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VYorwort
Der Tod eiInes Menschen ist hnlich WIeEe die Geburt nach WIE vor für die meısten Men-

schen 21n Anlass, dieses LreigntSs INn irgendeiner Form rituell begehen 1ele würden e

als pietätlos empfinden, wWwennfn MÜn den Leichnam ohne jegliches rituelle Handeln auf eine
möglichst rasche un zweckmähige Weise eerdigt U nicht ‚entsorgt‘. Dieser
Umstand ist berücksichtigen, damit UU der anhaltenden Nachfrage nach ritueller (rJe-
staltung VOoN Bestattungen keine vorschnellen CHLIUSSE In ezug auf die ‚ Gläubigkeit‘ der
Teilnehmenden SECZOSCH werden. Letzteres gilt übrigens nicht HUr für den kirchlichen Be-
reich; auch hinter dem wachsenden Bedürfnis nach einer alternativen Bestattung dürfte
zundchst Vor em der Wunsch nach einer rituellen egehung des Begräbnisses stehen,
und ZWOdr INn einer Form, die den Jjeweiligen persönlichen Präferenzen stärker N-
kommlt.

Die zunehmende Entkirchlichung und die vielfältige Herauslösung des FEinzelnen U'ıuUus Ira-

ditionalen Bezügen verstärken zusätzlich die Tendenz, sich für die Gestaltung VoN Sterben,
Tod und Bestattung ıIımmer mehr selbhbst verantwortlich fühlen. Vor diesem Hintergrund
Br CC die kirchliche Form des Begräbnisses Wr als eInNe mögliche Option, das Be-
gräbnis ıtuell begehen aber ehben AUur als e1INe Möglichkeit nebhen e21ner wachsenden
Zahl welılerer ngebote, hei denen individuelle Gestaltungswünsche oft leichter herücksich-
figt werden können.

An dieser Stelle wird eullic. inwiefern sich INe cChrıstliche Begräbniskultur Von ande-
er oft kommerziell oriıentierten Anbietern VonN Bestattungen unterscheidet un Wa SIE VoN

ihnen lernen könnte.
Da 1ST zundächst die rage stellen, inwiefern sıch auch unlter Christen 2eINe Finstellung

manifestiert, IN der MAd.  > den eigenen Tod als hinzunehmendes un endgültiges Faktum
versteht, un Uru. INn liturgischen Feiern ojfenbar HUr unzureichend gelingt, diese
säkularisierte TE tatsächlic. überwinden. EsS 1S1 zumindest überraschend, wWenn Ma  >

feststellt, ASS 7 % der Kirchgänger, die wöchentlich Gottesdienst teilnehmen, nicht
21in en nach dem Tod glauben Bei jenen, die einmal IM Monat Gottesdienst teil-

nehmen, sSind immerhin hereits 30% (Luropean Values UdY Hier scheinen
gottesdienstliche Feiern In erster Linie andere Funktionen erfüllen, als das vermit-
teln, Wa den Kern der christlichen Botschaft ausmacht. Aber Wenn der Glaube die Auf-
erstehung fehlt, annn wird das unterscheidend Christliche IN einer Bestattung nicht eutlCc
werden können, auch Wenn die Begräbnisfeier noch schön gestaltet sSenmn MAS.

Natürlich ist auch der ‚irdische‘ Trost sehr wichtig und für 2e1INe gelungene Feier NVvVer-

zichtbar; gerade darin könnten die Kirchen VonN der professionellen Durc  ihrung mancher
Bestattungsinstitute noch einiges lernen, insbesondere WdsS die Berücksichtigung und das
Ernstnehmen individueller Gestaltungswünsche betrifft. Das hedeutet nicht, 'ASsS damit
hereits es machbar Serin wird; aber der wachsenden Hochschätzung er je eiıgenen Indi-
vidualität wird MNa  > INn Zukunft ımmer wentıger mit einer relativ EeINNEeLLIC: vorgegebenen
rituellen Feiergestalt gerecht werden können.

Mit diesen und welleren Fragen selizte sich das IM VEFrSUHSCHCH Herbst VonNn der Liturgi-
schen Kommission für Österreich veranstaltete Symposion SAATE: christlichen Begräbniskultur
auseinander. Für Interessierte Sel abschließend noch auf das Themenheft S ZUF Begräbnits-
feier“ hingewiesen, das IN Heft 3/2009 UNSerer Zeitschri erschienen K un als Ergänzung
bzw. Vertiefung diesem Heft dienen kann.

Die Schriftleitung



HID 65 (201 l Zn

Frank Walz, Salzburg

[mpressionen
„ Irauernde Tösten und ote egraben, dıe orge dıe Verstorbenen und dıie Be-
gleitung der Hınterbliebenen sehö den wichtigen ufgaben des kırchlichen
Dıienstes. Wır Christen en aus dem Glauben, dass uNns 1Im terben das en
nicht' sondern gewandelt WIrd. Die cANrıstliıche Begräbniskultur we1ß
sıch se1lt jJeher verpfilichtet, 1Im Beten und lıturgischen Felilern einerseıts dıe Verstor-
benen der Barmherzigkeıt Gottes anzuvertrauen und iıhren Leı1ıb In ur und Ehr-
furcht bestatten, andererseıts den Angehörıigen und Freunden der Verstorbenen,also den ebenden, Irost und Hoffnung schenken.
Die Eınstellung terben und TIod und damıt auch Begräbnıis und Z.UT Begle1-
tung der Irauernden hat sıch gewandelt. 1ele, die heute eiıner kırchlichen Be-
gräbnısfeler teılnehmen, SInd dem kırchlichen en entiremdet, ein1ıgenohl Sar der chrıstliıch-zentrale Glaube die Auferstehung. Zunehmend werden
außerhalb der Kırche(n) alternative Begräbnisdienste angeboten. Unter solcherle!]1
veränderten Bedingungen ist dıe Kırche In ihrem pastoralen Dıienst NEUu gefordert.16 zuletzt aus Anlass der (umstrıttenen) Neuausgabe der Feierbuches der
‚Kırchlichen Begräbnisfeier‘ für dıie Ööm.-kath Kırche 11l sıch dieses Symposionalso den Fragen des Sterbens und des Oodes, des Begräbnisses und der Begleitungder TIrauernden er den geänderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen stel-
len Dıe christliche Begräbniskultur soll reflektiert werden, das Spezıfische des
kırchlichen Begräbnisses In rechter Weılse bewusst machen.“‘

Das ist der Eınladungstext AB S5Symposion 2010 Chrıistliche Begräbniskultur. Irauernde
TOsten ote egraben. Miıt Impressionen dazu soll C6cS eröffnet werden. ‘

Impressionen
Impressionen (lat impress10) sınd Eiındrücke subjektiv, zufällig, unvermuitteltHID 65 (2011) 2-8  Frank Walz, Salzburg  Impressionen  „Trauernde trösten und Tote begraben, die Sorge um die Verstorbenen und die Be-  gleitung der Hinterbliebenen gehört zu den wichtigen Aufgaben des kirchlichen  Dienstes. Wir Christen leben aus dem Glauben, dass uns im Sterben das Leben  nicht genommen, sondern gewandelt wird. Die christliche Begräbniskultur weiß  sich seit jeher verpflichtet, im Beten und liturgischen Feiern einerseits die Verstor-  benen der Barmherzigkeit Gottes anzuvertrauen und ihren Leib in Würde und Ehr-  furcht zu bestatten, andererseits den Angehörigen und Freunden der Verstorbenen,  also den Lebenden, Trost und Hoffnung zu schenken.  Die Einstellung zu Sterben und Tod und damit auch zu Begräbnis und zur Beglei-  tung der Trauernden hat sich gewandelt. Viele, die heute an einer kirchlichen Be-  gräbnisfeier teilnehmen, sind dem kirchlichen Leben entfremdet, einigen fehlt  wohl gar der christlich-zentrale Glaube an die Auferstehung. Zunehmend werden  außerhalb der Kirche(n) alternative Begräbnisdienste angeboten. Unter solcherlei  veränderten Bedingungen ist die Kirche in ihrem pastoralen Dienst neu gefordert.  Nicht zuletzt aus Anlass der (umstrittenen) Neuausgabe der Feierbuches der  ‚Kirchlichen Begräbnisfeier‘ für die röm.-kath. Kirche will sich dieses Symposion  also den Fragen des Sterbens und des Todes, des Begräbnisses und der Begleitung  der Trauernden unter den geänderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen stel-  len. Die christliche Begräbniskultur soll reflektiert werden, um das Spezifische des  kirchlichen Begräbnisses in rechter Weise bewusst zu machen.“  Das ist der Einladungstext zum Symposion 2010: Christliche Begräbniskultur. Trauernde  trösten — Tote begraben. Mit Impressionen dazu soll es eröffnet werden. '  1. Impressionen  Impressionen (lat. impressio) sind Eindrücke — subjektiv, zufällig, unvermittelt ... das  was uns be-eindruckt; und gleichzeitig sind Impressionen Ausdrücke, das wodurch wir  unsere Eindrücke ausdrücken . . .  Die folgenden Impressionen wollen als Einstieg in das Symposion einen (ersten) Ein-  druck zur modernen Begräbniskultur wiedergeben und gleichzeitig nach einem spezifischen  Ausdruck suchen, der einer christlichen Begräbniskultur entspricht.  Das Thema ist seit Jahren aktuell. So hat sich beispielsweise das Deutsche Liturgische  Institut 2005 in seiner Sommerakademie: Liturgie und Bestattungskultur” damit beschäf-  tigt, die Deutsche Bischofskonferenz hat im Anschluss daran das Heft Tote begraben und  Trauernde trösten. Bestattungskultur im Wandel aus katholischer Sicht® veröffentlicht,  nachdem sie bereits 2004 die Broschüre Christliche Bestattungskultur. Orientierungen und  Informationen* herausgegeben hat, die Zeitschrift „Lebendige Seelsorge“ hat 2008 ein  eigenes Themenheft Vom Friedhof zum Friedwald? verfasst mit den Grundsatzfragen  Der Vortragsstil wurde weitgehend beibehalten.  Vgl. Deutsches Liturgisches Institut (2005).  Vgl. Deutsche Bischofskonferenz (2005).  UB WUN S  Vgl. Deutsche Bischofskonferenz (2004).  Vgl. Lebendige Seelsgrge (2008).das

WdS uns be-eindruckt: und gleichzeitig sınd Impressionen usdrücke, das wodurch WITr
uUuNseTe inadrucke ausdrücken

Die folgenden Impressionen wollen als Eınstieg in das Symposion einen (ersten) Eın-
druck ZUT modernen Begräbniskultur wliedergeben und gleichzeıitig nach einem spezıfischen
Ausdruck suchen, der eiıner christlichen Begräbniskultur entspricht.

Das ema ist se1ıt Jahren ktuell So hat sıch beispielsweise das Deutsche Liıturgischenstıtut 2005 In selner Sommerakademie: Liturgie un Bestattungskultur“ damıt beschäf-
tıgt, dıe Deutsche Bıschofskonferenz hat 1im Anschluss daran das Heft ote begraben Un
Irauernde rösten Bestattungskultur IM Wandel UUÜUS katholischer Sicht veröffentlicht,nachdem S1e bereıts 2004 dıe Broschüre Christliche Bestattungskultur. Orientierungen un
Informationen herausgegeben hat, dıe Zeıtschrift „‚LPebendige Seelsorge““ hat 2008 eın
eigenes Themenheft Vom riedho, ZU. Friedwald° verfasst mıt den Grundsatzfragen

Der Vortragsstil wurde weıtgehend beibehalten.
Vgl Deutsches Liturgisches nstitut (2005)
Vgl Deutsche Bıschofskonferenz (2005)o 5 E Vgl Deutsche Bıschofskonferenz (2004)
Vgl Lebendige Seelsorge (2008)
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Schaffen NCUC Bestattungsformen 1ICUC Relıgionen” Entwıcklungen der Friedhofs- und
Bestattungskultur angesichts indıvyvıduellen Lebensgestaltung (von Brıan Müschen-
born) und „Jedem CISCHNC Begräbnisfteıier? Der Rıtus des Begräbnisses angesichts des
Wandels der Bestattungsformen“ (von Konrad Baumgartner)

Praxisratgeber
DIe I ıste der einschlägıgen Publikationen 1sSt lang und nach a auf dıe Autoren

und Herausgeber wırd chnell euuic dıe eigentlichen „PfOoLIS Bereıich „BegräbnIis-
kultur‘“ SInNd dıe Bestatter und selbstverständlıch g1bt CS Fachverlag des deutschen
Bestattungsgewerbes der miıttlerweıle VIiCT an „Praxisratgeber” herausgegeben hat

Band Ihr Auftrıitt — 1pps für die Öffentlichkeitsarbeit®
Band Chefsache — Miıtarbeiter ren und motivieren/
Band Trauerrıituale sSschH1e gestalten
Band Trauermusık Sch1ı1e planen und gestalten

Alleıne dıe Themen dieser Praxisratgeber verdienen e1NC Betrachtung
(1) DIie e1 begınnt mıt der rage nach dem Aufftrıtt und der Offentlichkeıitsarbeıt Nun

1S5S5C1 ZW al auch dıe Kırchen längst dıe „„Offentlichkeitswırkung” ihrer Lıturgie und
SahlZ besonders sens1ıbler Lıturgien WIC der Liturgie der .„Fejer des Begräbnisses den-
noch werden Fragen nach dem „Auftrıtt der Lıturgen” eher zufällig gestellt und dıe Themen
„ATS celebrandı““ oder „Liturgische Präsenz ehören nıcht WITKI1C ZUT tradıtionellen
Grundausbildung der Lıturgen (Janz anders sıeht CS da be1l den nıchtkirchlichen Ausbiıl-
dungsmodellen AaUus

Vgl Schaarschmidt (2007)
Vgl Miıllis (2008)e A s E o P Vgl Görke-Sauer (2008)
Vgl (  erg (2009)
Vgl DiIe Qualifikation VON Trauerrednern und Trauerrednerinnen (BundesAGTrauerfeler). In
http/ www.. batf.de/: „Reflektierte Lebenserfahrung 1st Pflicht! Sıe INUSSCI1 über sehr gute ennt-

und Fähigkeıiten verfügen 1 Blıck auf die Gesprächsführung mıt Eınzelnen der i1wa

heterogenen Gruppen. Das persönlıche Gespräch zwıschen Trauerredner/Rednerıin und Hınter-
bliebenen 111US5S5 116 den Trauernden hılfreiche Begegnung SCIMHN und 1St ZUL Vorbereıtung der
Trauerfeier ach der Auffassung der ATF zwingend notwendıg für cdıe gute Qualität der Feıler
WENN enn qualifiziert (beobachtend und reflektierend) geführt wırd
Kulturwissenschafftliche Recherche 181 Voraussetzung! S1e arbeıten and dessen DC-
wachsene Bestattungskultur sıch nachhaltıg verändert und globalen Eınflüssen unterliegt S1e
vermıiıtteln zwıischen rwartungen unseTeS Kulturkreises und persönlichen kulturellen Prägungen
VO  — Menschen AdUs allen Ländern und aus unterschiedlichen kulturellen Zusammenhängen NLOT-
aussetzung für den Beruf ist dıe unst, Menschen und Bıografien Wert-Tel verstehen und
letztgültige Worte über Menschen ber Barrıeren hinweg verständlich publızıeren.
Psychologische Arbeit ist unerlässlich! Sıe übertragen dıe Ihnen 1ı Austausch mıt Trauernden
anvertrauten Informatiıonen ZUT Biografie und Lebenszusammenhängen der Toten ı verantwortlı-
her und nachvollziehbarer Weılse Ihre Ansprache und Ihre Feıer Dass dabe1 keineswegs alles
Öffentlich werden darf, W as Vorgesprächen gesagt worden IST, 1St selbstverständlıch seizt
allerdiıngs C1MN sehr feines psychologisches Gespür des Trauerredners, der Rednerın dafür VOTdUs,
W ads als Wesen des oten der OÖffentlichkeit erkennbar werden darf und Was die Integrität der
oten und der Lebenden verletzen könnte.
Selbsthbewusstsein MUSS sein! S1e stehen schließlich mı1t Ihrer Person und dem Mandat VO  e Men-
schen exıistentieller Not VOT der Offentlichkeıit CL für das Gelingen der Trauerteier und für dıe
inhaltlıche Gestaltung gesamten Bestattung Das setizt Erfahrung Umgang mıiıt Ööffentlı-
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(2) Chefsache 6S stellt sıch auch für dıe Kırchen dıe rage, inwıeweiıt Bestattung C‘hef-
sache ist, welchen Stellenwert dıe Bestattungskultur in UNSCICT pastoralen und seelsorgerlı-
chen Arbeıt insgesamt einnımmt.

(3) JIrauerrıituale sınd dıe kırchlichen Trauerrituale noch aktuell, werden S1e noch VCI-

standen, raucht CS womöglıch HOeus Rıtuale, zusätzlıche? ollten alte, VETSCSSCHC wıieder
aktıvıiert werden

(4) Irauermusık längst wIssen WITr dıe besondere tellung der us1 In der T i
g1e Dennoch WIT unNns vergleichsweıse schwer mıt der Integration profaner us1 In
der Lıiturgle. Band g1bt hıer SallZ konkrete Hınweilse und Gestaltungsangebote.

Wır können unls also 1m espräc mıt den „„Profis‘“ uns herum (WwOozu beispielsweise
auch nıchtkıirchliche Trauerredner bzw und umfassender Rıtualdesigner gehören
durchaus be-eindrucken lassen und für UNSCICH eigenen Ausdruck eıner chrıistlıchen Bestat-
tungskultur lernen. Schließlic kann der relıg1öse ult nNnıe ohne dıe dazu gehörende Kultur
entwıckelt werden und uUuNseTe Gesellschaft ist eben eiıne multi-kulturelle In der sıch ult
und wechselseıtig beeıinflussen.

Kunst UN Kultur
So ist dıe Begräbniskultur Ja auch ema der Kunst und Kultur 1im Allgemeınen (man

en 1U dıe berühmte Darstellung VON Hans Baldung Grıien, Tod und Tau oder dıe
Radıerungen VO  em) OLlLWITZ oder 11lme WI1e „efernitY. 19 Und cut!*®

E
Was immer uns beeindruckt. sucht selınen Ausdruck In Bıldern, In Musık/1im Sıngen, In

TexXx{en. im Tzahnlen VoNn gemeinsamen Erlebnissen, (Lebens-)Geschichten, 1im Feıiern VON

Rıtualen, In mıtmenschlichen BegegnungenFrank Walz  (2) Chefsache — es stellt sich auch für die Kirchen die Frage, inwieweit Bestattung Chef-  sache ist, welchen Stellenwert die Bestattungskultur in unserer pastoralen und seelsorgerli-  chen Arbeit insgesamt einnimmt.  (3) Trauerrituale — sind die kirchlichen Trauerrituale noch aktuell, werden sie noch ver-  standen, braucht es womöglich neue Rituale, zusätzliche? Sollten alte, vergessene wieder  aktiviert werden ...?  (4) Trauermusik — längst wissen wir um die besondere Stellung der Musik in der Litur-  gie.'! Dennoch tun wir uns vergleichsweise schwer mit der Integration profaner Musik in  der Liturgie. Band 4 gibt hier ganz konkrete Hinweise und Gestaltungsangebote.  Wir können uns also im Gespräch mit den „Profis“ um uns herum (wozu beispielsweise  auch nichtkirchliche Trauerredner bzw. — und umfassender — Ritualdesigner gehören)  durchaus be-eindrucken lassen und für unseren eigenen Ausdruck einer christlichen Bestat-  tungskultur lernen. Schließlich kann der religiöse Kult nie ohne die dazu gehörende Kultur  entwickelt werden — und unsere Gesellschaft ist eben eine multi-kulturelle in der sich Kult  und Kultur wechselseitig beeinflussen.  3. Kunst und Kultur  So _ ist die Begräbniskultur ja auch Thema der Kunst und Kultur im Allgemeinen (man  denke nur an die berühmte Darstellung von Hans Baldung Grien, Tod und Frau oder die  Radierungen von Käthe Kollwitz . .. oder an Filme wie „eternity, 19: Und cut!“ .. .)  i  E  %Q  Was immer uns beeindruckt, sucht seinen Ausdruck in Bildern, in Musik/im Singen, in  Texten, im Erzählen von gemeinsamen Erlebnissen, (Lebens-)Geschichten, im Feiern von  Ritualen, in mitmenschlichen Begegnungen ... Das gilt besonders für die Feier des Be-  gräbnisses, im Angesicht des Todes ...  4. Todesanzeigen  Ein besonderer Ausdruck findet sich in der Gestaltung von Todesanzeigen. ‘” Formulie-  rungen wie „‘s is Feierobnd“; „Und tschö“; „Heinz-Peter J. meldet sich ab“; „Ich bin tot“;  chen Auftritten voraus, ‚Kultsicherheit‘, breites Wissen um Rituale und rhetorische Fähigkeiten;  weiterhin die Bereitschaft, sprachliche Möglichkeiten und Sprachbarrieren Trauernder und ihrer  Gäste zu berücksichtigen und die Rede ganz auf die Bedürfnisse der Hinterbliebenen und der Öf-  fentlichkeit hin auszurichten.“  11  12  Vgl. Zulehner [u. a.] (2004).  Vgl. Nöllke / Sprang (2009/2010).Das oılt besonders für dıe Fe1ier des Be-
gräbnisses, 1im Angesiıcht des es

Todesanzeigen
FEın besonderer Ausdruck findet sıch In der Gestaltung VoNn Todesanzeigen. “ Formulhıe-

WIe „S 1s Feierobnd“; „Und tschö“: „Heıinz-Peter meldet sıch ab“‚ „„Ich bın tot”‘;

hen Aufftritten VOTAdUS, ‚Kultsıcherheıt‘, breıtes Wissen Rıtuale und rhetorische Fähigkeıten:
weıterhın dıe Bereıtschaft, sprachliche Möglichkeiten und Sprachbarrieren Irauernder und ihrer
aste berücksichtigen und die ede SaNz auf dıe Bedürfnisse der Hınterbliebenen und der Öf
tentlıchkeit hın auszurichten.“

12 Vgl Zulehner u a. | (2004)
Vgl Nöllke Sprang
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.„Endlıch habe iıch CS geschafft. Auf Wiıedersehen: ‚„‚Man kann freiwiıllıg das en aufge-
ben und siıch der anderen Rıchtung, dem Tod, anschlıeben Es tut keın bisschen mehr weh
So soll CS se1n“‘; „dr]Ik ist tot Eın Gehlirntumor veranlasste ıhn. sıch AdUus dem en
rückzuzıehen. Wer ust hat, tschüss kann sıch einfinden. Viıelleicht sınd auch
ein1ıge VoNnNn seınen Studenten dabe1”; „Ich bın dann mal WCS zeigen eiınen immer breıter
werdenden /ugang Phänomen des Sterbens und des es

Interessant auch graphıische Darstellungen w1e die hler abgebıildete, wobe!1l verschıedene
Ebenen miıteinander verknüp werden: dıe „Fußballerebene“ mıt der Fußballhymne
SCHIEC  ın .YOou ll Never Walk Alone  <c 13 und dıe tradıtıiıonelle „Kiırchenebene- mıt Be1-
leiıdsbekundung und Eınladung 7A0 Jahresgedächtnıis.

You'll walk alone

i MNur eINe Halbzeit.

In jebevolle!| Erinnerung An

riedel

Juni 2006Impressionen  „Endlich habe ich es geschafft. Auf Wiedersehen‘‘; „Man kann freiwillig das Leben aufge-  ben und sich der anderen Richtung, dem Tod, anschließen. Es tut kein bisschen mehr weh.  So soll es sein“; „drjfk ist tot. Ein Gehirntumor veranlasste ihn, sich aus dem Leben zu-  rückzuziehen. Wer Lust hat, tschüss zu sagen, kann sich .. . einfinden. Vielleicht sind auch  einige von seinen Studenten dabei“‘; „Ich bin dann mal weg .. .“ zeigen einen immer breiter  werdenden Zugang zum Phänomen des Sterbens und des Todes.  Interessant auch graphische Darstellungen wie die hier abgebildete, wobei verschiedene  Ebenen miteinander verknüpft werden: die „Fußballerebene‘“ mit der Fußballhymne  schlechthin „You’ll Never Walk Alone“'* und die traditionelle „Kirchenebene“ mit Bei-  leidsbekundung und Einladung zum Jahresgedächtnis.  You'll never walk alone.  Er lebte nur eine Halbzeit...  In liebevoller Erinnerung an  Friedel  E  T 09. Juni 2006  ... für uns ist die zweite Halbzeit, als  spiele man nur mit halber Mannschaft.  1,H. Irmgard  mit Nina und Gary  Wir halten das Erste Jahrgedächtnis  am Samstag, 9. Juni 2007 um 17.00 Uhr  in der Pfarrkirche St. Silvester zu Eschweiler/Neu-Lohn.  13  Ein Musikstück, das von Richard Rodgers (Musik) und Oscar Hammerstein II (Text) im Jahr  1945 für das Broadway-Musical Carousel als Finale komponiert wurde:  When you walk through a storm  Hold your head up high  And don’t be afraid of the dark.  At the end of the storm  There’s a golden sky  And the sweet, silver song of a lark.  Walk on, through the wind,  Walk on, through the rain,  Though your dreams be tossed and blown.  Walk on, walk on with hope in your heart,  And you’ll never walk alone,  You’ll never walk alone.für Uuns ist die zweite Halbzeit, als
spiele Man NUTr mit Mannschaft.

| rmgarad
mit Nina und Gary

Wir halten Frste Jahrgedächtnis
‚am Juni 2007 17 Uhr

in der Pfarrkirche Silvester Eschweiler/Neu-Lohrt.

13 Eın Musıkstück, das VO  e Rıchard Rodgers Musık) und Oscar Hammersteın I1 (Text) 1Im Jahr
1945 für das Broadway-Musıical Carousel als Fınale komponiert wurde:

When YOU alk through STtOorm
old yOUT head hıgh
And don’t be afraıd of the dark.
At the end of the sStorm
There’s golden SKy
And the SWeel, sılver SONS of ark
Walk . through the wınd,
Walk 0} through the raın,
Though YOUT dreams be tossed and blown
Walk O: alk ıth hope in VYOUTr heart,
And you 'l alk alone,
You’’Il alk alone.
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Begräbnisorte unbestattungsarten
uch dıe HO 1e der Begräbnisorte <1bt Zeugn1s VoNn eıner sıch wandelnden Be-

gräbniskultur. en rnenwald, Urnengrabanlage, Urnenhaıin, Urnengemeımnschaftsgräber.,
Urnenstelen, Frıedwald, Naturfriedho oder Urnenwandanlage g1bt CS längst auch 9anz
1NCUC Gestaltungsformen der Gräber und Grabsteine, wI1ıe der Marmortfußballer auf dem
Grab, der Schmetterling oder der Lebensbaum auf dem Grabstein (a) die „sS1ignmale®“
(„Leben raucht Zeichen des ankes und der Erinnerung Siınnvolle Lebenszeichen, äasthe-
tische Kultobjekte‘“*“*) (D) oder das Kolumbarıum In der ehemaliıgen Herz-Jesu-Kirche In
Hannover-Misburg In Bıld des Weıizenfeldes (c)

)a

(a)

Y

(b)

http://bernd-foerster-steintechnik.de/diesign.htm. Vgl auch: Das Grabmal ist tot? Esen dıe S1gnmale! In
//www.bestattergewerbe.de/medienpo0l/AWT_m78_43000000010/AWT 20090321809.000000 1 742757.pdf.
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;
%  %

(C)
An unterschiedlichen Bestattungsarten nn wikipedia ”:

Bestattungsarten

Erdbestattung rperspende erDestattung Luftbestattung

speziell üblich

.Onservieru

Beisetzungsarten ach Feuer]!  Ng

Seebeisetzung

ung auf Privatgru nd

Bau mbeisetzung
eisetzung

Beisetzung

Beisetzungsarten ach Erdbestattung

Dazu kommt CIn wachsendes Angebot Internet-Friedhöfen und Online—Trauer-Seiteni 16.

15 http://de.wikipedia.org/wiki/Bestattung.
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Bbestattungs(un)kultur
Ze stellt sıch also die aktuelle rage nach elıner Bestattungskultur als Spiegel des

Zeıtgelstes. Das dıesbezügliche Rıten-Monopol der Kırchen löst sıch auf, wobe!l dıe edeu-
tung der Trauer(-arbeıt), verbunden mıt der rage .„„Wann lernt der Mensch ndlich
jeben ” zunımmt.

DıIe postmodernen Irends der Indıvıdualıität, Subjektivıtät und Säkularıtä: beeinflussen
auch dıe Begräbniskultur:; Personalısıerung und Privatisierung der 5Symbolhandlungen wırd
zunehmend eingefordert, Konvention und Tradıtion wırd Urc Inszenierung und Optıon
abgelöst.

DiIie Trauerfeier soll einem persönlıchen Erinnerungsfest werden: damıt dıies elıngt,
sınd Bestattungsunternehmen mıt einem multiprofessionellen eam (Rıtendesigner, PSy-
chologen, ] rauer-Selbsthılfegruppen zunehmend gefragt.

Liturgische Präsenz
Dieser Hıntergrund macht 6S also notwendig, dass sıch dıe Kırchen iıhrer Identität eutlıc

bewusst SINd., nıcht zuletzt In der Feler der Begräbnislıturgie authentisch und prasent
se1n, damıt sıchtbar wird, Wds sıchtbar werden soll

„Keıner VONN unNns ebt sıch selber, und keıiner stirbt siıch selber en WIr. en WIT
dem Herrn. sterben WIr, sterben WITr dem Herrn WIT en oder ob WIT sterben, WITr
gehören dem Herrn“ (Röm 14,71)

Literatur
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Thomas Kllıe, Rostock

Der Tod un seine Kulissen

Sepulkralkultur IM SOZ der Moa'ernisienmg1
(ralt die klassische Sepulkralkultur noch Vor einer (1eneration als ein konser-
valtıves Widerlager den Zeitgeist, geraten SI heute IN den SO kultureller
Modernisierungen. Wenn tradierte INN- Un Handlungslogiken fragwürdig Wer-

den, annn entstehen fast zwangsläufig vielstimmige Todeszeichen. Die Dynamik,
die die Wahrnehmung des Körpers nachhaltig verändert, wird VoN der Kre-
mierung befördert. Als Alternativen SE traditionellen Erdbestattung en sich
herausgebildet: 21n naturreligiös-Ökologischer Code, 21in ästhetisch-perfor-
maltıver Code un 21n anonymisierend-altruistischer Code

Innerhalb der deutschsprachigen Religionskultur könnte der Weg VOoN Mecklenburg nach
alzburg kaum welıter se1In. Insofern meıne ferne erkun durchaus auch ETW mıt uUuNsSCc-

rem heutigen ema tun hat SCHAUCT gesagt mıt meıner 16 auf dieses ema
möchte ich nen ın wen1ıgen Strichen eın Rostocker Panorama VOT ugen ren Rostock
ist eine ostdeutsche Hafenstadt mıt 200.000 Eınwohnern. Dıie Rostocker Universıtät ist
419 In der Marıen-Kirche gegründe worden und damıt dıe älteste Ima In Nordeu-
FODA. Seılit 531 ist Rostock lutherisch Die Reformatıon bahnte sıch d)  ® als der hıerzulande
sıcher wenıger bekannte Kaplan oachım Slüter 528 öffentliıchkeitswırksam In der arr-
kırche St Petr1 In den eılıgen an der Ehe trat Slüter WAar auch unter Liıturgikern se1’s
besche1i1den vermerkt der Verfasser des ersten nıederdeutschen Gesangbuches. Miıt dem
wunderbaren 1te „Eın Sal schönes und sehr nützliches Gesangbuch für Werk]l
(1525)

Heute sınd noch 19% der Eınwohner ıtglıe einer Kırche davon sınd etiwa 3% rO-
mıisch-katholisc Rostock ist stark proletarısch geprägt. Dıe Werftften und der ailen en
hıer immer den Ton angegeben Hıeraus erg1ıbt sıch zugespitzt formulıert für meıne
Wahlheimat eıne typısche kulturelle Melange eiıne deutliche norddeutsch-protestantische
Prägung, spürbare achwehen VON 4() Jahren DR-Sozlialiısmus, dessen relıg10nsfeındlıche
Ideologıe auf eıner fast ungebrochenen preußıischen Raıson aufruhte, und Sschhelblıc eiıne
„hanseatısche" Nüchternheıt, dıe sıch ın einem reichliıch unprätentiösen 1C. auf dıe Lage
der iınge ze1gt.

Miıt Phantasıe werden S1e sıch vorstellen können, dass diese Melange nıcht ohne
Auswirkungen auf dıe rtliıche Sepulkralkultur le1ıben kann.

Die Renaissance des Kolumbariums
2008 wurde auf dem Rostocker Neuen rTIeE ein bemerkenswertes Bauwerk se1ner Be-

stımmung übergeben: G1n K olumbarıum In Pyramıdenform (s Abb In Deutschlan: WAar

diese Form der Bestattung nahezu unbekannt S1e kam erst 1im 19 mıiıt der Feuer-

Vortrag gehalten auf dem Symposion: Christliıche Begräbniskultur. Trauernde TÖösten ote
begraben 1.—-12.Oktober 2010 In Salzburg. Der rhetorische Duktus ist beıbehalten worden.
DıIe tolgenden Ausführungen beruhen auf meınem Beıtrag in Klıe (2009) Vgl auch dıe Eıinle1-
tung dem Sammelband he (2008) 3}  9
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bestattung auf. Als 878 1Im thürıngischen das Krematorium In Dıienst gestellt
wurde., errichtete IHNan dort auch dıe ersten Kolumbarien der Neuzeıt. In er ege

S1€e dırekt einem Krematorium angeglıedert. Für das Gothaer ematorium reichte
anfangs noch eiıne etiwa 5() Meter ange rnenkolonnade aUus Nachdem dann 100 re
später seIıt den 1970er Jahren auf deutschen Friedhöfen vermehrt sehr viel kostengüns-
tigere dNONYMEOC Gräberfelder angelegt wurden., stagnıerte der Bau VON Kolumbarien DıIie
erst In Jüngster eıt wieder NEeUuU errichteten Beinhäuser bılden insofern eiıne egen-
ewegung das naturnahe und AaNONYMEC Rasenbegräbnis. ”

Das Besondere dem pyramıdalen Kolumbarıum In
Rostock ist also wen1iger dıe JTatsache, AaAss Begınn
des Jahrtausends eıne alte Iradıtion wlıederbelebt
wırd, sondern vielmehr WIe und WaS hler archıtekto-
nısch zıtlert WwIrd. Dıie Bauform zeigt eine LE Meter
hohe, begehbare, stumpfe yramıde, dıe mıt schwarzen
Naturstein-Platten verkleidet ist. Während neuerdings
Kolumbarien gezlelt In aufgelassenen apellen oder
Kırchen eingerichtet werden‘. hat IHNan hier 1im Spät-
chrıistlıch-nachsozialistischen Nordostdeutschland auf
eiıne dezıdıiert vorchristliche Bauform zurückgegriıffen.
Sı1e konnotiert den aufwändigen ägyptischen Totenkult
der Pharaonen. Als Gehäuse sıcherten Pyramıden dıe
nachtodliche X1stenzweise der Verblichenen: Mumitı-
zierung, Grabbeigaben und entsprechende Rıten ebne-Abb Kolumbarium auf dem

FL1edANO, IN Rostock ten e1 den Übergang INs Jenseıts. och anders als 1im
Hass+Briese Architekten, Rostock orlientalischen rıg1na ist UNsCITIEC yramıde einem kon-

tingenten Kollektiv gewıdmet eiıne auf verhältnısmäßig
aum verdıchtete ekropole In Plattenbauweise. Die Hansestadt Rostock, J rägerın

des Neuen Frıedhofs, beabsıchtigte mıt dem Neubau, dıe städtische Friedhofskultur „Uum
eıne gestalterisch anspruchsvolle Bestattungsform erweıtern““ dıe Pressemeldung.
atz ist In dem Gebäude für bis 130 Urnen: für eıne Bestattung werden be1 der gesetzlı-
chen Mındestruhezeit Von 20 Jahren 3 000 bıs 3.500 berechnet.“

In der Rostocker yramıde fallen JIrauerhalle und Beisetzungsort ine1lns. Sr der
ingänge o1bt CS senkrecht aufstrebende Glasbänder, dıie den Bau symmetrısch ın vier GC1e
zerlegen. ‚Damaıt WG die Baubeschreibung der Architekten „eine sehr ruhige und
besinnliche Lichtstimmung im Gebäudeinneren erreıicht. Das Lıichtkreuz In änden
und ach bletet vielfältige Assozlationsmöglichkeiten: SO kann der Gegensatz VON statı-
scher Festigkeıit und körperloser J ransparenz (Körper Geist) symbolisiert werden. VoNn
wigkeıt und Vergänglıchkeit, nıcht zuletzt dıie Assozl1latiıon VOoO Kreuz des christlichen
auben:  C6

In dieser orm und mıt dieser Begründung erwelst sıch das pyramıdale Kolumbarıum
nachgerade als en Paradıgzma spätmoderner Bestattungskultur. Galten dıie sepulkralen ROou-
tinen noch VOT gut eıner Generation als eın konservatıives Wiıderlager den Zeıtgeist,

Zur Renalssance der Kırchen-Kolumbarien vgl das Jüngst erschienene Themenheft der „ Zeıt-
schriıft für praktısch-theologisches Handeln. Lebendige Seelsorge‘“ 61 Jgo., H.5/2010
Zum Vergleıch: Eıne Urnengrabstätte kostet In Rostock 250) €7 e1in Platz in eıner Gemeıin-
schaftsanlage mıiıt Namensstele 8 3() : ıne tradıtionelle Erdbestattung twa 1.200 und iıne See-
bestattung zwıschen 2.000 und 3.000 (Stand: Maı
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geraten 190008 auch S1e ıIn den 50g kultureller Modernisıierungen. Man g1bt sıch nıcht mehr
zufrieden mıt dem konventionellen Ausdruck und sucht mılıeukonform nach zeıtgemäßen
ormen für dıe nachtodliche Darstellung der Person _” Miıt Mehrfachkodierungen umspielt
MNan gefühlte Festlegungen. DIie Gestalt der rablege scheımint sich AdUus dem bloß 7weckdien-
lıchen befreien Je länger 36 mehr verdıichten sıch In ihr. äasthetische Fıktion und sSymbo-
lısche Funktion.®© Wenn tradıerte Siınn- und Handlungslogiken iragwürdıg werden., dann
entstehen fast zwangsläufig auch polyglotte Todeszeıchen. DiIie na des Hınnehmen-
MUSSENS verflüchtigt sich‘‘”. Und ihre Stelle treten dıe 1el1Ne1 der Optionen und dıie
geradezu kulturelle Öötıgung ZUT asthetischen Repräsentatıon. Sınnhorizonte vermehren
sıch, wıdersprechen sıch oder werden völlıg H1CUu vernetzt
Tre Irg jede NECUC Form ihren Antagonisten und ihre Fortschreibung In sıch. ber-

höhung und Entsorgung, ormgebung und An-Asthetik, intensıivlierte Subjektivıtät oder dıe
kollektiven Muster eiıner Reihengrabanlage Fragen des Umgangs mıt den oten, dıe sıch
VOT em In Ostdeutschland längst VoNnNn der christlıchen Deutungskultur emanzıpiert haben‘®,
werden zunehmend Instanzen eIegier, dıe das Rısıko indiviıdueller Entscheidungen
bfedern DIe Dynamık der Ausdıfferenzierung 1m Bereıich der Bestattungskultur hebt aber
auch 1InNs Bewusstseın, WIe sehr dıe Entsiıcherung rıtueller Routinen Sınndeutungen freisetzt,
dıe den tund menschlıicher Exıstenz rühren. Der UTrzZiıc emeriıtierte Sozlologe 1C
Beck bringt diese spätmoderne Lebenslogı1 auf den un .„Die Entscheidungen der Le-
bens  ng werden ‚vergottet‘. Fragen, dıe mıt Gott untergegangen SInd, tauchen Nun 1m
Zentrum des Lebens wıieder auf. Der Alltag wırd postrelig216s ‚theologisiert‘.‘““”

In seinen Zzanlireıchen Erscheinungsformen wiırd der Tod eın Zeichen se1ines Gegenteıils:
des Lebens Das indıvıdualısıerte, formgenötigte Subjekt äußert sıch heute ZU Tod In den
authentischen Medien der Individualıtät und ihrer TIranszendenzen. Wer 6S sıch elısten kann
„ausführlıc. sterben‘““ (Rılke), nımmt die Inszenierung des Umgangs mıt seinem eDlosen
Örper strategısch Wer CS sıch nicht elsten kann, nımmt dafür dıe des
Bestattungsgewerbes In Anspruch

Dıe bundesdeutsche Statistik welst aUS, dass stetig anste1igender Sterberate dıe Zahl
der Erdbestattungen kontinulerlich abnımmt. Immer wenı1ger Menschen nehmen für sıch
und iıhre Angehörıigen eine tradıtionelle Beisetzung In Anspruch, be1 der der Leichnam In
einem Olzsarg beigesetzt und der dieser Beıisetzung mıt: einem Girabstein markıert
wırd. Man ist heute gene1gt, dıe HEU zutage tretendeS In ihrer Eıgenart anzuerkennen
und für sıch legıtımıeren. Der „unabhängıge Suchdienst“‘ www.bestattungsplanung.de
unterscheidet schon 14 Bestattungsarten! Wenn ich nen Jetzt diese bunte er zumute,
dann mıt dem dıdaktıschen Interesse, Sıe Begınn Trer JTagung auf den Geschmack für
dıe sepulkrale 1e bringen „Almwıesenbestattung, AaHNONYINC Erdbestattung, DÜ

Feuerbestattung, SC Z.UT freien erfügung, Baumbestattung, Dıamantbestattung,
Erdbestattung, Felsbestattung, Feuerbestattung, Flugbestattung, OonNL Luftbestattung,
Naturverstreuung, Plastınatıon, Promessıion, Seebestattung, Weltraumbestattung

Vgl azu hıe (2003)
Vgl Welsch (1997) 20, für den dıe Formel VOoNn der Doppelkodierung das „Fundamentalkrıterıuum
postmoderner Archıtektur"“ darstellt.
Beck / Beck-Gernsheim (1994)
Vgl ausführlic azu Hermelınk (2000)
ecBeck-Gernsheim (1994)
Zugriff 2010 Ausführlıch dazu Thomas Klıe, Eınleitung dıe finale Imposanz des
Todes und die Suche nach Formen. In Klıe (2008) T=13
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Selbst unter der Voraussetzung, dass ein1ge reichlich exaltıerte Bestattungsarten (Gott
sSe1’s gedan bıslang noch auf eıne eher geringe Akzeptanz stoßen, ist diese ange Liste
doch eın deutliıches 17 für das gestiegene Interesse alternatıven Bestattungsformen.
Die Beziehung VE Tod und seinen Folgen sind IN die Reichweite individueller Entschei-
dungen geraten. e1 werden dıe sterblıchen Überreste einem Dıisposıitiv. Und damıt
einhergehend auch dıie lıturgischen Formate. dıe se1it alters her dıe ıtuelle Dıstanz zwıischen
den Angehörigen und dem Leichnam gewährleısten. Indıyidualisierungseffekte und Hyb-
rıdbildungen gründen In der 0g1 der Pluralısıerung Irrıtationen und Geschmacklosig-
keıten (Gott sSe1’s geklag ebenfalls Festzuhalten bleıbt, dass jede Momentaufnahme der
spätmodernen Bestattungskultur VO en elıner ohl unhıintergehbaren 1e1he1 aus
erfolgen hat

Ausdifferenzierung der Bestattungskultur
DIie Pluralısıerung der Beisetzungsformen nahm ihren Anfang mıt dem Aufkommen der

technischen 1  Kremierung. Das Krematorium ist und W al der Motor., der dıie Bestat-
tungskultur dynamıisiert. Denn das Krematorium machte dıe Sterblıchen Überreste allererst
handhabbar Miıt der Kremilerung setzte eıne Dynamık SIlg dıe dıe Wahrnehmung des oten
KöÖrpers nachhaltıe veränderte. Die beschleunigte etamorphose des Körpers In der Brenn-
kammer „versachlıchte‘‘ gleichsam dıe Praxıs der Totenfürsorge. S1e tellte das Hantıeren
mıt den sSterblıchen Überresten auf eiıne andere materıelle Basıs und beschleunigte letztlich
auch dıe Hybrıdisierung der Rıten „Als einzIge Alternative zuux naturhaften Zerfall‘‘ des
eingesargten Leichnams 1im Mutterboden „bewirkt dıe Feuerbestattung eıne radıkale. weıl
physıkaliısche uflösung des materıellen Substrats. Während be1 der Erdbestattung ftmals
sehr dauerhafte Relıkte bleiben können, verbleıibt be]l der Eınäscherung abgesehen
VoNn künstlichen ‚Ersatzteılen‘ keın iıdentifizıierbarer est. uch gentechnische nalysen
könnten rückblickend keıine /uordnung dieser SC mıt jener Person ermöglıchen. Jede
Identifikation bleibt ausgeschlossen, denn die materiale Iransformation des Individuums 1LST
total.“* Der dıe Person el repräsentierende Örper ist aktıv „ausgelöscht‘ worden.
iıne Ähnlichkeit, eine leibliche Relatıon, kann nıcht mehr ausgemacht werden. Eben
SC Asche‘*‘‘

Schaut Ian auf das Gesamt spätmoderner Bestattungsformen und SA dazu INSs Ver-
ältnıs dıe ihnen zugrunde hıegenden kulturellen Motivlagen, dann lassen sıch ıdealtypıs
dre1 unterschiedliche Stil-Präferenzen voneınander bheben

Als Alternativen ZUE klassısch-kirchlichen Erdbestattung en sıch herausgebildet:
eın naturrelig1ös-Ökologischer Code, eın ästhetisch-performativer Code und eın

anonymısıerend-altruistischer Code

Z Der naturreligiös-Ökologische Oode
Am deutlichsten trıtt diese Stilpräferenz hervor be1 der Bestattung eiıner kompostierbaren

Urne In einem der vielen Friedwälder oder Ruheforste Hıer werden dıe sSterblıchen ber-
reste nach der FEınäscherung 1Im urzelbereic e1Ines Baumes In dıie Erde eingebracht.
Wahlweise kann INan seine SC auch unter der Grasnarbe eines „Gemeinnschaftsfelsens‘‘
verstreuen lassen, WeT sıch In der „„Wase der Ewigkeıt“ In den allıser pen der Natur

O
12

Aus der Fülle der kulturwissenschaftlichen Abhandlungen ZU TIThema vgl Fıscher (1996)Mädler (2008) 6l; Hervorhebung 1Im Orıginal.
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anvertrauenl DIiese Bestattungsformen gew1issermaßen CI og1 der Transsub-
STantı VOTauUsSs Idıie Aschereste verwandeln sıch en organıschen ähr-
STO der VON den Wurzeln aufgenommen wırd und den Bäumen über hre Wurzeln Z
au VOIl Bıomasse diıent DiIie MenscCcNAliiche Generationenfolge findet hre mentale Ent-
sprechung und reale Fortsetzung e1siau der Natur Eın vitales Recyclıng g1bt hıerbe1l
dıe truktur abh

Theologisc bemerkenswert 1St dass der Vorstellungszusammenhang „Auferstehung
hıer als b10 chemischer Stoffwechselzyklus egegnet Grundsätzlıc gılt für alle diese Be-
stattungsarten dass der natürlıche Charakter des Jeweılıgen B1ıotops erhalten bleıibt Auf alle
kulturellen Anzeıchen Beısetzung soll verzıchtet werden alsO auf Anlegen VON We-
SCH auf rabkreuze oder Grabsteine bzw Blumenbepflanzung DIie „Grabpflege über-
nımmt dıie Natur Sınnenhafter Jräger des kulturellen Gedächtnisses 1St das markante Land-
SCHaTitSD1 Felsen aum Baumgruppe)

Von karchlicher Seıte wurde dıe Friedwald Konzeption VOT em geltend emacht
dass hlier naturrel1g1ös verbrämte Re Inkarnationsvorstellungen Gestalt annehmen dıe mıiı1t
chrıistlıchen Glaubensvorstellungen nıcht vereinbar sınd em der Offentlichkeıits-
charakter des €es gewahrt le1ıben das AUSSCWICSCHC So WEeNnNn schon
Ööffentlich zugänglıch SCIMN Es SO auch auf unsch des Verstorbenen bzw der Angehö-

der Name des Verstorbenen sıchtbar markıert werden Ferner So der Be1isetzungs-
Ort mıiıt chrıistlıcher Glaubenssymbolık gekennzeıichnet werden können (Bıbelvers, KTIEUZ:
1SC. eciec us  z

Dıe Evangelısche Kırche Deutschlands raumt allerdings CII „Bel CaC.  ng dıe-
SCT Bedingungen ist dıe Friedwald--Konzeption mıt den chrıistliıchen Grundüberzeugungen
ZUr des Toten( Gedenkens) jedenfalls nıcht vollkommen inkompatıbel Denn Ööffent-
iıch zugänglıche Orte können dıie JC CISCHC Irauer eılsam relatıvieren indiviıiduell gekenn-

und gemeılnschaftlıchezeiıchnete Bestattungsstellen vermeıden C111C topısche I rauer
Begräbnisorte ermöglıchen dıe nach christlichem Verständnıiıs unerlässlıche Gleichheıit und
Gemeimnnschaft er Menschen Tode ANSCMCSSC symbolısıeren Alleın dıe Tatsache
dass dıe Friedwald Konzeption bısher 11UT VOIl Dr1V Betre1ıbern Nılle und HIET KOS-
tenersparnısgesichtspunkten entwıckelt wurde 1ST zumındest für dıe Ev Kırche noch keın
hinreichender (Grund diıese Konzeption für unvereınbar mıt chrıistlichen Grundsätzen
halten auch WENN S1IC natürlıch akKktısc. CHIG nıcht unerhebliche Konkurrenz den iısher1-

c 13 Miıttlerweiıle entstehenSCHh Ööffentliıchen oder kırc  ıchen Friedhofsträgern darstellt
vielerorts bereıts cCNrıstliıche Friedwälder Im Maı 2007 wurde der rTI1ed-
ald kırchlicher Trägerschaft auf dem Schwanberg/Maınfranken SCINCT Bestimmung
übergeben

Auf CiHe SanzZ ahnlıche naturrel1g1öse Semantık gehen auch die er L1UT Seeleuten VOTI-

behaltene Seebestattung dıe Bestattung auf 116 SC Streuwlese zurück Letztere
stellt gew1issermaßen 6e1INC Seebestattung Land dar DIieses ungewöhnlıche Zeremoniell
sıeht VOT dass CIM Urnenträger SEMECSSCHCNH Schrittes idle offene Wiıesenfläche abschreıtet
61 verstreut GE dıe SC auf gesondert dUSSCWICSCHNCH Rasenstück Dıie Angehö-
SCHh wohnen der Zeremonıie Rand der Streuwlese be1 und egen Blumen und Gebinde

vorgesehenen Plätzen ab Der Rostocker Westfriedho auf dem diese Bestattungsform
schon se1t den 1970er Jahren praktızıert wırd W äal ange eıt der CINZISC T1E:

Kırchenamt der EKD (2004)
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Deutschlan mıt eıner Streuwlese. Heute Ist dıe Asche-Ausstreuung auch In Berlın, Tan-
denburg, Thürmgen und Nordrheıin-Westfalen auf den Frıedhofsgeländen möglıch

/7u erwähnen waren hler auch noch dıe verschledenen Formen der In Deutschlan: (noch)
verbotenen Luftbestattung V1a He1ßluftballon, W1e s1e etwa In der Schweıiz, In Frankreıich
oder Spanıen praktızıert wırd, bzw dıe Ausbringung der SC mıiıt einer Feuerwerksrakete
oder einem ugzeug (z.B TIschechıien und 1Im Elsass möglıch). uch diese artıfızıellen
Streuverfahren bılden typologısch eiıne Unterart der „Seebestattung“‘.

Zeıtdiagnostisch betrachtet ist dıe zunehmende Attraktıvıtät dieser „natürlıchen“‘ Ent-
SOTSUNS eine Indıyvidualisierungsfolge. DiIe Grabpflege und damıt der zeıt- und kostenıinten-
SIVve Besuch der etzten Ruhestätte können entfallen Die Urtsbindung über mehrere (Gene-
ratıonen hinweg, dıe ehedem eın tradıtionelles Erdgrab mıt Steıin, NsSCHAT1I und Bepflan-
ZUNE plausıbılisierte, ist VOT em In den städtischen Ballungszentren Ja kaum noch SCHC-
ben uch dıe demographische Entwıicklung macht CS zunehmend wahrscheınlicher, dass
Ian einsam alt wiırd, nıcht 1Im Be1isein Von Verwandten oder Bekannten stirbt und dNONYIM
beigesetzt WIrd. Modernıität entbiındet letztlich auch VOoON tradıtıoneller Sepulkralkultur.

Der ästhetisch-performative Ode
Als elıne Gegenbewegung ZU naturrelıg1ös-Ökologischen Code, der VON der Sub-

stıtution kultureller Umgangsformen AIrC „natürlıche orgänge“ lebt, en sıch In Jüngs-
ter eıt stark asthetisierte Sepulkralformen herausgebildet. Hıer wırd VOT em auftf dıe
Inszenıerungsqualıitäten SESETZT, dıe dıe letzte Lokalısıerung der Leiche entbinden VOI-

Mag Der Tod wırd hıer gerade nicht als das natürlıche Ende der menschlıchen Sinnproduk-
tıon angesehen. Das Ableben wırd 1elmehr AA ultımatıiven Anlass, gelebtes en SINN-
voll ZUT Darstellung bringen

Fın extremes eISpIE für den ästhetisch-performatıven Code ist dıe SS „Dıamantbestat-
tung  eb Aus den durchschnittlich kg Kremationsasche eines Menschen können auf
unsch der Hınterbliebenen In einem besonderen Verfahren unter em ruck mehrere
Industrie-Diamanten gefertigt werden. urc einen entsprechenden Feinschli entstehen
dann tragbare „Erinnerungsdiamanten“‘ oder „Lebensjuwelen““. Beıden Bezeıchnungen, dıe
1mM nternet egegnen, waren hermeneutisch noch einmal gesondert analysıeren.) ıne
entsprechende Sammelleıdenschaft vorausgesetzt, läge Gx also durchaus 1mM Bereıich des
Möglıchen, nach ein1ıger eıt se1ıne gesamte verstorbene Verwandtschaft auf einem
Schmuckhalsband aufzureıihen. Das bekannte Goethe  sSche 31e dann In diıesem
sehr spezliellen Fall ‚Was du ererbst 1n Form deines Vaters., erwırb CS, ıh: besıtzen “

Das Ziel eiıner postmortalen Zurschaustellung verfolgt auch dıe Plastınation VonNn Keichen.
auf dıe der Anatom Gunther Von Hagens das Patent besıtzt. (Sil wırd dem Leichnam

Vakuum Gewebefett und W asser eNtzZOogen und urc füssigen Kunststoff ersetzt
ine spätmoderne Form der Eınbalsamierung. el Techniken Dıamant-Bestattung und
Plastınation „veredeln: den oten Örper, indem S1e ıhn kunstgewerblichen Artefakten
synthetisieren. Da Transformationsprozesse 1im 1C auftf hre Erzeugnisse „ZaNz NECUC

ca 1Ewı1gkeıtsphantasıien $ rücken letztlich auch diese Technıken In den Horıizont
relıg10nsaffıner Motıive. el mformungen verhelfen dem. Was „verweslıch gesät” WUT-
de, eiıner unverweslıcher Auferstehung Kor dıes allerdings auf dem We-
SC eıner technischen UOptimierung des Fleisches

Schmaucks (2005) 407
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In uUuNnseTEIN westeuropäischen ulturkreıis stehen dıe Jeweılıgen Endmaterıalıen auf sehr
verschiedene und Weılse für Unvergänglıchkeıt: Plastık (ostdeutsch: „Plaste‘‘)
Urc. selne Formbarkeiıt und Elastızıtät für schmıegsame Permanenz, oılt eın Diıamant als
reinste und dauerhafteste Substanz überhaupt.

Diese ästhetisch-performatıve Stilpräferenz orlentiert sıch stark selbstbestimmten
Subjekt. S1ıe orlıentiert sıch dessen Indıvıdualıität, denn dıe ıll natürlıch auch nachtod-
iıch inszenlert werden. Das Begräbni1s soll möglıchst „persönlıch” gestaltet werden. Ite
und NECUC Rıtuale Sschalien eıne gefühlte Verbindung mıt dem Verstorben. Kırchliche VOr-
gaben, In Frıiedhofsordnungen werden dagegen eher als Reglementierung verbucht.
DIie Vo Autonomie 1mM Umgang mıt der Leıiche ist eıne Nebenfolge der neuzeıtlıchen
Option auf selbstbestimmtes en

ntgegen der alltagstheoretisch immer wlieder vertretenen e VON der „Verdrängun  O
und „ Tabursierung“ des es In der Moderne ” außert sıch mıt diıesem Motivbünde eıne
Sahz HEeEUS Wertschätzung der STerDlıiıchen Überreste. Man ehrt das en 1m edium des

KÖrpers. Wäre der ästhetisch-performatıve Code remehrheıtsfähıig, dann MUSS-
te INan eher Von einer dauerpräsenten Nekropmnhilıie, eiıner Todesversessenheıt ausgehen. Dies
gäbe dann gewl1ssermaßen eın postmortales Pendant E: Lebensversessenheıt ab

Abzulesen ist diese Form stark indiıvidualisıerten JTotenumgangs nıcht zuletzt auch den
sıch stark verändernden musıkalıschen Präferenzen. Immer äufiger werden fröhliche Pop-

oder dıe Lieblingshieder der Verstorbenen als Begleitmusık ZUT Beisetzung SGr
wünscht. Selbst ärge werden gegenwärtig ZU Ausdruck elInes äasthetischen Be-
wusstse1ns; das Internetportal des erbands für das Bestattungsgewerbe präsentiert
dıe Designermodelle.

eiıches gılt auch für dıe (Gott se1 ank NOC hochexklusıve Weltraumbestattung. S1e
se1 hler 1U der Vollständigkeıit halber erwähnt. Hıerbe1l werden dıe (Mıkro-)Urnen Von

einer Taurus- Trägerrakete der ırma Celestis auf elıne rdnahe „EW1geE“ mlaufbahn DC-
schossen. Diese „eW1ge mlaufbahn g1bt 6S natürliıch längst auch In popularısıerter
Form. Man en NUur dıe verschliedenen Spielformen vıirtueller Friedhöfe 1m nternet.
uch dıe rfüllen Ja dıe Funktion eıner asthetisch anspruchsvollen Verew1gung.

Sehr viel bodenständıger zeıgt sıch demgegenüber dıe sepulkrale Verew1gung in der
(Fußball)-Fan-Kultur. Der Hamburger Sportvereın hat 2008 als erster Bundeslıgıist
einen eigenen Fan-Friedhof eingewelht. HSV-Fans können sıch In der ähe iıhres LieD-=
lıngsvereins bestatten lassen. Die rund 5000 Quadratmeter oroße Anlage 1im chatten der
Westtribüne der Arena Volkspark biletet atz für 300 bıs 500 Giräber. Auf dem TeA
mıt echtem Stadıonrasen sollen dıe Urnen-, Reıihen- oder Doppelgräber In einem ngedeu-
eien Stadıonrund angelegt werden. Eın symbolısches Fußballtor bıldet den Eıngang für das
Gräberfeld Dıie Möglichkeıit, sıch auf dem HS  -FrTIie: beerdigen lassen, ist allerdıngs
ausschheßlic Vereinsmitgliedern vorbehalten Die Kosten dafür sınd mıt gewöÖhnlıchen
Bestattungen vergleichbar; auf dıe Zeremontie ıll der Bundesligıst jedoch noch keınen
Eınfluss nehmen. ber auch dıies scheınt angesichts des Wandels innerhalb der
Bestattungskultur Ur noch eiıne rage der eıt se1InN.

Vgl dazu den instruktiven Gedankengang VOoNn Drehsen (1994)
WWsargwelten.de
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DE Der anonymisierend-altruistische Oode
ine harte Kontrastfolie 7ABEE Inszen1ıerungsoption zeigt sıch In der drıtten Stilpräferenz.

Miıt dem schleichenden Rückzug des JTotenumgangs dUus der gesellschaftlıchen Offent-
1C  el nehmen vIeliTace DUr noch dıe engsten Famılıenangehörigen den TIrauerfeiern
teıl Mobilıtät und sozlale Vereinsamung 1Im SR führen VOT en In den städtischen Bal-
lungsgebleten dazu, dass oft noch nıcht einmal diese primäre Bezugsgruppe anwesend ist
1e1e alte Menschen. dıe ihr Ssozlales Umfeld In dieser Weilse identifiziıeren und daraufhıin
bewusst hre Bestattung planen, entsche1den sıch für eline schlichte Lösung. Man 11l nle-
mandem ZUT ast fallen, auch nıcht den nächsten Angehörigen, zumal WEeNnNn S1Ee nıcht VOT

wohnen. Wenn In den etzten Lebensjahren vorhersehbar ist, dass dıe Grabpflege mıt
ein1ger Sıcherheit den Friedhofsgärtner elegıiert werden 1L1USS und möglıcherweise das
eigene rab 1UT selten aufgesucht wırd, drängt sıch der Gedanke einer Bestat-
tung förmlıch auf. Paradoxerwelse als eıne letzte Form famılıaler Fürsorge.

Eın welıterer Bewegegrund für dıe In kırchlichen Stellungnahmen oft eklagte NONYy-
misierung des es ist kulturell betrachtet dıe geste1gerte Dıskretionsbedürftigkeit der
Betroffenen Dass eiıne ANONYMC Bestattung, Na 6S auf einem rnenTeEId, eiıner Streuwlese
oder auf er 566 auch sehr viel kostengünstiger Ist, INa In dem 1TIusen Motivbünde
sıcher auch Berücksichtigung finden Dıie AdNONYMEC Bestattung aber dırekt mıt dem Kosten-

kurzzuschließen, unterstellt mehr als CS erklärt Die Optıon auf dıe dıe Anonymıl-
tat wahrenden Formen ist VvielTac auch 1Ur eıne pragmatısche, moralneutrale Nebenfolge
des Zeıtdrucks, der mıt dem Todeszeıitpunkt einsetzt. Hınterbliebene sehen sıch nach dem
Ableben eInes Angehörigen stark unter ugzwang, Was sıch nıcht zuletzt auch auf finan-
1ellem Gebiet äußert In kurzer eıt mMussen kostenıintensive Entscheidungen getroffen
werden. Wer dıie tinanzıellen Belastungen, z B über eine testamentarısche Festlegung,nıcht selbst tragen kann, INa S1e, insofern noch entscheıidungsfähig Ist, auch nıcht nde-
Icnı aufbürden. Fehlen dıe finanzıellen Mıiıttel oder wollen S1e VO Verstorbenen oder den
Angehörigen nıcht aufgewandt werden. dann tallen für eın rnengra eben noch
dıe geringsten Kosten

Daraus erklärt sıch auch der anhaltende ren!| Discount-Beerdigungen und preIlSs-
en Särgen bzw Urnen. (Janz 1ICUu iIim bundesdeutschen Angebot Ssınd Pappsärge, SS
.„Peace Boxes‘‘. S1e sınd altbar und einem Preıs VOoNnN er 100 EUR erhältlich Eın Be-
stattungsunternehmer aus ürzburg beschreibt auf se1iner omepage dıe Vorzüge dieses
TOCduUuKTS eıne mıt W asserfarbe aufgedämpfte Holzstruktur (Mahagon1), hat ZUSAMMECNZC-faltet dıie klassısche Form elInes darges und eiıne hohe Standfestigkeıit be1l einem Leerge-wıcht VO  am) L11UT 12 kg Die APeace Box  c esteht 60% AaUus aktus- und Karto{ffelstärke, ist
VO Technıschen Überwachungsverein geprüft und wırd 1mM FATeic sehr chnell UMSC-

uch be1 diesen Präferenzen bıldet dıe Kremilerung der Leıiche dıe materıale Grundlage.rst die Verbrennung ermöglıcht derartiıge Schlichtformen, WIe etwa dıe Beıisetzung auf
einem Gräberfeld, dıie Seebestattung oder (im Universıtätsstädten) dıe Örper-spende dıe Anatomıuie. Nıemand soll 1erbei noch einen Jotenort aufsuchen oder für
dessen ege aufkommen mussen. Das ‚„„Weıterleben In den Herzen der Lieben“ ist auf
keiınen iıdentifizıerbaren mehr angewlesen. Damıt verlagern sıch natürlıch dıe bestat-
tungskulturellen Semantıken adıkal VonNn der dauerhaften Repräsentatıon. dıe ausdrücklich
nıcht gewünscht wırd, zurück auf dıe „u-topısche“ Imagınationskraft der Überlebenden, die
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1m besten inspırıert wırd VOIN der Gestaltqualität der Trauertfeler. Wenn dann aber
auch dıe Angehörıgen sterben, stiırbt I1a den zweıten Tod

Ich möchte 1m Z/Zusammenhang mıt den Bestattungen zumıindest noch eine
ese9die ich nıcht belegen kann, zumındest noch nıcht Derzeıt entsteht meiınem
Lehrstuhl eıne Qualifikationsarbeıit Zzu ema „Bestattungswünsche alter Menschen‘‘. Dıie
Promovendın führt gerade Interviews ıIn en- und Pflegeheimen, dıe bıslang noch nıcht In
extenso ausgewertet SINd. Meıne ese In diıesem /usammenhang: Das Bedürfnıs nach
eiıner nachtodlichen Anonymıtät hat nıcht 11UT mıt Bescheıide  eIt sondern auch muiıt
am tun Das gelebte en wırd 1m enerJa nıcht immer als grand10s empfun-
den So manches soll nach Möglıchkeıt auch VEITSCSSCH werden. Wer sıch In dıe Anonymı1-
tat flüchtet, flüchtet nıcht zuletzt auch dıe Fremdperspektive auf das eigene en Dies
ist WIEe gesagt eiıne Forschungshypothese, dıe erst noch empIirıisch bewahrheitet werden ıll

Fazılt
1C In jedem Fall lassen sıch dıe dre1 idealtypıschen Motivbünde trennscharf VON-

elinander bheben In Überschneidungsbereichen werden dıe Motıve VielTac kombintert.
ber gerade das Moment des Addıtiven macht den Formenreichtum der Bestattungskultur

einem ypısch spätmodernen Phänomen. Der krıtische IC auf den nach WIe VOT kul-
turnormıerenden Vorstellungszusammenhang „Erdbestattung“ belegt, dass sıch auch hıer
die Formen und Funktionen überlappen. Es pricht viel afür. dass dies dıe Wırk-
mächtigkeıt des tradıtionellen Zeremoniells garantıerte. ine formvollendete Erdbestattung
vermochte bzw ämlıch a]] dıe Momente, dıe sıch derzeıt verselbstständiıgen
beginnen, In einem rıtuellen Komposıtum vereinıgen:

uch hler sınd dıe Sterbliıchen Überreste natürlıch einem organıschen Zerset-
ZUNSSPIOZCSS ausgesetzt, allerdings über einen sehr viel längeren Zeıtraum als be1 der
pyrolytisch beschleunıigten Kremierung. Die Beıisetzung auf einem TIE mıt park-
ähnlıchem Baumbestand. dıe tradıtionelle Grabbepflanzung, das olz als natürliches
Sargmaterıal und nıcht zuletzt auch dıe In dıeser Form nıcht In der begegnende
rdwurf-Forme 99  T  e Erde., SC sche, au Stau lassen durchaus
naturrelig1öse bzw In kırchlicher Perspektive: schöpfungstheologische Lesarten
Und dıe inszenatorischen Aspekte eıner olchen Beisetzung zeigen sıch 1m Z
Teıl recht üppıgen Kranz- und Sargschmuck, In den Bekleidungscodes, be]l den Gesän-
SCNH, der Orgelmusık und der e1löffentlıchen Prozession Von der Frıiedhofskapelle ZU
(Girab
Alleın das Moment der Anonymıisıierung ist innerhalb des tradıtionellen FormenspIiels
nıcht belegt. Allerdings erlangt dieses Motıv erst auf der chrıistliıchen Kontrastfolie SEe1-

Prägnanz, erscheımnt 6S doch als eın gegenkulturellerX auf dıe CAr1IsS  iche Wert-
schätzung des Namens (Jes 43,1)

1e] spricht afür. dass der Prozess der Entkonventionalisierung der Bestattungskultur
ırreversibel ist Und dass dıe ıtuelle Sıcherheıit, dıe dıe chrıstlıch inszenilerte Erdbestattung
en Beteıiligten ange eıt gewährte, heute auf andere Weise generIiert werden Prak-
tisch-theologisch pricht Jjedoch nıchts dagegen, sıch der kulturellen Modernisierung auch
und gerade auf dem Terraın der Sepulkralkultur tellen
16 alles, W as auf diesem weıten Terraın se1ine stiımmıge Form noch nıcht gefunden hat,

ist darum auch schon dogmatısch bsolet Im Gegenteıl: In unsıcheren agen ist eiıne chrıst-
lıch-biblische Deutung In Wort, Rıtus und Realıen gefordert. Je mehr sıch der kulturelle
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Kontext des ebens und Verbleıibens iırrıtiert ze1gt, desto mehr ist dıe Kırche den Zeıtge-
NOSSCH iıhre 16 der ınge schuldıg.

In er ege tut S1e dıes, indem S1e dıie Osterbotschaft homiletisc und lıturgisch ZUT

Darstellung bringt und auf den gemeindee1genen Friedhöfen für Ordnung Sorg(. Miıt wel-
chen Umgangsformen sS1e diese Deutungsarbeıt verschränkt, ist kontingent. Die Kırche ist
frel, In zeıtgemäßen Rıten und W orten dıe bıblısche Rede VOoN der Auferstehung kultivie-
IC  - 16 Ewigkeıtssurrogate chrıstlich überhöhen, sondern gelebtes en sub
Speclie Christi mahnend und tröstend vergegenwärtigen.

Literatur

Beck, Ulrıiıch / Elısabeth Beck-Gernsheim. 994 Riskante Freiheiten. Individualisierung INn
modernen Gesellschaften. Frankfurt uhrkamp.

Drehsen, Volker, 994 Tod Irauer Irost Christlich-religiöse Kultur des mMementoO
MOTI zwıschen Verdrängung und VergewIlsserung. In Ders.., Wie religionsfähig 151 die
Vo  irche? Sozialisationstheoretische Erkundungen neuzeiltlicher Christentumspra-
DA Gütersloh Gütersloher erl.-Haus Mohn, 199210

Fıscher., Norbert, 996 Vom Gottesacker ZU. Krematorium. Eine Sozialgeschichte der
Friedhöfe INn Deutschland seılt dem Jahrhundert öln u Böhlau

Hermelınk, Jan, 2000 DiIie weltliche Bestattung und hre kıirchliche Konkurrenz. Überle-
SUuNgCH ZUT Kasualpraxı1s In Ostdeutschland In AaANFrDUuC. für Iturgi und 'ymnologie
39, 65—86

Kırchenamt der EKD (Hrsg.) 2004 Herausforderungen evangelischer Bestattungskultur.
Ein Diskussionspapier: http://www.ekd.de/EKD- Texte/bestattungskultur.html.

Klıe, Thomas, 2003 Todeszeıichen. Topologıe der Bestattung. In Berliner Theologische
Zeitschri 240 |Heft H 5768

Klıe, Thomas (Hrsg.), 2008 Performanzen des es. Neue Bestattungskultur un kirchli-
che Wahrnehmung. Stuttgart: ohlhammer.

Klıe, IThomas, 2009 Bestattungskultur: Umgangsformen angesichts des es In Thomas
hıe Martına Kumlehn alp Kunz (Hrsg.) Praktische I’heologie des Alterns Berlın
u a. | de ru  er. 4094728

Mädler, nken, 2008 Dıe Urne als ‚Mobilie‘. Überlegungen ZUT gegenwärtigen Bestat-
tungskultur. In Thomas He (Hrsg.) Performanzen des es. Neue Bestattungskultur
und kirchliche Wahrnehmung. Stuttgart Kohlhammer., SIN

Schmaucks, Dagmar, 2005 Opa blıtzt und (OQOma funkelt. (Janz 1NCUC Ewı1gkeıtsphantasien?
In Zeitschrift für Semiotik AT 4 407408

elsch. Ooligang, 99’/ Unsere postmoderne Moderne Aufl Berlin ad.-Ver



HID 65 (201 9729 19

Gottfried Bachl, Vöcklabruck

VYom Himmel
Anfang

Keın Eınzıger VON un dıe WIT Jeizt diıesen Kaum besetzen, wird in 150 Jahren noch da
se1In. Wo werden WITr uns dann befinden? Wenn es gul geht, 1m Hımmel, antwortet dıe
CNrıstliıche Tradıtıiıon, ıIn der WITr uNns bewegen Sıe sagt noch immer Hımmel, WL Ss1e nach
ihrer Gewohnheit redet, obwohl das Wort aUus den theologıschen Büchern., In denen dıe
etzten ınge behandelt werden, fast SaAaNzZ verschwunden ist. 1e] vernutzt scheıint 6S nıcht
mehr brauchbar seInN. Andere usSsdarucke sınd se1ıne Stelle gerückt: Ewı1ges eben,
eICc Gottes, Vollendung, Seligkeıt. Ich bleıibe trotzdem AF Hımmel ist immer noch das
prallste Wort für den un auf den das menschlıche en nach christlichem Glauben
ınfährt Dass 6S eine ange Gebrauchsgeschichte hat und auf vielen Feldern der edeutung
herumkommt, INUSsSs eın chaden SseIN. Das ist mıt en Elementar- Worten S w1e Zeit:
aC ehen. 1C. 1e

Dıe beste V oraussetzung für den Versuch, VON der Verlockung des Hımmels sprechen,
ware e 9 dort SCWECSCH se1n. dıe Reise emacht aben, VON der 11a erzählen annn Mıt
dieser Kompetenz bın ich nıcht ausgestattet und ann eTr keıne geheimwisserischen
Auskünfte geben Paulus sagt eınmal (2 KoOor n  » wiß sSe1 bIıs In den „drıtten Hımmel
entrückt worden‘“, aber GE ist sehr schwe1gsam über das, W as wid dort vernahm. Es War of-
fenbar nıcht gee1i1gnet, In der Erdensprache ausgedrückt werden. denn Ur hörte g_
bare Worte, dıe eın Mensch nıcht aussprechen annn  o Mır bleibt dıe Möglıchkeıit dıe S pu-
Ien lesen, dıe auf der iırdıschen des aubens gelegt SInd, und ich meınen
Versuch C Schriutte ıchtung Hımmel Dass W sıch auszahlt, davon reden, zeigt eın
sımples Gedankenspiel. Wäre 6S möglıch, sıch auf einen Standpunkt begeben, VoNnNn dem
AaUus der gesamte Verlauf der Exı1istenz elines Menschen, wı1e S1e nach christlicher PE
denken ist, überblickt werden kann, dann ware eın sehr kurzes orspıe sehen, das Lie-
ben auf rden, und eın zeıtlıch und räumlıch gal nıcht mehr fassender Lebensakt. der
Intensıtät, Dauer, Kraft und Präsenz e überstrahlt und sehr die Hauptmasse der Le-
bensfigur ausmacht, dass 6S sehr schwier1g ist, dıe irdısche ase daran wahrzunehmen.
Wır blicken auf diese Dımension des Se1ins aus der Perspektive der irdıschen eıt und be-

uns selbst im der wı1dersprüchlıchsten Gefühle

Im der Gefühle
Wıe SCIN ist Jesus gestorben? In den Evangelıen ist lesen, dass ıhn ngs und Traurıg-

keıt eTallen en Als 6S ernst wiırd, ist GT auf den Tod bedrückt, CT schwiıtzt Blut, rag
Gott, ob 6S denn se1n INUSS, pricht VOIN se1ner Gottverlassenheıt, Cr legt selinen Gelst In
Gottes ände, gehorcht, CS dürstet ihn, CT sag(, dass 6S 1Un Ist, ST schreıt 1m Tod In
en s1ieben W orten Jesu Kreuz, dıe aydn vertfont hat, o1bt 6S keınen Rausch des Hın-
gehens, ist keıne enthusıiastische Hımmelsfreude spuüren, eher dıe wachsende Ergebung
In den unausweichlichen 1NeH. der ıhm dieses Ende zugemutet hat. Der Hımmel scheımint
ıhm verborgen se1n VOonN der acC des Leiıdens Es ist aber auch SONS be1 den Synopti-
kern nıcht leicht, eın Wort fınden, in dem sıch Jesus in persönlıch freudıger Empfindung
nach der Zukunft des Hımmels ausstreckt. Wıe anders redet Paulus 1Im Phılıpperbrief
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1.23), sehnt sıch danach, aufzubrechen. be1l Chrıstus 1im Hımmel ein Und der
Märtyrer Cyprıan VOl Carthago 111 „unverzüglıch und mıt Freuden dem Herrn gehen,
da OT: uns ruft‘ ! br fordert dıe Chrıisten des Jahrhunderts auf: „Lasst N mıt g1er1gem
Verlangen hıne1llen und mıiıt dem Wunsche, dass 6S uns vergönn se1n mOÖge, recht bald be1
ihnen se1n, recht bald Chrıstus gelangen“““. Im ogleichen I1on pricht das alte Kır
chenhe

AICH wöllt, daz ich do heime WCI
und aller WwWwe enber.
Ich meın do heım In himelrich.
do ich got schouwet ewenklich ““
War Jesus Jung für diıese Sehnsucht? Statt chnell In den Hımmel drängen,

selne en eher: Der Hımmel kommt rasend chnell auf euch L,  n stellt euch darauf 61n
ber sollte sıch der: der AdUSs dem Hımmel kommt., nıcht chnell und eindeutig wlieder 1n
zurückwünschen? Unterschıiıede schon hier 1m Zentrum der Glaubensempfindung. Und erst
recht 1im frelen Gelände der Phantasıe. WITrr Sınd dıe Gefühle VOT dieser Dımension, keınes-
WCBS iImmer >  » dass lauter Freude ausbricht beiım Gedanken in Ich ro den Knäuel
der Möglıchkeiten eın kleines Stück weıt AdUus Da ist das Gefühl der mıt dem er wach-
senden Neugıier auf den Ausbruch aus der Welt, und der damıt verbunden pannung, ben-
teuerstimmung. Gleich aneben der /weıftel Ist das der Weg, den dıe 16 mıt ihren Sub-
jekten ge So voll VO  am} Zumutungen? der abwınkende Gelassenheit: Irgendwie kommt
das schon, stellt sıch ohnedies achher irgendwas e1n, er ist Sar keıine Beschleunigung
nötıg, sondern eher Verlangsamung. Was sol] das denn auch, WEeNN R und Ende
geht Das ufgebot der Medizın dıent der Hınausschiebung des Überganges, S1e ist

Hımmel nıcht interessıiert, sondern der Funktionstüchtigkeit des ırdıschen Urganıs-
INUu  N KöÖnnte INan dessen Gesundheit und Erlebniskraft über das Todeslhmuit hınaus verlän-
SCIN, dann käme das durchaus gelegen, als dıe geradlınıge Verbesserung 1INs uppıge O01
Nacht-Land., WIEeE das Paradıes 1m Koran oder 1m christlıchen Chıl1iasmus S1Ee bletet: Wenn
11an schon In diese Sackgasse des tödlıchen Lebens gezwängt ist. dann soll e E WE OR
drüben weıtergeht, wen1gstens angenehm und ohne dıe Strapazen der Hımmelssuche OI -
reichbar se1In. Weıl der Tod aber mıt harter Finsternis VOT den Bedürfnıissen des Men-
schen steht, Wa dıe u  ärung dıe Sschrılle Absage: ADen Hımmel überlassen WIT den

CCEngeln und den Spatzen Jle Energ1e ist einzusetzen für das uCcC der Menschheit In
der ırdıschen Lebenszeıt. Das Hımmelreich soll schon auf en errichtet werden. Dieses
Projekt misslıngt ZWAäTL, aber dıe Teılerfolge, dıie beträchtliche Verlängerung der Lebenszeıt
und dıe Verbesserung der Konsumchancen drängen den Hımmel dUus der Erwartung und
verringern auch 1mM chrıistliıchen Bereıich dıe Präsenz dieses Gedankens_? Muss der Ööhe-
pun des Lebens denn unbedingt mıt dessen Ende verbunden se1n und mıt dem Exodus In
überirdische Dımensionen? rag dıe postmoderne 1losophıe und pricht für eiıne .„Tre1-
schwebende, MI6  inale Höhepunkthaftigkeit des Lebens‘““®, für „ekstatiısche Flut“ und
„überschwängliches Jetzt‘“” Diese Optıon ist wenı1gstens noch In ihrem Kontrast verbunden

Cyprıian VoNn Karthago, ber die Sterblichkeit
Ebd
Kemp (1958)
Heıne ] 2, 280
Vgl Sloterdijk (1983) 523
Sloterdijk (1993) 185CN A ND CS Sloterdijk (1983) 526
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mıt dem Konzept der Vollkommenheıt, das dem radıkalen Mönchtum der christlıchen
Frühzeıt zugrunde lag MEC dıie asketische Lebensführung ollten schon hıer Leıb und
eele In eınen hımmlıschen Zustand versetz! werden, demgegenüber dıe Zäsur des es
unbedeutend wiırd oder den Sahnz posıtıven Wert des Übergangs ın dıe endgültige Seligkeıt
erhält. © Immanuel Kant hat drastısch dıe Wiıdersprüchlichkeit In der Vorstellung formu-
liert”, das hımmlısche Se1n werde vollkommene Ruhe und vollkommenes en zugle1ic
bringen DIie eıne Möglıchkeıt erschreckt schon dıe chrıistlıchen Theologen der Antıke mıt
der ngs VOTL der Langewelıle, dem Ekel Dauerglück, der Erstarrung In der augenblick-
lıchen Perfektion Ich werfe keınen Schatten mehr. das Dunkel und der Schlaf SsInd VCI-

schwunden. es ist 16 und klarstes Bewusstseın, ohne dıe Möglıchkeıit des Unterschlup-
fes Auf der anderen Seıte TO siıch dıe irdısche Rastlosigkeıt ew1g wlederholen, als
immer erden, we1ıl uns doch das en nıcht anders erscheinen kann. Dass auch 1m
kommenden Hımmel werdenaTtites Erleben se1n soll, wırd auernd nahegelegt VoNn den
Wünschen und AÄngsten dıe kleınen, In der eıt irdıschen Kostbarkeıten:
auch meın und el se1n wırd, ob dıe Sonnenuntergänge Sanz VEITSCSSCH se1n werden,
dıe ute der 1059 Kastanıen VOT chönbrunn hıngeraten wiırd, und das 1e)eNde HC der
Umarmung.

Im ırbel er Empfindungen ze1ıgt sıch elnes: Der Mensch ebt über den Horıizont selner
Welt hınaus. Die Chrıisten HNCN dıe ichtung Hımmel, aber WEeNnN S1e mıt ihrer Wahr-
nehmung danach oreıfen, zerspringt ihnen das direkt (GJenannte In eın tausendfältiges
Spektrum, und dıe Kraft des‘ Bewusstseıins verwiırrt sıch davor 1m Gefälle zwıischen Sehn-
sucht, NnmaAac und nwıllen

Die Überraschung
c<e 10 selne wachsende DIs-einho Schne1ider hat ıIn seinem etzten Buch .„„Wınter In Wıen

tanz A} bıblıschen Hımmelsversprechen beschrieben „Das Bıld des Menschen und das
Verlangen nach ew1gem en lassen sıch ebensowohl voneınander tTeNNenNn WI1Ie der
Mensch und der Glaube ew1gen Tod oder das Verlangen nach Erlöschen  c Jedenfalls se1
damıt rechnen, dass W eilıne rmüdung en gebe, In der sıch eın ensch nıcht
mehr nach weıterem en ausstrecken WO iC ırgendwelche Vernemungen oder
Leugnungen gehe 6S abel, sondern Begnügung und Besche1i1denheit Er wünscht sıch
er dıe chlaiter VoNnNn Ephesus, dıe der Legende nach In der Chrıistenverfolgung des Dec1ius
Von den Heıden In eıner eingemauert wurden und dort 200 Te schlıefen. bıs s1e
wıieder efreıt wurden: „S1C verschlaien Gericht und Seligkeıit, denn ZU müde ist hre
schwache Kraft 1mM au geworden, CIn Posaunenschall ann S1e ermuntern  cc11. Und
sollte Gott nıcht dıe Barmherzigkeıit aben, S1e In Ruhe lassen?

Paulus INUSS diese Müdigkeıt geEWUSSL aben, denn ıIn allem, Was ausdrückliıch oder
andeutend ZUT chrıistliıchen offnung geschrieben hat, ist eines Sanz klar Es ist keıne gerad-
linige, allmählıiıch gleıtende ewegung, Hc dıe das Ziel des menschlıiıchen Lebens CI -

reicht wIırd. Dieses entsteht nıcht blol3 aus der Selbstverwirklichung 1m schon vorlıiegenden
Lebenspotential, sondern AaUSs dem Schaiifenden Entgegenkommen Gjottes: Was eın
Auge gesehen und keın Ohr gehö hat, W ds keinem Menschen in den Sınn gekommen ist

Vgl Brown (1991)
In seiner Schrift Das nde aller Dinge: Theorıe-Werkausgabe 13 184

1958
Ebd 241
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das roße., das (Gott denen bereıtet hat, dıe ıhn heben“‘ KOor 2:9) Er sagt mıt diesem
charfen Satz Es hat keınen Sinn, dıe Wiırklıchkeit und den Inhalt des Hımmels der
Intensıtät der altungen wollen, dıe 1Im Erdenleben möglıch SInd, der
Erkenntnis also oder der Erwartung. Das ist nıcht deshalb unmöglıch, weıl dıe hımmlı-
sche Zukunft In größere Entfernung abrückt, sondern weıl S1e das Neue bringt. Paulus
pricht VON der Unfähigkeit des ırdıschen Menschen, das Kkommende adäquat mıt selner
Sehnsucht umfassen, vorauszudefinieren und anzustreben. afür INUSS ß erst noch DC-
Schalien werden als der NECUC hımmelfähige Mensch Gott ze1gt ihm nıcht 11UT NECUEC Gegens-
tände. nıe gesehene, ungehörte, sondern wl chafft eiıne HCUC Kraft der Wırklichkeitsfähig-
keıt, In der dıe alte Konstruktion aufgehoben wırd. Das en auf der Erde ist die anTtänglı-
che Gottberührung, In der sıch dıe Möglıchkeıt eines weılteren ufgangs auftut Daran
nüp Gott d)  ® sagt Paulus, aber CI überbietet alles, W dsS$ VonNn diıesem Anfang her enkbar
und fühlbar Ist, sehr. dass 6S WwWI1Ie eine FEntrückung ın das völlıg Unbekannte erfahren
Wwiırd, In em en ungeahnter Kraft und Dıchte Die Theologıe hat später nach eiınem C
e1igneten Ausdruck gesucht dafür und WUusste sıch nıcht anders helfen als Von ergöttlı-
chung (theos1s) oder (ott hnlıch werden (homo10s1s theou) sprechen. Bezogen auf
alles, Was sıch Vorstellungen, edanken. Wünschen und Spekulationen 1n richtet,
wırd der Hımmel Überraschung seIn. Darum sınd alle Gefühle, dıe in dıiese Rıchtung ZI1e-
hen, UNANSCHMICSSCH, dıe Müdıgkeiıit, das Schlaf- und Nıchtsbedürfnıis. dıe Selıgkeitsbeschaf-
iungsanstregungen, dıe Sehnsüchte und Süchte und noch dıie Gleichgültigkeiten. Wenn CS
eine Stimmung 91Dt, dıe irgendwıe diıesem nıe Gehörten., nıe Gesehenen, nıe 1m mensch-
lıchen Sınn Erschıenenen p  n dann müusste CS ohl eine ıschung aus dem unsch se1n,
das passende Herz aben., und elıner Überraschungsbereitschaft. dıe sıch dem Kommen-
den Sanz nackt UuSSeT{7 DiIe Lebendigkeit der elıgıon ist emnach Sar nıcht daran
CSSCH, ob S1Ee dıe starken und wohldefinierten Sehnsüchte nach dem Hımmel entwiıckelt,
sondern ob S1e In en Stimmungen be1 (Gjott bleibt Viıelleicht ist 6S möglıch, AdUus dieser
Perspektive das unu:  ehrbare Fortgewendetseın der Toten In eiıner Weılse verstehen. dıe
sıch mıt der offnung aufen verbinden lässt Was dıe Überlebenden zunächst überfällt
und oft für dıe ängste eıt gefangen hält, ist dıe rfahrung, dass dıe Verstorbenen WCR sınd
AaUuUS der Welt, SahlZ zeichen- und wortlos verstummt Keıiner pricht oder deutet zurück,
irgendwıe vernehmbar IC eiıne Freude: oder: ich habe recht ehalten, ich WAar
auf dem Holzweg DiIie argsten und schärfsten Verfechter der anrheı sıch nıcht
mehr mıt ihrem Wort, weder der Ketzer G1lordano Bruno noch der aps Clemens VUIL.,

dessen Pontifikat auf dem ampo de1 fior1 verbrannt wurde, pricht noch WAas in
diese Welt hereın. 1e] orößer ist der chmerz darüber, dass auch die Liıebenden nıcht mehr
zue1inander reden, der leidenschaftlichste Dıalog reißt ab, und nıchts ist mehr hören. Der
kkultismus biletet In der kümmerlichen Inszenlierung seiner Gespensterwelt Nur den Be-
WeIls für dıe Unmöglıichkeit, den Fortgewendeten noch eın Wort abzugewinnen. Eın
Gleichnis INas zeigen, dass CS sıch nıcht eın Verhältnıis der Abwesenheit handelt,

dıe Fremde, dıe das Nıchts zwıschen die Lebewesen legt, sondern den /usammen-
hang des Lebens, das 1Im under der Gegenwart Gottes unabsehbar wächst. Der ın der
Schwangerschaft befindliche und der entbundene Mensch ist eın und erselbe, aber der
entbundene kann nıcht zurückreıichen In den Uterus, nıcht zurückleben und nıcht zurückre-
den So ist der Mensch 1im Hımmel fortgerissen AaUusSs der erdhaften ındhe1 selines Lebens In
dıe ogrößere Form, dıe sıch nıcht zurückzwängen lässt Sıe kann L1UT vorwärts erreicht WCTI-
den, 1m prung In dıe Zukunft
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1in reichen keine Fernrohre. und dıe scharfsınnıgsten Spekulationen der Theologen
öffnen keın Fenster für den direkten UuSDI1C ber dıe Flut der Bılder lässt siıch ordnen
nach einıgen Fluchtpunkten, dıe In der vielgestaltigen Gotteserfahrung der sıchtbar
werden.

Der Flug In oltt

Gregor VOI ySsa, elıner der bewegenden Theologen des vierten Jahrhunderts, hat In SEe1-
19058 Medıitatıon des christlichen aubens versucht, WIEe der Aufenthalt 1m Hımmel

denken ist W er seinen Sınn 1n wendet, mahnt wiß alle, dıe auf eıne orıffbereıite Z
un AaUus SINd, I1L1USS sıch In selnen Phantasıebildern und edankenlınıen unterbrechen
lassen. Der Hımmel re sıch nıcht irgendwo außerhalb iIm Rad der Wiedergeburten, das
getrieben wırd entweder VOoO Erlebnıshunger oder VoNnNn der Dynamık der Schicksalsfakto-
1C1L Man findet ıhn nıcht In den Miılchstraßen des KOSmOos. Während dıie Gewalt und
Schönheıt des Uniıvyversums immer wleder dazu einlud, den des Hımmels einem be-
sonders schönen Abteil darın machen, 1im mpyreum eIWa, und Gott der Spıtze der
Hımmelspyramıde wohnen lassen, hat der Glaube dıe kosmologıischen Koordinaten
durchstoßen Ön1g Salomo ekennt 6S 1im Tempelweıihegebet: „Sıche., der Hımmel und
er Hımmel Hımmel können diıch nıcht fassen‘““ KÖön 6.27) Das Haus des KOsSmos ist
nıcht der Gottes, sondern der unräumlıche und unzeıtlıche (Gott ist das Wo für dıe (Te-
chöpfe Jie Wege 1ın brechen ab, denn CS ist eın Da ganz außerhalb er Koordıinaten,
auch keın Ar neben Gott, oder eıne ewegung VON außen auf ıhn Gregor pricht da-
her VO Flug in Gott „Wenn der große Apostel aulus), der se1ine gewaltigen Vısıonen
mıt den Korinthern durchgeht dann ist klar, dass nach Jjenem drıtten Hımmel. den GE

alleın kannte enn Mose erwähnt nıchts davon be1 der Weltschöpfung), und nach dem
unaussprechlıchen Hören der Geheimnisse des Paradıeses noch immer weıter emporste1gt
und des Aufstieges nıcht müde wiırd, nıemals das erlangte Gut ZUH: Grenze des egehrens
macht, uns adurch zeigend, scheıint mır, dass CS viel ist, W ds VON jenem selıgen Wesen des
(Guten immer gefunden wiırd, aber unendlıche Male mehr, W as über das Durchegriffe-

hınausliegt, und dass dies L.OS auf immer dem Anteilnehmenden beschlieden ist, we1ıl In
jeglicher wigkeıt der Ewıigkeıten VO Immer-je-Größeren den Teilnehmenden eın wach-
sendes Hınzu bereıtet ist Das Grenzenlose und Unumgreiflıche der Gottheıt aber 1eg
eWw1g Jenseılts es Durchegriffs Und nıemals steht der Wanderer nach oben ST CT

empfängt Begınn aus Begınn, und 6S Schlıe sıch nıcht iın sıch selber der Anfang des Im-
mer-Je-Größern ‘]“12. Der vislionäre Flug des Paulus wırd ıhm ZUT Form, In der das end-
gültige Se1n mıt (Gott möglıch ist Im ogrenzenlosen ufstieg kommt das eschöp be1 (Gjott

Ruhe und ewegung SInd ın dieser nächsten ähe Gott e1Ins geworden, oder besser
einem Rythmus gewiıchen, Ure den sıch der Mensch In Gott auf Gott bewegt.

Das dem Gilauben olgende Denken stößt se1lt eh und Je sehr chnell unüberste1gbare
Grenzen., WEn W versucht, eine himmlısche aterıe beschreiben Denn ırgendwas VoNn
der INUSS 6S dann geben, WEeNN 65 nıcht Sanz und Sal sınnlos se1n soll, VoNn der e1Dblıch-
keıt des ew1gen Lebens sprechen, VON der Auferstehung des Fleisches, VOoNn der Vollen-
dung des SaNZCH Menschen. Der Glaube daran rechnet mıt eıner Verwandelbarkeıt des
stofflichen Seıns, nıcht NUr In dem Sınn, dass AdUus der aterıe ach dem Tod eıne

12 Gregor Von ySsa, Homilien über das Hohelıed (zıtıert nach ans Urs Von Balthasar, Gregor
13

VO  z yssa, Der versiegelte Quell Auslegung des Hohen Lıiedes. Einsıiedeln 1984,
Vgl Scherer (1985) DE
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etapher wiırd, In dıe sıch dıe Ge1lstseele kleıdet, der aber sıch Sal keıne Realıtät mehr
entspricht. Es €e1 auf, dass In en Dokumenten der offnung auf eın elıges CN
eın Motiv immer wlieder und besonders häufig vorkommt: das Flıegen Auf den Bıldern
schweben., ihegen dıe Menschen des Hımmels, besonders oft Marıa, 6S scheınt hre 1ebste
ewegung se1n, Jesus 1eg aus dem Grab, 1eg In den Hımmel, dıe nge fhegen
überhaupt HUL, S1e scheinen Sal nıcht gehen können, obwohl S1Ee Beıine aben. S1Ee sınd
zusätzlıch mıt Fluginstrumenten ausgerustet, dıe S1E VOT em benützen. DIie mıiıttelalterlı-
che Theologıe hat CS sıch zugetraut, dıe leibliıche Verfassung iIm Hımmel beschreiben
S1e 7 den E1ıgenschaften der verherrliıchten Leıiblichkeit auch dıe Behendigkeıt, urc
dıe sıch dıie Menschen der Vollendung „bısweılen JE nach dem EI16DeR iıhres Wıllens be-

damıt sS1e Ute dıe usübung ihrer Ta dıe hıiımmlısche Weısheıt rühmen und
offenbaren, und damıt ıhr Auge sıch der Schönheıt der verschıedenen Geschöpfe Erfreue,
In denen dıe Weısheıt (Jottes glanzvoll aufleuchtet‘  ul4 So sSe1 der verklärte Leıib imstande.,

c 15siıch „1In elıner iıhrer Kürze nıcht wahrnehmbaren eıt bewegen, das C In
elner Schnelligkeıt, dıe alle bekannten Fluggeschwindigkeıiten überbietet. Dieses /utrauen
In dıe Darstellbarkeıt des kommenden Lebens produzıert natürlıch schon WwI1Ie relı-
x1ÖSE „„SCIENCE HCHON-. dıe zuwellen auch SallZ unterhaltsam iıst. Es ware aber eın ebenso
nalıver und überheblicher Anachron1ismus, diesen edanken ınfach auszulachen und auf
den ul der Kurlosıtäten werfen. Der Iraum VON der ufhebung der Schwerkraft, VOIN

der Gewınnung der Leichtigkeit hat tun mıt dem Programm des Evangelıums: Der über-
schwere Gott der Leıistungen wırd leicht In der na selner freıen Zuwendung, dıe ast
der Schicksalsfaktoren wiırd leicht, weıl In Jesus Gott dıe CAUIHEeEr darunter an hat,
S1e tragen, mıt unNns und für un  N DıIie In ihrer sStarren Ursächlic  eıt hre Wesen eschwe-
rende Natur wırd Z Berg, den der Glaube V  Z’ dıe nıederdrückende Lebenssorge
wırd leicht 1m Vertrauen auf dıe unbedingte j1ebe. das Gewicht des es wırd leicht In
der offnung auf den Gott des Lebens., und der gesamte tonnenschwere Apparat der Relı-
9102 mıt seinen Geltungsbedürfnissen und Ängsten ist nıcht W1Ie dıe gelassene Stimmung.,
dıe VoNn Jesus ausgeht. Im Hımmel se1n e1 also SEWISS Leichtgewordenseın, „1Te1eSs Dort-
se1n““ (Marquardt), auch muıt der Jetzt oft urz und kurzatmiıg beweglıchen Leibschwere
el das nıcht auch: Nıemand wırd In alle wıigkeıt mehr Anlass aben. „se1ın Fleisch
hassen““, seinen Örper verwünschen als das Gefängni1s des (jelstes und den Spielplatz
des eutiels

Das gelingende Wort
Am Anfang War nıcht der Knall, sondern dıe Geräusche des werdenden Kosmos

schon der Effekt eines W ortes, das em VOTauUs WAr. Und das Wort, das sıch auf den
zeıtlıchen Weg machte, wırd auch 1m Ziel seInN. Das schreiben der kvangelıst Johannes (Joh
l und der Prophet Jesaja (Jes 55) Es ist eınen Weg In der Zeıt, als geschaffenes
In den Sprachversuchen der Menschen, als ungeschaifenes, das mıt Jesus verbunden ist,
und einmal als Hımmel wırd 6S reich se1n und en 1Im grenzenlosen Austausch. Das Wort
wırd nıcht mıtgerissen 1m Sturm des Vergehens, der Hımmel und Erde erfasst (Mt 2435 Ps
1 19,89): 6S bleıibt und ist dıe ra dıie das espräc des Lebens über den Tod hınaus HNCUu
aufnımmt. Deshalb hat z eispie Martın Luther die cNrıstlıche Rede VO  an der Unsterb-
l1c  e1 auf dem EKre1ign1s des Wortes egründet, das VO (jott den Menschen geht „WOo

Thomas VO  an Aqu1no, S I'hSuppl 2c
| 5 Thomas VO  — Aqu1no, S IhSuppl 3C
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also und mıt WE immer (Gott spricht, se1 CS, dass GT 1m Zorn, Se1 CS, dass CE In der na
spricht, der ist SEWISS unsterDlıc Die Person des sprechenden (Jottes und das W ort edeu-
ten, dass WITr solche Geschöpfe SINd, denen Gott In wiıgkeıt und unsterblich sprechen
will.‘® Sehr bald ist AdUus dieser offnung der Gedanke hervorgegangen, der Tod des Men-
schen N der Eıngang In dıe vollkommene Sprachgemeinschaft. Das hıel3 zuerst einmal,
gleichzeıtig werden und gleich gegenwärtig mıt den großen Menschen, den welsen und
fruchtbaren Man 1e 6S sıch nıcht genügen ihren Hinterlassenschaften, Büchern und
Überlieferungen der Taten, Bıldern und en Relıquien, dıe 6S geben INa Das (Gewe-
ensemin genugt nıcht. nıcht das (Gjedacht- und Gesagthaben, nıcht dıe getane Tat, dıe Perso-
918 selbst sollen da se1n, und nıcht als Zurückblickende NUrL, sondern als dıe 1m zeıtlosen
Jetzt ebenden, als das unmıiıttelbar ansprechende Gesicht Jı das Museum der hınterleg-
ten und oten Worte, sondern das LICUC Wort AdUus dem en ist esucht. [)as meınt
doch dıe verblasste Rede VoNn der Konversatıon mıt den Patrıarchen 1im IC Gottes,
WEeNnN dıe Gottesfreunde mıt Abraham, saa und Tıische sıtzen (Mit 51 /7/u er1n-
NC ist auch, W ds Platon erzählt!’: Sokrates habe nach selner Verurteıjlung VOIL dem TIDU-
nal davon gesprochen, dass 6S keın orößeres Gut geben kann, als beI der Auswanderung der
ee1i8e den der Verstorbenen auf dıe wahren Rıchter reffen können, und auftf (Jr=
pheus, Musa10os, Hes1od. Homer, ysseus und viele andere., Männer und Frauen, „„miıt
welchen dort sprechen und umzugehen und S1€e auszuforschen auf alle Weise eıne unbe-
Schre1ıiblıche Glückseligkeıit wäre‘”.

Über diese Erwartung hınaus R mıiıttelalterlıche Theologen grundsätzlıcher davon -
sprochen, dass der Hımmel für alle, dıe bedeutenden und dıe gewöhnlıchen Menschen das
se1in werde., Was dıe heutige Philosophie dıe ideale Sprachgemeinschaft ne

„Wenn INan Iso dıe Gemeininschaft VO  — der Sprache herleıtet, ann müssen WITr SCH, ass dort,
dıe Gemeinnschaft nıcht abgeschafft wird, sondern sich vollendet, uch dıe Sprache nıcht aufgeho-
ben, sondern vollendet wıird Und weıl die Gemeininschaft und die Bruderschaft der Heılıgen ıne
wahre Bruderschaft und ıne wahre Gemeinschaft ist, dıe nıcht mıt der Welt vergeht, wırd (auch)
die Sprache nıcht vergehen. Sondern In beıden Weısen wird s1e der gemeınschaftlıche TOS der
Heılıgen se1n, in der geistigen Erkenntnis und 1m stimmlıchen Ausdruck. Denn sprechen können
1st keın Zeichen der Unvollkommenheıt, sondern der Vollkommenheıt Denn dıie ede iıst uns

nıcht 1Ur gegeben, dıe Unwissenheıt verme1ıden und die Auffassungen anderer kennen,
sondern S1e iıst uUuNs, WITr WITr gesagt haben, gegeben uch ZU gemeınnschaftlıchen TOS So erfreuen
sıch die einander lıeben ın ihren Gesprächen, uch WeNnNn S1e nıcht die Absıcht haben, ırgendetwas
ber ihre Auffassungen erfahren und dadurch nıchts hınzulernen wollen. Das Gespräch des (Je-
lhıebten selbst bringt doch ıne große ust hervor. Denn köstlıch ist dıe Stimme des Gelıebten, nıcht
alleın, ass S1e den Ge1lst erleuchtet, sondern auch, eıl S1e das Gehör ergötzt und dem Zuhörenden
Freude macht.  cc]
Der Hımmel wırd en espräc se1n. Die offnung, dass dıe Kommunikatıon der Men-

schen ZU ew1igen en gehört, außert sıch oft als dıe schlichte Erwartung eines 1leder-
sehens und Wiederhörens 1im Jenseıts und wırd In dieser Gestalt VON der Theologıe manch-
mal eIiwas chnell ıronisilert. Es Ma sıch da viel Naıiıvıtät eingenıstet aben, eın Z unmıt-
telbares, AaUus dem chmerz der 1e geborenes Wiıederhabenwollen, das ganz ebenerdig In
dıe Zukunft (jottes drängt. ber darın steckt auch dıie Überzeugung des aubens VO

ew1gen, 1Im Tod nıcht brechenden W ort, und ohne das Wort ist der Mensch nıchts: cS hätte

Die Verteidigung des Sokrates 40e-—41CcC
Aegı1dıus OMaAanus (1243—-13 16), Quodlıbeta VI
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keınen Sınn, weıter VoNn ıhm reden. Was sollte denn dıe Stelle des Wortes treten? Wıe
könnte das Wort anders geschehen als ın der Rede, dıe sıch andere richtet‘?

Wenn CS TELNC auf den Geschmack und den ıllen ankommt, den dıe Menschen auf der
Erde entwıckelt aben, wırd 6S eıne Unzahl VON Hımmeln geben, jeder wırd den selinen
en wollen, und dazu Grenzbäume., Ölle, /Zäune und Pässe., jede elıgıon und jede Kon-
fess1ion wırd Wert egen auf eıinen möglıchst exklusıven Dialekt Die ist auch deshalb
über dıe TIradıtion hın eıne tief einleuchtende Überzeugung geblieben, weıl s1e 6S

möglıch macht, alle anderen, mıt denen dıe Kommuniıkatıon nıcht gelıngen will, ew1g WCS-
zuschlıeßen. das espräc der Feınde für iImmer umgehen. Dann kann wen1gstens der
Hımmel ndlıch der se1n. dem sıch keine Leute efinden, dıe ich nıcht ausstehen
kann, und ich bın VON en Ängsten irel, dıe mıt der Verpflichtung ZUT: Kommuniıkatıon
verbunden SInd. Verteıiulung, Irennung, Internierung und Exkommunikatıon lıegen JTliemal
viel näher als das Eın-Herz-und-eine-Seele-seımn. Aus der Höllenmentalhlıtät der Menschen In
den Hımmel des gelıngenden W ortes ist CS eın weıter Weg, und Gott hat darauf viel
arbeıten.

Das Fest der Geschöpfe
Wıe leicht leuchtet auch dieses andere Versprechen noch e1In, der Hımmel SO „eIn fest-

lıches en werden. be1 dem ndlıch alle einem Tische sıtzen werden  c<l9 So reden
nıcht 11UT die Theologen In der Gegenwart, sondern längst schon In der Antıke, und noch
einmal Gregor VON yssa Er beschreıibt den selıgen /Zustand der Vollendung mıt der VoNn
der rfahrung her sehr zugänglıchen Kategorıie des Festes, Diıe endgültige
Gemeimninschaft mıt Gott wırd auf der menschlıchen Seıte 1in sozlaler Vorgang der SC-
meınsamen. ireudıgen Zustimmung se1n, In dem alle Anteıl en HIC der Gottberüh-
LUuNsS „Abe: da diese trennenden Schranken, HEG welche dıe un uns Von dem Geheimm-
nısvollen hınter dem Vorhang dereinst fallen sollen, wırd, sobald UNSCIC Natur
WwWI1Ie eın Gezelt be1 der Auferstehung wıieder hergestellt und das gesamte Urc dıe un:
über uns gekommene Verderben beseıltigt Ist, Isdann eın gemelInsames est mıt (Jott als
Miıttelpunkt für alle veranstaltet. welche urc dıe Auferstehung ‚bedee wurden, damıt
en eın und 1eselbe Wonne zute1l werde und keıine erschiıedenheıt mehr dıe vernünft1i-
SCH Geschöpfe be1 dem (Jenuss des nämlıchen Glückes trenne, sondern auch dıe der un:!

jetzt noch Außenstehenden in das Allerheıilıgste der göttlıchen Selıgkeıt eintreten
dürfen S1E alle eın est In voller Eıntracht Zzusammen Als Fest können WITr aber

c 20das Bekenntnis und dıe Erkenntnis Gjottes betrachten, dem wahrhaftiges Se1in zukommt.
Gregor rechnet den Teılnehmern diesem Fest auch dıe negatıvste Gestalt der Heilsge-
schichte, den Satan Denn OE ist überzeugt, dass Gott dıie Kunst zugetraut werden INUSS, jede
Freıheıt, dıe einmal VOoON iıhm dU;  Cn ist, wlieder gewImnnen, INa S1e sıch noch
weıt VO Guten entfernt, noch hart und böse sıch das en Gottes gestellt en
est I also himmlisch alle sSiınd da, we1ıl alle das Ziel ihres eges gefunden aben,
WENN auch auf vielen Abbiegungen und Irrgängen. Diese Idee WAar und ist für andere T1S-
ten; WIeEe ZU eispie Augustinus, nıcht DUr unmöglıch, sondern auch unerträglıch. Dıie
unıversale Festversammlung wırd S nach dem ıllen Gottes nıcht geben, weıl C: nıcht NUur

endgültig gewInnt, sondern auch endgültig abweilst. Das bezeugt nach dieser Auffassung
dıie Sanz ausdrücklich Und WwI1Ie soll für den edlıich zwıschen Gut und Ose unter-
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scheidenden Christenmenschen dıe /umutung auszuhalten se1n, dass auch dıe furchtbaren
Namen der Menschengeschichte, dıe teuflıschen Quäler und Schlächter der kKleinen WwW1e der
oroßen atur alle doch noch dazu kommen werden? DIie Vorstellung hat 6S ungemeın
schwer., In finden., Gott WITKI1C es In em se1n wırd Kor

DiIie Theologıie der Sympathıe, WI1Ie Gregor S1e gedacht hat, sıch auch hre Grenzen,
indem S1e 1U VoNn den Menschen redet Der ungeheure Aufwand der chöpfung, den Men-
schen hervorzubringen, ernähren, ıhm das Materı1al und dıe Dienste für seıne
hıefern, der Leı1b und das Medium AB selner Leistungen se1n, se1ıner Selıgkeıten und
se1ıner Verzweıiıflungen, wırd mıt Bewunderung erzählt, aber auch mıt Selbstverständlichkeıit
hıngenommen, und dann, WEeNnNn der Sınn des Ganzen geerntet WIrd, felert dıe Menschengat-
tung alleın ber ANSCHOMUIMN auch, dıe Theologi1e des Festes wollte ihre Beschränkung
überschreıten und Tıiere, Pflanzen und Elemente einbeziehen. hat Ss1e immer noch mıt den
Paradox1ien kämpfen, dıe ihr egegnen, WenNnn S1e dıe reale Verfassung der chöpfung
ernst nımmt. S1e ann dann Der Hımmel ist dıe Möglıchkeıt der Geschöpfte, eın est

feE1ernN. ohne den Tod brauchen, ohne einander fressen. DiIie Feste auf der Erde,
auch dıe unschuldıgsten Friedensftfeliern und Agapen, be1 denen immerhın noch
und etrunken wırd, brauchen alle den Tod T1iere und Pflanzen werden vernichtet. Und dıe
Natur tejert, indem S1e alle hre W esen einander ZU tödlıchen eDrauc ausliefert. DiIie
Geschöpfe mussten sıch AdUus dem gegenseltigen Gefressensein und ihrer unendlıchen Ver-
mischung hervorsuchen, sıch be1 dem est einfinden können.

Die alte Eschatologıe bewegt sich In dieser Verlegenheıt, indem S1e einerseılts dıe Bılder
VO Hochzeıits- und Freudenmahl benützt, andererseıts den agen stilllegt und sagt Im
Hımmel wırd keıne Nahrung mehr gebraucht und verzehrt “ DIie antıken und mıttelalterlı-
chen Theologen hıelten dıe Angewlesenheıt auf dıe stoffliıchen Nahrungsmıitte für eıne
jedrigkeıt, dıe nıcht In den Zustand der Vollkommenheıt passt, weıl dıe geistige Freıiheit
das nıcht raucht. Statt auf diese Weise das e  gC der Natur ınfach zurückzulassen,
könnte 11a andersherum Der Hımmel ist dıe Befreiung VOoO wang des Nutzens,
VoNn der Ötigung, andere Geschöpfe Miıtteln machen MUSSEeCN, dıe eıgene Identität
erhalten können. Das Fest der Feste Ich sehe keın Wesen und eın Dıng mehr unter dem
Gesıichtspunkt des Nährwertes, des Kulinarıschen An dıe Stelle des tödlıchen Gebrau-
chens trıtt dıe Freude nutzlosen Daseın, und dıe dunkle, zwıngende aterıe wırd Sanz
Z der Freıiheıit. Diese Vısıon rückt uns sehr weiıt WCR aus der Sıtuation des Erdenle-
bens, in der WITr das Gute der chöpfung ihrem Konsumwert ecsSsch

Was die Liebe wünscht
Warum INUSS 65 gleich der Hımmel se1n, dıe unbedingte Verbesserung, WAarum reicht

nıcht eın Weıterdauern, eiıne etamorphose VOoNn Planet Planet In Ex1istenzvarıationen auf
ungefähr gleichem Nıveau? Die bıblısche Theologıie antwortet darauf: Der ensch ist das
Lebewesen, dem 1Ur Gott genügt. Das klıngt SEWISS eindrucksvoll, aber I11an erfährt mıt
dieser uskun noch nıcht, welchen Verwirklıchungen des Lebens das Postulat des
Hımmels erfahrbar wIrd. Es o1bt 1U in der Tat einen Akt des LeDens; 1ın dem sıch der Hor1-
ZOont des gesam Strebens 1m Menschen welıt öffnet, dass NUr VON dem gefüllt WCI-

den kann, W ds$s WITr den Hımmel nennen das ist dıe 1e Diese Unbescheı1idenheıt, die ıhn
Von en anderen Geschöpfen auf der Erde trennt, entspringt also keinem ıllen ZUT

Ihomas VON Aquıno, SThSuppl 8 ]



28 GottfriedV{

aC keıiner Posıtion der Stärke und schon Sal nıcht der Hybrıs, dıe das Höchste en
ıll Sıe entsteht der verletzlichsten Stelle, dıe Menschen Leıb und gele IN ihrer
Freiheit zusammennehmen und daraus das Wort machen. miıt dem S1€e ZU anderen
„BsS ist gul, dass du bıst, du sollst se1In. nıchts ol dich heran, das dıch verschwınden
macht, du verdienst CS, immer se1n, sel, auch WL ich nıchts VOINl dır habe.‘“ Lieben
1 nıcht 11UT irgendwas (jutes sıch ausdenken und s für Jemand tun Wer 16 ruft nach
der mac es können, diesen uspruc. realısıeren, zaubern, erstel-
len, ote auferwecken, dıe urzel des Lebens fassen können. Das untersche1idet sıch
VON der orderung, dıe aus In selner Weftte mıt dem Teufel stellt „Mag ich dUus dem e1gE-
HCII Glücksgefü ZU Augenblıck €e1 stehen. ne dıch auS, darın 111 ıch woh-
NCN, dann soll ( se1n und du sollst meılne eele haben‘“‘, denn das Postulat trıtt eın für
den gelıebten anderen Menschen: orthın ehörst du, dıe Drohung, dass du 1INs Nıchts
fallen kannst, nıcht mehr auf diıch eindringt, nıcht mehr dır frısst. DIie 1e 11l unbe-
ıng W1ssen, dass du dem Nıchts für immer entrissen bıst Darum ist s1e., fragıl und
verhuschend immer diıeser Vorgang In der ırdıschen Welt se1ın INa, der reale Anfang des
Hımmels Jetzt auf der Erde Denn anders könnte das geschehen als In der unmıttelbaren
ähe Gott?

Das andere under, das In der 1e€ zwıschen endlıchen, In ihrer Lebenskraft begrenzten
Menschen angebahnt wırd, ist dıe Möglıchkeıt, dass unendlıche, ew1ge ust strömt, der
Aufbruch In dıe Dagegen pricht nıcht dıe Tatsache, dass In dıe zeıtlıchen Ekstasen
iImmer wlieder dıe Melancholıe der j  ung rns Bloch) einbricht, denn W ds$ hler SC
chıeht ist dıe reale Ahnung des Übermaßes, nıcht dessen volles Ere1gn1s. Daran würden
WITF, käme 6S über UNs, 1m Augenblıck sterben. Es ist aber diıeser Brennpunkt 1ebe, aus

dem dıe Theologıe se1lt ihren nfängen dıe Sprache schöpft, dıe QIE braucht, WEn S1e VO

Gottesglüc des Hımmels reden ll So furchtsam und pedantısch S1e mıt dem Be-
OT1 der ust umgeht, S1e er ıhn hebsten NUur mıt der Pınzette voll nımmt S1e
das Wort In den Mund., WE S1e das Ziel-Erleben 1im CI (1Jottes beschreibt.“

Da INa HUn vielen das Waort „Vertröstung“ auf der unge lıegen, der erdac. dass WIT
el SInd, das uCcC auf das hımmlısche Später verschieben. Darauf antworte iıch Was
da kommt und Was kommt., lässt sıch weder verschlieben noch Jetzt herbeibringen. Denn
WI1Ie wırd der Gilaube wahr gemacht? Wann und trıtt dıe Wiırklıchkeit voll CIM dıe CI

meınt? An seinem Ziel 1m Hımmel Es ist SahzZ falsch, hier VOoN Vertröstung sprechen,
weıl 65 dıie truktur dieser Weıse, dıe Wiırklıchkeit aufzunehmen, ist, 11UT In dieser Br-
streckung möglıch SseIN. Denken S1e ZU eispie einen Augenblick daran, S1ıe wollten
eıne Radwallfahrt VOIN onn nach Santı1ago dı Compostella machen. Die Verifliziıerung wırd
1m Ziel geschehen: ob cS den WITKI1C o1bt, WI1Ie 6S ist, dort se1n, dıe egehung der
Gegend, dıe Begegnungen. Und C ware 9anz sınnlos, In onn Wo ist Santıago?
Warum ist CS weıt weg? W arum bın ich nıcht Jetzt auf der Stelle In Santıag0? W arum
vertröstet INan uns auf später, auf dort? Vertröstung könnte TCHIiIC passıeren, und s1e be-
stünde darın, dass das, Wds Jetzt werden kann und IMNUSS, auf später verschoben wırd,
ämlıch aufs Rad ste1igen und treten, bekommen. ausruhen können, Freude en

der Fahrt auf das Ziel A helten, WEeNN der Reıifen apu ist So kann dıe lıstige, mıt dem
Vergeltsgott arbeıtende Ideologıe auch mıiıt dem Hımmel operleren. Das (Gute en soll
später zugeteılt werden, Jetzt kann daran gespart werden. Dazu sagl dıe alte wı1ıe dıe NECUC

Theologıe: W er sıch selbst oder andere betrügt, INUSS mıt der paradoxen Wırkung der
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Vertröstung rechnen: Man kommt beim Irost nıe d}  $ auch später nıcht, es Vertrösten
ıIn dıe Sinnlosigkeıt, ın dıe Der Hımmel ÖC dıe Menschen nıcht WCR VOoO

Erdenleben, wen1g WwI1Ie das Wallfahrtsziel Santıago weglockt VOIl der Fahrt 1ın Er
OC we1l das en (8 16 das se1n zeıtliıcher Anfang ist. DiIie wahre Sehnsucht nach dem
Hımmel ist zugleich Freude Hıersein und Sprungbereitschaft, eıne KonjJunktion, dıe 1im
Zentrum 1e ehesten entstehen kann. we1l diese der Gegenwart wıllen in alle
Zukunft pringt Der Hımmel ist der OUrt, den dıe 1e hre ebenden und hre Toten
hinwünscht.
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Johann POCK:; Wıen

le finde ich Trost?
Sterben, Tod un Irauer als pastorale Herausforderungen

Ufiser Umgang mIt Sterben UN: Tod unterliegt derzeit einem großen Wandel In
einer eit großer Individualisierung stehen die Menschen Vor dem Wang, selhst
Deutungen für großne Ereignisse finden. Es entwickelt sich INe großne 1e.  a

eCUuECN Formen VON Bestattungen und Irauerriten, während manche alte Rıten
IM Umfeld des Dorfes un der Hausaufbahrungen IN Vergessenheit geraten Die
Herausforderung die christlichen Kirchen esteht darin, die eigentliche ufZ2a-
he des Iröstens nNEeU, entdecken Un das Begräbnis In den größeren Kontext e1-
HCr Irauerpastoral tellen Um Menschen IM Umfeld VON Sterben und Irauer
UAHNSCHESSCH begleiten können, 1st notwendig, aupt- und Ehrenamtliche enl-
sprechend chulen I Ind ist die kirchliche Ritenkompetenz angefragt, die hier
einen großen Dienst 'eıl der Menschen eisten kann.

Vorbemerkungen
„Meıne Seele konnte nıcht leben hne ıhn Vom Schmerz darüber ward finster in meınem
Herzen, und WAas ich ansah, Wl alles 1Ur Tod €s: W ds ich gemeInsam mıiıt ihm erlebt hatte,
W ar hne ıhn verwandelt grenzenloser Peın Und ich halßte alles, wei1l ıhn nıcht barg
Ich WAar mIır selbst ZUT großen rage geworden, und ich ahm meılne eeije Ins Verhör, WaTUlll Ss1e
traurıg se1 und miıich sehr verstöre, und s1e wußte mır nıchts sagen.“”
Miıt diıesen emotıiıonalen Worten beschreıbt Augustinus In seınen Konfessionen seine

I rauer über den Tod eines Jugendfreundes on Und auch beım Tod se1iner Multter
onX/ bekennt v seine J] rauer ag sıch aber zugle1ic selbst se1ıner Emotionen
Denn eın Christ hat doch dıe Hoffnung und sollte nıcht trauern! Konsequenterweılse sıieht
Augustinus ( E dıe Irauer als eın /ugeständnıs dıe menschliche chwachne

Es würde lohnen, dem Trauerverständnıs des Kıiıirchenlehrers Augustinus näher nachzu-
spüren. Ich greıife eınen wesentlıchen Aspekt auf: Sterben, Tod und Irauer kann INan nıcht
prımär akademıisch abhandeln: vielmehr SInd 6S Herausforderungen, denen sıch eın Jeder
Mensch selbst mıt seinem Wesen., seinen Erfahrungen, seinem Glauben tellen hat.
Gleichzeitig ist jeder Mensch eingebunden in eiıne esellscha und In deren Tradıtionen,
Normen und Rıtuale SN Aspekte der subjektbezogene und der gesellschaftsbezogene
en eiıne oroße edeutung 1im 16 darauf, WI1Ie terben und Tod wahrgenommen WCCI-

den und welche Formen Von I rauer sıch entwıckeln können. Eın und erseiDbe Tod eines
Menschen kann er VON unterschıiedlichen Personen Sanz unterschıiedlich wahrgenom-
INeN werden.

Und SchheDB11C en auch noch dıe Glaubensvorstellungen einen wesentlichen Eınfluss
darauf, WI1Ie Jemand terben und Tod erlebt und welche Formen und Rıtuale angeboten
werden, dıe Trauerarbeıt gul eıisten können.

Augustinus, Confessiones/Bekenntnisse. Übers. Joseph Bernhartrt. München 1955 1482150
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Die gesellschaftlichen un kirchlichen Rahmenbedingungen
Nachdem Pastoral seıit dem 11 Vatıkanum als das „Handeln der Kırche In der 1t“ def1-

nıert wırd, sınd dıie Rahmenbedingungen dieses andelns näher anzusehen. Die pastorale
rage nach dem Umgang mıt Sterben. Tod und Irauer INUSS also zunächst ansetzen be1
eıner Analyse der vorfindbaren Sıtuation.

Geänderte gesellschaftliche Rahmenbedingungen
Hıer sınd CS Vorerst allgemeıne, dıe Gesellscha betreffende Eınstellungen, dıe e1-

nenNn Eıinfluss auf den jeweıligen Umgang mıt Sterben, Tod und Irauer en

TT Individualisierung, Pluralisierung, wang ZUr Wahl, Mobilität
Dıe Sıtuatiıon, In der WITr uns efinden, kann 11Nan mıt dem Begriff eıner „postmodernen

Trauerkultur‘‘ umschreı1ben. Als Kennzeıichen der Postmoderne gelten gemeınhın eiıne
Indıvidualisıerung und Pluralısıerung, verbunden mıt dem wang, fast es selbst

entscheıiden können und entsche1iden MUSSEeN Es o1bt immer wenI1ger, W dsSs unhıinter-
iragt übernommen WwIrd. Institutionen und hre Tradıtiıonen (und dazu gehören auch explizıt
dıe Kırche und hre ıtuale werden nıcht mehr als elbstverständlıch und als identitätsstif-
tend bzw identitätsstabilisıerend erfahren. Das bedeutet nıcht, dass nıcht einzelne Elemente
weıterhın ihre edeutung behielten dann aber vermehrt eshalb, weıl sıch Jjemand be-

dafür entsche1det. ugle1ic g1bt 6S aber eiıne Sehnsucht nach alt und Stütze In eiıner
Welt, In welcher dıe herkömmlıchen GewI1issheıten nıcht mehr zählen
/u diesen Kennzeıichen sgehö des Weıteren die starke Mobiıilıtät, dıe dazu führt, dass 1M-

LNCT mehr Menschen Y SE eiıtpunkt ihres es nıcht mehr In einem stabılen Sozlalgefüge
eines Dorfes oder eıner Gemeinschaft SInd. DIe steigende Zahl der Sınglehaushalte ist eın
weıteres Kennzeichen dafür. ıne olge dieser Entwıcklung ist der ren!
Bestattungen denn eıner Grabpflegeverpflichtung können immer wen1ger Personen nach-
kommen.

RR Veränderte Hdes es
ugle1c en sıch In uUNsSeCeICI Gesellscha: dıe Bedingungen und das sozlale Erleben

VoNn Sterben, Tod und ] rauer MAaSSIV verändert.“ Kerstin Lammer führt ein1ge olcher AnN-
derungen d dıe sicherlich noch ergänzen waren

DIe verlängerte Lebenserwartung führt dazu, dass heute „durchschniıttlich 11UT

noch alle S Te eın Todesfall 1mM CNZCICH famıhären Umfe eintriıtt. Damıt
verschwındet der Tod aus dem unmittelbaren Erfahrensbereich (und trıtt unNns dafür
UINsSO massıver in den unterschiedlichsten Medien entgegen).
ıne verbesserte Lebensqualıität führt dazu, dass der Tod nıcht mehr sehr als „Er-
lösung aus dem Jammertal“® angesehen wırd, sondern als .„Schrecken, der im NOTIMNAa-

len en nıcht gegenwärtig ist‘“ Der Tod wırd als Versagen der Medizın angesehen.
Es g1bt dıe Möglıchkeıt, den Tod aufzuschieben; und eshalb ist auch dıie prıimäre
rage vieler Menschen nıcht jene nach der Bewältigung VON Irauer und Tod, sondern
nach den Möglıchkeıten, den Tod möglıchst ange hinauszuzögern.
Vıelen CS schwer, über den Tod und ihre Trauergefühle sprechen. jeije Men-
schen wünschen sıch eiınen schnellen und plötzlıchen Tod DiIie rage nach dem eWl1-
SCH en be1 Gott ist den Rand gerückt.

Vgl ZU Folgenden Lammer 2004b) S
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Der Sterbeort verlagert sıch AdUus dem häuslichen Umfeld hınaus In dıe Krankenhäuser
(50%) und Altersheime (25-30%)); CS kommt elıner „Hospitalisıerung“, W ds$S eın
Abschıiednehmen 1m famılıären Umftfeld erschwert.
Es g1bt einen deutlichen Tradıtionsabbruch be1 Irauerrıten und Trauergebräuchen,
W dS$S Unsıicherheiten 1m Trauertfall führt uch 1mM Bereich VOoN Sterben., Tod und
Irauer kommt D elıner Priıvatisıerung und Indıyidualisierung, und dıie Anforde-

dıe indıyvıduelle Bewältigungsleistung ste1gen.
Der zeıtlıche und rtlıche Raum zwıschen Tod und Bestattung werden orößer, sodass
sıch auch dıie kırchliche Trauerbegleitung zunehmend VOIN und Zeıtpunkt des 10
des entfernt.
DiIie Bereıtschaft, sıch persönlıch und über Institutionen. etwa dıie Hospizbewegung
und andere Inıtıatıvgruppen, be1 der Begleıtung VOIl Schwerstkranken und terben-
den engagleren, nımmt aber ITrauerhilfegruppen 1Im kırchlichen WI1Ie 1Im pr1va-
ten Bereıich werden vermehrt ANSCHNOMMCN.
Okonomische Faktoren

Ronald den ergänzt diese Analyse noch HrcC dıe edeutung ökonomıischer Verände-
LUNSCH für eiıne geänderte Bestattungskultur. Als plakatıve Beıispiele für diese Änderungen
können dıe „Discountbestattungen“ und der sogenannte .„Leichentourismus‘‘ gelten. DiIe
marktbestimmenden Faktoren Von Angebot und Nachfrage bestimmen hler auch den .„Be-
stattungsmarkt” und seine ngebote.

/wischen Anonymität und Event
Unter dem Überbegriff der „kulturpraktıschen““ Aspekte elner sıch wandelnden Trauerkul-

tur Uden dıe edeutung Zzweler Extreme: dıe Anonymıität und den Event Gerade dıe
zunehmende Zahl VoNn Bestattungen ist AaUus pastoraltheologischer C proble-
matiısch. Hıer Ssınd wenıger dıe Theorien spannend, aus welchen Gründen Jeweıls AaHNONYITIC
Bestattungen vOÖOrTrSCHOMM:! werden., als vielmehr, Wds CS für die TIrauerarbeıt bedeutet,
keinen Erinnerungsort en

Gegenläufig dazu ist dıe Gestaltung des Abschieds als Cn gesellschaftlıches Ere1gn1sses,
als Event, anzusehen, ebenfalls Hılfestellungen für dıe indıvıduelle Irauerarbeıt
erwartet werden.

Trauerbegleıitung ist gerade aufgrund dieser Unsıcherheıiten, dıe Ure dıe gegenwärtige
gesellschaftlıche 16 auf den Tod gegeben ist, herausgefordert, auf diese indıviduellen
/ugänge der Menschen ZU Tod und ZUT Irauer reagleren.

Geänderte kirchliche Rahmenbedingungen
1C NUur dıe Gesellschaft hat sıch geändert, sondern auch dıie Kırche bzw dıe Kırchen

Die Geschichte der Kırchen mıiıt ihrer Trauerku ist ebenso mıtzubedenken WIeEe hre SC-
genwärtigen Posıtionen. So ©1 S In der pastoralen ınführung ZET. Begräbnisfeier”: .„Dıie
orge dıe 1oten und dıe Hınterbliebenen gehört] den wiıchtigen ufgaben jeder
Pfarrgemeinde und ihrer Seelsorge‘*“.

Unser christliıches Glaubensbekenntnis baut auf dem Bekenntnis Tod und Auferste-
hung Jesu auf. Und doch hat auch der Umgang der (katholischen) Kırche mıt Irauer und
Tod eiıne große Entwicklung hınter sıch. Denn ange eıt WAarTr das kırchliche Begräbnıs auch
eın Machtinstrument In der Hand der kırchlichen Obrigkeıt: Ohne auTlie eın Begräbnıs;

den (2006)
Die kiırchliche Begräbnisfeier (2009) Nr.
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Ausgetretene wurden ebenfalls nıcht karchlich bestattet; und Selbstmörder urften nıcht In
gewelhter Erde egraben werden.

Gleichzeintig hatte sıch aber VOT em Land elne reichhaltıge „Laienliturgie” Im Um-
feld des es entwickelt, VOT em dıe Totenwachen und auch unterschiedlichste ebe-
te angefangen Sterbebett bIs nach der Bestattung TE

WEeI1 zentrale Anderungen o1bt CS NUN, welche alle Kırchen stark etfeHen
Zum eınen werden urc das Verschwınden Von Hausaufbahrungen viele Laienrıten
nıcht mehr welıtertradıiert.
Zum anderen en dıe Kırchen das jJahrhundertelange Monopol auf dıe Begräbnisse
verloren. Sıe sSınd UU  - eın Anbiıeter, der sıch auf dem ar behaupten I11USS

SO SIınd In Westdeutschland dıe kırchlichen Bestattungen (In eiıner Gesamtschau CVaAaNSC-
lısch/katholısch) 19% zurückgegangen (katholısc L: 3%:; evangelısch fast 25%)!”
Gleichzeıintig bringen dıe Kırchen aber eiıne vielfache Kompetenz In dıe Trauerarbeıt eın

S1ıe en eıne lıturgisch-rıituelle Kompetenz, dıe gerade In der Extremsıtuation des
Sterbens und des odes, Sprache immer wlieder versagl, dem Unsagbaren Gestalt
und Ausdruck geben kann.
Sıe bringen eıne seelsorgerliche Kompetenz eın die rfahrung, w1e I1HNan mıt Men-
schen In TIrauersıtuationen umgeht und ihnen hre eigene S1ıtuation verstehen
lernen. 1 sınd sowohl sterbende Menschen als auch jene; dıie Verstorbene
trauern, 1im1
Schließlic en S1Ee eine Deutungskompetenz 1m 16 auf dıe Sinnfragen 1m UmM:=
feld VOIl Sterben, Tod und Irauer. Hıer ist VOT em der Glaube eın en nach
dem Tod, dıe Auferstehung, eın zentrales ema

Das bedeutet, dass jene, dıe 1m Namen der Kırche In Trauersituationen agıeren und das
sınd vermehrt nıcht mehr 11UT dıe Pfarrer auch diese kırc  1ıchen Hıntergründe mıtbeden-
ken mMussen In eiıner Trauerpastoral.

Der Kontext anderer Konfessionen und Religionen
und ihr Umgang mit Sterben Un Tod

Es g1bt vermehrt Menschen mıt anderen Konfessionen und Relıg1onen 1n Österreich. Da-
mıt wırd aber auch dıe Landschaft der Irauer- und Begräbnıisrıten bunter und vielfältiger.
Dies erı nıcht 1Ur die Bestattungen, dıie vermehrt Muslıme, Buddhisten und andere
bestatten aben; CS ern auch dıe chrıstlıche Irauerpastoral. Werner Burgheim“ verwelıst
darauf, dass CS einen gegenseıltigen Lernprozess Von Relıgionen und Kulturen geht, der

den G’Irenzen VON us stattfindet, die mıt terben und Tod immer noch gegeben SInd.
Dahinter steht dıe rfahrung, dass CS nıcht mehr 1Ur dıe CNrıstliche Begräbniskultur und

dıe chrıstliıche Deutungshoheıt über terben und Tod o1bt, sondern dass auch hıer eıne Plu-
ralısıerung stattgefunden hat „Was in der Famılıe se1it der auTtie überlhiefert wurde, über-
prüft der heutige Mensch Ure das, Was ıhm auch dıie anderen Relıgionen und Kulturen

c7anbıeten. Dies bedeutet, dass INan eiınerseılts bewusster darauf schauen hat, worın der
Reichtum der eigenen Tradıtiıonen 1m Umifteld VoNn terben und Tod jegt; welche Rıtuale
und Deutungshilfen WIr anzubieten aben; andererseıts aber auch sıch dessen bewusst

Genauere Zahlen be1i Lammer 2004a) 156
Werner Burgheiım Warlr erster Vorsıiıtzender der Internationalen Gesellschaft für Ster-
bebegleitung (IGSL-Hospıiz).
Burgheim (2006)
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se1n, dass Ian be1 TIrauernden eıne VOL Vorstellungen, Erwartungen und Ängsten
antrıfft, dıe S1e AdUus den Tradıtionen anderer Relıgionen übernehmen.

Die Neue LE  a der Bestattungsformen un die gestiegene Bedeutung der Bestatter®
(jerade dıe Veränderungen 1mM Bereıich der Bestattungskultur zeigen den rad der el1g216-

SCH Indıvidualisiıerung und auch der Pluralıtät VO Lebensstilen. 1e1€e Dıienste, die VOT
em Land VON Personen VOT vollzogen worden SInd, werden heute Urc Bestat-

erledigt. Bestatter SInd einem umfassenden Dienstleister geworden, die mıt ıhren
Angeboten verstärkt In den Bereich der ITrauerseelsorge gehen Baumgartner meınt: ‚„„Aus
dem er persönlıch erlebten und bewusst bedachten Tod ist der ‚organısıerte Tod‘ TC-
worden, für dessen ‚Besorgung' Institutionen zuständıg sind.“” Als Kennzeıchen nenn S

den Ausfall des Umgangs muıt dem Leichnam also Anschauen, Berühren. Waschen,
Eınsargen); eiıne uflösung des Rıtenmonopols der Kırchen: eine Zunahme Von treien
Lıiturgen und Rednern oder freiberuflichen „Rıten-Des1ignern““.
uch 1Im Bereıich der Bestattungsformen ist eın andel festzustellen. Immer wen1ıger

Erdbestattungen stehen immer mehr Urnenbestattungen gegenüber. Dazu kommt eıne Zil-
nahme VON Bestattungen VOT em ıIn Großstädten DiIe Bestattungsorte werden
ebenfalls pluraler. Urnen MUSSsSeN In immer mehr Ländern nıcht mehr TIeE e1ge-
setzt werden, sondern können auch daheım eiınem würdıgen stehen, 1m (GJarten oder

einem aum. Es o1bt Naturbestattungen und Friedwälder. Diese Entwıcklung führt
Baumgartner ZUT Feststellung: „Die Friedhofskultur mutilert: VO ‚Gottesacker‘ rund

c 10dıe Kırche ZU ‚Ruhe- und Erholungspark‘ an der Städte und (Gemeıinden.

:3 Abschiedlich en
Irauer ist eın vielschichtiges Phänomen und oeht weıt über dıe spezıfiıschen Gegebenhe1-

ten beım Verlust Hrc Tod hınaus. I rauer wırd überall dort erlebt. 6S SCHIE:
J1 rennung, Grenzen, Verlust und bedeutsame Veränderungen geht Und S1e ist eıne Sahnz
„normale‘ Reaktıon, keıne Krankheiıit Im Trauertfall rleben WIT Daseın als eın „„ab-
schiedliches en  “ Wenn hler In welterer olge VoNnNn Irauerpastoral die Rede Ist, ist VOT

em dıe Irauer 1m Umifeld VON terben und Tod 1m1 Diese MmMethodische Beschrän-
kung darf nıcht VErTSCSSCH lassen, dass Trauerpastoral viel weiıter fassen ist und dıie vielen
Abschiede und Trauerfälle im auTie eines Lebens mıtbedenken 1I1USS

Der Trost als zenträles Moment christlicher Trauerpastoral”
Dieser IC auf dıe geänderten Rahmenbedingungen eiıner ITrauerpastoral führt weiıter

ZUT rage, Was der eigentliche Auftrag der Kırche 1im Zusammenhang VoNn Sterben. Tod und
I rauer ist Was hat dıe Kıiırche anzubıleten, Wds nıcht auch dıe Bestattungsunternehmen oder
TherapeutInnen geben können?

Ich benenne diıesen Aspekt mıt dem Begriff des Irostes Denn das zentrale Element einer
christlıchen Trauerarbeıt ist das Spenden VOIl JTrost. das aber nıcht mıt einem obertflächlı-
chen ‚„ Vertrösten“ verwechselt werden darf. '“ Der geliıngende Irost ist für dıe Irauer und
dıe damıt einhergehende Verarbeıitung eiınes Verlustes eıne entsche1ı1dende Gerade das

Vgl aumgartner (2004)
Ebd 294
Ebd 295

12 Vgl Schneider-Harpprecht (1989)
LUr rage des Irostes vgl Möde (2002) agner-Rau (2004)
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Anbıeten VON Möglıchkeıiten des Iröstens ist se1it jeher eın Spezılıkum VOIN Relıgi0onen.
TOS 1m Zusammenhang mıt Irauer soll dazu führen, dass er/dıe TIrauernde eiıner PCI-
sönlıchen Reıfung bZWw auch einer Glaubensvertiefung kommt

Christliıche Trostbotscha wurzelt el einerseıts In der Bundes- Theologıe des en
] estamentes hlıer ist CS Gott selbst, welcher Ursache und rund des Irostes ist. TOS ist
eıne unverdıiente abe Gottes Zentrale Persönlichkeiten des Iröstens sınd ın den alttesta-
mentliıchen Büchern dıe Propheten. Has Trostbüchlemm des Propheten Jerem1a (Jer 0—3
ist eın klassısches eispie für den Irost 1Im hıer ist 6S Gott selbst, der dıe Irauer In
Freude verwandeln 11l (Jer Und auch Jesaja ergeht der Auftrag Gottes, se1n
olk 1m Exı1l rösten, das dort dıe Klagelıeder anstımmt. In dunkler eıt kündet das
Irostwort bereıts VO kommenden 16 und Ööffnet damıt den Horıiızont auf dıe Vısıon
des etzten Heıles für alle Menschen 1m Kommen des Messı1as, des großen AT TOSLEISE.,

Neutestamentlich ist dann gerade Jesus Chrıstus dieser TOS (jottes für alle Der tiefste
Grund des christliıchen Irostes 1eg hler 1m Evangelıum VOIl Kreuz und Auferstehung Jesu
Im Kreuzestod beglaubigt Jesus unüberbietbar dıe ahrheı selner Sendung und se1ıner
Otscha Darın wiırd eutlic. Das VON Gott gegebene en ist nıcht vernıichten ON

g1bt dıe Auferstehung.
Eın lebendiges Moment dieses Irostes ist dann der Heılıge Geıist, der gerade als „ 1röster

und Beı1istand“‘ für dıe Kırche gegeben wird. Die Annahme, chrıistlıcher Irost würde Men-
schen auf eın späteres Jenseıits vertrösten, ist somıt falsch denn das ırken des eılıgen
Gelstes ist VON (Gjott den Menschen gerade für diese irdısche Ex1stenz verheıißen.

Für Paulus ist das Charısma des Iröstens eine zentrale Seelsorgsaufgabe ZUT Auferbauung
des Einzelnen und der CGemeinde. Für ıhn ist e dıe rechte Form der Irauer wesentlıch

ess 4,13) Chrısten sollen nıcht WI1e solche trauern, dıe keıne offnung en Dıies ist
übrıgens eın Satz, der auch für Verstörungen SOTSCH kann WE GE nämlıch dahiıngehend
interpretiert wırd, dass Irauer unchristlich se1!

Irösten bedeutet, einem Menschen dıe Beziehung ZU en zuzusprechen. Gerade diıes
ist eine wesentlıche Aufgabe eines Trauerbegleıiters. So kann Hermann 0OSe Venetz

c 13
VoO „I1rösten als der Grundform (ur)christliıchen Geme1indelebens sprechen. Der chrıst-
1C Auferstehungsglaube hat el nıcht den Sınn, Irauer und JI rauerprozesse bzuweh-
ren Se1in Sınn 1eg vielmehr darın, eiınen Horızont der Zuversicht und des Irostes
eröffnen. In dem Irauer ausgehalten werden ann und in dem dıe Wege anstehender Tau-
CIDTOZECSSC mutıg beschritten werden können. ıstlıcher Auferstehungsglaube ll dıe
mpathıe In Irauer und ] rauerprozesse nıcht erübrıgen, sondern gerade eröffnen und CI-

möglıchen.
eorg Langenhors betont dıe edeutung des Aushaltens auch der I rauer. Er meınt, dass

WIT kırchlicherseits heber VO ÖOstersonntag erzählen, als den Kreuzweg der Betroffenen
mıtzugehen. Eın gutgemeınter TOS WwW1e „Kopf hoch das wırd schon wlieder‘‘ oder BT ist
Jetzt Ja erlöst““ oder auch ASel doch ankbar für dıe Zeıt, dıe iıhr hattet““ ist selner Meınung
nach für dıe Betroffenen meılst nıcht hılfreich., sondern WwWI1Ie eın Schlag 1INSs Gesıicht 5

An dıeser Stelle darf auch eıne kleine 101 der Konzeption VoNn Jorgos Canacakıs
gebrac werden. Der aus Griechenland stammende Psychologe und Musıker ist VOT em
auch In Deutschlan bekannt als egründer und Leıiter Von TIrauersemiminaren und eıner der

13 Venetz (2003)
Vgl azu Apfelbacher (2002)15 Vgl Langenhorst (2002) 4A2f.
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bekanntesten Autoren 7Ur ematı Be1 all seinen Leıistungen 1m 1NDI1C auf dıe Irauer-
begleıtung TauU ST Jedoch der chrıistlıchen Auferstehungsbotschaft bzw Auferstehungshoff-
NUNg wen1g für den ] rauerprozess. Aus der orge heraus, dass Ian chnell VCI-
tröstend mıt der Auferstehungsbotschaft kommt, lässt SI1Ee ämlıch gleich Sahnz aus dem
p1e Seine 101 einer unsens1ıblen Verkündıigung, dıe berechtigte Emotionen WIEe Wut,
Zorn oder Anklage Gottes nıcht zulässt, ist berechtigt. ber S1e führt be1 ı1hm dazu, dass CT
dıe edeutung VON elıgıon .„„alleın 1Im Zulassen der Irauer und gerade nıcht In der TÖTT-

.16NUuNg elıner nachtodlichen olinung sıieht Ich meılne aber, dass In der christlichen uler-
stehungsbotschaft sehr ohl Erschlıießungskraft für TIrauersıtuationen steckt. Angefragt ist
e1 aber eine Praxıs der Iröstung, dıe elıne Neuerschliıeßung der christlıchen e1ilsbot-
SC ermöglıcht und auf dıe Bedürfnisse und Erwartungen der Menschen eingeht.

enlilrale Aspekte VoN I rauerpastoral ı4UN pastoraltheologischer Sicht
Es ist bereıts CH1c geworden., dass Sterben, Tod und Irauer In uUuNscIer postmodernen

eıt auch plural geworden SInd. Damıt stellt sıch elner J rauerpastoral dıe rage nach den
ANSCMECSSCHNCNH Formen und Miıtteln., dem Auftrag, Menschen In schwıierigen Zeıten
Irost spenden, gerecht werden können. Ich benenne 1m Folgenden ein1ge wesentlıche
Momente, dıe für eiıne zeıtgemäße ] rauerpastoral me1lnes Erachtens una  ingbar SINd.
SE Umgang mit eigenen Irauererfahrungen

Jede Ausbildung ZUE Begleıtung Von Irauernden beginnt damıt, dıe eigenen Irauererfah-
reflektieren. ] rauerpastoral kann nıcht bsehen davon, dass INan sıch den e1g2€-

808 Erfahrungen stellt und damıt auch eher verstehen kann, Was andere be]l ihrer Irauer
bewegt. Hıer esteht eıne wesentlıche Aufgabe einer Pastoralpsychologie, den SaNzZcCh
Menschen mıt seinen Erfahrungen In den 1C nehmen. Gerade WEn 6S hıer sehr
wıdersprüchliche Emotionen geht, Gefühle VON nNgstT, Zorn, Schuld, J rauer, offnung
und Verzweıflung ist 6S wiıchtig, dıe eigenen Gefühle kennen.

Persönliche Begleitung UNC. aupt- un Ehrenamtltliche
Trauerpastoral verlangt einen en persönlıchen Eıinsatz. Gleichzeıitig o1bt 6S viele Be-

richte Von Seelsorgerinnen und Seelsorgern, dass gerade der Eınsatz In der Begleıtung VON
Sterbenden und 1m Trös‘;en VonN Irauernden den wichtigsten und schönsten Erfahrungen
gehören.

Persönliche Begleıtung benötigt neben der KOompetenz VON seelsorgliıcher Gesprächsfüh-
ITunNng VOT em auch eıt und Eiınfühlungsvermögen.

Diese Hınweise zeıgen bereıts, dass dıes nıcht mehr NUur VON Priestern und Hauptamtlı-
chen leistbar ıst, sondern einem wachsenden Betätigungsfeld für ehrenamtliche Miıtar-
beıterinnen wırd.

Rituale
ıne wesentliche Kompetenz der Kırchen, und hıer insbesondere der katholischen Kırche,

1eg In den Rıtualen, dıe S1e für Übergänge des Lebens anbıetet. 1ele Menschen, dıe —
onsten mıt der institutionellen Kırche keine Kontakte mehr aben, suchen ennoch gerade
In Krisensituationen nach kırchlichen Amtshandlungen bzw nach Rıtualen. Aus pastoral-
theologischer IC ist 6S spannend, analysıeren, welche Rıtuale sıch 1m Umfeld des
Sterbens und desl In den etzten Jahren geändert oder auch NECU gebilde en und

Schnelzer (2002) D:



27Sterben, Tod un Irauer als pastorale Herausforderungen

welche In Vergessenheıt geraten. DIies gılt VOT em für Jene Rıtuale, dıie 1m /Z/usammen-
hang mıt Hausaufbahrungen und der Verabschiedung 1m Famıliıenkreis gestanden en
S1e werden aum mehr praktızıert und verschwınden somıt AdUus dem Rıtualschatz. Andere
kommen DCUu hınzu urc andere Relıgi1onen oder auch 1re mediale Vermiıitt-
lung Rıtuale für Kınder., VOIl verstorbenen ern oder Freunden SCNHIE: nehmen:
Rıtuale der Bestattung VON Urnen eic

Paul ulehner hat VOT miıttlerweiıle zehn Jahren In eiıner Studıe In zehn postkommuniıstı-
schen Ländern nachgewılesen, dass selbst Atheısten kırchliche Rıtuale wünschen. Und ST

He neben anderen VOT em Z7WEe] Dımensionen VOIN Rıtualen, dıe ich gerade 1mM IC auf
Trauerrıituale für zentral halte ®:

Zum eınen sıieht GE dıe Rıtuale gew1issermaßen als „Fahrzeuge“” In elıne ergende und e1le
Welt (jJottes. „DIeE Rıtuale ordnen das ambıvalente en In diese Welt CIn und bringen 65

.ın Ordnung  .. Zum anderen aber en Rıtuale eıne therapeutische Dımensı1on, weiıl S1e
tief lıegende Ambiıivalenzen bearbeiıten. 1E hıegen der Schnittstelle zwıschen dem Be-
Wwussten und Unbewussten SOWIe zwıschen dem Indıyıduum und der Gemeinschaft.“*”

Miıt der wachsenden Beschäftigung mıt Rıtualen und Rıtualtheorien geht heute aber auch
einher, dass den rıtuellen und symbolıschen ormen auch 1m Umftfeld VonNn Tod und Irauer

wıieder mehr Ta zugeftraut wırd neben den bıslang beherrschenden beratenden und
therapeutischen ugängen. ue Beıispiele dazu Ssınd das Installıeren e1ınes Irauer-
Raums In Maınz: oder das a  en VOL Totengedenkgottesdiensten oder Memori1als In

der aale, das bewusst auch Ungetaufte gerichtet ist Das Rıtual hat el nıcht
mehr L1UT prımär eiıne kerygmatısche Funktion, sondern ist VOT em auch therapeutisch-
1akona verstanden.

('’anacakıs benennt als Vorteıle gu Trauerrituale“”: Den Au 85
eine klare _ Rollenverteiujlung, eıne Gliederung des_Trauerablaufs, eıne zeıtlıch Begrenzung
mancher _ Phasen, dıe Klärung der Beziehung. zum Toten, dıe Entstehung. von. Bındungen
und dıe Verstärkung des Zusammenhalts ın der Geme1nnschaft. Das aber bedeutet, dass CS

nıcht 1UT eine litüfgische, sondern eiıne zutiefst pastorale rage Ist, w1e diese Rıtuale gestal-
tet S1nd. Denn WENnN eın Sınn VON Rıtualen darın 1egt, Grenzsıituationen zu  vn  FA AAA  rücken und
Übergangserfahrungen. zu.integrieren, ist eın elıngen dieses NSprucChs auch abhängıg
davon, ob das Rıtual eiınen ezug ZUT Lebenswirklichkeit der.Menschen hat

Die Herausforderung spezifischer Irauersituationen
Trauerpastoral ist VOL em dort herausgefordert, Menschen nıcht Urc famılıäre

oder Freundes-Bande mıt ihrer Irauer gul aufgefangen werden. oder aufgrund eines
tragıschen oder schuldbeladenen es dıe Trauerarbeıt erschwert wIıIrd. Für diesen Bereich
hat sıch in den etzten Jahren eilıne oroße Zahl VON Selbsthiılfegruppen gebildet: Für Eltern
Von verstorbenen Kındern: für Angehörıige be1 Suizıden; für Sterbefälle be1 Aıds: für Ange-
höriıge Von Toten be1 Unglücksfällen

Mı  erweıle g1bt 6S viele Kriseninterventionsteams, ın denen SeelsorgerInnen en fixer
Bestandte1i SsInd. Solche spezılischen Trauerfälle en elbstverständlich auch eınen SEOS
Ben Eıinfluss darauf. WI1IeE dıe Jeweılıge Trauerftfeler gestaltet werden I1USS Es g1bt dafür

| /

I® Vgl das uch VO  — Schäfter (2002)
19 Vgl azu Zulehner (2002)

Ebd
Canacakis (1991)
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inzwıischen viele Modelle, wobel auch hıer gılt, dass jJeder Todesfall seine 9anz pez1f-
schen Herausforderungen mıt sıch bringt.

Die Begräbnisfeier als wichtiger Teil der Irauerpastoral
Die Feıer des Begräbnisses ist nıcht DUr lıturgisch relevant, sondern hat auch pastorale

edeutung. Es o1bt kaum eiıne Feıer, be1 der Menschen leicht verletzt werden können,
WIEe be1 eıner Trauerfeiler: Ir unbedachte Worte; ÜUTre Respektlosigkeıten; oder WL
das vermittelt WIrd, CS handle sıch reine Routine. mgeke ann eiıne würdıg
und einfühlsam gestaltete Feıler einen wıichtigen Beıtrag elıngen VON ] rauerprozessen
eısten.
ine große rage Wrlr (und ist teilweıse immer NOC w1e 11an mıt Begräbnisanfragen

VONN Ausgetretenen oder VON Nıchtchristen umgeht. Damıt ist eiınerseıts dıe ıtuelle Begle1-
tung Urc eın kırchliches Begräbnıis gemeınt; 6S betrifft aber auch die Teılnahme VOIl
kırchliıchen Vertretern bel Bestattungsformen. Den kırchlichen Beılistand hıer genere

verwel1gern, ware Aaus theologıischen und pastoralen Gründen unklug: theologisch, weıl
der Dienst des Iröstens VON Irauernden den Reich-Gottes-Kriterien gehö (und dıe
Begleıtung be1 elıner Bestattung gehö diesem Dıienst des Iröstens azu); pastoral, we1ıl
CS eine ogroße Chance ist, Menschen In eıner Notlage begleıten.

Ich verwelse ıIn diıesem Zusammenhang auf eine spannende Praxıs In Frankreich?!: Von
den rund 530.000 Verstorbenen Jährlıc wurden 1m Jahr 2000 S6% In eıner relıg1ösen Felier
eerdigt, davon 5.2,5% 1mM Rahmen eiıner öm.-kath Beerdigung. Von den relıg1ösen Feiıern

06% Ööm.-kath obwohl sıch Ende der 1990er Te In eiıner Umfrage 1Ur 67% der
Franzosen als ‚katholısch“ bezeichneten und 11UT 10% regelmäßıige praktızıerende atholık-
Innen

Eın Hıntergrund dafür 1eg In eiıner ewegung mıt dem Ziel der Humanısıerung des Le-
bensendes. Teılnehmer der ewegung sınd MiıtarbeıiterInnen aus Pallıatıvmedizın. pSsycho-
logısche und spiırıtuelle BegleıterInnen. Eın anderer Hıntergrund ist aber dıe spezılische
französısche nachkonzıliare Sakramenten- und Lıturglepastoral. S1ıe richtet hre Aufmerk-
samkeıt nıcht L1LUTr auf den Kreıs der praktızıerenden KatholikInnen Der theologıische
rtrund 1eg In elıner 1C der pastoralen und evangelısıerenden Dımens1ion VONN E
turg1e und Sakramenten gerade für Fernstehende!). Die Kırche eistet mıt ihrer Präsenz,
ihren Gesten und W orten einen spezıfisch chrıstlıchen „Dıienst“ für unterschıiedliche Be-
dürfnısse emande sacramentelle) und nfragen. 1ele Laıien sınd In diesen „„DdeEIVICES
Dıocesains de Pastorale Sacramentelle el Lıturgique“ seıt den 1980er Jahren tätıg, Was 1n
der „responsabılıte cCommune””, der gemeiInsamen Verantwortung der Getauften egründe
1St

Für diese französıische Entwıicklung WAar bedeutsam. dass Begınn der Neuorientierung
der Beerdigungspastoral In den 197/70er Jahren ogrundsätzlıch festgestellt wurde, ‚„dass dıe
Zurückweılsung eiInes Menschen, der leidgeprüft dıe Begleıtung der Kırche erbittet, der
christlıchen Botschaft zuwı1ıderläuft und S1e unglaubwürdıg macht‘  cc2
3.0 Ars moriendi un 88 Vivendi

J rauerpastoral beginnt nıcht erst In der Begleıtung VOoON Menschen 1im terben oder In der
I rauer. 1elmenhr beginnt S1e in der Etablierung eıner Kultur des Umgangs mıt en und
terben nNnsofern gehö ZUT ] rauerpastoral auch der Bıldungsauftrag, ÖOrte des Sprechens

Zodrow (2004) (2002)
Zodrow (2002) 261
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über Erfahrungen mıt terben und Tod, aber auch des Sprechens über CNrıstliche Möglıch-
keıten der Lebensgestaltung ScChaTiien

Eın Teıl dieser AL S morlend1 .1Ist CS, dıe zunehmende „Professionalısıerung” des es
hinterfragen. Man ann agen, inwıeweılt terben und I rauer nıcht zunehmend geW1SSer-
maßen VON Expertenseıte her pathologıisıert, pädagogısıert und sektoriert wIrd. terben und
Tod erfolgen häufig In Krankenhäusern, werden mıt Fachtermin1ı beschrıieben und dıe
Sterbenden selbst, aber auch dıe Angehörıigen werden gew1issermaßen senterionet; S1e ha-
ben keine Gestaltungsmacht mehr und auch keıine passende Sprache Chrıstian Metz
pricht VO ‚„qualıtätskontrollierten terben und Irauern”.

Um wichtiger ist C5S, dass das, W ds$s WITr In uUuNseICH Gottesdiensten tun, nämlıch ber Le-
ben und Tod sprechen und eben. Tod und Auferstehung tei1ern. auch eınen 1der-
hall findet In konkreten Erfahrungen.

Die folgenden Handlungsoptionen für eine Trauerpastoral möchten einen Anstol3 dazu
geben, w1e eiıne Trauerpastoral einerseılts auf dıe Sıtuation der Gegenwart eingeht, zugle1c
aber den Schatz der eigenen, christlıchen Tradıtion lebendig hält

Handlungsoptionen für eine zeitgemäße, christliche Trauerpastoral
4: ] Strukturelle Verankerung VonNn Trauerpastoral

1ele Trauernde kommen mıt ihrer Irauer alleın 1U schwer zurecht. Sıe Ssınd tıief betrof-
fen VO Verlust des gelıebten Menschen. Gesellschaftlıch und kırchlich nehmen S1e eiıne
Randposıtion eın, da CS kaum mehr offizıelle Trauerzeıten oıbt er stellt dıe strukturelle
Verankerung eıner aNgCMCSSCHCH Form VoNn Begegnung mıt und Begleıtung VOIN Irauern-
den eıne dringliche Aufgabe der Kırchen dar Dies geschieht mıiıttlerweiıle schon vielen
rten HTr dıie Bıldung VO J] rauergruppen teilweılse In Pfarren: teilweIise als überreg10-
nale Gruppen 1im 1INDI1C auf besondere Trauersituationen.

4] Punktueller Kontakt Versus Trauerbegleitung
Das zentrale Paradıgma In der Trauerpastoral ist „Begle1itung‘‘. Damıt ist ausgedrückt,

dass 6S eiınen Weg bzw eiınen Prozess geht, der eine geWISSE Dauer aufwelst. Eın
Problem für dıe ıcherung VOIl Trauerbegleitung ist eine sektorisıierte Pastoral: Altenpasto-
ral In der Gemeıinde:; Krankenhausseelsorge; Hospizarbeıt in der Regıon Wenn diese
einzelnen pastoralen ÖOrte nıcht zusammenarbeıten, wırd eıne oroße Chance für dıe Begle1-
tung an Denn KrankenhausseelsorgerInnen SsIınd überfordert, WEn S1e auch dıe ach-
betreuung und dıe Begleitung vVvon Angehörıigen machen mussten In den Pfarrgemeinden
erfährt Ial aber vielleicht erst im Zuge e1Ines Begräbnisses VoNn der Irauer. Und werden ıIn
dıe Vorbereıtung der Trauerliturgie auch Jene einbezogen, dıe Sterbende ängere eıt be-
gleitet haben? Wer aber raucht WITrKIIC. eiıne ängere Trauerbegleitung?“”
43 Förderung einer christlichen Erinnerungskultur

Eın wichtiger Aspekt der Trauerpastoral ist dıie rage nach dem Umgang mıt den Erinne-
rungen dıe Verstorbenen. nsere Gottesdienstkultur hat mıt „memor1a””
und hat 1mM Zentrum das Gedächtnis den Tod und die Auferstehun Jesu. Das Anbıeten
Von und das iınladen Gottesdiensten Jahrestagen; das Einbeziehen des JTotenge-
dächtnisses in dıe Gottesdienste, in die Publıkationsorgane, in das Gemeınndeleben ist nıcht
Aur e1In Diıenst den Verstorbenen, sondern eıne Arbeıit eiıner posıtıven Irauerkultur.

23 Smeding, Vortrag 1im Rahmen der Trauerkonferenz Wesel 1998
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4 4 Befähigung hzw Ausbildung VOonN aupt- und Ehrenamtlichen
DIie Pastoral mıt und Irauernden als unverzıchtbares Werk der chrıistlichen Barmher-

zıgkeıt ist eiıne große Chance für eıne personale Seelsorge. ugle1ic aber ist S1€e zeılt- und
kraftiıntensıiv. DiIe Veränderungen innerhalb der pastoralen Dıienste In den VC  (1
Jahren (Prıestermangel und zunehmender Eınsatz VON anderen pastoralen Miıtarbeıitern WI1e

Dıakone und PastoralassıstentInnen) geben der I rauerpastoral 1ICUC Akzente (Gerade
ıIn den Hospizausbildungen wırd hler seıt vielen Jahren eiıne wiıchtige Arbeıt geleıstet. Tau-
erpastoral ist aber nıcht LLUT elne prıvate Angelegenheıt VON interessierten Personen, 0105:
dern eın wesentlıcher dıiakonischer uftrag für jede Gemeımnde. er sollte dıe Miıtverant-

der Gemeıinden für dıe I rauerpastoral aktıvıert bzw vertieft werden.

Kooperation mMIit anderen Berufsgruppen
Gierade dıe gesellschaftlıchen Änderungen und dıe vermehrte Entiremdung vieler Chriıst-

Innen VONn den Gememinden bedingt €e]1 eiıne verstärkte Kooperatıon anderen mıt Tod
und Irauer befassten Berufsgruppen. Sterben, Tod und Irauer sınd schon ange nıcht mehr
LIUTr das escha der Kırchen auch WENN S1e hlıer ZAU sogenannten „Kerngeschäft‘ gehö-
Kg  = Umso wichtiger i1st C5S, dıe anderen Anbıieter auf dem ar VOoN I rauer- und erDeDe-
gleıtung, VOoNn Bestattungen und IrauerrednerInnen nıcht prımär als KonkurrentInnen, SON-
dern als Gesprächspartner sehen. Ziel ist Ja Jeweıls, dass das terben bestmöglıc ”ge'
lıngen“ annn

Schlussbemerkungen
J] rauerpastoral ist heute vielfältig geworden. Sıe gehö ZU Kerngeschäft eliner Kırche,

der CS das .„Heıl des Menschen‘‘ seht Umso wıchtiger ist CS, sıch dıszıplinenübergreli-
fend innerhalb der Theologıe, aber auch konfessions- und relıgionsübergreifen ıIn der kon-
kreten Pastoral mıt der rage beschäftigen, WwWI1e eıne an  NC und würdıige Begle1-
(ung VOoN Menschen In ihrem terben bzw In ihrer Irauer möglıch ist; und Was diıes noch-
mals konkret für dıe rıtuelle Begleıtung VOoN Verstorbenen iıhrer etzten Ruhestätte be-
deutet. DiIie katholische Kırche hat hıer mıt ihren Erfahrungen und mıt ihren Rıtualen eiınen
oroßen Schatz. den 6S für dıe Gegenwart en gılt
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Martın Klöckener, Frıbourg
Das eine Rituale un die vielen Feiern
Die Begräbnisliturgie IN der Diskussion

Die Neuausgabe des Begräbnisrituale für das deutsche Sprachgebie (2009) hat
nicht HUr INe Intensive Diskussion theologische Akzente, die (Grestalt der ka-
tholischen Begräbnisliturgie und die Sprache INn der Liturgie In den heutigen irch-
lichen, kulturellen und gesellschaftlichen Verhältnissen wachgerufen, sondern
darüber Ahinaus auch die rage nach der Bedeutung un (Grestalt liturgischer Buüi-
cher Insgesamt ANEU aufgeworfen. Der Beitrag geht VOo. Anspruch des liturgischen
IC Ritudle - AUS und konfrontiert diesen mit der vielfältigen pastoralliturgi-
schen Wirklichkeit 'ach der Darstellung der jüngeren Geschichte des Begräbnis-
rituale IM deutschen Sprachgebiet und der Veränderungen, die sich seıt dem altı-
UNUÜU. LE insbesondere seıit der Instruktion „Liturgiam authenticam “ (2001) hei
der Erstellung der liturgischen Bücher IN der Volkssprache ergeben en wird
die „Kirchliche Begräbnisfeier “ VON 2009 kritisch gewürdigt Un mit dem Wiener
)) Manuale für die Begräbnisfeier “ (2008) verglichen. Der Belitragz endet mit Per-
spektiven für liturgische Bücher IN der Vo  sprache, Wenfß S1IECe WIFRLIC der YO TE
dienen sollen

Einleitung
Der Tod gehö ZU en und dıe orge dıe Toten den großen Kulturleistungen

der Menschheıt ehr als andere Sıtuationen menschlıcher Ex1istenz fordert der Tod dıe
rage nach dem er und ohın, nach dem Sınn des Menschseıins heraus: mehr als ande-

Sıtuationen werden dıe omente VO  en Tod und Begräbnıs und mıt ıhnen dıe orge
dıe Toten WIe auch die orge dıe Hınterbliebenen rel1g21ös epräagt, mıt Glaubenshaltun-
SCH verbunden. Darın stimmen dıe Chrısten heute mıt den Menschen, Kulturen und Gesell-
schaften anderer Epochen übereın.

Das Chrıistentum hat schon früh der orge dıe 1oten eıne hohe edeutung beigemes-
SC  = IC 1Ur dass in der chrıistlichen Überlieferung das egraben Von Verstorbenen
den erken der Barmherzigkeıt zählt. \ 1elmeNhr Wal davon eıne Kernaussage des christlı-
chen aubens betroffen, nämlıch dıe rage nach der Auferstehung der Toten: Paulus be-
zeugt mehrfach, WI1Ie intens1iv sıch dıe Jungen Gememnden damıt efasst en uberdem
WAar gerade dieses Feld besonders sens1ıbel In der Ausemandersetzung der Chrıisten mıt dem
He1ıdentum und der Abgrenzung davon. Als sıch das Christentum ah dem Jahrhundert In
uUuNnseTrTem Kulturkreıis mehr und mehr als führende elıgıon durchsetzte“, 16 der Umgang
mıt den Toten eıne rage harter Kontroversen; denn reiches DAaAganCcs Brauchtum auch
be1 den Chrısten fort Bedeutende 1SsChHNOTe des und Jahrhunderts en uns Predigten,
Traktate und Seelsorgeschreiben hınterlassen, aus denen das bleibende Konflıktpotentia
des antıken Totenkults und dessen weiıt verbreıtete rıtuelle Überlieferung hervorgehen.“

Die sechs Werke der Barmherzigkeıit nach Mt 25,31—46 werden seıt Laktanz das Begraben der
oten nach Tob I7 ergänzt Vgl Gielen Bopp (2001) 100
/u den lıturgischen Konsequenzen vgl Klöckener Urban (2009)
Vgl besonders ush (1941) Koep Stommel / Kollwitz (1954); Kaczynskı (1984) bes 199-213;
Rebillard (1994) Klöckener (1996—2002); Rebillard (2003)
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Seı1t diıeser eıt en dıe Gläubigen und mıt ıhnen dıe Kırche nach ormen gesucht, dıe
sowohl der Gemeinschaft als auch den einzelnen Betroffenen Orılentierung für AaNSCHNCSSC-
NCs Verhalten In diıeser Krisensıtuation geben und ihrer Bewältigung beıtragen können.
Das el gewachsene ıtuelle (  gC terben und Tod gehö den wertvollsten
Rıten, dıe dıe Menschen mehr oder wen1ger reflex1v geschaffen en Sıe sınd hoch-
angıge Bedeutungsträger, Sınnvermiuttler, Lebens- und Orientierungshıilfe. S1e spiegeln in
konzentrierter Form Kulturen und Mentalıtäten wıder. Für rel1g21Öös Menschen SInd
Sl Ausdruck ihrer Glaubensüberzeugung.

Rıten, dıe einem breıiten Konsens unterliegen, tragen VOI ihrem Wesen her über den Eın-
elfall hınaus ZUT Stabilıtät ın indıyıduellen und gemeinschaftlichen Krisensituationen beı:
als solche entwickeln S1e rasch auch Tendenzen ZUT Verbindlichkeıit aufgrund VOIl onven-
t1on oder SC  IeCcAeEer Fixierung. DiIie Kirche hat dıese Rıtualısıerungsprozesse maßgebliıch
mıtgestaltet. [Dass 6S eın lıturgisches Buch, eın Rıtuale für dıe Begräbnislıturgie o1Dt, äng
nıcht zuletzt damıt

Anlass der Themenwahl für das Symposıon der Liturgischen Kommmıissıon für Oster-
reich „Christlıche Begräbniskultur. Trauernde Trösten ote egraben‘  © War das Erscheinen
der ange erwarteten Neuausgabe des Rıitualebandes .„Die kırchliche Begräbnisfeıier” für das
deutsche Sprachgebiet (fortan: F.Begräbnıis 2009).“ och schon AI nach der Veröffentlı-
chung gerlet das Buch In heftige OTITIentliche Kritik > Die Bıschofskonferenzen (& Al darauf
reaglert und dıe bald Jahre alte Vorgängerausgabe6 vorübergehend wieder zugelassen;
mMmomentan wıird eiıner verbesserten Ausgabe der Neuausgabe gearbeitet‘. Gleichwohl
scheıint 6S sSinnvoll, sıch SCNAUCI mıt diıesem Rıtuale ausel1nanderzusetzen, denn 6S wıird
voraussıchtlich nıcht vollständıg aufgegeben werden: vielmehr sollen be1 der Revisıon dıe
Schwächen behoben. gute Seıiten aber erhalten bleiben DIe orgänge der etzten Monate
egen 6S TE nahe., dass ich miıch in diesem Beıtrag nıcht alleın auf dıe krıitisıerte Aus-
gabe konzentrıiere, sondern VON ıhr ausgehend und auf S1e hinzıelend auch weıterführende
Grundsatzfragen ehandle Letztlich geht 6S darum, welche edeutung lıturgische Bücher,
er anderem für das Begräbnıis, en und Ww1e S1e der Liturgie mıt den Menschen Von

heute und ın deren Sıtuation VON Kırche und Gesellschaft dıenen können.
Dazu werden WITr uns zunächst mıt dem Rıtuale sıch und seınen Intentionen befassen

In eınem weıteren SCHAN1 nach den Realısıerungen VOIN Liturgie In den vielen Feliıern
iragen (2°) In eiınem kurzen Rückblick werden ein1ge Schlaglıchter auf dıe Geschichte des
Begräbnisrıtus 1m deutschen Sprachgebiet geworfen (3 ehe ich dıe NCUECTCN Entwıicklun-
SCH das Begräbnisrıituale in den größeren Kontext der Liturgiereform nach dem 7weıten

Vgl DiIe kırchliche Begräbnisfeier (2009) Vgl dıe Vorstellung durch den Leıter der Arbeıts-
Haunerland 2009b); ers 2009d). Ergänzend: Poschmann (2010) ıne ausführliche Dar-

stellung der Redaktionsgeschichte des Buches, seiner nhalte und mancher Fragen Konzept
und Gestalt biletet Haunerland 2009a); ders 2009C); Bärsch 2009C); eınen stärker theologıischen
Kommentar biletet ers 2009a); azu auch ers 2009b)
Vgl Dane (2009) dem kann INan teıls uneingeschränkt zustiımmen, teıls fordert der Beıtrag aber
uch ZU Wiıderspruch heraus. Sıehe uch die Leserzuschrıiften eb 163 Zusammenfassend und
miıt weıteren Hıntergründen Kranemann (2010) Haunerland (2010)
Vgl Dıe kıirchliche Begräbnisteıier (1973)
Vgl Joachım Kardıinal Meiısner dıe Vorsitzenden der Bıischofskonferenzen und konferenzfre1-

Bischöfe des deutschen Sprachgebiets, veröffentliıcht unter
http://www.liturgie.de/liturgie/hdownload/verordnungsblattsalzburg20 ÜOmaı1.pdf SOWIEe
http://www.erzbistum-koeln.de/export/sites/erzbistum/erzbistum/kontakte_service/amtsblatt/
2010/1008 Amtsblatt Juli 2010.pdf.
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Vatıkanıschen Konzıil einordne (4.) Sodann werde ich SCHAUCI auf dıe Neuausgabe des
Begräbnisrituale VO Herbst 2009 eingehen S3 Im Öösterreichischen Kontext, In dem dıe-
SCT Beıtrag selinen rsprung hat, scheınt 6S mMIr ANSCMCSSCH, vergleichend das Wiliener ‚„Ma-
nuale für dıe Begräbnisfteıier” VO Jahr 2008 kommentieren (6.) Abschlıeßen möchte
ich mıt ein1gen Perspektiven ZUT ematı (Z.)

Das eine Rituale
Jede elıgıon und Glaubensgemeinschaft, Sanz gleich welcher A ' definiert sıch e1l-

NC wesentlıchen Teıl über hre Rıten In deren Vollzug trıtt sowohl nach innen als auch
nach außen klarsten In Erscheinung, Was das Eıgentliche einer elıgıon oder Konfess1i-

ausmacht.
Das gılt auch für dıe katholische Kırche Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl pricht VON der

Liturg1ie als der Quelle und dem Höhepunkt iıhres Lebens (vgl Liturgiekonstitution „„DaCcro-
sanctum Concılıum“”, 10); Liturgie verdeutlıicht besonders, W as Kırche ist und glaubt.
Ja, schon das aus der Patrıstik (Prosper VON Aqultanıen stammende Axıom lex Orandı lex
credendi NFA diese Überzeugung VOTaus Im Gottesdienst wırd der Glaube gefeılert; das
Gesetz des aubens baut auf dem In der Liturgie Gefe1lerten auf. der ursprünglıche Sınn
der Formel.® Gottesdienstliche Ordnungen werden se1ıt der Spätantıke In lıturgischen Bü-
chern nıedergelegt; se1it dem Konzıl VoN Trient en dıe wichtigsten uCcC  pen In der
katholischen Kırche unıversalkırchliche Geltung; se1lt dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl
hat sıch dıe Situation adurch grundlegend geändert, dass den lateinıschen usgaben über-
setizte und adaptıerte muttersprachlıche Bücher dıe Seıte gestellt werden. Das Prinzıp
ingegen, dass dıe Kırche hre gottesdienstlichen Handlungen SCHTT  1C fixıert und 21
vorg1bt, Was S1e Liturgie ıIn ihrem Namen versteht, 1e el ın Kraft, wurde ohl
teilweıse erheblıch anders ausgestaltet.”

Das hiıer allgemeın über lıturgische Bücher Gesagte erı auch dıe Begräbnislıturgie.
Seıt vielen Jahrhunderten wurden In der Kırche lıturgische Quellen geschaffen, dıe
orge für dıie Toten regeln und pflegen Eın „Rıtuale- se1t dem Hochmiuttelalter
dıe Bezeichnung des uchtyps, der neben den VO Priester geleıteten Sakramentenfeiern
und Segnungen auch den Begräbnisrıitus enthıielt sollte „„dıe vielen Felern“ 1m Geilst der
Kırche ermöglıchen und regeln, damıt S1e unabhängıg VON theologischer und geistliıcher
Ausrıichtung, VON Bildung und Kompetenz, Geschmack und Vorlieben einzelner Priester
oder anderer Amtsträger, dıe den Feiern vorstehen würden., zeiıtübergreifend und VOI-

schledenen (OOrten gesichert nsofern und SInd lıturgische Bücher WI1Ie - .DIie
kaırchliche Begräbnisfeler“ zunächst einmal eiıne für dıe Vorsteher, damıt der (jJottes-
dıenst der Kırche ANSCHICSSCH vollzogen wIrd. en eT subjektiven Prägung und Sıtua-
tionsbezogenheıt, die immer In dıie Liturgıie einflhießt, verleıhen hre normilierte schriftliıche
Grundlagen gleichzeıtig einen gewIlssen objektiven Charakter

Wenn CS im 16 des Beıtrags €e1 ‚„„das eINe Rıtuale-. steckt dahınter welıter der edan-
ke. dass das Rıtuale WIe alle lıturgischen Bücher ZUT Eıinheıt der Liturg1ie und damıt ZUT

Eıinheıt der Kırche beıträgt. Was dies bedeutet, lässt sıch In außerkirchlichen Bereichen gut
sehen, WL sıch Unternehmen., Kaufhaus- und Restaurantketten SCHAUSO w1e OTIentlıche
Einriıchtungen eınen einheıitliıchen und überall sofort wıiedererkennbaren Aufftrıitt zulegen,
eıne 95 identity””. uch dıe Kırche raucht ın ihrer Liturgie eine ‚„Corporate ıdenti-

Vgl Federer (1950) De Clerck (1978) ers (2000)
Vgl den einzelnen Epochen und Reformen das Sammelwerk Klöckener Kranemann (2002)
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ty“, allerdings weniıger der ermarktung ihrer TOdukte wiıllen, sondern VOT em
aus theologischen Gründen dıe Eıinheıt des Leıbes Christı bezeugen und en I ıtur-

gische Bücher tragen Uurc hre Normierung gottesdienstlichen Feıiıerns entscheidend
diesem einheitlıchen Aufftritt bel, auch In der Begräbnislıturgie.

Von den weılteren Begründungen lıturgıscher Bücher SEe1 noch das nlıegen erwähnt, dass
dıe Kırche damıt den rechten Glauben In ıhrem Gottesdienst siıcherstellen möchte. In ıhm
soll nıchts gesagt und vorgetragen werden, Was diesem Glauben widerspricht. Dieses Motiv
hatte schon In der en Kırche erheblıches Gewicht, als INan auf Konzılıen begann, ZUu

Teıl In antıhäretischer Abgrenzung einzelne lıturgische eXTie festzulegen; 6S hat auch für
HDSGIC eıt Relevanz und etrifft dırekt dıe Begräbnislıturgie, w1e WITr später noch sehen
werden.

I)as Rıtuale also auch für dıe Begräbnislıturgie eın Eıinheıt stiftendes Element Wıe VCI-

hält sıch aber dıe tatsächlıc gefe1erte Lıturgie dazu? Wıe wiırd das lıturgische Buch mıiıt der
komplexen lıturgıschen Realıtät, WwW1Ie wırd dıe reiche ıtuelle Überlieferung der Kırche mıt
den vielfältigen Herausforderungen In ınklang gebracht”

un die vielen Feiern

Liturgische Quellen sSınd wiıchtig, ja unentbehrlıch: WeT aber Liturgie alleın aufgrund des
1Im Buch fixıerten Textes erfassen versucht, ekommt e1n defizıtäres Bıld Denn das
Buch ist die eıne Seıte. dıe lebendig gefelerte Lıiturgie dıe andere und eigentliche. 1eseIDe
Grundgestalt des Rıtus kann be1 einem erneuten Vollzug oder In einem anderen Kontext
erhebliche Unterschiede aufwelsen, und das innerhalb derselben r’ derselben Epoche
und desselben geographıschen aumes DıIie Pluralısıerung und Individualiısıerung en
dıe 1e der Rıten unvergleichlıc mıt früheren Generationen noch verstärkt und
einem Charakterıistikum unseTer eıt werden lassen. 16 selten werden auf indıvıduellen
unsch hın Rıten JE NEeU kreiert, nıcht 11UT außerhalb der Kırche ure Rıtendes1igner, S(I1-

dern auch in ıhr, und das VOIL em be1 biographısch elementaren Erfahrungen, denen
auch dıe Konfrontatıon mıt Tod und Begräbnis gehört. ‘ Man Ma das für gut halten oder
nıcht:; auf jeden Fall ist damıt das der lıturgischen Überlieferung entstammende, stützende
rıtuelle Gerüst JIrauer, Sterben, Tod und Begräbnis In oroße ewegun geraten. Heute
weniger denn Je ist Lıturgie ınfach vollzogener TExXT: sondern JE NECUC lebendige iırklıch-
keıt

DiIie ıe der Felern äng auch damıt dass dıe Lıiturgie der Kırche be-
kanntlıch mıt wenıgen Ausnahmen ıIn UNSCTEINN Bereıch keine volkskırchliche Sıtuation
mehr voraussetzen kann, In der mıt relatıv großer Selbstverständlichkeıit das rıtuelle (  gec
der Kırche ekannt und akzeptiert ist und seinen festen SILZ 1mM en der meılsten Men-
schen hat uch ist dıie katholische Kırche nıcht mehr „Konzıilskırche" voller Dynamık und
Entwicklung, dıe sıch der inneren rneuerung 1m Dıalog mıt der Welt VO heute stellt. Das
Christentum hat auf breıter ene seıne gesellschaftliche Akzeptanz und seinen Eıinfluss
verloren: dıe Zahlen In der Kirchenzugehörigkeıt und der Teılnahme gottesdienstlichen
en rechen welıter en Gleichzeitig rleben WITr eıne weıtreichende Vermischung der
Kulturen und damıt auch der Relıgionen; der Dıalog der Religionen ist heute nıcht 1UT eıne
Herausforderung für dıe Religionsführer, sondern etrıifft uns 9ganz konkret In uUuNseTENMN

persönlıchen Umfeld Das wirkt siıch auch auf dıe Liturgie dU>S gerade sens1ıblen Punkten

Zur Begründung liturgischer Bücher vgl Klöckener (1995) 6—20; ers (1996):; ers (2010)
Vgl Biıeritz (2008) bes 1411558
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wI1e der Begräbnislıturgie. In ıhr werden miıtunter Elemente und Anpassungen verlangt und
auch VOTSCHOMMCN, dıe in Grenzbereıiche vorstoßen, christlich-liturgisches Feiern hın-
sichtlıch selnes Gehalts und seiner Gestalt fragwürdıg werden ann Und dıe enhnlende Be-
heimatung der me1listen Zeıtgenossen 1mM Gottesdienst der Kırche bringt 6S dann ebenfalls
mıt sıch. dass Inspirationen unterschiedlichster und Herkunft, medial aufbereıtete Tau-
erereign1sse einbezogen, In dıe cCNrıstlıche Lıiturgie hineingetragen werden. DIie 1e der
Feıern. dıe daraus entsteht, ist In tädten ohl mehr als In ländlıchen egenden mıt
dem eınen lıturg1schen Buch oft nıcht mehr kanalısıeren.

Wıe ist In elner olchen Sıtuation VON Kırche und Gesellscha: Lıturgie fejern? Und
WIEe hat dann eın lıturgisches Buch als normilerende rundlage auszusehen? elche Gestalt
INUSS gerade 1 Begräbnisrıtuale aben, das dieser Sıtuation VOI Kırche und Gesellschaft,
theologischen Anforderungen und SCHAUSO den betroffenen Menschen erecht wırd? Wıe
können das elıne Rıtuale und dıe vielfältigen Fejergestalten übereinkommen? Diese Fragen
SInd ungelöst und SInd auch mıiıt den usgaben lıturgischer Bücher kaum VOTAaNSC-
bracht worden;: Ja, dıie me1lsten genannten Fragen und manche anderen, dıe 11a etwa 1im
IC auf veränderte pastorale Strukturen oder auftf den zunehmenden Verlust kırchlicher
Amtsträger ergänzen könnte, wurden In den entsprechenden Kommıissıonen nıcht einmal
thematısıert.

Die Geschichte des Begräbnisrituale IM deutschen Sprachgebiet
Für die welteren Überlegungen selen urz dıe hıstorischen Hıntergründe des BegräbnisrIi-

tuale für das deutsche Sprachgebiet skızzıert, bestimmte orgänge verständlıcher
machen.

1ele Öösterreichische Dıözesen WI1Ie auch zahlreiche andere Bıstümer des deutschen
Sprachgebietes gebrauchten In der Neuzeıt für das Begräbnis nıcht das nachtridentinısche,
für dıe Gesamtkırche gedachte .„„Rıtuale Romanum”, sondern hatten eıne dıözesane 1gen-
tradıtion, dıe überwiegend bıs ZUT Miıtte des 20 Jahrhunderts Diese legıtıme, oft
Jahrhundertealte Dıiözesanlıturgie umfasste auch muttersprachlıche Anteıle Damıt WAar dıe
Begräbnislıturgie ZW ar ure den Buchtyp Rıtuale geordnet, doch estand In den Diözesan-
rıtualıen eıne orößere 1e überkommener Rıten 1im Bereıich Von Sterben, Tod und Be-
gräbnıs als 1im römıschen Rıtuale rst mıt der „Collecti0 Rıtuum“ Von 950 wurde für dıe
Diözesen Deutschlands ein se1inerzeıt modernes Einheitsrituale geschaffen, das dıe Dıiöze-
sanrıtualıen ablöste . wenıge El später wurde CS auch in Österreich und In der chwe1ız
übernommen.

Wıe sah dıe Sıtuation nach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl aus‘’ 969 kam als elInes
der ersten Bücher der Liturglereform dıe Edıtıo pıca des ‚„„Ordo exsequ1arum““ heraus.
Dıie schlichte Aufmachung des Bandes WwWI1Ie fast er lateinıschen Bücher aus der ersten
ase der eIorm sagt Bedeutendes AaUuUS über das Selbstverständnıis und den Anspruch des
Buches Es W ar kaum dafür gedacht, tatsächlıc In der Lıiturgie benutzt werden. 1e1-
mehr diıente 65 als rundlage für dıe Ausarbeıtung der lıturgıschen Bücher In den Mutltter-
sprachen, dıe das Konzıil Ja ermöglıcht hatte Das Osterreichische Liturgische nstıtut In
alzburg publızıerte 970 dıie deutsche Ausgabe, dıe eiıne reine Übersetzung aus dem

Vgl dazu Probst (1993) ergänzend: Klöckener (1994) /u den Dıiözesanrıtualien ın der Schwe1ilz

| 3 vgl ers (2000)
Vgl Stohr (1950) Heınz (1991)
Trdo exXxsequ1arum 969 Vgl DEL (2002) Nr.
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Lateinischen war S1e fand jedoch keıne sehr welıte Verbreıtung. In der ege wurde 1Im
deutschen Sprachgebiet bIs 907/3 dıe „Collectio0 Rıtuum:“ VOL 950 mıt iıhren muttersprach-
lıchen lexten weiıter benutzt.

Der Rıtualefaszıkel „Die kırchliche Begräbnisteıier“ erschıen 973 (fortan: F.Begräbnıs
als offizıelle, dıe Sıtuation des deutschen Sprachgebietes angepasste Ausgabe, dıe

In ein1gen Elementen auch der „„Collectio Rıtuum:“ treu blieb. !® ach bald 3() Jahren
eDraucCc. beschloss dıe Internationale Arbeıtsgemeinschaft der Lıturgischen Kommiss10-
HCI 1im deutschen Sprachgebiet 1im Jahr 2000., eıne Neuausgabe erstellen. Zum
eınen rieten Erfahrungen mıt dem Buch eiıner Verbesserung mancher Abschnıiıtte und
JTexte: ZU anderen hatten sıch se1it dem Anfang der 700er Jahre zahlreiche Veränderungen
ın der Pastoral, In der Begräbniskultur, be1 den lıturg1schen Diensten und weıter ergeben,
dıe berücksichtigt werden ollten IC Von der and welsen ist aber auch der Einfluss
eiıner Veröffentlichung der Erzdiözese Wiıen. Diese hatte 999 eiıne „Studienausgabe für die
Begräbnisteıer In der Erzdiözese Wıen miıt besonderer Berücksichtigung der Gegebenheıten
In der Großsta: publiziert ': S1e Wal ZW al für den dıözesanınternen eDrauc gedacht,
fand aber der 1e der angebotenen Feierelemente und der fortentwıckelten (GTe-
betssprache auch anderswo Verbreıtung, Was indirekt den Beschluss der IAl  © geförde
en dürfte. !$ Der Erfolg dieses Buches über dıe Wiliener Dıözesangrenzen hınaus hrte
2001 einem weıthın ıdentischen achdadruc 1Im Herder-Verlag, als dessen Autor der
amalıge Leıter des Eınsegnungsdienstes der Erzdiözese Wiıen, arl agner, Iungıerte;
damıt Wrlr das Buch 1m gesam deutschen Sprachgebiet leicht zugänglıch, wurde dem
Vernehmen nach sehr gul verkauft und orderte dıe verantwortlichen Instanzen heraus.

Diıe Revıisıon des Begräbnisrituale im Auftrag der [A‘  CN ZOR sıch über mehrere Jahre hın
ollte I11an zunächst eine WITrKlıic auf dıe Notwendigkeıten des deutschen Sprachgebietes
antwortende Ausgabe schaffen, wurden dıe Krıiterien der Bearbeıtung, der Arbeıtsplan
und dıe inhaltlıche Gestaltung des Bandes 1mM laufenden Prozess UuUrc dıe Übersetzerin-
struktion „Liturgiam authenticam:“ VO D März 200 120 erheblich verändert. Diese VCI-

ang unter anderem eıne weıtreichende Identität der nhalte VoNnl unıversalkırchlıchem und
eilkırchliche lıturg1ıschem Buch, dıe exakte Wiıedergabe der lateinıschen Jexte und (GJe-
sange und hatte damıt auch eıne starke Beschneidung des E1ıgenguts der Sprachgebiete ZUT

olge Damıt dıe ursprünglıchen Revisiıonszıiele NUr noch schwer vereinbar.“)
Irotz schwerer edenken hınsıchtlich des erreichten Ergebnisses approbierten dıe Bı-

schofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes und dıe Erzbischöfe VoNn Luxemburg und
uz gemä dem VO ec geregelten erTahren das Buch 1m Jahr 2006, dıe Österrei-
hısche Bıschofskonferen erst 2008; dıe Rekognoszıierung Hre dıe Kongregatıion für den
Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung geschah im Jahr 2007 für dıe Österreichische

|5 S1ıe erschıen unter dem Tıtel Ordnung des Begräbnisses ach dem Rıtuale omanum
(1970) Quellenverzeıichnıs.
Vgl besonders Hollerweger (1974) In HEUHGTET. eıt Bärsch (2002) eıtere Beıträge dieses Sam-
melbandes gehen ausführlıcher auf dıe ‚„Kıirchliche Begräbnisfeıler“ e1in

I8 Vgl Studienausgabe für dıe Begräbnisfe1er (1999)
/7u diesem and vgl W agner (2001) aber ebenso dıe teıls sehr krıtische Rezension VO  —> Praf3jl /
Klöckener (2000) auf dıe Redtenbacher (2001) antwortete, freılıch hne in lıturgierechtlicher
Hınsıcht überzeugen können. Vgl uch dıe krıtische Bewertung VOIN Haunerland (2001) ders.
(2006), bes 96—98; ders 2009a), bes 2441
Vgl Wagner (2001)
Ausgaben: Lıturg1am authenticam (2001) DEL (201 1): Nr
Vgl ZUT Problematık Haunerland 2009a), bes 222-—-227; Kranemann (2010) ITE
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Bischofskonferen: erst nach Erscheinen des Bandes, dass bemerkenswerterweılse ÖOster-
reich be1 den Rekognoszierungsdaten 1m Impressum fehlt. “ Bıs ZUT Veröffentlichung VCI-

oingen UfFe dıe Drucklegung und dıe Klärung ffener Fragen nochmals rund 7We]l ahre.,
ehe 1im Herbst 2009 das Buch ndlıch auf den ar kam; zugleich wurde dıe Ausgabe VOIN

9773 außer Kraft gesetzt und damıt begannen dıe OniIlıkte
1C übergangen sel. dass dıe Erzdiözese Wıen paralle diıesem Vorgang 1im Jahr 2008

hre frühere „Studienausgabe“ eiıner verbesserten Neufassung herausbrachte, dem „Ma-
nuale für dıe Begräbnisfeler”. IDem OFrWO VOIN ardına chonborn zufolge versteht sıch
dieses Buch. hnlıch der Ausgabe VOoN 1999, „„als pastorallıturgische Handreichung ZUT

Felier des Begräbnisses, un der besonderen Berücksichtigung der Sıtuation ın der TO3-
stadt‘‘.  6623 Allerdings soll das Buch nıcht NUTr ın der Großstadt selbst verwendet werden, SOIMN-

dern mn der ganzch Erzdiözese Wien‘‘.“* )Das Buch wırd VO Wiıener Erzbischof explızıt
„approbiert für den ebrauc In der Erzdiözese Wien‘“‘.“ Damıt hat eıne einzelne DIiözese
eın geschaffen, für das CS In der nachkonziılıaren eıt keıine Parallele g1bt
Wır kommen später darauf zurück.“

Das Begräbnisrituale LM ontext der liturgischen Entwicklung seıt dem /weiten
Vatikanischen Konzıil

Im nächsten chrıiıtt möchte ich F.Begräbnıis 2009 In den größeren Kontext der ıturg1-
schen Bücher nach dem 7Zweıten Vatikanıschen Konzıil sıtuleren: e1 unterscheıide ich
dre1 Generationen deutschsprach1iger usgaben.

Die ers (Jeneratıion muttersprachlicher liturgischer Bücher 71968 1980

DIe ers Generatıion lıturgischer Bücher ın deutscher Sprache erschıen auf Basıs der la-
teinischen usgaben unmittelbar nach dem Konzıl ah 1968, melstens in schlıchten tudıen-
ausgaben, dıe sıch CHS dıe lateinischen orlagen hıelten und diese ZU Teıl wörtlıich
übersetzten. en1ıge FE später wurde dann Jeweıls eiıne dıe Verhältnisse des Sprach-
gebietes weitergehend angepasste Fassung herausgebracht, w1e WIT CS be1 der Begräbnisfe1-
viß sahen.“ Das omplexe Unternehmen, eiıne Liturgıie in der Muttersprache schaffen,
WAar bekanntlıc ein Novum ın der katholıschen Kırche., be1 dem 11a auf keıne Erfahrungen
zurückgreıfen konnte. Insofern mussten ın ıntensıven Fachdiskussionen und 1im Austausch
muıt den kiırchliıchen Verantwortungstraägern zunächst rundlagen, 1e1€e€ und etihoden
geklärt werden. Leıitende Prinzıpien ergaben sıch AaUus der Übersetzerinstruktion „„Comme le

prevoıt” der Gottesdienstkongregation VO Januar 1969; s1€e ZeuU VOoON einem en Refle-

xionsgrad In der aterlıe und VOoNn eıner philologischen und linguistischen Kompetenz

Vgl hlıerzu Haunerland 2009a), bes DISEDIDF
23 Vgl Manuale für die Begräbnisfie1ier (2008) S{ uch Sındelar (2009) 1er BD

Manuale für dıe Begräbnisfeıler (2008)
So der Vermerk eb 4; vgl uch das OrTrWO:
Vgl unten Abschnıitt
Zur Herausgabe der lıturgischen Bücher ach dem 7Zweıten Vatikanıschen Konzıil insgesamt vgl
Klöckener (1995), bes 6—14:; KaczynskIı (2002)
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der Veran’twortungsträger.28 Ohne In dıe Detaıls einzuste1gen, selen wenı1gstens Z7We1 ihrer
Prinzıpien genannt:

Man sprach normalerweılise nıcht VOIN elıner „Übersetzung“‘ der lıturgischen Bücher
AdUus dem Lateinischen In dıe Muttersprachen, sondern Von eıner „Übertragung“‘. Das
deutet darauf hın, dass INan VoN vornhereın 61  iırchliıche Anpassungen der ate1ln1ı-
schen usgaben, dıie Ja für dıe Universalkırch: bestimmt plante und eiIUr-
wortete
Für dıe Art der Übersetzung sagte dıe Instruktion: Es genugt nıcht. ‚„„WCIN INan eiıne
für dıie Lıturgıie bestimmte Übersetzung herstellt, dıe ınfach den wörtlichen Inhalt
und dıe Grundgedanken des Originaltextes In eıne andere Sprache überträgt. Es
kommt vielmehr darauf A, einem bestimmten olk In dessen eigener Sprache getireu

vermiıtteln, W as dıe Kırche ure den Orıginaltext einem anderen olk ın elıner
anderen Sprache mıtgeteılt hat Die TIreue der Übersetzung kann also nıcht lediglich
VON den W orten und Sätzen her beurteiılt werden. Es 111USS vielmehr geschehen nach
dem SCHAUCH Gesamtzusammenhang des Verständigungsvorganges ın UÜbereinstim-

ci29
INUNS mıt der lıterarıschen des Lextes

DiIie en Generation lıturg1scher Bücher Wlr mıt der Veröffentlichung des dreibändiıgen
„Stundenbuchs” (1978—1980) abgeschlossen. Kınıge wenıge iteEn dıe noch später erschle-
NenNn (Z „ DIie Feier der Krönung eines Marıenbıildes können In unNnseTeM /usam-
menhang vernachlässıgt werden:

Die zweıte Generation IN den Oler Jahren des Jahrhunderts
ıne zweıte Generatıon lıturgischer Bücher 1m deutschen Sprachgebiet kam ah 997 her-

aus Zu ıhr ehören lediglıch dre1 He dıe Neuausgabe der . Beiet der Irauung“” (1992)
der „Feıier der Krankensakramente‘“ (1994) und dıe großformatıge Neuausgabe des vierbän-
1gen Pontifikales für dıe bischöfliche Liturgie (1994) VON dem 6S zudem eiıne .„„‚Handaus-
gabe  c In Paperbackform Sibt. Be1l der Feıler der Irauung und der Krankensakramente
fallen äaußerliıch das orößere Orma und der zweıspaltıge truck auf. rst beım SCHNAUCICH
Zuschauen bemerkt INan aber eine wichtige inhaltlıche Änderung: Hatte dıe erste (jeneratı-

der lıturgischen Bücher Jjeweıls eıne „Pastorale ınführung“ der deutschsprachıgen Rı-
schöfe enthalten, die dıe lateinıschen Praenotanda ZW ar berücksıchtigte, aber mehr oder
weniıger fre1l damıt verfuhr und spezle auf dıe Erfordernisse des Sprachgebietes ausgerıich-
tet WAäl, verlangte dıe Gottesdienstkongregation Anfang der 1L990er Jahre, diese inkultu-
rierte Praxıs aufzugeben und stattdessen dıe lateinıschen Praenotanda ın deutscher Überset-
ZUNg bzudrucken In einem Kompromıiss ein1ıgte INan sıch darauf, zuerst dıe Praenotanda
In deutscher Übersetzung und anschließend dıe Pastorale FEınführung der 1SCNOTe des
deutschen Sprachgebietes abzudrucken Das hat ZU Teıl bemerkenswerten Varıanten ın
den theologıschen Akzenten und 1ın der Behandlung der pastorallıturg1schen Gegebenheıten
geführt.”

Weıl INan Fragen einer modernen Sprache in der ıturgıe besten in eıner zeıtgenössischen
Sprache ausdrücken kann, erschıen diıese Instruktion auf Französısch, nıcht auf Lateıinisch. eut-
scher ext der Instruktion: DEL (2002) Nr.
Nr. ebd Nr.
Zu den SCHAUCH bıbliographischen Angaben vgl Klöckener (1995) 49f Nr. 49h (Krankensakra-
mente); 51 Nr 51 b (Trauung): 55—60) Nr. 56b 57b 58b 60b (Pontifikale).
Vgl hıerzu Probst (1992) 207—209; Rennings (1993); Rıchter (1998) Heınz (1995) FA
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Die dritte Generation: ab der Instruktion „Liturgiam authenticam VOonN 2007
Die drıtte Generation lıturgischer Bücher basıert auf der Übersetzerinstruktion „Liturgiam

authenticam:‘‘ VO re 2001, dıe dıe Instruktion „Comme le prevoıt“ VOINl 969 außer
Kraft setfzte ach diesen Normen erschıenen bısher dıe Neuausgaben der „Feier der Kın-
dertaufe‘‘ 2007) und der „AKITC  I1chen Begräbnisfteler“ (2009) eıtere Bücher, dıe sıch

diesen albgaben orlıentieren, sınd In Vorbereıitung; das wichtigste davon ist das Mess-
buch Wıe lässt sıch diese drıtte Generation lıturgischer Bücher charakterısıeren?

Während das Kındertaufrituale RIn Buch des Übergangs ist, weıl das Von den Bıschöfen
approbierte Manuskrıipt schon VOT „Liturgiam authenticam:“‘ In Rom ZUT Rekognoszierung
eingereicht worden Wr und dann In Jahrelangen Verhandlungen mıt der Gottesdienstkon-
gregation nachbearbeıtet werden musste”, o1bt das Begräbnisrıtuale klarer dıe NeuorIientie-
IUn erkennen. Wıe schon angedeutet, verlangen dıie Instruktion „Lıturgi1am authenti-
cCam und deren Auslegung urc dıe Gottesdienstkongregation eıne exakte Übereinstim-
IHUNS der muttersprachlıichen usgaben mıiıt der lateinıschen Vorlage, In UNscIeM Fall mıt
dem „„Ordo exseqularum“ VON 969 Das CIr sowohl den au des Buches als auch
dıe eiınzelnen Texte und Gesänge Anpassungen die Verhältnisse des Jeweıligen Sprach-
gebletes sınd NUr In sehr begrenztem aße möglıch und das zeıgt dıe Praxıs erfordern
schwierige Verhandlungen. Was 1m lateinıschen Buch steht, INUSS auch In der utter-
sprachlichen Ausgabe abgedruckt werden;: darüber hınausgehendes muttersprachliches Gut
ann überwiegend In einem Anhang stehen. Diese römıschen orgaben erklären den
au und manche nhalte der Neuausgabe VON F.Begräbnıis 2009, dıe WIT gleich noch
SCHAUCT betrachten werden.

Konnte In den 900er Jahren des 20 Jahrhunderts dıe .„„Pastorale Eınführung der 1SCNHNOTIEe
des deutschen Sprachgebietes“ immerhın noch 1Im Buch selbst nach den übersetzten Praeno-
tanda wledergegeben werden, darf die NCUC Generation lıturgischer Bücher gemä röm1-
scher Weisung keine eigene .„„Pastorale ıinführung“ mehr enthalten. Deswegen wurde S1€e
be1l den Neuausgaben sowohl der Kındertaufe als auch Von F.Begräbnıs 2009 In einem
separaten eft publiziert””; adurch verlhert S1e zweıtellos edeutung, wenngleıch SC  —-
de S1e der Kenntnısnahme WE  E{ ist

Bemerkenswert sınd darüber hınaus die Tite  ätter, dıe ihren ezug ZUT lateinıschen Edi-
t10 pıca klar ZU Ausdruck bringen MUSSECN, adurch aber sehr komplıizıiert erscheinen
und dem deutschen Sprachempfinden zuwı1der laufen _” Schlıeßlic SEe1 noch das Format
erwähnt: Dıe usgaben der 1990er TrTe vielTac krıtisiert worden, we1l ihr orößeres
Format unhandlıch WL Das hat be1 den Büchern der drıtten Generatıon wıieder einem

Sıehe dıe vollständige Tiıtelfassung 1Im Quellenverzeichnis unter Die Feier der Kindertaufe
33 (2007)

Vgl den informativen Beıtrag VO  u Haunerland (2008) auch Klöckener (2008)
Vgl Die kırchliche Begräbnisfeıer. Pastorale Eınführung (2009); das Dokument ist unterzeichnet
VO  — den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schwe1l1z SOWIeEe
VO Erzbischof VO  — Luxemburg, nıcht ber VOoO Erzbischof VO  a Vaduz Für dıe Kındertaufe
vgl Die Feıler der Kındertaufe. Pastorale Eınführung (2008):; das Dokument ist VO  — denselben
Verantwortlichen unterzeichnet.

35 Vgl dıe vollständigen Titelangaben VoNn Die Feier der Kindertaufe (2007) und Die kirchliche
Begräbnisfeier (2009), dıe 1Ur VOT dem Hıntergrund des lateimıschen Buchtitels verständlich WEeTI-
den So formuliert Nan keine Titel, auch nıcht VonNn lıturgischen Büchern! Wıe wohltuend klar
Icn 1Im Vergleich dazu die Tıtel der ersten Ausgaben diıeser Liturgiebücher ın deutscher Sprache!
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kleineren Format SC das zufälligerweise fast mıt dem se1ıt den Oder Jahren D
wählten Format der lateimischen Edıtiones typıcae übereinstimmt.

W arum Jetzt diese aßgaben, dıe weıt entfernt sınd VoNn denen, dıe In der ersten
ase nach dem Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıl dıe lıturgischen Bücher prägten? Zum einen
geht CS dem Apostolıschen Stuhl darum, weltweit dıe Einheit In der Liturgie wahren:
dort, S1€e UF Sonderentwicklungen In den Sprachgebieten vermeıntlich beeminträchtigt
worden ist, soll Ss1e wıederhergestellt werden. Einheıt In der Lıiturgie bedeutet nach der
Interpretation der genannten Instruktion eıne größtmögliche textliıche und auch formale
Eınförmigkeit. Darauf fußt etwa dıe orderung nach eiıner SCHAUCH Übersetzung der ate1nı-
schen Texte In Verbindung muıt diesem Konzept möchte dıe Kongregatıon rıtuelle Sonder-
entwıcklungen In den Sprachgebieten verhindern, W1e Ian S1e etwa In Form der maıländi-
schen Lıiturgie oder auch In der inkulturierten Form des römıischen Messritus für den /aire
kennt Der römische Rıtus In selner lateimıschen Fassung dıe Kongregation ist dıe
Norm In der römiısch-katholischen Kırche, und muttersprachlıche lıturgische usgaben
können davon 1im Wesentlıchen LLUT Übersetzungen se1In.

Dieses Verständnis VOoNn Liturgie GE nıcht zuletzt auf bestimmten ekklesiologischen
V oraussetzungen, dıie das Verhältnıs VON Unıh nversalkırche und Teılkırchen berühren: dıe
Rechte der 1SCHNOTe und Bıschofskonferenzen In ihren Te1  irchen sınd davon betroffen:
ich ıll auf al] diese Fragen hıer nıcht weiıter eingehen. Festzuhalten Ist, dass dieses KON=-
zept Von Lıturgie weıtreichende Konsequenzen für die lıturgischen Bücher INn den Mutter-
sprachen hat erlangt wırd eline Revısıon er muttersprachlıchen Liturgiebücher, dıe se1lt
dem Z/weıten Vatıkanischen Konzıl erschıenen SInd. nach diesen orgaben. F.Begräbnıis
2009 ist In dıesen Kontext NeCUEZETET hlıturglepolitischer und ekklesiologischer Entwicklung
einzuordnen.

Hıer rheben sıch grundsätzlıche Fragen nach Sınn, Aufgabe und Gestalt lıturgischer Bü-
cher In der Gegenwart, dıe einzelnen lıturgischen Buch exemplarısch In Erscheinung
treten und rıngen einer achdıskussion edurien

Die Neuausgabe der „Kirchlichen Begräbnisfeier “ VonN 2009
Aufbau und Inhalt

Im nächsten Schritt selen au und Inhalt einschließlich der wichtigsten Änderungen1Im Vergleıich ZUT vorherigen Ausgabe In eiıner tabellarıschen Übersicht dargestellt (sıehe
unten).

Im Vergleıch der beıden usgaben dıe AÄnderung be1 den einführenden Dokumenten
auf: keine „Pastorale Eınführung der 1SCHNOTe des deutschen Sprachgebietes“‘ mehr., STATIs
dessen das Veröffentlichungsdekret ZUT lateinıschen Edıtıo typıca Von 969 und dıe Praeno-
tanda Vo selben Jahr Die „Pastorale ınführung‘“ ist also In eın separates eft verbannt.
Damıt verzıchtet INan innerhalb des lıturgischen Buches auf eine zeıtgemäße Darstellungder theologischen Grundlegung und VOT em der pastorallıturgischen Sıtuation und Aus-
gestaltung der kırchlichen Begräbnisfeiern und legt STa dessen eıne Übersetzung der Tae-
notanda VOTL, dıe nıcht 11UTr Jeden Bezug ZU deutschen Sprachgebiet vermıssen lässt, SON-
dern dıe auch schon vier Jahrzehnte alt ist ahre, In denen nıcht 1Ur Kultur und Gesell-
SC  a sondern auch Kırche und Liturgie einschließli der Bedingungen ihrer Felier einem
tiefgreifenden andel unterworfen Dıiıe 1SCHNOTe des deutschen Sprachgebietes

Vgl ZU Aufbau und Inhalt uch Haunerland 2009a) DV
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hätten CS SCIN anders gehabt, konnten sıch aber In diıesem un WI1Ie auch In ein1gen ande-
El nıcht dıe Kongregation für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung
durchsetzen.

Die kirchliche Begräbnisfeier (1 97/3) Die Firchliche Begräbnisfeier (2009)
Pastorale ınführung der 1SChHNOTe des
deutschen Sprachgebietes

Praenotanda
Abkürzungen |mıt Abschnitt DEr Leıter
der Begräbnisfeıier” |

Totenwache und 1m TrauerhausStundengebet, Totenwache und
1im Irauerhaus

FEucharıistiefeier
Begräbnıis mıt dre1 Statiıonen Begräbnis miıt dre1 Stationen
Erste Form Form
A:STE Statıon Ausgangspunkt Erste Statıiıon (Trauerhaus, Friedhofselin-

SaNgs, Friedhofskapelle oder Trauerhalle)
7 weıte Statıon In der Kırche Zweıte Statıon ıIn der Kırche
Driıtte Statıiıon (Girab Driıtte Station (Girab
Erste Form Form
Tste Statıon Ausgangspunkt Erste Statıon (Trauerhaus, Friedhofsein-

gang, Friedhofskapelle oder Trauerhalle

Zweıte Statıon am Grab  Dritte Station in der Kirche Zweıite Statıon am Grab  Dritte Station in der Kirche
Erste Form Form
Erste Station ın der Kırche Erste Station ın der Kirche
7 weıte Statıiıon In der Trauerhalle 7 weıte Station (Trauerhalle oder rI1ed-

hofskapelle)

Driıtte Station am Grab  Drıtte Statıon am Grab  Erste Form A, B, C:  Form A, B, CGrab Drıtte Statıon am  Form A, B.C rab

DiIie Fe1ler Grab Statiıon rabh
Begräbni1s mıiıt Zzwel Stationen Begräbnıis mıt Z7Wel Statiıonen
Erste Statıon In der Friedhofskapelle TSTE Statıon (Friedhofskapelle oder

Trauerhalle)
7Zweıte Statıon rab 7Zweıte Statıon rab
Begräbnıis mıt elıner Statıion Begräbnıis oder Feıler der Verabschiedung

mıt eıner Statıon
Kıinderbegräbnis Begräbnıis eines Kındes

Erste Statiıon (Friedhofskapelle oder
Trauerhalle)

f Urnenbmsetzung /. DE _ FEIEr UEr UINCHNDCISCLZUNG
Eiınäscherung

Urnenbeisetzun DiIie Feıer der Urnenbe1i1isetzun
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Die kirchliche Begräbnisfeier (1973) Die kirchliche Begräbnisfeier (2009)
Anhang Schrı  esungen eıtere lexte für dıe Begräbnisfelier

Für das Begräbnıi1s Erwachsener
Für das Begräbnıis getaufter Kınder
Für das Begräbnı1s ungetaufter Kınder

Anhang I1 Schriftworte
Anhang H Gebete Gebete In besonderen Sıtuationen

Gebete In besonderen Fällen Für eınen verstorbenen Jugendlichen
Schlussgebete Für eine verstorbene Mutltter
Allgemeıne Gebete Für eiınen verstorbenen Vater
Lıtanelien für dıe Verstorbenen Für verstorbene eleute oder eiınen
Das Apostolısche Glaubensbekenntnis verstorbenen Ehepartner

Für verstorbene erhn des Priesters
oder Dıakons
Für eınen verstorbenen Priester oder
Dıakon
Für einen verstorbenen Urdensange-
hörıgen
Für einen Verstorbenen, der sıch 1m
Dıienst des Evangelıums gemüht hat
Für einen nach langer ankheıt Ver-
storbenen
Gewaltsamer Tod oder Su1zıd
Tod beım Eınsatz für andere

Anhang Fürbıitten eıtere Gebetstexte und Fürbıtten
Schrı  esungen
Lesungen aus dem en Testament
Lesungen aus dem Neuen Testament
ntwo  Ssalmen
Halleluja oder Verse VOT dem Evange-
l1um
Evangelıen

Anhang Gesänge Psalmen, Kehrverse und Cantıca
Hınweise ZUT Gestaltung VON Laudes
und Vesper Apostolisches Glaubensbekenntnis

Anhang AVAE bschlıeßende Segens ebete
Anhang Teıl Begleıtung, WeNnNn eın ırch-

iches Be räbnıs nıcht mMO ıch ist
Anhang Teıl Lıturgische Felern be1 Toß-

schadensere]1 nıssen und Katastrophen
Anhang Teıl DiIie Feler der geme1Insamen

Verabschiedung oder Bestattung VonNn tot
geborenen Kındern und Fehlgeburten

Im Kapıtel g1bt 6S keıne 7U bedeutenden Änderungen. Aus dem 1te herausgenom-
INCN wurde das „Stundengebet“‘, wobel dies aber weıterhın als Möglıichkeit ıIn eiıner Rubrık
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erwähnt ist; mehr WAar 6S bısher auch nıcht Für eiıne Totenwache, Wort-Gottes-Feıer oder
WIe vielTac üblıch für eın Trauergebet en! VOT dem Begräbnıs werden Anregun-
SCH geboten. Das ausgeführte Modell des Feijerbuches bezıieht sıch auf eilne Totenwache 1m
Haus des Verstorbenen (S —2

Das Kapıtel .„„Eucharıstiefe1ier““, das 1Ur AUus rubrikalen Hınwelisen bestand, wurde getilgt.
Selbstverständliıch ist dıe Eucharıstiefeier weıterhın In den tolgenden apıteln vorgesehen.
Dadurch ist nıchts verlorengegangen.

DIe nächsten dre1 Kapıtel (S TE 10) sınd VON der Struktur her beıbehalten worden: das
Begräbnıs mıt dre1, mıiıt ZWEI oder mıt eıner einzıgen Statıon, ebenfalls mıt den Varıations-
möglıchkeiten, dıe verschledenen regıonalen und Okalen Gewohnheıten respektie-
&u  - Dieser au hatte sıch schon In der ersten nachkonzıll1aren deutschen Ausgabe mehr

der ‚„„Collectio Rıtuum:“ als lateinıschen ‚„„Ordo eXseqularum “ orlentiert. Die in mehr
als einem halben Jahrhundert gewachsenen lıturgıschen Gewohnheıten wurden auch jetzi
erfreulıcherweıise beachtet.
eım Begräbnıs eines Kındes In Kap (S 111-127) wırd NUr das Modell mıiıt Z7WEe]1 Statı-

OC abgedruckt, dıie Eucharıstilefeler ingegen übergangen. Selbstverständlıiıch el dıes
nıcht, dass be1 eiınem Kınderbegräbnis keıine Eucharıstiefelier gehalten werden soll Sıe wırd
In Nr 176 (S 1 12) e1gens erwähnt, WEn auch 1U für den besonderen Fall, dass eın
Leıichnam des Kındes bestattet werden kann.

Das Kapıtel B Feier der Verabschiedung VOT eıner Eınäscherung‘ (S 129—-143) ist
HNEeU und ohne Entsprechung In der lateinmıschen Edıtıo pıca Von den nNalten her ist dıe
Felier hnlıch der Begräbnisftfeıler mıt einer Station (Kap 4 doch wurden sıtuatıonsgerechte
Anpassungen VOTSCHOMHMMUMNCH, denn eiıne Verabschiedungsfeıer VOTI einer FEınäscherung ist
VOIl ihrer Gestalt und ihrem Kontext her doch erheblich verschıeden VO Begräbnıs elnes
Leichnams.

„Die Feıler der Urnenbeisetzung” 1m Kap S 145-151) soll bewusst als Gottesdienst
gehalten werden und nıcht quası 1m Verborgenen stattfinden, WI1IEe CS mancherorts geschieht.
uch be1l elıner Urnenbeisetzung soll eıne Eucharistiefeier oder eine Wort-Gottes-Feıer
vorgesehen werden.

Kap steht Jetzt unfter dem 1te .„Weıtere Texte für dıe Begräbnisfeier” (S 153—332)
und ist anders geordnet als Eigens hervorgehoben Ser dass zahlreiche Texte ZUT

Auswahl, dıe bısher verschiedenen tellen des Rıtus standen, DUn gebündelt 1m Anhang
erscheıinen. Man wollte damıt dıe Übersichtlichkeit des Fejerverlaufs verbessern. iıne Ge-
fahr esteht darın, dass adurch gute und wiıchtige Wahlmöglıichkeiten In der Praxıs über-
sehen werden.

1e1e der Gebete ZUT Auswahl sınd aus dem Lateinischen übersetzt, Was Ian ihnen mıit-
unter eutl1ic anmerkt. Eıniıge Ssınd aber auch orı1g1näres deutschsprachiges Gut, ZU

e1ispie beım Begräbnı1s eines HC Gewalt Umgekommenen S 166—170) oder Von Men-
schen, dıe beım Eınsatz für andere den Tod gefunden en S F1D

Neu ist eiıne Oratıon für den Fall des u1lz1ıds (S 167 170), W as aufgrund der AÄnderung
des Kırchenrechts Von 90823 möglıch geworden WAarl, denn eiıne Bestattung VOoONn Menschen,
dıe Ure. Su1z1d umgekommen Sind. ist Jetzt nıcht mehr VO Kırchenrecht untersagt.
dıe Oratıonen In der vorliegenden Form immer bestmöglıc dıe Sıtuation treffen, wırd 1m
Einzelfall VON den Verantwortlichen VOT entscheıden SseIN. Es braucht nıcht eigens
betont werden, wıieviel Sensı1ıbilıtät 1n olchen Fällen auch In der Begräbnislıturgie VOI-

ang ist
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Be1 den übrıgen Texten werden WIC bisher dıe Perıkopen ausgedruck: auf dem
TIE nıcht zusätzlich MmMiı1t Lektionar oder hantıeren USSCH In
gottesdienstlichen Räumen 1ST freılıch der eDrauc Lektionars wünschenswert

DIe Psalmen (S 283—328) nehmen breıten Raum C1IN darunter auch der Ps 119 mM1t fast 12
Druckseıiten ber den .„Ordo eXsequ1arum ” hınaus hat INan dıe Klagepsalmen 102 und
147 aufgenommen dıe als bıblısche Texte ZU Ausdruck VOIN Irauer und age der
Begräbnıislıturgie ihren Sınn en können

Neu sınd dre1 wichtige älle, dıe der Pastoral äufiger egegnen und dıe dıe eutsch-
sprachigen ischöfe, auch ı Konsequenz verschıiedenen bıschöflichen Stellungnahmen
der etzten Jahre?'‚ unbedingt ı das Buch integriert sehen wollten dıe „Begleıitung, WEeNN
CIH kırchliches Begräbnıs nıcht möglıch iıst  c (S 335 330 nıcht für das Erzbistum u7z
approbiert), „Lıturgische Felern nach Großschadensereignissen und Katastrophen““ (S 574 E
346) und .„.Dıe Feıer der SCH!  Cn Verabschiedung oder Bestattung Von tOt geborenen
Kındern und Fehlgeburten“ S AA—=359) Aufgrund römiıscher Entscheidung konnten S1C
11UT als Anhang aufgenommen werden;: immerhın sSınd SIC jetzt lıturgischen Buch selbst
reten W ds CIMn ogroßer (GJewımnn 1st

Miıt diesen nNnNalten hat dıe Neuausgabe BegräbnıIis 2009 ihr Ziel teılweıise erreıicht dıe
gewandelten Sıtuationen Von terben Begräbnı1s und Irauer berücksichtigen W arum
dann aber der INasSSIve Protest das Buch zunächst VON Seelsorgern dann auch Von
den Bıschöfen dıe selbst das Buch approbiert haben? W arum dann der Satz Von aradaına
elsner als Vorsiıtzendem der internationalen lıturgischen Gremien des deutschen Sprach-
eblets der oben genannten TIe dıe Vorsıtzenden der Osterreichischen und der
Schweizer Bıschofskonferen dıe konferenzfreien 1SCHNOTe des deutschen
Sprachgebietes VonNn „Scheıitern“‘ des Buches VON der „Verunsicherung den Pfar-

und der Notwendigkeıt, „größeren chaden abzuwenden prichtr)39

Kritische Würdigung
olgende Krıtiıkpunkte Begräbnisrıtuale VON 2009 sınd anzubringen:

Das Buch ist der des aufgenommenen Materıals, aber auch des
gewählten Layouts (vor em vieler zwelspaltiger Passagen) diıck
schwer und unhandlıch geworden Lıturgische Bücher usSsen aber eDrauc
leicht handhabbar SCIN das 1ST CiIHE Grundregel der lıturgischen Buchgeschichte ıne
beträchtliche Umfangsreduzierung 1e sıch UG dıie Vermeıdung VO  — 1ederho-
lungen den apıteln HSEV erreichen iıne konsequente Durchsıicht 4C Vermut-
ich noch weıtere E1ınsparungen ohne substantielle iInbuben
Damıt verbındet sıch dıe rage ob WITKIIC alle gebotenen Auswahlmöglichkeiten
sSınnvoll sınd Das betrifft erster Linıe dıe Psalmen aber auch dıe Schriftlesungen
So begrüßenswert reiche Alternativen für verschıedene Sıtuationen SInd sehr ıst

Iragen ob INan nıcht auf bestimmte Elemente dıe nach absehbarer Erfahrung
kaum benutzt werden hätte verzıichten können Be!l Überarbeıitung sollte INan
den Mut ZUT Reduzierung und Konzentratıon en

37 Eın besonderes Anlıegen findet sıch ı Wenn der Tod Anfang STeE (2005)Vgl diıesen Anhängen Bärsch 2009c) 202-206; Wahle (2009) 3641
Vgl dıe Internetlinks ı Anm Eıne sachgerechte krıtische Auseinandersetzung, dıe die Gründe
des „Scheıiterns‘“‘ benennt, biletet besonders Kranemann (2010)
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Substantieller SsIınd dann allerdings dıe Fragen ZU Gebetsgut, spezıe den AdUus

dem Lateinischen übersetzten Oratıonen. Dahımnter steht dıe run!  age nach eiıner
adäquaten lıturgischen Sprache Die Instruktion „Liturgi1am authenticam:““ hat eıne be-
stımmte., sehr einseltige Optıon vorgegeben, dıe VOIl der Kongregatıon für den Got-
tesdienst und dıe Sakramentenordnung mıt achdadruc eingefordert wiırd. Diese Optıi-

hat weıthın 11UT dıe Ausgangssprache, das Lateın, 1m IC aum aber dıe ıturg1-
sche Sıtuation und dıe miıtfelernde (Gjeme1minde. Das ann aufs (GJesamt gesehen ke1-
HC befriedigenden Ergebnissen führen DIie bald nach Erscheinen des Buches tref-
fend formulıerte 111 eines Pfarrers der Wendung „dI1e ren de1iner Barmher-
zıgkeıt” 1im Verabschiedungsgebet wurde gleichsam ZAF Gericht über das Buch“:
dieses ist jedoch nıcht singulär; annlıche Schwierigkeıten lassen sıch einer
e1 welıterer Gebete zeigen.“ Man wIırd dieses gravierende Problem 1Ur eheben
können, WEn InNan sıch wieder VO Übersetzungs-Deutsch löst und eıne Gestalt der
Gebetssprache sucht, dıe nach Satzstruktur, ortwahl und Aussageweılse WITKI1IC
HE we und MrG eutsch klıngt. Liturgie darf keın Bereich werden, in dem WIT CS miıt
„verkleiıdetem Lateıin““ tun haben““, prinzıple nıcht und schon Sal nıcht In SCI1-

siıblen Bereıiıchen WIeEe der Begräbnislıturgie. Ich bın der festen Überzeugung, dass
be1 er berechtigten 3a6 Detaıls der In der ersten nachkonzılıaren ase der
Liturgiereform gewä  e Weg der richtige ist DiIie darauf aufbauende Ausprägung e1-
HOE der Liturgie ANSCIHNCSSCHCH Sprache In der Muttersprache hat sıch bewährt Das
jeizt be1 der abermalıgen Revıisıon VON F.Begräbnıis 2009 durchzusetzen, verlangt e1-

are und unnachgıebige Posıtion der 1SCANOTeE
Unter den niragen dıe Gebetssprache möchte ich explızıt auf das Menschenbiıl:
als eiıner Eıinheıt VOI Leı1b und eeile verwelsen. ur 1im bısherigen Rıtuale immer
VON der aNzZCH Person gesprochen, geht 6S un In den melsten Fällen wıieder
dıe eeije des Verstorbenen, dıe Gott annehmen oder aufnehmen möge Helmut Ho-
pıng sieht hiıerın eıne „Rehabiılıtierung der Leib-Seele-Anthropologie“, dıe der richti-
SCH theologıschen Tradıtion der Kırche entspreche und nıcht mehr dıe VON arl Rah-
HET und Gisbert Teshake vertretene theologische Meınung VON der Auferstehung 1im
Moment des es favorisiere. ”” Dagegen sSe1 auf das bıblısche Menschenbild VCI-

wlesen, das dıe Einheıt VoNn Le1b und eeie kennt: In diıesem Sınn pricht Paulus VO

Auferstehungsle1b (Phil 3208 vgl Kor 15,20—-22.51—53; ess 4,14) DıIe Rück-
kehr S Leib-Seele-Schema, das einem bestimmten philosophisch-theologischen
Denken entspricht und Nun In erster Linıe auf dıe Wö  H  GE der Übersetzung
rückgeht, ist e1in Verlust für den Miıtvollzug der Begräbnislıturgie und dazu in der
heutigen eıt schwer vermittelbar.“ Diese rage, dıe hıer nıcht In extfenso behandelt
werden kann, eru den anfangs thematisıerten Aspekt, dass Liturg1ie den Glauben
der Kırche formt und ihn gleichzeıntig ausdrückt. Welches Menschenbild entspricht

Vgl Dane (2009) 144
Vgl twa das Gebet Aaus den „Abschliıeßenden Gebeten auf dem Friedhof”® (vgl DIie kırchliche
Begräbnisfelier 2009 189, Nr. dessen zweıter Satz er umfasst und schlichtweg nıcht
vernünftig vorgetragen werden annn
Der Begriff tammıt VO  — Romano (Gjuardını. Vgl azu Brüske (2005); uch Kranemann (2010)
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1 88f1.
Vgl Hopıng (2009)
Vgl uch den Beıtrag VO  — Gottfried Bachl in diesem Heft, 929
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ehesten dem chrıistlıchen auben elche Pluralıtät der Glaubensaussagen ist
möglıch und gerechtfertigt”
Z/u krıtisıeren sınd weıterhın bestimmte ubrıken, dıe der Wiırklıichkeit des deut-
schen Sprachgebietes vorbeigehen, besonders dıe Aussagen über den Vorsteher der
Feıler: Wenn in zahlreichen Dıözesen bıischöflich beauftragte Laı1en selbstverständlich
und regelmäßıie Begräbnisfeiern vorstehen, ist diese kanonısch begründete pastorale
Wiırklichkeit adäquat In den ubrıken berücksichtigen. ” Des Weıteren stÖößt der
Begriff „Kıirchengesang“ Jjedem Kenner der aterıe sofort negatıv auf; erst be1 M v
HNaueTeTr Betrachtung emerkt 11an allerdings, dass gleichzeıtig Instrumentalmusık
terbunden wırd, W ds ebenfalls für uUuNscICcN kırchlich-kulturellen Bereıch unverständ-
ıch ist.  46 eıtere Beıispiele heßen sıch nführen
Die Feierformen der Urnenbeıisetzung spiegeln nıcht ausreichend wıder, dass In
Großstädten und ın manchen Regıionen, WIe etwa in oroßen Teılen der Schweıiz, 1nN-
zwıschen Urnenbeisetzungen Häufigkeıt das Erdbegräbnıis uberho en Dıie
Dıfferenz, die das lıturgische Buch zwıschen dem Umgang mıt dem Leichnam 1im
Sarg und der SC In der Urne macht“”, ist dort, dıe Krematıon eiınahe ZU
Normalfall geworden Ist, kaum nachzuvollziehen. Miıt 1C auf diese Sıtuation be-
darf dıe Feiıerordnung einer anderen egelung und Gestalt
Das Buch sollte S10 vernünftiges Tıtelblatt bekommen, WwI1e 6S dıe Vorgängerausgabe
hatte
Auf Jjeden Fall sollte dıe .„Pastorale ınführung“ der deutschsprachigen 1SCHNOTe
wıeder Bestandte1 des Buches selbst werden, auch WEn dıes ein1gen Umfang bean-
sprucht. en dem praktıschen Nutzen, das lesenswerte bıschöfliche Wort leicht ZUT
Hand aben, hat dies auch einen en symbolıschen Wert für dıe Bedeutung der
Lıiturgie der Teılkırchen

be1 Berücksichtigung dıeser Kritikpunkte eın lıturgisches Buch herauskommt., das
der veränderten kırchlichen und gesellschaftlıchen Sıtuation ausreichend entspricht,
Se1 1mM Moment dahingestellt. Vermutlich wıird auch dann das Zıel, dass mıt des
Buches eıne Einheıit 1Im Wesentlıchen be]l aller bleibenden Dıfferenz In den vielen
Felıern erreicht wiırd, nıcht vollständıg umzusetzen SeIN. Die Grundsatzfrage nach der
edeutung und Konzeption lıturgischer Bücher In der heutigen Sıtuation Von Kırche
und Liturgie INUSS auf Jeden Fall weıterverfolgt werden.“®

Das Wiener „ Manuale für die Begräbnisfeier “ (2008) IM Vergleich
Eınen Kontrapunkt F.Begräbnıs 2009 das bereıts Wıener „Manuale für

dıe Begräbnisfeler“‘, das 2008, eın Jahr VOT dem Buch für das gesamte deutsche
Sprachgebiet, herauskam und das aufgrund der explızıten bıischöflichen Approbation””, aber
auch aufgrund selner außeren Aufmachung mehr ist als eın pastoraler Behelf eıner Dıözese.
Es orel dem Vorwort VON Chrıstoph aradaına CANhONDOrn zufolge auf dıe „ Tradıtion
45 Vgl Jeggle-Merz Stockhoff (2009) Haunerland 2009a) Sn hne Bezug ZU Begräbnis-

rıtuale schıildert zahlreiche Erfahrungen: W agner (2009)
Vgl Haunerland 2009a) Za A /u den musıkalıschen Elementen In F.Begräbnıs 2009 InSge-
samt vgl Kreuels (2009)
Zur Rechtfertigung dieser Dıfferenz In F.Begräbnis 2009 vgl besonders Bärsch 2009C) 199—202:;
Haunerland 2009CcC) 105—-108: Wahle (2009) 30—36

48 Dazu lesenswert Kranemann (2010); Haunerland (2010)
Vgl ben Anm.
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der Okalen lıturg1schen Bücher‘‘ zurück., 2dıe auf besondere Sıtuationen und Bedürfnisse
eingehend, Kraft bıschöflicher Autoriıtät veröffentlich: wurden und dıe fester Bestandte1
gottesdienstlichen Lebens eliner Diözese Sıe Ssınd häufig Zeugen elıner gelungenen
Inkulturation der Liturgie  u50 Damıt soll offensıc.  ıch eine LICUC Form des Diözesanrıtuale
geschaffen werden. Der Erzbischof SeizZ In seinem Vorwort Z Manuale eınen besonde-
ICI kzen beım Verkündigungscharakter der Liturgie In eıner schwıierigen Feilersituation,
WI1Ie S1e€e ıIn der Totenlıturgie esteht. Die gewählte Sprache soll dazu beıtragen, „„dass dıe
Verkündigung VOoN Leıden., Tod und Auferstehung UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus auf rucht-
baren en fallen kann. SIie soll deshalb 1DI1SC. eprägt und zugleic klar und für dıe
Menschen der Gegenwart gut verständlich se1In. eıters soll Ss1e sıtuationsgerecht se1n,
gepaart mıt einem en Mal} Sens1ıbıilität und Eınfühlungsvermögen. Keinesfalls soll
der Eiındruck einer wortreichen Vertröstung entstehen. Hr würde jene offnung, der WIT
Chrıisten berufen SINnd, eher verdunkeln'  c451 uberdem sollen dıe besonderen Umstände In
der Wıen mıt ihrer BegräbnispraxI1s und Friedhofskultur berücksıichtı werden. Das
Buch baut auf der „Studienausgabe‘“ VoN 999 auf*“ und entwıckelt S1€e weiıter.
Wıe wırd dieses Programm durchgeführt”? Ich beschränke miıich auf ein1ge wenıge Punkte ”

Das Manuale bleibt In den Grundformen ZW al der Begräbnislıturgie nach
F.Begräbnı1s 2009 TEL organısıiert dıe nhalte aber weıthın unabhängıig davon. Wilie-
derholt wırd eı allerdings auch auf dıe erste Ausgabe F.Begräbnıs 973 urückge-
orıffen.
Es verändert die lıturgische Sprache, VOT em dıe Gebete, erheblıch: viele Texte VoNn

F.Begräbnis 2009 sınd bearbeıtet, andere HDEU geschaffen. Theologischer Gehalt. bıb-
lısche Prägung, Prägnanz, Sensı1bilıtät, Verständlichkeıit und Mitvollziehbarkeit Urc
dıe Teilnehmenden SInd leitende Prinzıplen: „Wichtig ist, Was gesagt und gebetet
wırd, nıcht w1e viel.“* Besonders im 1C SInd OlIIenbar Teılnehmer. dıe wen12 oder
nıcht karchlich und lıturg1sch sozlialısıert SINd. Das legt zumıindest 1im Umkehrschluss
das beım ersten Hınsehen verwunderliche Formular H2 „Miıt eıner Gemeınnde, der
dıe Lıturgie vertraut 1Stc455 nahe.
Immer wlieder bemüht sıch das Manuale eiınen klaren Sıtuationsbezug. Das ze1gt
sıch schon In der FEınführung, dıe Vorbereıtung und FElemente der Fe1ıer knapp erläu-
tert  >6 dort geht INan WIrKlIıC. VoNn den Gegebenheıten des deutschen Sprachgebiets
aUus und berücksichtigt el nochmals spezle jene der Erzdiözese Wıen. Beıispiels-
welse beziehen sıch dıe Ausführungen über die Vorsteher gleichermaßen auf Priester,
Dıakone und Lalen. Thematisıert werden Trauerreden., musıkalısche Elemente, dıe
Formen des Sprechens VOoN den Verstorbenen. lokale Tradıtionen Grab:; dies es
geschıieht ın konkreter und realıtätsbezogener Weıse; der Begriftf „Sıtuationsgerecht”
egegnet el mMeNnriac und erweılst sıch VoNn Begınn WCE als eın leıtendes Krıiter1-

Manuale für dıe Begräbnisfeier (2008) 1er knüpft uch Sındelar (2009) ASÄHe iın seinem Kom-
mentar ZU Manuale
Manuale für dıe Begräbnisfe1ier (2008) Vgl Sındelar (2009), bes DE
Vgl ben Anm

53 Vgl uch dıe ausführlıchere Vorstellung VO  — Sındelar (2009)
Ebd TI

\ Manuale für dıe Begräbnisfe1ier (2008) 1
Vgl ehı O: uch in der Vorstellung Von Sındelar (2009) egegnen wıiederholt der Begriff der
„Situationsgerechtigkeit” und ähnlıche Worte
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Diıeses Krıiterium spiegelt sıch dann auch darın wıder, dass IHNan be1 den oOdellen für
Wortgottesdienste orlagen für bestimmte Trauerfälle bletet: en dem schon SC-
nannten Ausnahme(?)-Fall .„Miıt einer Gemeıinde, der dıe Lıiturgıie vertraut ist‘‘
auch „Beı tragıschem -Be1l plötzlıchem „Bei Tod urc Dro-
o  gen us  = Bel den Bestattungsformen findet sıch neben gewIissen Varıanten der
Ormaltiorm auch dıe „Beisetzung eines ungetauften Kındes“ (111.5) oder dıe erab-
schiedung 1Im Anatomischen Instıitut‘‘ (111.6) Zahlreiche andere SInd erück-
sichtigt, dıe hıer nıcht alle aufgeführt werden sollen

In zwelerle1 Hınsıcht eistet das Wiıener Manuale das, Was Ial sıch VoNn einem BegräbnIis-
rıtuale für das deutsche Sprachgebiet insgesamt wünschen möchte: eıne bessere erück-
sıchtigung der konkreten pastorallıturg1schen Verhältnisse und das Bemühen eiıne adä-

lıturgische Sprache, für deren ewährung 1m Vorfeld zahlreiche Priester und andere
In Trauerpastoral und -hıturgie Tätıge konsultiert wurden. Priımär ist das Buch ein dıözesa-
CT Behelf als sınnvolle Reaktıon auf häufig begegnende pastorale Sıtuationen; tatsächlıc
ist 65 aber mehr und CS ist sıch dessen ohl auch bewusst.

Es SEe1 nıcht verschwıegen, dass auch diese Ausgabe Schwächen hat, und natürliıch lassen
sıch nıcht alle möglıchen Sıtuationen vorhersehen und mıt eigenen Formularen ausführen;:
das wırd keın lıturgisches Buch elsten können. ber das, Was F.Begräbnıs 2009 krıt1-
sıert wurde, ist hıer melstens besser umgesetzi.

Unverändert krıtisch betrachten ist WIE schon be1l der Wıener Studienausgabe Von
999 dıe Tatsache, dass eıne einzelne Dıözese elinen olchen onderweg geht; denn das
Manuale ist Ja nıcht eiıne Ergänzung des normalerweıse gebrauchten lıturg1schen Buches für
das deutsche Sprachgebiet, sondern ersetzt dieses vollständig.”” Lıturgierechtlich wırd dies
kaum rechtfertigen Se1IN. Be1l C Anerkennung und Wertschätzung notwendıiger npas-
SUNSCH lokale Bedingungen sollte doch die Eıinheıt der Liturgie innerhalb des prachge-
bietes, dıe eıne wıchtige Errungenschaft der Lıturgiereform des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls Ist, nıcht In rage gestellt werden >® der INUSS Ianl dıie e F.Begräbnıs 2009
entstandene Sıtuation als eiınen olchen Notstand bewerten, dass elıne alternatıve dıiıözesane
Ausgabe der eInNZIg möglıche Ausweg war®? Dazu bleıbt beI dieser Ausgabe dıe konzepti0-
nelle, Ja letztlich ekklesiologisch relevante rage ©)  en. WIEe sıch dıe Einheıt ın der Liturgie
mıt der Unıiversalkirch: erhalten lässt. 6S Se1 denn, I1a betrachte das Buch als SalZCS
schon als Antwort darauf. TCIHE Voraussetzung für eiıne Verpflichtung auf en ıturg1-
sches Buch ist dessen Brauchbarke1 und Angemessenheıit In dem Kontext, den 6S be-
stimmt ist. verbunden mıt eiıner für dıe aC gewinnenden Vorausınformation und eıner
adäquaten, partızıpatıven ınführung. Unter dieser Rücksıicht hat das Wıener Buch der
F.Begräbnıs 2009 ein1ges VOTIaUuUSs Es ist eine Herausforderung, der INan sıch be1l der
Neubearbeıtung des gescheıterten Buches und be1 dessen späterer ınführung wırd Ccssch
mussen

Diesbezüglıich wirken die Ausführungen Von Sındelar (2009) 227wen1g überzeugend.
Vgl schon dıe IN diesem Punkt besonders krıtische Rezension ZUT Studienausgabe VO  — 1999 VO  —
Prafijl / Klöckener (2000) FLZ: unter diıeser Rücksicht ebenfalls sehr krıtiısch ZU Manuale VO  —
2008 Haunerland 2009a) 2441
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Das eiIne Rituale un die vielen Feiern Perspektiven
Als Jjemand dem en Qualität der lıturg1schen Bücher als Prıimärquellen des

gottesdienstlichen andelns der Kırche und deren Benutzung 1e2 edaure ich dıe VOI-

passten Chancen be1 der Herausgabe Von Begräbnıs 2009 und dıe ernsthaften Schwierig-
keıten dıe adurch entstanden sSınd Vor diesem Hıntergrund 1ST dıe Schnelile Reaktıon der
1SCHNOTEe begrüßen dıe 1U C111C en Teılen brauchbare Vers1ion des Buches AuT-
trag gegeben en das relatıv kurzer Frist fertiggestellt werden soll Derzeıt nıcht VOI-

hersehbar 1St WIC dıie römısche Kkongregatıon für den Gottesdienst und dıie Sakramente-
nordnung auf die Entscheidung der 1SCHNOTIe ICaBlCICH und WIC CIMn eventueller (Je-
nehm1gungsprozess verlaufen wiıird Der Vorgang wiırd zweiıfellos Modellcharakter für dıe
auiende Revısıon anderer lıturgischer Bücher en des Messbuchs en 16
wünschenswert 1st dıe Notlösung, dıe MNan französıschen Sprachgebiet be1 der Neuaus-
gabe des Begräbnisrıtuale gewählt hat In langen Verhandlungen mıt der Kongregatıon Wl

nıcht N  ar dass dıe Neuausgabe des Begräbnisrituale der gewünschten Form C1I-

scheiınen konnte we1l INan VON römischer Seıte für demnächst CI lateinısches Rıtua-
le ankündıgte das dann übersetzen SCI darautfhın entschlossen sıch dıe Verantwortlı-
chen den Inhalt des geplanten lıturgıschen Buches pastoralen Behelt herauszuge-

Somıt wırd Ian französıschen Sprachgebiet JetzZ und bIsS auf Weıteres überwIle-
gend VOIN Laıen nıcht mehr mıt lıturgischen Buch eerdigt sondern mıt

pastoralen Behelt Vor der na| Gottes ur das vermutlich keınen Unterschie: machen

Ich fasse
Wır brauchen unverändert qualıitätsvolle lıturgische Bücher dıe dıe lıturgische Eıinheıt
mI1T der Universalkırch: und dıe Einheıt innerhalb des Sprachgebietes sicherstellen dıe

für dıe Vorsteher sınd dıie den Glauben der Kırche sachgerecht wliedergeben
el darf Einheıt aber nıcht mıiı1t Eınförmigkeıt verwechselt werden Muttersprachliche
lıturg1sche Bücher sınd bestimmten Sprache und Kultur bestimmten
kırchlichen und gesellschaftlıchen Kontext beheimatet Dem en SIC echnung
tragen Unter Wahrung der Eıinheıt Wesentlıchen en SIC der konkreten S1ıtua-
t10N der SIC gebraucht werden C1INC menschengerechte theologısc korrekte ge1Sst-
ıch aufbauende lıturgische Feıler ermöglıchen Je stärker dıe exı1stentielle Betroffen-
heıt der Miıtfeiernden Ist uUuMmso dringlıcher werden dıese Desıderate

Vel Dans CSPCIANCO chretienne Celebrations DOUI les defunts (2008) Zur Begründung he1ßt
OTWO des Präsıdenten der Liıturgischen Kommıssıon für Frankreıch Erzbischof Robert

Le all VO  — Toulouse „NOous AaV10115S5 PICDATIC une nouvelle edıtıon francophone du Rıtuel de une-
raılles I1als le Saınt 1ege OUS demande de publıcatıon L[alson Ullc nouvelle
edıt10 Lypıca [OTNALIC Par SCS Le NOUVCAaU Rıtuel francals devra tre elabore
du NOUVCAaU latın paraitre, Salt Das OC quand; la traduction adaptee du NOU-
vel rdo CXASCQYU1ATUM SCTA OnNnC DaAaSs dıspon1ble avant quelques aNNecCcs Devant la demande
crolssante el instante des EKveques et des cCcCommunautes DOUTF des celebrations plus dignes el d]  -
tees dUuX sıtuations presentes, 11 Daru NECECSSAUITC de publıer cet OUVIASC des Celebrations DOUF les
defunts. En attente du NOUVCAaU Rıtuel, Il permetltra , dUuxX fideles IaTcs de DICVOM deroulement
digne eit Juste des celebrations ıls dirıgent VECC |’autorisation de leur Eveque. Les mıinıstres ()I-

donnes pourront, 1en evidemment, utiılıser DOUT la partıe NO  — eucharıstique des dıfferents
OMents de la celebratiıon des funeraılles dıe Webseıte des Service Natıonal de la Pastorale
Lıturgique et Sacramentelle http I www lıturgiecatholique fr/Celebrations pour-les defunts html
(8 10.2010)
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uch das beste lıturgische Buch kann dıe Feılier NUr ermöglıchen und fördern Die Um-
setzung des Buchinhalts ist Aufgabe der lıturgisch Verantwortlichen, wobel der 1el-
falt VON Sıtuationen. VONN Miıtfe1ernden und anderen Faktoren, dıe sıch auf dıe Liturgie
auswırken, echnung tragen ist
(Gjerade dıe Begräbnislıturg1ie hat ange eıt 1m deutschen Sprachgebiet wı1ıe auch
derswo reiche Varlationen gekannt Regionale und lokale Einflüsse en auch heute
iıhr CC nNnsofern wIırd der ure das Rıtuale gegebene Rahmen der Begräbnislıturgie
In mancher Hınsıcht A Gewohnheıiten und Bräuche ergänzt werden. iıne solche
1e chadet der Lıturgie nıcht:; Aufigabe der Liturgie und der Liıturgen ist CS aller-
1ngs, S1E In AUNSCHICSSCHCI Weise In das kırchliche Feıiern integrieren.
ANe Engführung für dıe Herausgabe muttersprachlıcher lıturgischer Bücher., WwWI1Ie S1€e
Hr dıe Instruktion „Lıiturgi1am authenticam:“ und urc deren Anwendung geschehen
ISst, dıent letztlıch nıcht der Liturgıie der Kırche, sondern führt In Aporıen hıneımn. Miıt
„Lıiturg1am authenticam:“ lässt sıch dıe Zukunft der Liturgie In den Teıilkırchen nıcht
gestalten. Das Begräbnisrıtuale ist das Musterbeıspıiel dafür Das ;Scheilitern: eines H
turgischen Buches des breıiten und begründeten Wıderstands der pastoral Ver-
antwortlichen ist einmalıgz nach dem Zweılten Vatıkanıschen Konzıl, und auch SONS
sınd MIr AdUus der Lıturgiegeschichte keıine vergleic  aren orgänge ekannt In dem
Zusammenhang stellt sıch auch dıe weıterführende rage nach der rechten Interpretatı-

des 7Zweılten Vatıkanıschen Konzıls und selner Liıturgiereform.
Die Kırche 1m deutschen Sprachgebiet benötigt rıngen eiıne Neuausgabe VoNn

F.Begräbnıs, dıe dıe Defizıte der Ausgabe VoNn 2009 behebt und aufgrund selner ualı-
tät e den Anspruch erhebt, das malgeblıche Buch für diese gottesdienstlichen
Sıtuationen SseIN. hne einem er‘  uCcC werden, I1USS das Begräbnisrıtuale
WI1Ie lıturgische Bücher heute insgesamt eiıne realıstiısche kırchliche und lıturg1sche S1-
tuatıon voraussetzen und darf nıcht der Wiırklıiıchkeit vorbel Liturgie definieren. Das
Prinzıp der Anpassung In der Lıiturgie, das VO Zweıten Vatıkanıschen Konzıl betont
wurde (1m Wiıener Manuale wırd VoNn „Sıtuationsgerechtigkeıit“ gesprochen), gılt prın-
zıpıell für lıturg1sche Bücher und ist angesichts der Pluralıtät der Gegenwart bedeuten-
der als Je
Sıtuationsgerechtigkeıt und Teılnehmerorientierung sınd besonders VOoNn der lıturg1-
schen Sprache erwarten Diese INUuUSSsS auf der eiıinen Seıte 1D11SC eprägt, theolo-
S1ISC korrekt und tradıtıonsverbunden se1n und damıt auch dıe Jeweılıge Sıtuation
überste1igen; auf der anderen Seıte [1USS dıe Sprache aber zugle1ıc dıe Vorsteher und
anderen Verantwortlichen SCHAUSO Ww1e dıe Miıtfej1ernden HG Qualität und Sensı1ıbili-
tät überzeugen. In dieser unaufhebbaren pannung 1eg ohl dıie schwıer1igste Heraus-
orderung. IC Übersetzungen aUus dem Lateinischen werden In den weltaus
melsten Fällen dieser Anforderung nıcht genugen können. Wer ennoch daran es  a  5
rıskıert, dass lıturgische Bücher verstaubenden Monumenten eines antıqulierten Usus
werden und siıch dıe tatsächliche Felerprax1s weıthın unabhängı1g davon entwıckelt.
Ortskıirchliche Lıturgiebücher w1e das Wiıener Manuale en In Sondersıituationen und
als Ergänzung den gemeıInsamen lıturgischen Büchern ihren Sınn und hre Berechti-
SUnS, S1e ollten aber nıcht dıe für das Sprachgebiet geltenden Bücher erseizen
es NeCUEC lıturgische Buch verlangt VON seinen Benutzern, dass IHNall sıch intens1iv
damıt efasst und In Vorbereılitung, eDrauc und in der Nachbereıitung des (Jottes-
diıenstes mehr und mehr damıt wırd. Die guten Seıiten VON F.Begräbnıis 2009,
das In mehreren apıteln iıne echte Fortschreibung der Vorgängerausgabe gebrac
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hat, ollten bereıts Jetzt genutzt werden. I)as SInd gerade jene Abschnıtte und Kapıtel,
dıe keıine lateinısche Vorlage aben., nämlıch dıe dre1 Anhänge SOWI1e miıt Eiınschrän-
kungen dıie Kapıtel etreITIs Krematıon und Urnenbeıisetzung.
Unabhängı1g VO benutzten lıturgischen Buch für dıe Begräbnislıturgie bleiben Z7wel
Prinzıpien der Liturgiereform nach dem Konzıl VoNn Sr edeutung: dıe Anpassung
dort, 6S (} dass bestimmte Lexte „mıiıt folgenden oder ähnlıchen Worten“ SC
sprochen werden. Das etrıfft alle Eıinleıtungen und Überleitungen, dıe der Vorsteher
der Begräbnisfeier dırekt dıe Anwesenden richtet. Diese lexte SInd Modelltexte, dıe
verwendet werden können, dıe aber gleichzeıntig helfen sollen. ahnlıche eigene Worte

formulıeren, dıe den Teilnehmenden und der Sıtuation möglıcherweise noch besser
entsprechen.
DIe zweıte pastoral orjentierte alnahme nach dem Konzıl ist dıe C  a  ng reicher
Auswahlmöglichkeiten. S1ie bestehen dadurch, dass bestimmte Elemente
oder ausgelassen werden können. Die uDBrıken formulhıeren In diıesen Fällen „kann
tun“, „gegebenenfalls“ oder hnlıch uch auf solche Kann-Bestimmungen sollte INan

sorgfältig achten und dıe Freiıriäume nutzen
Auswahlmöglichkeiten ergeben sıch aber auch Urc das 1m jetzıgen Kapıtel bereıt-
gestellte Repertoire VON Gebeten, Psalmen., Gesängen und anderen Elementen: 5S rag
ZUL Situationsgerechtigkeıt der Liturgie be1 Dieses Repertoıire I[1USS aber krıtisch auf
seine tatsächliıche erwendbarkeıt hın überprüft werden.
Bıs ZU Erscheinen der hoffentlic dann brauchbaren Neuausgabe der Neuausgabe
wırd I1a In der Pastoral mıt Kompromissen en mMussen Se1 6S miıt dem bısherigen
Rıtuale, Se1 6S für einzelne e1te mıt der Neuausgabe, Se1 6S mıt dem Wıener Manuale
oder noch anderenu Quellen. Wünschenswert ist el Te1C dass dıe Indıyiıdua-
lısıerung be1 den Vorstehern und Vorsteherinnen Von Begräbnisfeiern nıcht völlıg die
erhan:! gewInnt und selbst fabrızıerte Rıngbücher das Ende der gemeInsamen lıtur-
gischen Bücher bedeuten, WIE 18002881 6S mancherorts Jetzt schon findet, und 7W arlr unab-
hängıg VON den Vorgängen dıe gescheıterte F.Begräbnıis 2009
Dass eiıne Neuausgabe mıt Rücksıcht auf diese Anforderungen WITKI1IC in wenıgen
onaten erstellt werden kann, ist eher bezweıfeln Eın Prozess der Reıfung und der
In der ersten Nachkonzilsphase häufiger VOTSCHOMMEENC rprobung könnte dem 1CU-

lıturg1ischen Buch gut tun Gleichzeıitig ist eiıne offene Dıiskussion der Grundsatzfra-
SCH lıturg1sche Bücher eın drıngendes Desıderat. Miıt Kommıssıonsarbeıten
Geheimhaltung“” lässt sıch keıne fruchtbare und pastoral gewinnende Rezeption lıtur-
gischer Bücher erreichen.

So erwarten WIT fast schon in eschatologischer Zuversicht das Begräbnisrıtuale als
ersten Vertreter der vierten (Generation nachkonziliarer lıturgischer Bücher. Sıcher wırd
auch dieses nıcht alle Erwartungen rfüllen, aber hoffentlic besonders hınsıchtlich der
Sprache eiıne solche Gestalt aben. dass muıt se1iner dıe kırchliche Begräbnisfeıier
weıterhın hochrangıiger Bedeutungsträger, Sinnvermiuttler, Lebens- und Orientierungshilfe
se1n ann und zugle1ic Ausdruck des aubens der Kirche und der einzelnen Menschen ist
Be1 alldem wırd die Kırche darauf achten müssen, In Zukunft lıturgische Quellen bereıtzu-
stellen., dıe den Gottesdienst als einheıtsstiftendes, theolog1isc und geistliıch bedeutungsvol-
les und für dıe Menschen aussagekräftiges Handeln der Kırche bewahren und entwıckeln.

Vgl Interview mıt Meısner (2009) DiIie Aussage bezieht sıch auf dıe Messbuchrevısıon, gılt
ber SCHAUSO für dıe Revısıon anderer lıturgischer Bücher.
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Gesprächskreise
er den angeführten Berichten fanden noch Gesprächskreıise Lolgenden The-

IMnNenNn STa Totenwache Rıten zwıschen terben und Begräbnıis; Das kırchliche Begräbnıis
Erdbestattung: Das kırchliche Begräbnıi1s Krematorium und Urnenbestattung; us1 be1

der Begräbnisteıler.

Maı Ulrıich, Salzburg
Vom INN der Irauer Begleitung frauernder Menschen
Aus dem Kamingespräch:

Irauer ist In en Bereichen soz1alen Lebens eın ema, das sıch nıcht umgehen lässt
Menschen AaUus dem pfarrlıchen Bereıich., aus dem Bestattungswesen, aber auch als 1Ur
ema Interess1ierte berichteten VOIN ihren Sahz persönliıchen Erfahrungen als selbst Betrof-
fene. el wurde eullıc wıe unterschiedlic der indıvıduelle Umgang mıt seelıschem
chmerz und eigener Irauer auch se1n INa, dass 1im Bedürfnıs danach, als TIrauernder
wahrgenommen, angehört und ANSCHOMIMC werden. doch grolbe Übereinstimmung
herrschte. Menschen In Irauer suchen JIrost. wollen aber nıcht ver-tröstet werden. Und
{ftmals T1 der ılflose Umgang des Mmieldes mıt OoSkeln und gutgemeınten Sinnsprü-
chen und /Zıtaten den rauernden Ww1e eın Schlag Ins Gesicht

In der Begle1ıtung Trauernder kann der Begleıter Irost und auch offnung vermitteln.
Irost vielleicht zunächst mıt seinem Daseın., seliner Zuwendung und se1ner Offenheıit für
jeden Ausdruck, dıe dem Trauernden hıer und Jetzt gerade möglıch und notwendıig ist Und
olIinung, WENN wiß S1e aus seinem inneren Glauben und seliner Lebenserfahrung heraus,
unausgesprochen In dıe Begegnung hınemiträgt.

Es g1bt noch viel tun und bewegen, bıs TIrauernde sıch mıt ihrem chmerz und ihren
Fragen ın der Gesellschaft und jeder Gemeiminschaft selbstverständlich AUSCHOMMIC und
verstanden fühlen, sodass dıe unden angsam he1ılen können. ber WITr alle können Wiıch-
t1ges dazu beıtragen. Wır können In Jeder einzelnen Begegnung mıt Betroffenen eiınen
aum öffnen, ın dem Irauer anwesend se1n und ausgedrückt werden darf.
Die eıt der Irauer

Der Verlust eines nahen Menschen, INa wg plötzlıch kommen oder sıch urc ängere
Krankheıt bereıts vorbereıtet aben, erschüttert unNns 1im innersten Kern uUNSeTES Wesens. Wır
Ssınd SR Trauer. e1 CS Doch Was bedeutet das für uns persönlıch, W as geschieht mıt
uns’? 1ele verschiedene, oft sehr wıdersprüchliche und sehr starke Gefühle überrollen uns
I)a können Wult se1n und Wıderstand;: ngst, Eınsamkeıt und Hılflosigkeit, aber auch Kr-
leichterung und ehmut. Dankbarkeı und 1ebe., Schuldgefühle und Annahme des Schick-
sals, Traurigkeıt und VOT em eın SahnzZ tiefer chmerz Al diese Gefühle sınd In der eıt
der Irauer völlıg normal und doch auch zutiefst verwırrend,. zumal dıe Umwelt oft mıt
Unverständnıis reaglert. „„Geh doch nıcht schon wlieder auf den riedhof!*‘ oder DU MUSS
dıch wieder dem en zuwenden!“‘, aber auch „Na‚ dass du schon wlieder lachen kannst?!**
sınd Reaktıonen, dıe Trauernde FA oft hören bekommen und dıe ihnen das Gefühl
geben, nıcht In Ordnung se1n und sıch anderen mıt ihrer Irauer nıcht zumuten kön-
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1C  = Was bleibt, sınd neben dem chmerz des Verlustes und der Unsicherheıit der
Lebensperspektive Eiınsamkeıt und Isolatıon.

Irauer raucht Gemeinschaft und Zuwendung, INn der es AlLz hat, WAdS gerade Ka
Gerade I rauer braucht Gemeinschaft, das Daseın VON Menschen, dıe versuchen VCI-

stehen, dıe den Betroffenen annehmen In se1lner nNgsL, In Verzweıflung und Schmerz:
Menschen, dıe zuhören ohne urteılen, auch WEn der Irauernde wıieder und wliıeder über
dıe eıt der an  eit. des Sterbens., über selne Gefühle der Sınnlosigkeıit, seine geplatzten
Hoffnungen und Iräume pricht

„Wenn miıch Jemand auf JTeresas Tod ansprach, tat MIr das gut weınte ich ZWAäl, aber
ich konnte dıe Geschichte meıner Tochter erzählen und hatte das dass S1e auch
anderen Menschen wichtig und nıcht VETSCSSCH War,  c rzählt eıne Mutter, dıe ihr ind auf
dıe Welt brachte., achdem 6S bereıts 1m Mutterle1ıb verstorben W äal und TUC damıt daus,
Was viele Trauernde empfinden.

„NiIie wıieder! Wıe kann ich UT damıt leben‘?““ .„HOört das denn nıe Ql oder „Meın Le-
ben hat keınen Sınn MeNT.- sınd edanken. dıe viele Irauernde quälen und arum-Fragen
tellen sıch, auf dıe CS keıne Antwort o1Dt Begleıitung Von Menschen In I rauer bedeutet
aber nıcht, dass INan Antworten und Lösungen anbıleten 111USS und kann, sondern dass diese
edanken und Fragen gehö werden.

Umgangz mıt Trauernden INn der eigenen Hilflosigkeit 21n Trotzdem i(4

Davor stehen NSeTEC eigenen Gefühle VON Unsıicherheıt, ngs und Hoffnungslosigkeıt.
Wır wI1Issen nıcht, W dSs WITFr sollen und möchten vielleicht hebsten dıe Straßenseılte
wechseln. WENN WIT den anderen sehen und wollen doch auf iıhn zugehen und ıhm beıste-
hen Es ist für den anderen gSanz sıcher hılfreicher. WEeNnNn WIT selber echt sınd, und das ann
he1ißen, dass WIT UNSCIC Hılflosigkeıit bekennen oder ıIn uUuNseTET tiefen erührtheıt unsıcher
ein Daal W orte stammeln. Anstatt unpassender OSkKelIn und Beıleidsbezeugungen lassen
WITr Herz sprechen, und das ist das Entscheidende.‘
en dem ıtge anderer Menschen ann C dem Trauernden auch gul (un, seinen

eiuhnlen sıchtbaren Ausdruck geben, E1 CS MC kreatives Gestalten oder alen. 1N-
dem wiß Briefe den Verstorbenen oder agebuc schre1ıbt, Zuflucht In der Natur sucht und
In der tılle, us1 hört oder selbst musızlert. Das es ist Ausdruck VO  en Lebendigkeıt und
hılft letztlich chriıtt für chrıtt be1 der Umwandlung Von Gefühlen der Sinnleere und LÄh-
INUNgS hın Akzeptanz und Lebensmut.

Irauerbegleitung raucht Wissen I rauerprozesSse
Irauer ıst eıne Sahz natürlıche Antwort auf einen Verlust (Tod, Enttäuschung, JI rennung,

Verzicht: Dıe Fähigkeıt dazu ist In uns angelegt und angeboren und ermöglicht uns dıe
emotıionale Bewältigung des Verlustes und eine neuerliche Zuwendung ZU.: en

Irauer spuüren, el mıt seinem Innersten In Kontakt und lebendig eın Im en
führt keın Weg der Irauer vorbel. Ian kann S1e nıcht loswerden oder abarbeıten. S1ıe
Wa immer darauf gelebt gefühlt und ausgedrückt werden.

Irauern ist ein zutiefst natürlıcher Zustand Es ist keine Krankheit oder Störung und des-
halb nıcht sofort mıt medızınıschen Mıiıtteln oder therapeutischen etihoden behandeln
IC gelebte Irauer aber kann ran machen.

Irauer erfasst den SUNHZCH Menschen In seinem Wesen eele: Gelst und Örper

Aus der Broschüre „DIe eıt der Irauer“ VO  —; Danıela Tausch-Flammer / LAS Bıckel
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Der ] rauerprozess ze1gt sıch auf verschıiedenen Ebenen
Emotionale ene a0Ss Gefühlen nNgsT, Wut, Hass, nNnmac Schuldgefühl,
ehmut, Dankbarkeıt. 1ebe.,
Körperliche ene Erschöpfung, nruhe, Schwindel, Herzrasen, Kopfschmerzen,
Schmerzen allg., ESS-, Schlafstörungen
Kognitive ene Verleugnung, Gedankenrasen, Gedankenleere
Verhaltensehbene Rückzug, Isolatıon. Betäubungsverhalten, Apathıe

Irauer raucht aum, Zeilt, Erlaubnis und ittel Un Wege des USAFUC. 1Ns Fheßen
kommen. Rıtuale, kreatiıves Gestalten, usı sSınd Möglıchkeıten dazu.

Irauer ist eın indıviıdueller Prozess und verläuft meılst In bestimmten Phasen verbunden
mıt verschiedenen ufgaben:

Nicht-wahr-haben-können Schock, betäubt, fassungslos se1n, Ww1e gelähmt, Starr,
überwältigt (Stunden bıs Wochen):; Aufgabe: den Verlust als Realıtät akzeptieren.
chaotische Gefühle: Aufgabe: Ausdruck des Trauerschmerzes und anderer begleıten-
den Gefühle ( Wut, ngst, Verzweıflung,
Suchen Finden, Sich-trennen: JIräume, gemeinsame Orte, Lebensstil, Was bleıbt miır?

Aufgabe: Beziehung klären, den Verstorbenen, das Verlorene verinnerlichen, ren-
NUNS vollzıehen
Neuer Weltbezug: eptanz, Neuorientierung, das en ohne den Verstorbenen
eben, LICUC Bındungen eingehen.

Hospiz-Bewegung alzburg. Verein für Lebensbegleitung un Sterbebeistan
Menschen ıIn eiıner schwierigen Lebensphase begleıten, ist auch das nlıegen der

weltweiıt verbreıteten Hospiz-Bewegung, dıe dıe englısche Krankenschwester und Arztin
Cicely Saunders mıt der Eröffnung des ersten Hospizes, 967 in London, miıtinıtnert hat

Dıie Hospiz-Bewegung alzburg wurde 997 gegründe und biletet seı1ıt mehr als 10 Jahren
den mobilen Hospizdienst Bestens ausgebildete ehrenamtlıche HospizbegleiterInnen
besuchen Sterbende und deren Angehörıige Zuhause, in en- und Pflegeheimen, aber auch
1m Krankenhaus Intensives Zuhören und Gespräche, gemeınsame Spazlergänge, Unter-
nehmungen verschiedener ermöglıchen In dieser etzten Lebensphase eiıne Lebensqualıi-
tat, dıe gerade In dieser eıt leider nıcht selbstverständliıch ist uch das hauptamtlıche
eam des Tageshospizes (Pflegekräfte und Arztin) kann IC professionelle Beratung und
Begleıtung e1ın en und terben /Zuhause, WI1Ie 6S VoNn vielen Menschen gewünscht wiırd,
oftmals möglıch machen.

Daneben ann dıe uInahme 1m TageshospIiz, einer teiılstatıonären Eınrichtung, etroffe-
1910| Menschen ermöglıchen, den Tag außerhalb ihres gewohnten mieldes In einer Ge-
meıinschaft anderer Betroffener verbringen und HeCHE Lebensimpulse gewıinnen.

* X

Aus dem Gesprächskreis Wenn Kinder sterben Hilfen für den SOFSSUMECN Umgang mit
betroffenen Angehörigen wurde auf olgende weıterführende Literatur hingewlesen:

Becker. 10 J. Dafür seid ihr noch zu eın Kinder erfahren Sterben un Tod. Bın-
SCcHh GSL

Leıst, Marıelene, 2004 Kinder egegnen dem Tod. Aufl Gütersloh: Gütersloher erl.-
Haus.

Unverzagt, erlinde, 2008 Erzähl MLr WAdS Vo Sterben mit Kindern über den Tod
sprechen. Stuttgart: euz-Ver
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Inhalt In bemerkenswerter Weılse harmo-Raılıner Straub, Die singenden Steine VonNn nleren.
'OLSSAC. Entschlüsselung der geheimnis- Obwohl der ext eıne wı1issenschaft-vollen Programme IN einem der schönsten lıcher Informatiıonen vermiuttelt. hat StraubKreuzgänge Europas Fotografien VON dıe Gedanken als stili1sıerten Dıialog abge-Bernd Pommer. alzburg: Pustet 2009 fasst (und spielt damıt auch orma auf dıe

untersuchte Epoche an), wobel der Autor
“ICH bın dem für uns heute offensıichtlich als „Meister“‘ und e1in Student als „Schüler  ‚cc

schwer nachvollziehbaren Gedanken SC- auftrıtt. uch WENN dıe rage-und-
olgt, dass In mıiıttelalterlıchen Kreuzgän- Antwort-Form manchen tellen etwas
SCH mehr entdecken ist, als WITr anneh- konstrulert wirkt Z verleiht S1e
men (7) Miıt diesem Satz lässt sıch das doch dem Buch eınen besonderen arme
Programm des Buches ADIE sıngenden Straub widmet sıch nach eiınem kurzen
Steine VO  a O1lsSsac‘““ zusammenfassen, das Abriıss der Geschichte des Klosters 1—27/)
der Musıker und pens1i0n1erte Musıklehrer zunächst eıner Eınführung In das
Raılıner Straub gemeınsam mıt dem oto- und dıe Asthetik der Romanık (29—42) In
orafen Bernd Pommer vorgelegt hat Ge- der die Welt und alle einzelnen Ersche1-
genstand der Darstellung ist der 1m späten HNUNSCH In ıhr als Abbiıld göttlıcher Ord-
ET Jahrhundert geschaltene euzgang der NUNS und göttlıcher Offenbarung verstan-
heute tourıstisch zugänglıchen ehemalıgen den wurden. Darauf O1g eın erster IC
Benediktinerabte1 Saılnt-Pıerre 1m üdiran- auf dıe Kapıtelle (43—53) dıe im Miıttel-
zösıschen O1sSsac. Straub w1ıdmet sıch punkt der Untersuchung stehen.
dem Versuch, dıe Komplexıtät der diıesem nschlıießen beginnt dıe detaillierte
romanıschen euzgang innewohnenden Auslegung des Bauprogramms des Kreuz-
„gesamt-kosmischen Betrachtungswelse“ anss, zunächst anhand der Zahlensymbo-
(8) entschlüsseln. Zıiel der Argumentatı- hık (59—95) dann anhand der edeutung

ist der Nachweıs, dass In den Kapıtellen der chrıft 97-109) und der Gottesnamen
des Kreuzgangs dıe gregorlanısche Intro1- (  11  9 wobe!l dıe Beobachtung, dass
tusantıphon der JT agesmesse des Kloster- sıch In O1SSAC dıe Beziehungen zwischen
patrozınıums © und Paulus, unı Chrısten und Muslımen nıedergeschlagen
Nunc SCIO ere In Tiersymboliken 1e a  en (77—82) aufhorchen lässt
ist und einem der Leıtmotive des Miıt der Betrachtung des Kreuzgangs —
monastıschen Lebens In O1SSaAC WwIrd. ter dem Aspekt VON Tageslauf und Jahres-

Das Buch ist nahezu quadratisch, der lauf (  3-1 geht dıe Darstellung In
ext In serıfenbetonter, großer Schrift ihren e1igentlichen Höhepunkt über. nam-
geschrieben, wobe1l Lıteraturangaben oder ich In dıe eSse, dass sıch ıIn Form Von
Querverweılse Innenrand nach VOIN T1ersymbolen den Kapıtellen des
Glossen ergänzend hınzutreten. /Zusammen Kreuzgangs der Introitus Nunc RT ere
mıiıt sechs schematıschen Zeichnungen manıfestiert (187—-222), wobel eiıne a-
SOWIe 54 Schwarzweißfotos ausnahmslos rFung miıttelalterlicher Musıktheorie und der
In herausragender Qualität, eines auf eıner daus dem indıschen Raum überkommenen
ausklappbaren Vıerfachseite entsteht eın Parallelisierung VON onhohen und Natur-
„Betrachtungsbuch‘, be1 dem Form und symbolen vorausgeht 63—1 56)
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Straub legt gewichtige Argumente für mıt der Wendung ZUT Scholastık einher-
selne A VOIL, immer In dıe Dıalogform S1Ng, helfen können, das Lebensgefühl der
integriert. ugle1ic macht der Autor dıe Romanık noch präzısıeren und 6S VOoN
(irenzen selner Interpretation eutil1c späteren Entwıcklungen abzugrenzen. (IJe-
(Z VOT em diese In der ringfüg1ge Ungenau1gkeıten In der erm1-
grundsätzlıchen Mehrdeutigkeıt romanı- nologıe (Z 67/) sınd leicht verschmer-
scher Symbole verorten sınd A
(Gjerade diesen Passagen wiırd eullıc Dem Buch 1eg eıne bel, auf der dıe
dass hıer keın schwärmerıischer „E1iseget“” (irazer Choralschola unter der Leıtung VON

Werk Ist, sondern ein Forscher, der Franz arl Tra Nunc CIO ere vorträgt,
darum bemüht ist, eine enkwe authen- und ZW alr assend ZU Buch gemä dem
tisch interpretieren, dıe heutigen Men- eX Ibı AdUus dem späten ahrhun-
schen nıcht ohne welteres zugänglıch ist dert Diese technısch WIe gesanglıch SC-
So ann das vorliegende Buch keiınen 1= zeichnete uInahme fügt dem ext und
penreinen Bewels für dıie Rıchtigkeit der den Bıldern noch das akustische Mediıum
Aussagen bıeten, sondern 1Ur Plausıbili- hınzu, dass dıe Vıelgestaltigkeıt des
tätsgründe stark machen. Dıies gelingt Buches dıe Mehrdimens1ıionalıtät romanı-
Straub In eindrucksvoller Weıse., wobel scher Kunstfertigkeıt beeindruckend 41
vielleicht entgegen der erklärten Überzeu- det
SUuNg des Autors besonders 1im Kapıtel FKın geistreiches, eın spannendes, und

nıcht zuletzt eın sehr schönes Buchüber /ahlensymbolık SOWIe 1m Schlusska-
pıtel eine SeEWISSE Unschärfe der vorgeleg- Liborius Olaf Lumma, Innsbruck
ten Argumente durchscheimnt.

Womöglıch hätte eın Rekurs auf den Pa-
radıgmenwechsel, der geistesgeschichtlıch

BUCHEREINGANGE
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Vorwort
Der liturgische aum gehört INn der ege nicht unbedingt zu Jenen Themenbereichen, de-

nen In der Liturgiewissenschaft viel Aufmerksamkeit gewidmet wWird. Man MAS diesen { Jm-
stand hbedauern nder darın einfach den INWEeLS sehen, für WIe (un)wichtig diese rage
gehalten wird. Wie dem auch sel Der liturgische aum kann das Miterleben einer Iturgl-
schen Feier entscheidend beeinflussen unabhängig davon, ob MAanN sich dessen hewusst 1St
oder nicht. el lassen sich zumindest Zzwel Einflusssphären unterscheiden: (I) die litur-
gietheologische Dimension und (2) die IN einem weıliten INn verstandene kulturelle
Dimension.
er liturgische aum akzentuiert einerselts hestimmte theologische nhalte, IN der

räumlichen Anordnung liturgischer Funktionsorte oder IN der künstlerischen Gestaltung
hbzw. Hervorhebung derselben 21 wird kaum Je gelingen, den aum his INS letzte
Detail gestalten, Aass den intendierten theologischen Aussagen vollends gerecht
werden kann. Denn abgesehen VOoN manchmal vielleicht gegensätzlichen Akzentsetzungen,
die sich 2[Wi In unterschiedlichen Stilepochen ‚inkarniert‘ aben, bringen auch die Men-
schen me1list unterschiedliche Voraussetzungen mIt, als 'ASSs SIEe es INn derselben Weise
deuten Un empfinden würden.

Natürlich ezieht sich der kulturelle Einfluss, den der liturgische aum auf das Miterle-
hen einer gottesdienstlichen Feier ausübt, nicht bloß auf das Interaktionsgeschehen ZWI-
schen den Mitfeiernden und den konkreten räumlichen Gegebenheiten. Bereits das künstle-
rische Chajten und die Gestaltung des Raumes verdanken sich Ja nicht allein ‚reiner‘ (Li-
turgie-) Theologie, sondern spiegeln auch selbhst ihren Jjeweiligen sozio-kulturellen
Hintergrund wider, auf dem SIE entstanden SInd.
Eselten trifft Na  - INn Fragen der liturgischen Raumgestaltung auf Argumente, mit de-

Nen versucht wird, hestimmte Gegebenheiten theologisc egründen, obwohl diese Ge-
gebenheiten auch anders historisch, oder ‚machtpolitisch rklärt werden könnten.
In olchen Föällen könnte Man diese Vorgangsweise wohlmeinend als InNe unbewusste Form
nachträglicher Rationalisierung bezeichnen; weniger wohlmeinende Beobachter könnten
diese ‚Itheologischen Begründungsversuche aber auch als Ideologie entlarven.

Damit soll jedoch keineswegs behauptet werden, 'ASS nicht legitime liturgietheologi-
sche Begründungenfür die konkrete Gestaltung gottesdienstlicher Räume geben kann das
Gegenteil 151 der 'all Allerdings Ist 'ort Vorsicht angebracht, theologische egrün-
dungen INn übergeschichtlich anmutender Weise e{[wWAS festlegen wollen, zumal Wenn das
Festgelegte auf Dauer FAr eigenen Vorteil gereichen sollte

Bei er Hochschätzung für liturgische Räume sollte UUS theologischen (Gründen nicht
vVeErgeSsch werden, Ü REN das CANrıstliche letztlich keine privilegierten Orte kennt 178
der Ort K das Entscheidende, sondern ASsS Gott IM Geist un IN der ahrheit  6 angebe-
fet werde (Joh 4,23)

Die Schriftleitung
In eigener aCcC
ach über Jahren Schriftleitungs- un Redaktionstätigkeit wechsle ich IM September
VO. „  eiligen Dienst“ den Schuldiens Ich freue mich schon auf die Neue Aufgabe un
edanke mich dieser Stelle hei allen, denen ich während meiner eılt als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter OÖsterreichischen Liturgischen Institut egegnen konnte.

Robert Wentz
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Stefan KOpDp, Wolfsberg

Neue Konzepte IN der Gestaltung VoN Kirchenräumen
Communio-Raum un orientierte Versammlung “

Am beginn des A Jahrhunderts 1ST der Dialog IM Kirchenraum nicht abgeschlos-
VE  S Eın dealer Kirchenraum der Gegenwart sollte der Vielschichtigkeit iturgi-
scher Kommunikationssituationen echnung i[ragen und diese ermöglichen. SO-
wohl das Communio-Raum-Konzept als auch das Raumkonzept der „orıentierten
Versammlung “ zeıgen einen heachtlichen euaufbruch IM Bereich des Kirchen-
baus und der Kirchenraumgestaltung Beginn des dritten Jahrtausends, Wenn-

gleich el Modelle schon aufgrun der räumlichen Bedingungen vieler gewach-
historischer Kirchenräume INn ittel- und Westeuropa nicht als end- und e1IN-

ziggültige Modelle gelten können. Das /weite Vatikanische Konzil hat wertvolle
Impulse gegeben, die aber IM Zuge der Liturgiereform nicht Immer adäquat UMSZE-

wurden. Heute K er der Zeilt, A LICUCH: liturgiegerechten un
raumverträglichen Lösungen ( arbeiten.

In der rage des Umgangs mıt hıstorıischen Kırchenräumen und deren Umgestaltungen
nach der Liturgiereform des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls ist heute eiıne krıtische eTfle-
X10N der Ausrıchtung VOIN Priester und Gemeinde bel der Feıer der Eucharıstıe und der
prinzıplellen lıturgıschen Raumdisposıtion beobachten DiIie se1t der Lıturgiereform gan-
g1ge Praxıs, ausschleblıc vVo  NC 95  OIKSaltar'  c installıeren und damıt eiıne DCI-
manente Sıtuation des Gegenübers VoNn Priester und Gemeininde 9werden nıcht
1Ur In der Lıteratur, sondern auch aufgrund VoNn Erfahrungen ın der GemeindepraxI1s vieler-
Orts als unzureichend empfunden und hınterfragt. „An sıch sollte IC dıe Veränderung
der Raumsıtuation der ar dıe deelle Miıtte der Versammlung werden., W as sıch aber oft
nıcht erschlıeßt, WE 1: gleichsam als Barrıere zwıschen olk und Priester fungiert.‘““
uch dıe Planung des Ortes der Wortverkündigung ist vielerorts nıcht ausreichend reflek-
tiert ecm stehen manche Ösungen mıt der „LOSIK des Kırchenraumes nıcht im Eın-

ang und wıdersprechen beispielsweise der ax1alen Struktur des aumes, dıe vorgegeben
1st

Aus dıesen niragen dıe Gestaltung VON Kırchenräumen und aus dem Bestreben der
Neuerschließung des (GGeme1inderaumes als lıturgischen Aktıonsraum entstanden ohl 1m
angelsächsischen aum Konzepte In „Ellıpsenform” mıt ax1laler Anordnung der Funktions-
Ort| Weıiterentwicklungen dieses Raumkonzeptes sınd dıe een der inzwıschen mehrTac

cc3erprobten, viel dıskutierten und zuweılen verbotenen „Commun10-Räume und der .„„orı1en-
tierten Versammlungcc4 Grundintention dieser Rau  onzepte ist, den unterschiedlichen
Kommunikationssituationen chrıistlıcher Liturgie echnung tragen. Für dıe Feıer der
Eucharıiıstıe als Hochform christlicher Liturgie sınd beispielswelse dre1 Grundgestalten
berücksichtigen, denen Raum geben ist die dialogische der Verkündigung, dıe gerichte-

des Gebetes und die Grundgestalt des Miıteinanders im Eucharıstischen ahl Hıer erÖöff-

Gerhards (2004) 141
Gerhards (2001) 208—209
Vgl Gerhards ernberg Zahner (2003)a a Vgl Krämer (2001)
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netl siıch eiıne Vıelschichtigkeıt, dıe in einem Modell kaum erschöpfend rfüllen ist.
Wenn diese omente jedoch als ausSsSschhebende Gegensätze erachtet werden, esteht dıe
Gefahr VON einseltigen Ösungen.

Im Zusammenhang mıt der Vıelschichtigkeıit lıturgischer Kommunikatıionssıtuationen
stellt sıch heute NEeUu dıe rage nach der Zelebrationsrichtung. Seıt der Frühzeıt des T1S-
tentums WaTr klar, dass dıe Orıentierung VON Priester und Gemeılinde beiım ebet, besonders
In der Eucharıstiefeıer, dıe kosmisch-eschatologische Diımens1ion der Lıturgie ZU Aus-
druck rachte und damıt ange eıt oblıgatorisch W al Die Ausrichtung der Kırchen War

jedoch aus topographıschen und städtebaulıchen Gründen nıe einnNeı1tliıc ADie In Rom und
anderswo verbreıtete Eıngangsostung mıt der daraus resultıierenden Bliıckrichtung des Priıes-
ters ZU Kırchenschifi hın hat als rubrizıstische Beschreibung schon 1m Missale RKRomanum
VOoONn S4 und programmatısch innerhalb der Liturgischen ewegung des Jahrhunderts

der Redewendung VoNnNn der Zelebratiıon VeErsus populum geführt, dıe 1mM Zuge der Lıtur-
giereform nach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıl ZUT ege wurde, wenngleıch s1e
umstrıtten blieb “° Dıe Streitfrage erga sıch aus der unterschiedlichen Quellenauswertung
aufgrund konträrer Interessen. Während Otto Nußbaum 1m TE 965 ın seinem Werk
DEr tandort der Lıturgen i1stlıchen ar VOIL dem Te 000** dıe kırchenbaulıich!:
Entwiıcklung und FelerpraxI1s VOI dem Hıntergrund der sıch ankündigenden lıturgischen
Erneuerung als eindeutigen eleg für dıe Adäquathe1 der Zelebration Versus populum
interpretierte, polemisierten etwa Lou1s Bouyer“ oder aus Gamber‘ dagegen 981 egte
ardına Ratzınger eiıne kosmisch-parusıale Begründung für dıe Ausrıichtung des Priesters
während der Feıler der Eucharistıie VOI und bezeıiıchnete das Altarkreuz als den „„DIS In uUNseITIC

Tage verbliebenen Rest der Ostung““®. Seıt den Neunzigerjahren des Jahrhunderts ist dıe
rage nach der Zelebrationsrichtung ıIn der katholisch-theologischen Diskuss1ion wıeder
verstärkt präsent. Ausgehend VoNn Studıen ber altkırchliche und mıiıttelalterliche Kırchen-
raume wiıird versucht, ın eiıner dıfferenzierten Betrachtungsweise vorgefertigte Denkmuster
für oder wıder dıe Zelebratiıon Versus populum relatıvieren. DIes gılt auch für das AxXi-
U:  $ dıe Zelebration se1 immer In iıchtung Osten erfolgt.9 Als berühmtestes eispie dafür
gılt, WwWIe der Münsteraner Kunsthistoriker Werner Jacobsen ze1gt, St Peter In Rom Er welist
In seinen archäologıisch elegten Untersuchungen nach, dass dıe ursprünglıche Konzeptıion
der aranlage VoNn St Peter nıcht, W1e vielTacC aNgCNOMMNCH, als Prototyp der Zelebration
Versus populum sehen Ist, sondern dergestalt WAal, dass der Zelebrant dıe Euchariıstıe NUr

ZU ar hın, das 1 W esten gerichtet und VO olk abgewendet, gefe1iert en
kann. rst aps Gregor der TO verändert diese Sıtuation nach dem Vorbild der Lateran-
asılıka, In der damıt ohl VON Anfang VeEerSsSus populum zelebriert wurde. uch für ande-

römische Kırchen gılt AÄhnliches: Um das Jahr 600 kommt CS unter aps Gregor eiıner
gewIssen Vereinheıitlıchung der Raumdısposiıtionen nach dem Vorbild der Lateranbasılıka.
usammenfassend erg1bt sıch für Jacobsen Jedoch em einheıtliches Bıld Für die Gebiete
nordalıc der pen scheıint aufgrund archäologischer Untersuchungen dıe Ausrıiıchtung nach
Osten und auf das Heılıgengrab überwiıegend wichtiger als In Rom SCWESCH seIn. Im
Hınblick auf dıe verschıedenen lıturgischen Landschaften g1bt Jacobsen dıe 1e
lıturgischen Raumkonzepten edenken Se1n Fazıt lautet: „ UnSetre ucC nach der alten,

Gerhards 2002a)
Bouyer (1964)
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wahren, riıchtigen Form der lıturgischen Feler der Frühzeıt geht also schon 1im Ansatz
fehl.“ 10

Zur Fragestellung der Gebets- und Zelebrationsrichtung und der damıt verbundenen Aus-
ichtung des Kırchenraums publızıerte de Blaauw 1m Jahre 7000 eiıne 1 Diese
hebt dıe symbolısche edeutung der aufgehenden Sonne In der Tradıtion der Kırche und
das darauf bezogene Ax1om der Ausrıiıchtung nach Osten hervor. wenngleıch dies für dıe
römiısche Sıtuation 11UT eingeschränkt galt  1 ıne andere Publıkatıon, ebenfalls 1m F
2000 erstmals erschıenen, stammt VOI Uwe Miıchael Lang und rag den 1E ‚„„ConversIi ad
Domıinum‘“. Der Autor stellt Begınn selnes erkes test, dass dıe Zelebratiıon Versus

populum und dıe damıt verbundene ITIC  ng Altäre weder ın den Konzilstexten des
/Z/weıten Vaticanums noch In nachkonzıl1aren Dokumenten festgeschrıeben und nıcht aus

theologıschen, sondern pastoralen Gründen eingeführt worden se1 Demgegenüber nenn w&

als Intention selner 1e; „„dıe gemeinsame Ausrichtung VO Priester und Gemeinde be1
der eucharıstischen Lıiturgie als geschichtlich früh bezeugte und AUNSCIHNCSSCHC Form der
Feıler aufzuwelsen. Auf diese Weıise soll auch eutliıc werden, dass das ständıge egen-
über VOI Priester und olk eiıner wirklıchen Teılnahme der Gläubigen, w1e s1e VO Wel-
ten Vatıcanum geforde wırd, nıcht unbedingt zuträglıch ist‘“ 12. Lang sieht seine N w ıIn
der trinıtarıschen ewegung des Gebetes ZU ater Ure Jesus Christus 1Im eılıgen Gelst
egründet. ach einem ausführlıchen hıstorıschen Überblick konstatıert CI, dass dem chriıst-
lıchen Altertum dıe Zelebration VeErsus populum 1im heutigen Sınne unbekannt SCWESCH sel,
„„und CS ware eın Anachron1ismus, als Prototyp dieser Feıer dıe Praxıs der römischen Basılı1-

c 13ken mıt Eıngangsostung heranzuzıehen In ezug auf den theologıschen Aspekt der
christlichen Gebetsrichtung warnt der Autor sowohl VOT einem alschen Archaısmus als
auch VOT einer bloßen Modernistierung. Eınem alschen Archaısmus entspreche dıe egrün-
dung, dıe Zelebration Versus populum eru auf der tellung Jesu beım Letzten end-
mahl, WI1IE dies aufgrund mıiıttelalterlıcher Abendmahlsdarstellungen ZU eispie VoNn Mar-
tın Luther wurde. Unter Bezugnahme auf aradaına Ratzınger und 0oSsSe Andreas
Jungmann plädiert der Verfasser für eıne verstärkte Wahrnehmung der kosmisch-parusıalen
Dımens1on der Eucharıstiefeier und eıne Überbetonung der kommunitären und
kommuniıikatıven Dımensı1on, dıe transzendente cwegung der Eucharistıe mıtvollzie-
hen können und 1im ständıgen kommunikatıven Gegenüber nıcht elıner Form
des Klerikalısmus gelangen. Abschlıeßend empfiehlt Lang dıe „Verbindung elines Ge-
genübers VoNn Lıturgen und Gläubigen für den Wortgottesdienst und einer Gleichwendung
der lıturgischen Versammlung ZU ar für dıe Eucharistiefeier  ‘LI4 uch dıe 1im Jahre
2000 erstmals erschıenene Publıkation ADer Gelst der Eitutsie- VoN aradaına Ratzınger
behandelt dıe ematı der Gebetsrichtung In der Liturgie Darın betont der ardına VOI

em den Anbetungscharakter christlıcher Liturgie und plädıert, WIEe schon In trüheren
Publıkationen, für dıe gemeInsame Ausrichtung VON Priester und Gemeıninde nach Osten In
Rücksıcht auf bestehende S1ıtuationen schlägt 61 Folgendes VO  P „Wo dıe ırekte geme1nsa-

Zuwendung ZU Osten nıcht möglıch ist, ann das Kreuz als der innere (Osten des Gilau-
bens dıenen. Es sollte iın der Miıtte des Altares stehen und der gemeınsame Blıckpunkt für

Jacobsen (2000)
12 Vgl Blaauw (2000)
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den Priester und für dıe etende (Gemelnde sein.  c 195 Den ar bezeıichnet als 55 des
aufgerissenen Hımmels:; ß ScCHAI1e den Kıirchenraum nıcht ab, sondern auf in dıe ew1ge
Liturgie hınein“16.

Die berechtigte 10 namhafter eje  er umgesetzten Konzepten der etzten Jahr-
zehnte soll elıner Weıterführung des Reflex1ionsprozesses beıtragen. Dagegen scheinen
Rückbauangebote dıenstbarer Architekten und das restaurative Lamento einzelner Autoren
nıcht zielführend und sınnvoll se1nN, dıe eın unreflektiertes Uruc ZUT nachtrıdentin1i-
schen Ausrıchtung des Kırchenraumes fordern Diıe Wiener Archıtekturtheoretikerin He1-
demarıe Seblatnıg stellt ihrer Studıie ZU ema Kırchenbau etiwa Tolgendes programmatı-
sches Zıtat 5 He nach dem etzten Konzıil ist 65 der ZDEit. dıie richtige lıturg1-
sche Ordnung wiederherzustellen.  c617/ Seblatnıg möchte sıch mıt den „Interpretationsırrtü-
T1HEeETIN des Konzilstextes für dıe Liturgiereform  «18 beschäftigen. erhards o1bt dazu
Folgendes edenken „Stillstand 1e elıne Entwiıcklung, dıe noch nıcht wıirk-
ıch gültiıgen Ergebnissen gekommen ist, einzufrıeren und damıt eıne letztlich unbefriedi-
gende Lösung verstetigen. Die Forschung hat el eın oroßes Aufgabenfeld, wobel

c 19noch einmal VOT eıner FAg schnellen Umsetzung ist.
Wıe In den bısherigen Ausführungen angedeutet, ist der Dıalog 1m Kırchenraum Be-

gınn des 21 Jahrhunderts nıcht abgeschlossen. Aufgrund der ermanenten Sıtuation des
Gegenübers VON Priester und Gemeıinde, dıe nach der Liturgiereform in vielen Kırchen
entstanden ist, verbunden mıt einer wen1g2 reflektierten Eınbeziehung er lıturgischen
Funktionsorte ın dıe Planung VOIl Kırchenräumen, wırd vielerorts eiıne krıtische Revısıon
des Vorhandenen gefordert. „Die Eiınwände die ängıge Praxıs verdiıenen ZWEI-
elscohne Beachtung. Das Problem 1e Jeweıls In der Verabsolutierung eines Aspekts
Kommt CGS In einer verkürzten 16 des Gemeininschaftscharakters der Liturgie oft einem
rein ‚horızontalen‘, auf dıe dıesseıitige Feijergemeinschaft bezogenen Verständnıis chrıstlı-
chen Gottesdienstes, tendiert die andere Seıte eiıner Absolutsetzung des edankens
der eschatologischen Ausrichtung ‚VEISUÜUS orientem ‘ oder des rein latreutisch verstandenen
Anbetungscharakters.  «c2U Der deutsche Kırchenbaumeister Rudolf chwarz erkannte schon
VOT dem Zweıten Vatıcanum, dass sıch Ausrıchtung und ammlung nıcht ausschlıeßen,
sondern Wesen der Lıiturgie gehören. äquate Kırchenraumlösungen ber re
nach der Liturgiereform ollten erel Perspektiven berücksichtigen: „die eschatolog1-
sche Ausrıichtung auf den kommenden Herrn und dıe gegenwärtige rfahrung der Gast-

cc21freundschaft des Guten Hırten seinem 1SC auf dem ‚Ruheplatz Wasser‘ (Ps 23)
Liturgische Räume können nıcht ohne Antınomien auskommen. Eın dealer Kırchenraum
sollte dieser Vıelschichtigkeit lıturgischer Kommuntitkatıionssiıtuationen echnung tragen.
Damıt stellt sıch für dıe Dısposıiıtion des Kırchenraums dıe Aufgabe, Ausrichtung und ent-
rierung SOWIEe Longıtudinalıtät und Zentralıtät In eıne spannungsvolle Beziehung seizen
Dıiıesen gegensätzlıchen Anforderungen den Raum stärker entsprechen, dıenten zahl-
reiche Überlegungen der VE  ( eıt hınsıchtlıc des „Commun10-Raums““ und nıcht
wenıge Realisierungen dieses Raummodells VOT em In ra  e1IC  ‚ eutschlan:! und

15 Ratzınger (2006)
17
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talıen Dass CS keın Raumkonzept o1Dt, das en kommunikatıven Erfordernissen der VCI-

schıiedenen e1le der Messe und der anderen Gottesdienstformen gleichermaßen entspricht,
Walr VON vornehereın klar Erfahrungen mıiıt olchen aumen und hre Reflex1on führten
Jedoch schon Modifikationen des bıpolaren Grundkonzepts, dıe den verschledenen An-
forderungen stärker entsprechen, dıe U-förmige Anordnung der Versammlung mıt dem
ar 1im Brennpunkt und dem mbo der ftfenen Seıte (Raumkonzept der „„orlentierten
Versammlung”‘).

Communio-Räume

Communio kann nıcht iınfach mıiıt ‚„„‚„Gemeinschaft“ übersetzt werden, sondern bedeutet ın
Anlehnung den Sprachgebrauc im Neuen J estament „gemeınsame eılhabe, welche
Gemeiminschaft stiftet‘“““. Das Konzept des Commun10-Raums entwıckelte sıch aus intensI1-
VEn Bemühungen der Liturgiekommiss1ıon der Deutschen Bıschofskonferenz (Arbeıtsgrup-
DC für Kırchliche Archiıtektur und akrale Kunst) In den Neunzı1gerjahren und sollte eıne
dıfferenzıierte räumlıche etonung der vielfältigen ormen VON Liturgie ermöglıchen. Die
Girundrisse der meılsten Commun10-Räume nehmen dıe Form einer Ellıpse d}  9 wobel sıch
ar und mbo In den Brennpunkten eimnden 7Zwiıischen den beiıden Brennpunkten des

62Lebens (Altar und mbo symbolısıeren „Hıngabe und Sendung 3 erg1bt sıch eine “ lecere:
Miıtte, dıe J6 nach Raumsıtuation als „Erwartungs- und Verweisraum  C624 bewusst fre1 ble1-
ben oder zumındest emporär Uurc Osterkerze und/oder autfbecken eingenommen werden
kann  25 Zu den interessantesten und ausführlıchsten dokumentierten Beıispielen VON

Commun10-Räumen zählen dıe Heılıg-Geıist-Kırche 1m Haus der Begegnung ın Burghau-
SCH, dıe Pfarrkırche St Anton In Passau, dıe St Chrıstophorus Kırche ın Westerland auf
Sylt, dıe Kırche St Franzıskus In onn und dıe Kırche Unserer Lieben Tau ın Aarhus
(Dänemark).

Die spätgotische Heilig-Geist-Kirche INn Burghausen wırd nıcht als Pfarrkırche
genutzt, sondern ist Teıl eines Gebäudeensembles, das se1lit 9093 als Bıldungshaus der DI1ö-
ZCeSC Passau tunglert. er pflegen Hausgemeinschaft und anwesende Kursteilnehmer.
siıch In kleineren Gruppen lıturgischen Feiern versammeln. Dieser Sıtuation wurde
be1l der Neugestaltung der Kırche In den Jahren 99’7 und 99% echnung Man
entfernte dıe 1im anghaus auf Podesten befestigten an und den fünf Tonnen schweren
ar, der 1m Chorraum viel Raum einnahm. ach einem intensıven Prozess der uCcC und
des Fragens nach eiıner adäquaten Kirchenraumgestaltung für dieses Haus der Begegnung
entschlossen sıch dıe Verantwortlichen für das Modell des Commun10-Raums. Im aupt-
1AUTIll wırd urc die Anordnung der Stühle eine Ellıpse konstrulert, ın deren Brennpunkten
ar und mbo ihren atz finden Die ellıptische Gestaltung, dıe der 110rm ähnlıch ist,
kann selbst symbolisch interpretiert werden: ‚„Das E1ı lässt sıch deuten als Grab, dessen
Schale Urc dıe Kraft des Auferstandenen gesprengt und zerbrochen wırd Urc. Ihn, der
AdUus dem rab hervorkommt WI1Ee das en aus dem E1 Das E1ı wırd somıt AB österhıchen
Symbol VON Tod und Auferstehung Jesu.  <c26 Der Priestersitz eHnNnde sıch hınter dem ar,
„„dm der chwelle  6C ZU Chorraum. Er hebt sıch VOoN den übrıgen tühlen urc selne feh-

Meßner (2003)
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en! Rückenlehne abh und ist somıt eindeutig als atz für den Vorsteher der Liturgie C1-

ennbar Die öhe seiner Sıtzfläche entspricht jedoch exakt der Ööhe der übrıgen Sıtzgele-
genheıten. Der modern gestaltete Tabernakel ist dem barocken Hochaltar 1m Chorraum
vorgelagert.

Bild S  He1hg Geist-Kirche In N ET E Z  Burghausen
en vielen posıtıven Reaktiıonen auf diese Raumkonzeption zeıgten sıch manche Jäu-

bıge auch iırrıtıert und entrustet. ıne Besucherin der Kırche eklagte dıe Raumsıtuation des
ständıgen Gegenübers eines Menschen, dessen Anblıck die ellıptische Urdnung S1Ee
ZwIinge, den Ss1e möglıcherweıse Sal nıcht sehen WO und der S1e jedenfalls der Versen-
kung in (Jott indere Dıie Autoren Fiıscher und Piıchlmeier geben aber edenken „Wenn
mich dieses Gesıicht StOrt oder Sal arge werde ich mich fragen müssen, ob nıcht vielleicht
Gott miıch argert In seinem Andersseın. Wıe bequem ware eın Gott, der meıne eDenskreIise
nıcht StÖrt, der VOITIC und oben blıebe., und den iıch anschauen könnte., ohne meınen C
Uurc das Prısma des anderen Menschen schıcken müssen.  c62/ ıne andere krıtische
Besucherin bedauerte den Verlust der 1eh CWONNCHNCH Bänke, dıe für S1€e bereıts integraler
Bestandte1i der Heıilıg-Geıist-Kırche vgeworden

Die neubarocke Pfarrkırche SE Anton IN Passau rlebte nach der Lıturgiereform
des /weıten Vatıcanums In den S1ebzigerjJahren eine radıkale Umegestaltung, dıe VON eiıner
stiılıstischen Konzeptlosigkeıit geprägt WArL. Miıtte der Neunzigerjahre entstanden er erste
kızzen für dıe Neugestaltung der Kırche 1im Sinne der uerten Liturgie und 1m ınklang

Ebd 130
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mıt den räumlıchen Gegebenheıten. Da der zentrale Miıttelraum der Kırche eın val bıldet,
WTr eıne ıpolare Raumgestaltung naheliegend.““ Der Vorschlag, den ar als 1SC des
Brotes“ und den mbo als 1SC des Wortes* ın den Brennpunkten einer Ellıpse posıt1-
onleren, fand In der Pfarrgemeinde eıne überraschend breıte Zustimmung. iıne zusätzliche
u  ertung des Kırchenraums stellt dıe dıfferenzıierte Beleuchtungstechnıik dar. Der och-
altar beherbergt den Tabernakel und chafft den Rahmen für einen „Raum der Anbetung
und tıllen Betrachtung““”. Im Tre 999 konnte der Umgestaltungsprozess mıt der eler -
chenel des Altars abgeschlossen werden.

Bild St Anton In Passau

Die Wa Christophorus Kirche In Westerland, dem Hauptort der Nordseemnsel Sylt, wurde
anstelle eıner Kırche AdUus dem re 1957 dıe mangelhatter Bauqualıitä abgerissen
werden musste, ab 99 / nach den Plänen des Münsteraner Archiıtekten Dieter eorg Bau-
mewerd errichtet und 1mM Te 2000 eweıht Der Archiıtekt hatte be1 der Konzept-
erstellung dieses Commun1ı10o-Raums sowohl dıe horızontale. auf dıie versammelte (Gjemelnn-
schaft ausgerichtete als auch dıe vertikale, auf Gott hın orlentierte Diımens1ion der Liturgle-
feler 1mM 1C Inspiriert VOIN Rudolt chwarz versuchte wn aher, die scheinbaren egen-
Satze Innigkeıit und Unendlıichkeıt, Bergung und Öffnung SOWwl1e Daseın und Weg ın seinem
Entwurf vereinen.?  U Dem Raumgedanken dieser Kırche hegen nach Baumewerd mehre-

Bılder zugrunde: Da ist als erstes das Bıld des ‚Schıffes‘ und der ‚Arche‘ Dieses Bıld
entwiıickelt sıch aUus der Vorstellung, dass WIT in UNSCTEIN Daseın immer unterw sınd. Auf
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dem Weg oder der Fahrt einem Ziel. das Gott für unlls vorgesehen hat Dieser Weılse des
‚Unterwegsse1ins‘ entspricht der Baugedanke des Liturgischen eges, des mıtten MrC dıe
(jemeılnde verlaufenden eges der lıturgischen Orte Dann ist da noch das Bıld des ‚Kel-
ches‘. Wıe Z7We1 offene ände., dıe sıch eıner TIriınkschale formen oder eınen wertvollen
Gegenstand schützend aufnehmen, sınd dıe Wandschalen dıe Gemeılinde gelegt auU-
Berster Ausdruck VON Geborgenheit.  <c3] em ann der lıturgische Raum als „BeIb oder
„Frucht“ gedeutet werden, deren Samen ar und mbo und deren Schale dıe schützenden
Mauern SInd.

Bild St Chrıistophorus Kırche In Westerland

Auf der Längsachse der Kırche eimnden sıch In den Brennpunkten der Ellıpse ar und
Ambo Besondere rwähnung verdıient das aufbecken, das 1Im Miıttelpunkt des Kırchen-
[AUMES In den en eingelassen ist und Ganzkörpertaufen ermöglıcht 4

Baumewerd (2001) S
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Bild Grundriss der St Chrıstophorus Kırche In Westerland

Dıe Kırche SE Franziskus INn ONn wurde In den Jahren 959 und 960 errichtet. Die
Dachkonstruktion des Saalraumes mıt rechteck1gem GirundrIiss erinnert eın Zelt Bıs
08 zelebrierte hler der Priester VO olk abgewandt, während dıe Gläubigen In ZWEI
massıven Ban  Ocken ihren atz fanden Aufgrund dieser wen12 zufriedenstellenden
lıturgischen Feiersituation und der Notwendigkeıt, dıe technısche Ausstattung der Kırche

EINCUCTN, entschloss sıch dıe Pfarrgemeıinde In den Neunzı1gerjJahren elıner grundle-
genden Neugestaltung der Kırche Unter der Devıse Wır wollen eiıne Kırche für UNSCIC

bauenc632 inspirıert urc dıe edanken VON Prof. erhards (sıehe Zıtate) ZUT lıturg1-
schen Raumgestaltung und In Anbetracht der dealen Raumdıisposıtion, konnte bıs
TE 2000 eın Commun10-Raum mıt zweıpolıger Anordnung Von ar und mbo realı-
s1ert werden 5 Diıe archıtektonische Gesamtkonzeption erstellte auch hlıer der TITCNI-
tekt Dıieter Baumewerd. Für dıe lıturgische Eınriıchtung (einschlıeßlıch Bestuhlung) wurde
der Öösterreichische Künstler Leo Oogmayer el  1SCHO Hofmann würdıgte als
Vorsıtzender der Kunstkommuiss1iıon des Erzbistums öln dıe Entwürfe für die mgestal-
tung der Bonner Kıirche und chrıeb 1im re 998

.Diese Vorgaben, dıe grundrıissliche Dısposıtion und dıie Raumgestalt der Kırche St Franzıskus
sınd günstige Voraussetzungen für dıe VON Prof. Baumewerd vorgeschlagene Neuordnung des

Adolf (2003) 150
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Raumes. Dıiıe zweıpolıge Anordnung der Orte für Wortgottesdienst und Euchariıstie und dıe ellıpso1-
de Anordnung der Plätze für dıe Gemeninde intens1ivieren nıcht 11UT dıe aktıve Teılnahme lıturg1-
LOT: Weise AMEs.
schen Geschehen, S1IE nehmen zudem dıe archıtektonıschen Vorgaben des Raumes In sehr erfahrba-

A

M

an E

Bild St Franzıskus In OoOnNnn

Besondere Erwähnung verdienen dıe Sıtzgelegenheıten der Franzıskus-Kirche, dıe be]l
anderen Planungen lıturgischer Räume oft kaum reflektiert werden. Ogmayer sieht 1im

ccc34Sıtzmöbel Aem bedeutsames, 1m Allgemeınen unterschätztes ‚lıturg1sches (Jjerät und
plädiert 1Im lıturg1ischen Raum für e’ dıe AaUSs ergonomıscher 16 aufrechtes Sıtzen
(ähnlıc WIE auf einem Hocker) fördern er SIınd dıe Stühle der Kırche St Franzıskus
Aur mıt nıedrigen Lehnen ausgestattet, dıe dem Rücken 1im Bereich der Lendenwirbel eıne
eiıchte Stütze bıeten. DıIe ellıptische Anordnung des lıturgischen KRaumes deutet der Künst-
ler In Anspielung dıe Lebenswelt des eılızen Franzıskus (UOlıvenhaıine) als 1V uch
ar und Ambo, dıe In unterschiedlicher TO dıe 1SCHIOrmM aufgreıfen, SOWIeEe der 19
ernakel In der Seıtenkapelle, Ssınd AaUs Olıyenholz hergestellt. Die - beere  co dıe auf der
Längsachse zwıschen Ar und mbo entsteht, I[1NUSS nach oOgmayer 1B einem sehr 11
zılen Prozess krelert werdenc 35 und archıtektonısche Qualität besıtzen. In St Franzıskus
bleibt S1Ee bewusst fre1 und somıt „Herausforderung für dıe Lıiturgie und alle Mıtfelern-
den“36.

Die Resonanz der Gläubigen auf dıe MNCUC Raumgestaltung der Franzıskus-Kırche W al d1-
vergent, W ds 1m INDIIE auf dıe erst 08& geänderte Zelebrationsrichtung kaum 1I1-

Ebd 151
/ogmayer (2003) 166

35 Ogmayer (2004) 108
Adaolf (2003) EST:
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dert. DiIie Befürworter sprachen VOoN eıner gelungenen Gesamtkonzeption, dıe VOIl chlıcht-
heıt und arhe1 eprägt se1 und er eın Fre1-Sein für das Wesentliche ermöglıche. I )ar-
über hınaus wurde der Raum als zukunftsweıisend und bereichernd für dıe kıirchliche Land-
N® beschrıieben (vgl Leserbriefe in der Kırchenzeıutung öln VO Z Mär7z KrI1-
tiker des Commun10-Raum-Konzeptes verurteilten der Gestaltung VoNn St Franzıskus dıe
angeblıch enlende „Sakralıtät” und bezeichneten ar und mbo als „bessere Beıistellti-
sche““ (vgl Leserbriefe in der Kırchenzeıiutung öln VO 26 Januar und 23 Februar
uch krıtische Bemerkungen AUS dem Besucherbuch gehen ın eine annlıche Rıchtung An
die domiıinıiıerende tellung des Tabernakels 1m Kıirchenraum gewöhnt, tellen Zzwel kritische
Stimmen bestürzt fest „Das ist doch keıine (katholısche) Kırche mehr!‘” und „ Ich IN

3E ;Chrıistus nıcht mehr In dieser Kırche
Insgesamt 79 diese Kırche mıiıt ihrem umfassenden Gesamtkonzept, das nıcht 1Ur die

klassısch-Iliturgischen Orte., sondern Zr e1ispie auch eıne ANSCHICSSCHC Bestuhlung
flektiert. den interessantesten Zeugnissen des Commun10-Raum-Modells An iıhr doku-
mentiert sıch eine funktioniıerende Korrespondenz zwıschen Theologıe (Gerhards), rchi-
tektur (Baumewerd), bıldender Kunst (Zogmayer), dıözesaner Einrichtungen und Pfarrge-
meıinde., dıe für eıne überzeugende und zeıtgemäße Raumgestaltung mehr als TE nach
dem 7weıiten Vatikanıschen Konzıil letztliıch unverzıchtbar ist

DiIe neugotische Kirche Unserer Lieben Brau INn Aarhus (Dänemark) stammt aus dem 19
Jahrhundert ach einer ersten Umgestaltung im e 965 entschloss sıch dıe Pfarrge-
meıinde 9084 1m Zuge der Installatıon eiıner Fußbodenhe1izung, dıe an IC Kırchen-

EerTrSEIZeEnN Aus den geschnitzten Medaıllons der an und AaUS den Teılen eines
rüheren Beichtstuhls wurden ar und mbo gefertigt. Diese Lösung galt jedoch nıcht als
endgültig und wurde VoNn den Vertretern der Pfarrgemeıinde eher als Provisorium betrachtet.
Inspirıert Urc Zeıitschriftenartikel und eıne Studienwoche des Deutschen Liturgischen
Instıituts entstanden Ende der Neunzıigerjahre erste Entwürfe für eiıne Umgestaltung der
Kırche einem Commun10-Raum. ESs folgte eın intens1ver Prozess der Vorbereıtung und
Informatıon. In en Gruppen der arre (sıe tammen aus fast O() Natıonen!) begannen
Dıskussionen über posıtıve und negatıve Aspekte des „Ellipnsenmodells” und ärungen
VON Detaıls ach eıner einjJährıgen Probezeıt wurde dıe Neugestaltung 1im Tre 2000 VO

Pfarrgemeinderat mıiıt oroßer enrhe1 SOWI1e VoNn Bıschof und Kommıissıon einstimmı1g
beschlossen Die Veränderungen übrıgens 1Ur eiınen geringen finanzıellen Aufwand
nach sıch. Im re 2002 rhielt dıe Gemeıninde eiınen Preıs des dänıschen „Kristeligt
Dagblad” für dıe Integration VoNn Christen aus 9 Ländern und dıie gelungene Umgestaltung
der Kırche in einen 6659  ‚„„Communio-Raum'

37 Ebd 159
Ebd 160
Vgl Meister (2003)
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Bild Kırche Unserer Lieben Tau In Aarhus (Dänemark)

Die oriıentierte Versammlung
Das anhand einzeiner Beıispiele beschriebene Commun10-Raum-Konzept fand se1ıne We!l-

terentwıcklung ıIn einem Raummodell, das den der Wortverkündıigung In dem ffenen
Segment elınes ZU Oval, YASEE Ellıpse oder ZUT U-Form gestreckten Kreıises posıtioniert.
Entwickelt VOI Marıa chwarz und erhards In der Rudolf-Schwarz-Kırche St

ın nNdernac wurde dieses Raumkonzept seıt dem Tre 2001 schon mehrmals
umgesetzl. Der Baudırektor VO Dezernat Bau- und Kunstwesen im Bıschöflichen
Ordıinarıat des Bıstums Maınz Johannes Krämer bezeıiıchnete dieses aumkonzept als „„OT1-
entierte Versammlung‘‘. Ar und mbo werden auf der Hauptachse (mıt Ireı gehaltener
Mıiıtte dazwıschen) angeordnet. Die an umgeben den ar In Form eiıner Ellıpse VON

dre1 Seıten; auf der vlerten,. ffenen Seıte eiIinde sıch der mbo Damıit sollte dıe archıtek-
tonısche erknüpfung VON Zentralıtät und Longıtudinalıtät gelıngen: „Während des W ort-
gvottesdienstes ist eine Ausrichtung auf den Ambo, den der Schriuft egeben, der gut
sıchtbar VOT der Gemeınnde steht uch be1 der Eucharıstiefeler ist der Kreıs nıcht geschlos-
SCH, sondern öffnet sıch und welst damıt auch darauf hın, dass dıe Eucharıstiefeler über sıch
selbst hıinausweilst. Der Priester steht während der Eucharıstiefeler nıcht mehr der (GJeme1lnn-
de gegenüber, sondern inmıtten der Gemeiinde mıt ıe auf dıe offene Seıte mıt dem
Kreuz. Ist dıe Kırche geostel, ist dıe Orılentierung wörtlich verstehen und erfährt
eiıne Steigerung uUurc dıe Ausrichtung ZUT auIgehenden Sonne hin  .“40 Dadurch ekommt

Krämer (200 1) 83
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dıe gerichtete Diımens1i1on des Gebetes in diıesem Raummodell mehr Gewicht als 1im Kon-
zept des Commun10o-Raums.

Z/u den aktuellsten Beıispıielen dieses Raummodells 79 dıe neugestaltete Kapelle des
alnzer Priıestersemimnars, dıe exemplarısch erwähnt werden soll Am (OOktober 2008
weıhte der alnzer Bıischof ardına arl Lehmann dıe renovIıierte Bonifatius-Kapelle des
Mainzer Priesterseminars. Priestersıitz, ar und mbo eIlInden sıch auf der Miıttelachse,
wobel E und mbo VON einem durchgängıigen Stahlband gebilde und mıt Teılen eilıner
rund 750 e alten IC AaUSs Thürıngen ausgefüllt werden (Bezug ZU atrona: der Ka-
pelle Wiınfrid-Bonifatius fällte dıe Donar-Eıche). Auf dre1 Seliten wırd der ar VON einer
nıedrigen Bank hufeisenförmıg umschlossen. Der mbo eiInde sıch auf der ffenen Se1-
te, dahınter das Kreuz. DIie Boniıifatiuskapelle ist 1m augefüge des alnzer Priestersemi-
Nars eiıner VOL vier Gottesdiensträumen und wıird mıt se1iner besonderen Konzeption als
„gute Ergänzung” empfunden. ”

Sowohl das Commun10-Raum-Konzept als auch das Raumkonzept der „orlentierten Ver-
sammlung“ zeigen einen beachtlichen Neuaufbruch 1im Bereich des Kırchenbaus und der
Kirchenraumgestaltung Begınn des drıtten Ja  ausends Be1 ST 16 der räumlı-
chen Gegebenheıten ist beiıden Raumkonzepten der theologische Grundgedanke geme1n-
Sd. „Wesen des chrıistliıchen Gottesdienstes ist dıe Verherrlichung Gottes urc esSus
Chrıistus 1im eılıgen Gelst eın Nachvollziehen der ewegung, dıie (Gott selber ist
Die elernde (Gemeinde ist nıemals Selbstzweck. der sıch selbst kreıst, sondern ist VOI-

wıiesen auf den SallZ Anderen, auf Gjott er ist auch nıcht ınfach Chrıistus die Miıtte des
Gottesdienstes. erst recht nıcht dıe eucharıstischen aben, dıe ıhn vergegenwärtigen, SONMN-

dern dıie wechselseıtige Begegnung VON (Gott und Mensch urc Chrıistus 1mM eılıgen Ge1lst
Miıtte des (jottesdienstes ist also dıe heıilıge andlung, der ognadenhafte Wesensaustausch
zwıschen Gott und Mensch ““ Dıie Vorzüge beıder Modelle hegen nıcht 1UT In der gleich-
wertigen archıtektonıschen Hervorhebung des Wortes und des Sakramentes, sondern auch
In eıner verstärkten Reflex1on der Bestuhlung, welche dıe Möglıchkeıt eiıner aktıven und
tätigen Teılnahme für alle Miıtfeiernden wesentlıch unterstützt oder erschwert (vgl LeoO
oOgmayer und selne Überlegungen ZUT Bestuhlung der Franzıskus-Kıirche). el Raum-
konzepte können unter Berücksichtigung der räumlıchen Vorgegebenheıten, aber auch der
gemeindlichen Sıtuation In ihren geschichtlichen und soz1l1alen Bedingtheıten, Pfarrgemeın-
den er Gememimnschaften) die Möglıichkeıt bıeten, ıIn einem gemeInsamen mystagogischen
Prozess tiefer in den Gelst der Liturgie einzudriıngen und Liturgie wıieder stärker als dyna-
miıisches Begegnungsere1gn1s zwıschen Gott und den Menschen begreıfen. Immer ist
Cr dıe oroße Verantwortung gegenüber hıstorischen Kırchenräumen mıtzubedenken,
deren künstlerische Wırkung nıcht verloren gehen darf, damıt eıne konkrete LöÖösung eıne
sinnvolle und glaubwürdige ynthese aus den räumlıchen Bedingungen, der Tradıtion und
Prägung der Gemeıinde oder Gemeinschaft und der innovatıven Bereıltscha ZAÄRK Aufbruch
darstellt

Als Argumente dıe erwähnten Modelle wıird VOT em Folgendes vorgebracht:
Zum eınen wIırd darauf hingewlesen, dass TOLZ der Rede VoN den beiden Tischen eıne Un-
gleichheıt zwıschen dem 1SC. des Wortes“ und dem 1SC des eucharıistischen Mahle
bestehe, insofern dıe Eucharıstıe er bewerten Se1 als das Wort Eın welıteres Argu-
ment ist die Posıtionierung des Priestersıitzes. Es geht e1 die a  ng der esonde-

Vgl lum Bongarth (2008)
Gerhards 1999b) DE
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ICI tellung und Unterschiedenheit des Weıhepriestertums VO allgemeınen Priestertum.
Schließlic wırd en psychologısches Argument vorgebracht: DiIie Gegenüberstellung der
Gläubigen STOre dıe Andacht und entspreche nıcht der ur des gottesdienstliıchen Ge-
schehens * Es scheımnt Jedoch wen1g hılfreich. dıe vorhandene Pluralıtät VON Raumordnun-
SCH 1gnorleren und VON ogrundsätzliıchen Posıtionen auszugehen, jede Raumsıtuation
indıvıduell bewerten.

Insgesamt bleten sowohl das Commun10-Raum-Modell als auch dıe „orlentierte Ver-
sammlung‘‘ einen beachtlichen Versuch, der Vıelschichtigkeıt lıturgiıscher Kkommuntikatı-
onssıtuationen echnung tragen und dıe Kınbeziıehung er lıturgischen Funktionsorte

berücksıchtigen. ach ein1gen Jahren reflex1iver Praxıs steht Jjedoch test, dass el MoO-
schon aufgrund der räumlıchen Bedingungen vieler gewachsener hıstorıscher Kır-

chenräume In Miıttel- und Westeuropa nıcht als end- und einz1ggültige Modelle gelten kön-
HE  - Dennoch sınd s1e für einzelne gee1gnete Pfarrkirchen und VOT em für Kırchen oder
apellen, In denen (wıe in Bıldungshäusern oder Priıesterseminaren) Tagzeıtenlıturgien
oder HI Messen hauptsächlıich In Gruppen gefe1ert werden und vielleicht (wıe 1m des
alnzer Priesterseminars) noch andere Sakralräume ZUT erfügung stehen, eıne SINN-
Vo Alternatıve.
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Gesamtkonzepte für Kırchenumgestaltungen und -neubauten E In Monika
Leisch-Kıesl / Chrıstoph Freilinger / Jürgen Rath (Hrsg.) Altarraum als Gemeinde-
UU Umgestaltung hbestehender Kirchen Z agner, O71
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Der Ambo

Uberlegungen ZUr Entwicklung, Gestalt und Bedeutung
liturgischen Ortes

eılt der Liturgiereform Gefolge des EF Vatikanums 1ST fast en Kirchen en

Ambo eingerichtet worden. Seine Verwendung wird sehr unterschiedlic. gehand-
habt Die hiblischen Lesungen werden ıhm Vo  H; melistens wird 'ort
auch gepredigt und die Fürbitten werden VonN 'ort AU S vorgetragen. IC selten 1S1
der Ambo aber auch der Ort, VON dem U”uÜUS der Vorsteher die Gemeinde begrüßt
und 1 die Feier einführt Und. eil 'ort ein Mikrofon steht, wird VOo. Ambo U”UÜUS

es gesagl Wa gesagt werden MUSS und VonN en die 2[WAS wollen Vo.

Pfarrer über die Pfarrgemeinderätin his ZU. Bürgermeister
Was aber 1LST der Ambo wirklich und WdS sollte ıhm geschehen? Bel Ne ÄNTS
wortversuch auf diese Doppelfrage möchte ich 1er Schritten vorgehen D SA
erst soll CIN IC auf die Geschichte des Ambo geworfen werden (2) Dann OLE
INE kurze Darlegung der Theologie des Wortes Gottes, WIE SIE das Vatikanum
entfaltet hat. (5) In Ne dritten Abschnitt werden ausgehend VOonN den Ric.  Inıen
Ffür den Kirchenbau Beispiele für zeitgenössische Ambonen gezeıgt. (4) Die her-
legungen schliehen mit WE Thesen

Der Ambo der Geschichte
147 Irier

Be1l der liturgiegeschichtlichen rage nach dem mbo bletet rTIer frühe Beıispiele für dıe-
SCI1 lıturgischen Be1l den Ausgrabungen unter dem Dom der Liebfrauenkirche,

(Gjelände der ehemalıgen Reichsabte1l St axımın und, eIwas weıter entfernt, aber noch
Bıstum TIer.: unter St Severus ] Boppard hat MNan mbo-Anlagen gefunden.“

Diıiese frühmittelalterlichen mbo-Anlagen en SC1INC interessante und ı Vergleich
anderen entsprechenden Funden unwöhnlıche Form DIe runde Amboplattform 1St we1ı1t
das Schiff VOTSCZORCH und über C1INEe ange solea also Gang, miıt dem Presbyteriıum
verbunden Man pricht eshalb VonNn schlüssellochförmıgen Ambonen

Verbreitung
Ambonen dieser Art finden WIT NOTALl1IC der pen LLUT IrIier Boppard und öln

aneben noch Lavant enftf und Vıenne Dıie me1lsten Beıispiele finden WIT Osten
aber auch dort 1St diese Amboform eher selten

Wıe kommt dieser Yypus VOIN Ambonen den W esten und NOTAlıc der pen nach
Trier?

Überarbeıtete Fassung Gastvorlesung 2007 der Theologischen Fakultät Irıier
Hıer lıegt 1Ne leicht überarbeıtete Fassung VOT dıe Erstveröffentlichung erfolgte Dannecker
(2007)
Vegl Rıstow (2004) 306
Vgl arte Rıstow (2004) 291 er (2003) 506
Vgl Rıstow (2004) 304f
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Die Anlagen In Lavant und Genf, erstere sudöstlichen Rand des merowıngıischen
Machtgebietes und noch unter byzantınıschem Eınfluss, könnten eine Vermiuttlerrolle SC“
spielt en Bischof Nıcetius VoNn Trier 5—5 hatte Bezıehungen ın den Genfter Raum

Bıschof Rufus VOI Octodurum. den (S1: 1im dıe Anwerbung VOoN „1talıschen“
Bauleuten für die Wiıederherstellungs- und Neubauarbeıiten TIrierer Dom bat öglı-
cherweılse kam dıe Kenntnis olcher Ambo-Anlagen auftf diıesem Weg In den Norden °

Die liturgische Verwendung
TrIier gehörte 1Im Jahrhundert ZU Merowingerreıich, dıe altgallısche Liturgie gefel-

erIt wurde. Aufschlüsse Liturgıie und Altarraum 1m Westen hefern dıe nıcht sıcher Bı-
SC (jJermanus Von Parıs (T 576) zugeschrıebenen beıden Briefe bzw Notızen über dıe
feierliıche Ordnung der Liıturgie (Exposıtio antıquae lıturg1ae Gallıcanae).
ach dem Brauch der altgallıschen Liturgie wurde das Evangelıar VoNn mehreren Helfern

und ın Begleıtung VOIN s1eben Leuchtern feijerlich ıIn das Pesbyterıum gebracht.‘ DiIie chrıft
wurde dann tribunal analogii hinaufgetragen und HG eıinen erıker verkündıgt.
atz für eine kleinere VO Sängern, dıe dıie Responsorl1a (Antworgesänge) VOTTtru-
SCH, musste vorhanden sein./

Archäologisc sınd me1st NUTr dıe entsprechenden Fundamente oder Unterbauten nach-
welsbar. Aus der lıturg1schen Beschreibung ann aber geschlossen werden, dass der mbo
erhöht SCWESCH se1in L1USS$S (pulpıtum, trıbunal analog11) und groß, dass &E mehreren Per-

alz bot Err In das Kırchenschiufi welıt hıneın, damıt dıe Gläubigen den Vortrag
des W ortes (Gottes besser hören und verfolgen konnten. Dieser rhöhte und mıt eıner Brüs-
tung umgebene 1L1US$S Vo Presbyterıum AdUus ebenso WI1Ie VO Kırchenschi AdUus Zugäng-
ıch SCWESCH sein.© Aus den archäologische Befunden und den lıturgischen Informationen
kann eın Rekonstruktionsversuch gewagt werden (vgl Bıld

Übrigens en dıe Rock- und Popmusıker ıIn Jüngerer eıt den langen, bIs In dıe Ver-
sammlung hineinreichenden Steg als Möglıchkeıit für dıe ähe FA ublıkum entdeckt.

K Ambo-Anlagen IN Rom
Im auTfe des Jahrhunderts wurde dıe altgallıschen Lıturg1ie 1m Frankenreich Urc dıe

stadtrömische abgelöst.
In Rom selbst w1e In Sanz talıen finden WIT eine an e1 gul erhaltener mbo-

Anlagen aus dem 612 Jh.? Beispielha möchte ich den mbo VOIN Clemente heraus-
greıfen. Dieser stellt den chluss- und öhepunkt eiıner längeren Entwicklung der mbo-
NenNn dar
B Clemente

Clemente 1eg zwıschen dem Kolosseum und der Lateranbasılıka ber einem he1dni-
schen Miıtras-Heılıgtum wurde un aps SITICIUS (384-399 Ende des Jahrhunderts
eiıne dreischiffige Kırche errichtet. Nachdem diese Kırche beım Oormanneneınnftall 084

Vgl Rıstow (2004) 306—309
Vgl atclıff (  1)S S
Vgl Ebd 2,2_ sP A o HE A LD Vgl Rıstow (2004) 294
Vgl dıe Auflıstung be1l Mılanı / Sogn1 (2001) 6231{ und Miılone / Novello (2006) mıt reicherh
Bıldmaterial und Bıblıographie.
Vgl Miılone / Novello (2006) 61 Dıi1e Autorinnen beschreıiben dıe Entwıcklung der verschiede-
nen Ambonentypen, vgl eb 615—619
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zerstort worden Wäal, errichtete Ian aps Paschalıs I1 (1099-1 18) Anfang des 12
Jahrhunderts auf den Itrümmern der alten eiıne NCUC, dıe heutige Kirche‘' (vgl Bıld Z

RE

Bild Boppard; Tg EL E D SE n a HE  Rekonstruktion Hälfte

%  al
; Aa aa

Bild Innenraum Clemente ®

Vgl Hınzen-Bohlen (2000) 30727
1ıld AaUus Rıstow (2004) 290

13 1ıld VON Alexander Saberschinsky, 2006
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eım Betreten VoNn Clemente 1mM ıttelsch1ı sofort eın Ür elıne knapp 2m hohe
Brüstung abgeschlossener Bereıiıch auf, der VOoO AT DIS fast ZUT Hälfte des Miıttelschiffes
reicht. Eın mbo eiImde sıch auf beıden Seılıten dieses Chorraumes., der fälschlich oft als
schola CANTOorum bezeıichnet WIrd. Auf der Iınken Seılite ist der mbo mıt elıner beidseitigen
Ireppe ZUT Verkündigung des Evangelıums, gleich daneben der Osterleuchter. Auf der
gegenüberliegenden Seıte sehen WIT einen mbo mıt ZWEe1 Lesepulten: eines ist ZUT pSs1S
hın gerichtet. An ıhm wurde der Prophet und der Apostel vorgetragen, das andere, etIwas
tiefer ist gegensinn1ıg ZUT Versammlung hın gerıichtet. An ıhm wurde der salm V elira-
SCch Die Kunstgeschichtler Ssınd sıch weıtgehend eIN1g darüber, dass dıe Brüstung dıe
schola aUus dem Jahrhundert Stammt und aus der alten asılıka In dıe NECUEC
übernommen wurde. e1ım mbo ist die rage der Datıerung umstrıtten: anche Kunst-
geschichtler sSınd der Meınung, der mbo wurde mıt der Brüstung daus der alten Kırche
übernommen., dıie melsten gehen VON einer Neuerrıic  ng des mbo 1im E Jahrhundert
dUus

E Eine / ypologie des mittelalterlichen Ambo ‘®
(I) Der Ambo 1sSt eın Monument, ein Denkmal

Obwohl der mbo wahrscheimnlich auf den synagogalen eDrauc zurückgeht und dıe In
Neh ö,1—12 beschriebene hölzerne Struktur zunächst übernahm, hat OT In der 1stTlıchen

neben der funktionalen auch eiıne monumentale edeutung Er ist nıcht
L1UT eın Ort, dem das Schriftzeugnis verkündet wWırd, sondern auch ein Ort, der selber
Zeugn1s ablegt: Der mbo sollte auf das leere Ostergrab verwelsen. Als Monument erhält
der mbo In dıesem Sınn auch eine entsprechende künstlerische Ausgestaltung. ‘‘ Dies ist
INn Clemente schön erkennen: Das offene leere tTab ist re eiınen schwarzen runden
Stein unterhalb des mbo AF Evangelıumsverkündigung dargestellt.
(2) Der Ambo 1st eine FEinheit

Clemente hat einen mbo mıt verschliedenen Plattformen und mehreren Lesepulten.
TIrotzdem hınterlässt dıe mehrteılıge Anlage den Eindruck ogroßer Geschlossenheit Der
Schlüsse]l für die Eıinheıiıt Jeg ın der Brüstung der SOg schola NIOTrUM Sıe ist der ‚„„Gar-
8  ten der dıe verschıiedenen Plattformen umgurtet und dıe Eıinheıt garantiert. * Wenn der
mbo das leere rab darstellt, dann ist dieses rab In einem (Jarten In Clemente sınd
dıe armorplatten der Brüstung mıt florealen Mustern geschmückt, A relıefartıg (6
Jahrhundert), In Cosmatenarbeıt (1Z Jahrhundert). Das Gesamt der schola CAaNtorum
könnte Ian als mbo bezeıchnen., der beıden Seıten dıe verschıedenen Leseplattformen
ausgeprägt hat

(3) Der Ambo hat INe Ausrichtung
Dıie Ausrıichtung des mbo olg der ogrundsätzlıchen Ausrichtung der Kırche als Gebäude

WI1Ie als Versammlung der Glaubenden Die Ausrıichtung auf Jesus Chriıstus, dem S1e entge-
gengeht. Die Ost-West Ausrichtung der Kırche, der sıch auch der mbo einfügt, kommt

15 Vgl Jungmann (1962) 1.:102 Dort ist dıe Messe nach dem Trdo beschrieben.
Dıe Enstehung der Brüstung ist durch Inschriften gesichert. Vgl Dıiskussion Lloyd (1989)
381
Ich folge be1 der Typologie den Überlegungen Von Cipriano Valenz1i1ano. Es g1bt sehr viel nüch-

17
ternere Ansätze, WIe der VoNn Debuyst.

18 Vgl Valenzıano (2006) 90; Legardıen (1983)
Vgl Valenziano (2006) 90Of.
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VON der Liıchtsymbolik: Chrıstus, das wahre IC geht WIeEe dıe Sonne 1m Osten auf, i1hm
geht 11a 1m Zeichen der auIgehenden Sonne entgegen. ;  a Der Osten ist zugle1ic dıe Hım-
melsriıchtung, aus der Chrıistus wıederkommt.

Das Evangelıenpult mıt Osterleuchter steht In Clemente 1n und ist auf dıe Miıtte AdUusSs-

gerichtet. (JYemente ist WIEe viele der en römischen Basılıken DıIe nord-
NUunNg In Clemente enspricht der äalteren Tradıtıion, be1 der der Dıakon das Evangelıum ZUT

Rechten des In der Miıtte der psI1s sıtzenden 1SCNOIS verkündıgte, aber weder diesem
noch dem olk den Rücken zuwenden ur So verkündete der auf der Südseıte, also auf
der Iınken Seıite des Kırchenschiffes stehende Dıakon das Evangelıum Rıchtung Norden,
Was später allerle1 allegorischen Interpretationen hrte DıIe 1n Anordnung hat hre
edeutung dUus dem tradıtiıonellen Aufenthalt der Frauen auf dieser Seılte Der mbo auf
dieser Seıte ruft das Öösterlıche Zeugnı1s der Frauen In Erinnerung.““
en dem Evangelıenpult o1bt 6S In Clemente auf der anderen Seıte eın In Rıchtung

ps1s ausgerichtetes esepult. Es wurde für den Propheten, also dıie alttestamentlıche Le-
SUNS; und für den Apostel, also dıe neutestamentliche Lesung, verwendet. Valenzı1ano
erklärt das Das Wort des Propheten und des postels ist 1UT 1im 16 des Herrn, das
VON Osten kommt. verständlich *'

Das auf halber Höhe angebrachte esepult In Clemente dıente vermutlich dem Kantor
oder der Schola. VOoN hlıer aus dıe Wechselgesänge vorzutragen. Hıer War eiıne 1rekte
Kommunikatıon mıt dem olk vorrangıg.

Im Gegensatz Clemente besıitzen dıe me1lsten erhaltenen mıttelalterliıchen Ambonen
eiıne attiorm auf der Iınken Seıte des chıffes, oft ohne esepult und als einz1ge Lesestel-
le Eın In mehrere eıle ausgefalteter mbo ist eiın seltenes rgebnıs und eıne späte Ent-
wıcklungsstufe.
(4) Der Ambo 1S1 ein erhöhter Ort ZUY Wortverkündigung

DIie archäologischen Befunde zeıgen: der mbo ist eın erhöhter Ort, dem das Wort
(Gottes verkündet wiırd. Das sagt schon se1n Name. mbo wırd gewöhnlich abgeleıtet VO

griechischen ‚„anabe1no“, auf eutsch hinaufsteigen.“
(5) Der Ambo verkündet auch ohne Worte
ber auch ohne dıe Verkündigung des Wortes verkündet der Ambo “ 1616 der mbo-

NCN en eın mıt einem Adler versehenes esepult, Zeichen des Primates des Evangelısten

Vgl Wallraff (2001) 60—88
Vgl Valenzıano (2006) O1 Vgl dazu uch Mılanı / 5Sogn1 (2001) 616 eıtere ymbolı der
Nordseite vgl Jungmann (1962) 1’ 5209f.
Diese Erklärung Jeferte Valenzı1ano be1 eıner Führung in Clemente 1im Studienjahr 990/91
Vgl uch Jungmann (1962) 17 534f1, der das Phänomen beschreı1bt, aber keine Deutung heftert.

23 Vgl Mlılanı SognIı (2001) 617
Daneben könnte das Wort abgeleitet werden VO griechischen „ambıi0“, auf Deutsch „eintreten“‘,
der VO lateinıschen C6  „ambo  9 deutsch eıde, weıl ZU mbo ıne Doppeltreppe VOoNn beiden
Seıten hınaufführt. Der mbo wırd uch als „analogıum“” bezeichnet, weıl dort das Wort, das VO  —
ben kommt, verkündet 1Ird. eıtere Bezeıchnungen sSınd „Pyrgus”, weiıl erhaben WI1e eın Iurm
und „suggestus””, als erhöhter des es Vgl Valenzı1ano (2006) 91 ungmann (1962) dr
Legardıen (1983) Der französische Ausdruck „ Jube“ für den mbo kommt VO  —_ den ersten
en der DSegensbıtte des Dıakons VOT der Verkündigung des Evangelıums „Jube, Domiuine, be-
nedicere‘®‘.
Vgl Valenz1ano (2006) rst das Pontifikale der Römischen Kurıe und das Pontikale Von
Durandus (beıde Jh) berichten VO Schmuck des mbo
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Johannes. Am Ustermorgen 1ef Johannes mıt Petrus ZU Grab, erreichte CS zuers(tT, trat e1n,
sah dıe Bınden auf dem en hıegen, sah und glaubte, und verstand den Öösterlıchen
Sınn der chriıft (Joh ‚1—9 So emerkt EIW. Bıschof Durandus VonNn 781 (
„Das Evangelıum hest Man, wI1e CS Gewohnheit Ist, auf dem Adler‘‘ * Die Lesepulte WUT-
den Urc ihre künstlerische Gestalt und Ausstattung wWw1e Johannes, Petrus und Marıa Mag-
dalena Zeugen der Auferstehung. ““
K 2 Der Ambo als liturgischer Ort der Verkündigung
HE  o Liturgischer Ort des Diakons?'

In der klassıschen Mystagogı1e ist der Dıakon der Gesandte, der nNUNfIuS, der „LEvangelıst“,
der „ENSel-. also der göttlıche Botschafter der lıturgischen Feler. So WI1Ie dıe Jünger und
Frauen Ustermorgen ZUuU rab gehen, geht der Dıakon AaUus den verschıedenen Orten
der Kırche Z Ambo, Jeweıls ZUT Verkündigung der frohen Botschaft SIie ist letztlich
iImmer dıe Öösterlıche Botschaft. weıl jJede lıturgische Feıier dıe Feıler des Paschamysteriums
Chriıstı] ist

Deshalb ist der mbo der genulne des Dıakons. der den nge 1im leeren Girab dar-
stellt und der den Frauen dıe Osterbotschaft verkündıgt.

Im Gegensatz FA ngel, der sıtzt, steht der Dıakon Er ist Hörer und Verkünder des
Wortes, der Öösterlıchen Botschaft. “

In verschliedenen lıturgischen Quellen wırd beschrieben, w1e der Dıakon das Evangelıum
mbo verkündet.“ Aus der sukzess1iven Verwendung verschıedener hlıturgischer Dıien-

ste wırd auch dıe Notwendigkeıt der beıden Ireppen eutlıc ogradum ascens1o0nI1s und
gradum descensionis. ”

Der Dıakon verkündet VOoO mbo nıcht immer Evangelienperikopen, aber selne Verkün-
dıgung ist immer Öösterlıch. Besonders herausragend beım Verkündigungsdienst des Dias
kons ist das Exultet In der Osternacht, dem Kern des KırchenJjahres und des Pachamyster1-ums In Italıen, insbesondere 1n Campanıen und Apulıen, sınd VO bIs 1INs - und 16
Jahrhundert Exultet-Rollen verwendet worden (vgl Bıld Vom mbo aus mug der Dıia-
kon das Exultet VOT und entrollte das Pergament, das olk drängte sıch den mbo und
ergriff dıe olle, die Vo erhöhten mbo bIs Z en reichte und das Heılsgeschehen
dieser aCcC In arbigen Bıldern schilderte, paralle Zr Gesang. Gesungenes Wort und
Bıld ergänzten sıch schon damals

„Gedrängt dıe Kerze durchlebt das olk das Ere1gn1s, indem CS dıe Anamnesı1ıs be-
geht In dieser aCcC der mbo und der Osterleuchter geschmückt mıt Zweigen und

25
26 Durandus, Ratıonale dıyınorum officıorum, Vgl auch Jungmann (1962) 1) 534
27 Vgl Valenzıano (2006)

Zu den lıturgischen Quellen bıs ZU Jahrhundert, dıe Z.UT funktionellen Beschreibung des
mbo herangezogen werden können, vgl die Übersicht be1 Miılanı 50gnı (2001) 608—61228 Kanon des Konzıls Von Nızäa A legt fest, ass INan Sonntag und in der Osterzeıt nıcht
kniet Stehen ist dıe Haltung dessen, der dıe Auferstehung ausdrückt Deshalb sıtzt nıemand

29 Ambo. der Ja Zeiıchen der Auferstehung ist
Vgl Mılanı 50gnı (2001) 608—61230 Vgl Mlılanı Sogn1 (2001)
DıiIe Verkündigung des Exultet durch den Dıakon VO mbo ist bezeugt 1im Pontiftikale des XI
Jahrhunderts, im rdo 31 des hat der Dıakon das Exultet noch VOT dem Altar neben dem
Osterleuchter verkündet.
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Blumen., umflossen VoNn Lichtern und en; darum herum hörte dıe Versammlung, schau-
c 32

(e: ©: feiere, ubelte und erwartete den auferstandenen und kommenden Herrn
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Bild aus der Exultet-Rolle VoNn Fon1, SE  113633

Vgl Valenzı1ano (2006) 03f.
33 Das Bıldbeispiel ist aus einer Exultet-Rolle VOIl Fonı (Südıtalıen), 1136, heute 1m Natıonalmu-

SCUTIL In Parıs, entnommen (von Exultet, Hrsg, Unıiversıta deglı Stud1 dı Cassıno).
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DE Liturgischer Ort des Lektors Un des Psalmisten
[)as Konzıiıl VON Nızäa legt In seinem Kanon 14 test, dass INn der Liturgie DUr der

Lektor, der dıe Handauflegung empfangen hat, VO mbo aus vorlesen darf. Der Lektor
ste1gt dorthın hınauf und verkündet dıe alttestamentliche Iypologıe der österliıchen Bot-
schaft und dıe neutestamentlıiche Otischa der Apostel, der Zeugen des Usterere1i1gn1sses.

DiIie Plattform des Psalmıisten Ist den en gradus der Ireppe Dort singt wi8 den
Antwortpsalm und den Ruf VOT dem EKvangelıum, zume!1lst das Halleluja. ””
VE Die weılitere Entwicklung
OTralıc der pen WAar der mbo nıe stark entwıckelt WIe In talıen Im Zuge der WEeIl-

Entwıcklung verschwand der mbo In se1lner archıtektonisch ausgefalteten Form und
wurde In den beıden Seıten des Altars, der Evangelıienseıite (rechts bzw der Epistelseite
lınks) abgebildet. ”” dem 13 Jahrhundert löste dıe Kanzel den selbstständig stehenden
Ambo abh und wurde aus akustischen (Giründen In dıe Mıtte des Kırchenschiffes verschoben.
S1e wurde der herausragende der mıittelalterlichen Predigt och dıe Kanzel galt nıcht
eigentlich als lıturgischer Die Predigt WarTr 1m Spätmittelalter und nach dem TIrıdenti-
DU eın Teıl der Liturgie. ”° rst mıt dem Vatıkanum änderte sıch dıes.

Das /weite Vatikanum: Die eue Hochschätzung des Wortes Gottes
DIie Liturgische ewegung des Jahrhunderts., dıe vielTac mıt der Bıbelbewegung

Hand ın and Z1ng, hat elıner höheren Wertschätzung der eılıgen Schriuft und ihrer
Verkündigung In der katholischen Kırche SC Das hat sıch In den Beschlüssen des
/Zweıten Vatıkanums nıedergeschlagen.

Dıe Dogmatische Konstıitution über dıe göttlıche UOffenbarung „Del Verbum:‘“ DV) des
Zweıten Vatıkanischen Konzıls beginnt das Kapıtel mıt der rklärung: .„„Die Kırche hat
dıe göttlıchen CcNrıltten immer verehrt WIe den Herrenleıb selbst. we1ıl sle, VOT em In der
eıligen Lıturgie, VO 1S5C des Wortes Gottes Ww1e des Leıbes Chrıstı ohne Unterlass das
rot des Lebens nımmt und den Gläubigen reicht‘‘ (DV 21)

Ziel der Aussage WI1IeE des SaNzZChH apıtels über dıe Heılıge Schrift 1mM en der Kırche
ist C5S, dıie edeutung der eılıgen Schrift herauszustellen: rot des Lebens empfangen die
Gläubigen VO Leı1ıb Christi, w1e VO 1SC des Wortes ”
on 1mM ersten VO Konzıl verabschiedeten Dokument, in der Lıturgiekonstitution „„DaAC-

Concılı1ıum®““ SC) zeichnete sıch eine Neubewertung der eılıgen chriıft ab
DIie grundlegende iıchtigkeıt der eılıgen Schrift für dıe Liturgie stellt 24 fest 6

Konkret ordnet für dıe Messfeier „Auf dass den Gläubigen der 1SC des Got-
teswortes reicher bereıitet werde, soll dıe Schatzkammer der weıter aufgetan werden,

Das Konzıl Von Laodicea 371 legt 1im Kan fest „Keımer soll den Psalm In der Versammlungsıngen, außer den rechtmäßig eingesetzten Psalmıisten, dıe ZUTN mbo hinaufsteigen, dıe Psal-
35

Inen sıngen, WI1Ie In ihrem uch geschrieben steh
Vgl Jungmann (1962) ® 529.53536

37 Vgl Valenzıano (2006) 89—90; Damblon (2003) 8 E Legardıen (1983) 5 E Gerhards (2005) EVgl De Clerck (2006) 263 Zur Bedeutung VO  — DeI Verbum z und der Theologıie des Wortes
38

Gottes vgl uch Hopıng (2005) 791{f.
Daneben o1bt allgemeine Hınweise für dıe Verbindung Von Rıtus und Wort Gottes in der
Liturgie.
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dass innerhalb elıner bestimmten Anzahl VON ahren dıe wichtigsten e1le der eılıgen
c 39chrıft dem olk vorgetragen werden.

Auf eınen eigenen für dıe Wortverkündigung 1m Kırchenraum welst das Konzıl selbst
jedoch noch nıcht hin.“©

Auf dem Hıntergrund der monumentalen edeutung der klassıschen Ambonen als ()ster-
orab ist 6S VoNn Interesse, dass dıe Lıturgiekonstitution eıne deutlıchere Zentrierung der
Lıiturgie auf das Paschamysterium fordert. ”

Die Gestalt des Ambo heute
DE Ric.  INıen ZU, Ort der Wortverkündigung

Die Neubewertung der eılızen chrıft In der Lıturgie hrte auch einer veränderten
Gestalt der hlıturgischen Fejlerräume: Diıe Verkündigung des W ortes (Gottes rhlielt wıieder
einen eigenen 1m Gottesdienstraum.

Dıie Allgemeıne ınführung In das eSSDUC charakterısıert den ar als Mıttelpunkt des
Kirchenraumes”, zugle1ic hebt S1e dıe edeutung des mbo als der Wortverkündigung
hervor. dem sıch „dıe Aufmerksamkeıt der Gläubgien WIe VON selbst zuwenden‘‘ so11. °
Dem mbo kommt also hnlıch WI1IeE dem ar eıne ebenso zentrierende, dıe Versamm-
lung elınende edeutung 44

Die Kırchenbaurichtlinıen der Deutschen Bıschofskonferen: sprechen VO en Rang
des „Tisches des Wortes‘‘ (SC und egründen dıes mıt der Gegenwart Chriıstı in seinem
Wort DiIie Rıc  inıen geben praktısche Hınweise ZUT Gestaltung und ZUT lıturgıschen Ver-
wendung Am mbo soll das es Gottes, also dıe Schriftlesungen und der Antwort-
psalm, verkündet werden. uberdem können dıe Homiulıe, dıe Fürbıtten und In der (Oster-
nacht das Exsultet VO mbo dUus vorgetragen werden. Andere Diıenste und Vollzüge,

egrüßung und ınführung SOWI1e der Abschluss der Beier sollen nle, Kkommentare
und Leıtung des Gesangs möglıchst nıcht VO mbo dus erfolgen. ”

Dıiıese Ausführungen beschreıiben den mbo als bestimmter lıturgischer Vollzüge mıt
er theologischer edeutung. Auf selne mystagogische edeutung und Symbolträchtig-
keıt gehen S1€e nıcht E1

Beispiele für die Gestaltung VonN Ambonen
Dıie archıtektonische und künstlerische Umsetzung diıeser Rıc  inıen und der NeCUu und

wieder SCWONNCNCH Theologıe des Wortes Gottes brauchte und braucht eıt Verschiedene

Vgl Kaczynskı (2004) 2612% Dort ıne Übersicht über den SCHAUCH Ablauf der Umsetzung
und weiıtere Lıteratur. Für das Stundengebet sollen die Lesungen dus der HI Schrift ach

geordnet werden, ‚„„dass dıe Schätze des Gotteswortes leicht und in reicherer Fülle zugänglıch
werden.“
Lediglıch 352 spricht davon, ass AdIie Rubriken iıhr |der Predigt| Je nach der Eıgenart des
einzelnen Rıtus eınen passenden Zzuwelsen‘““ sollen. Vom zweıfachen Tıisch des es und
der Eucharıstie 1st uch ın anderen Texten des Konzıls dıe Rede, In Presbyterorum Ordınıs
und Perfectae Carıtatıs Das erste Mal wiıird der mbo in „inter oecumenıtec1““ erwähnt.
Vgl
Vgl AEM 262; GORM 299

43 Vgl AEM 2FE GORM 309

45
Vgl Gerhards (1999)
Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (2002) DASE
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Ansätze und Entwıcklungen Ssınd erkennen .° Ich möchte diese Entwıcklung anhand
verschledener Beıspiele aufzeigen.
(I) FEin frühes eispiel: A Joseph, Stuttgart-Feuerbach, Diözese Rottenburg-Stuttgart

DiIie Umgestaltung der 9033 erbauten Kırche erTolgte 965 HLG Architekt Merkle Es
o1bt ZWEeI Ambonen, dıe bIıs Anfang der 1L990er Te el benutzt wurden, In Rıchtung
pSIS geschaut In also rechts VO Zelebranten hınter dem Altar) wurde das vangelIı-
u  $ rechts dıe Lesung verkündet. Die Evangelıen- und Epı1stelseıite der vorkonzılıaren Mes-
SC wurde gleichsam „ausgelagert“ 4

Bild St Joseph, Stuttgart-Feuerbac
(2) Fin minimalistisches eispiel: S Maria mmakulata, Sargenzell hei Hünfeld, Diözese
Fulda

Gestaltung VON arl Prantl, 984 Der mbo ist lediglich eine rhöhte Plattform, eın he-
rausgehobener Prantli versteht den Vortragenden selber als Ambo, als Jräger bzw
Trägerin des Wortes

(3) Das leere Grab IM Garten: GJesu Divin Maestro, Rom
Gestaltung VON Alessandro erd], 999 DiIie symbolısche edeutung des klassıschen

Ambo wırd 1erbel aufgegriffen 6
(4) Ambo un  ar IN einer Linie gegenüber der (Temeinde: f Paulus, Irier

Der mbo ist weıt VOISCZORCNH, fast wI1e be1 den en Irierer Z/eugnissen, der ET steht
zurück Der Vorstehersıtz ist seıtlıch

(9) Ambo Un ar als Brennpunkte einer ELlipse, 1SC. des Wortes Un Sakramentes:
Kirche derel Bose, talıien

Die Entsprechung der beıden JTische: dıe sıch dıe Gläubigen versammeln

Vgl den ersten Überlegungen Zahner (2006) 264266
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Bild St Paulus, Irıer

Bild Kirche der Abtei Bose., Italien
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Eın kurzes Fazıt AaUs diıesen und weıteren Beıispielen könnte lauten:
DIie meiıisten er nıcht alle!) Ambonen besıtzen eiıne Ablagefläche für e1in Buch
Diıe me1lsten er nıcht alle!) Ambonen SIınd erhöht oder einem besonders hervor-
gehobenen
DiIie meılsten er nıcht alle!) Ambonen sınd der Versammlung gegenüber aufge-
stellt
en1ıge Ambonen en über iıhre Funktionalıtät hınaus eine ymbolık.

Zusammenfassung un Thesen
Gut Te SInd seIlt der Veröffentlichung der Lıturgiekonstitution VEISANSCH, seıther ist

ein1ges einer Kultur des Wortes (Jottes gewachsen. Wıe kann dıe Entwiıcklung weılterge-
hen? Eınen Versuch dazu möchte ich mıt der /ZusammenfTfassung des bısher Gesagten In vier
Stichworten versuchen: „Monument”, .Feier. „ die beıden Tısche“‘ und ‚„„‚Anamnes1s‘“.

Monument
Der mbo ist selbst schon otschaft, spezle eın Hınweis auf das leere rab des (Oster-

morgens“”, oder etIwas allgemeıner auftf dıe TOfscha des Heıles ın Jesus Christus.
Diese ymbolı des mbo ist verloren Eın Monument, also eın Denkmal, wırd
Z Denkmal S dıe künstlerische Gestaltung, vielmehr aber HTre den Umgang damıt
Wır ollten also dıe Ambonen künstlerisch und archıtektonıiısch gestalten, dass S1E alleın
schon Hrc ıhr Daseın VoN der Heıilsbotschaft Christı Zeugn1s abgeben. Und WITr ollten
mıt ıhnen innerhalb und außerhalb der Lıiturgie erführchtig umgehen, damıt die Heılsge-
genwart ZU prechen kommt

Feier
Das achahmen des Evangelıums, das auch als 1mes1is bezeichnet wırd, hat In der EI-

turg1e selinen festen atz, denken WIT etwa dıe Palmsonntagsprozession oder dıie ubnbwa-
schung. In Clemente wırd jede Evangelienverkündigung Ürec dıe Amboanlage ZUr
1mes1s des Osterevangelıums.

Um VON der UNscTIeT Liturgie oft vorgeworfenen nüchternen Wortlastigkeit wegzukom-
INCH, könnte ich MIr dıe Orlentierung Evangelıum als Weg vorstellen, und ZW ar sowohl
be1 der Feıler der Lıiturgie als auch be1 der Gestaltung der lıturgischen Räume. iıne stärkere
zelebrative Ausgestaltung der Evangelıenverkündigung lässt das Wort Gottes siınnlıcher, Ja

ganzheıtlicher erfahrbar und erje  ar werden. Die Verkündigung des Wortes (Gottes
INUSS eiıne Feıler des Wortes Gottes seIN, dıe dıe Miıtfejernen In die Mıiıtte des verkündeten
Heıles stellt

Die hbeiden Tische
Die VO Zweıten Vatıkanıschen Konzıil aufgeworfene Vorstellung VO 1SC des Wortes

Gottes und VO ISO des Leıbes Christı findet sıch In der Gestaltung NECUETET Ambonen oft
als gestalterische dee 11136 ist ıIn Materı1al oder In der künstlerischen Gestaltung eiıne
Entsprechung bzw e1in innerer Zusammenhang VoNn ar und mbo erkennen. Übrigens
e1in Gestaltungsgedanke, der sıch be]l den klassıschen Ambonen nıcht findet

Dieser Gedanke sollte noch konsequenter umgesetzt werden: In vielen Kırchen steht der
mbo auf dıe Seıte gerückt und bleıibt leider VoNn se1lner gestalterıschen edeutung und
lıturgischen Verwendung weıt hınter dem ar zurück.

Vgl Valenzıano (2006)
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Anamnesis
Während der Liturgie werden Abschnitte aus der eılıgen Schrift vorgelesen, nıcht In CIS-

ter Linie In dıdaktischer und katechetischer Absıcht Primär ist dıe Verkündigung des WOorT-
tes Gottes, dıe Gegenwärtigsetzung des Heiles; das Gott In diese Welt eingestiftet hat Am
Ambo geschieht also Anamnesıis, Realgedächtnis des Heıles Gottes Wenn WIT Ostern
die Erzählung hören, WIE der Auferstandene 1Im Kreıis selner Jünger erscheint, geht 6S nıcht
darum, dıe Gemeininde darüber ınformieren, W dsSs damals geschah Vıelmehr geht SN dar-
u  $ dıe Zuhörer heute NECU und real erfahren lassen. dass Sıe 6S SInd, denen der uler-
standene sagt er Friede sSEe1 mıt euch mpfangt den eılıgen Geılst.“‘ Das ist das
lıturgische Areule . dıe Gegenwärtigsetzung des Heıles Gottes In uUuNnseTrTer eıt Deshalb ist
der mbo auch dem ar vergleichbar, dem der eucharıistischen Anamnese. “ Der
Wortgottesdienst ist also viel mehr als eiıne Informationsveranstaltung, der ß bısweilen
m1issbraucht wırd und verkommt. ”

Wenn der mbo also der der AÄAnamnese des Heıles Gottes In seinem Wort Ist, I11USS$S
dieser auch dafür reserviert leiben ES: Was mıt dem Wort Gottes und se1ıner eıls-
botschaft nıcht In dırektem /usammenhang steht, hat also mbo nıchts suchen, WwW1e
etwa dıe Eröffnung, egrüßung, dıe Ankündigungen für das Geme1mnindeleben oder Dankes-
worte Die Ehrfurcht VOT dem Wort Gottes und VOT seinem Heılswirken verlangt dies.

Literatur

AE  < Allgemeine ınführung In das eSSDuUC In Dıe Feler der eılıgen Messe. Mess-
buch Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den
lıturgischen eDrauc Kleinausgabe. Aufl reiburg ı. Br : al Herder .a}1988, SR TSE

Damblon., ©: 2003 Ab-kanzeln gilt nicht. Lur Geschichte un Wirkung christlicher
Predigtorte. ünster u a Lıt (Ästhetik, Theologie, Liturgik ZDannecker, aus Peier. 2007 Der mbo Überlegungen ZUT Entwiıcklung, Gestalt und
edeutung elınes lıturgischen Ortes In Rudolf Pacık / Andreas Redtenbacher (Hrsg.)Protokolle ZUr Liturgie. Veröffentlichungen der Liturgiewissenschaftlichen Gesell-
schaft Klosterneuburg. Band 1/2007 ürzburg: Echter, 31—49

De Clerck, Paul, 2006 L’ambone 0gg1 Le princıpalı aCQqu1S1Z10Nn1 de] In Gof-
TE Bosellı (Hrsg.) L’ambone. Tavola della parola dı Dio {ti del III Conveg2no [i-
FuFZICO Internazionale. Bose, D ZIUENO 2005 Magnano BI) 259266

Gerhards (Hrsg.), 999 In der Miltte der Versammlung Liturgische Feierräume.
TITtIier: Deutsches Lat Instıtut (Lıturgie und Gemeıinde. Impulse und PerspektivenGerhards, e 2005 Der mbo 180 des Wortes Gottes Internationaler lıturg1-scher Kongress In 0OSsSe In Gottesdienst 39, 2627

GORM: Missale Romanum Edıiıtıio Iypıca Tertia 2002 Grundordnung des Römischen
Messbuchs Vorabpublikation Deutschen eSSDUC 3 Auflage). Hrsg VO Sek-
retarıat der Deutschen Bıschofskonferenz. Oonn 2007 (Arbeitshilfen >

Vgl De Clerck (2006) 260; Gerhards (2005) L26° Zanchı (2006) 203265 Dıieser anamnetischenGrundfunktion der Wortverkündigung wlderspricht dıe weltweiıt 11UT 1Im deutschsprachigen aumermöglıchte Auslassung einer Lesung In der Sonntagsmesse.Vgl Zanchı (2006) 209



104 AaAUS Peter Dannecker

Hınzen-Bohlen, Brigıtte, 2000 Rom Miıt Beıträgen VoNn Jürgen Sorges. öln KÖönemann
(Kunst Architektur).

Hoping, Helmut, 2005 Theologischer Kommentar ZUT Dogmatıschen Konstitution ber dıe
göttliche Offenbarung De1l Verbum. In Peter Hünermann / Bernd Jochen Hılberath
(Hrsg.) Herders Theologischer Kommentar ZUFML /weiten Vatikanischen Konzil. Band

reiburg u a.| Herder, 696—83 1
Jungmann, OSe Andreas, 962 Missarum Sollemnia Fine genetische Erklärung der 'OML-

schen Messe. anı Aufl Wılen: Herder
aczynsk1, Reıner., 2004 Theologischer Kommentar ZUL Konstitution über dıe heılıge La

turg1e Sacrosanctum Concılıum. In Peter Hünermann / Bern Jochen Hılberath
(Hrsg.) Herders Theologischer Kommentar A /weiten Vatikanischen Konzil. Band

reiburg u a. ] Herder, 1D
Legardıen, Leon, 9083 Importance de ambon dans la lıturg1e post-concılıalire. In QOues-

H10NS [iturZziques 64, 49—55
OVd, Joan Barclay, 989 The edieva Chürch an Canonry of C(Clemente IN OMe

Rom (San Clemente Miscellany ILL)
Mılanı, Marına / Elısabetta ogn1, 2001 La lıturgica dell’ambone nel medi0evo

ıtalıano. In Riviısta Liturgica 6Ö 607—624
Miılone, Anton1i1o / Roberto a010 Novello, 2006 Orpus talıco egl1 Ambon1 medievalı.

In OTlIredO Bosellı (Hrsg.) "ambone. Tavola parola dı Dio {t1 del DE Conve-
STIO liturZzico internazionale. Bose, D ZIUENO 2005 Magnano (BI) HOTS E3

atclı  » Edward raddock, 97/1 Expositio antıquae liturgicae gallicanae. Chichester
(Henry TadsAhaw Society 98)

Rıstow. Sebastıan, 2004 Ambonen und Soleae In Gallıen, Germanıen, Raetien und NorI1-
G: 1m Frühmuittelalter. In Rivista dı Archeologia Cristiana SÜ, 289—3 1:

Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz, ZU0Z Leitlinien für den Bau un die uSge-
staltung Vo. gottesdienstlichen Räumen. Handreıichung der Liıturgiekommissıon der
Deutschen Bischofskonferenz Ba Oktober 088 ergäanzte. Aufl Oonn (Dıe deut-
schen 1SCAHNOTIe Erklärungen der Kommuissıonen

Valenzı1ano, Crispino, 2006 L’ambone: Aspettı StOTrI1C1. In OlIredo Bosellı (Hrsg.)
L’ambone. Tavola e  a parola dı Dio {t1 del HI Conve2no liturZiCO internazionale.
Bose, D Z21U2NO0 2005 Magnano BI) Edızıon1i QıgaJjon, 01

ra Martın, 2001 Christus Verus Sol. Sonnenverehrung und Christentum In der SpÄät-
antike. ünster: schendorff (Jahrbuch für Antıke und Christentum. Ergänzungsband
32)

eber, Wınfrıied, 2003 Archäologische Zeugnisse. In Heınz Heınen (Hrsg.), Im Imbruch
der Kulturen. Spätantike und Frühmittelalter. Geschichte des Bistums Irier. Band
Trier: Paulinus, TE

Zahner, alter, 2006 Asthetik und Diakonie der des Wortes als Inıt1ationsort 1aK0-
nıschen andelns In ened1i Kranemann / Thomas Sternberg / Walter Zahner
(Hrsg.) Die diakonale Dimension der Liturgie. reiburg Br. u a. ] Herder, 261270

Zanchtı, Giulano, 2006 mbone ne Drammaturgı1a lıturg1ica: Elementi dı eologıa
Chiter 1 dı Estetica. In Goffredo Bosellı (Hrsg.) ’ambone. Tavola parola dı Dio
{ti del II Conveg2no0 liturZico internazionale. Bose, P ZIU@NO 2005 Magnano BI)
Edıizıon1 1Q9) 0)  e 201



HID 65 (201 1LOS-1260 105

Josef Keplinger, Lıinz

Der Vorstehersitz

Überlegungen ZUr Relevanz der Verortung liturgischer Vorstehung
IM Kirchenraum

Das /weite Vatikanische Konzil hat IM Anschluss die unterschiedlichen mpul-
der Liturgischen ewegung eine Erneuerung der Liturgie bestätigt un NOrTrMILeE-

rend IN Auftrag gegeben Aus dieser Erneuerung resultiert eine veränderte 718
auf den liturgischen Aaum un seine Ausstattung. olglic: gewinnt die rage nach
der räumlichen Verortung des liturgischen Vorstehers zentrale Bedeutung, die al-
lerdings INn den erstien Jahren nach dem Konzıil nicht ImMmmer In der gewünschten
Deutlichkeit erkannt un räumlich realisiert WIird. Dieser Beıitrag versucht die
Plausibilität Un Notwendigkeit einer monumentalen Verortung liturgischer Vor-
stehung Spezie. auf dem Hintergrund ihrer symboltheologischen Dimension
skizzieren und dabei verdeutlichen, WIeEe grundlegend sich gerade diesem Ort
das erneuerte Liturgie-, Kirchen- und Amlitsverständis des Konzils manifestiert un
WIeEe wesentlich VonN er InNe entsprechende Ausgestaltung und Benützung dieses
Ortes einem stimmiıgen Feiervollzug gehören

Das Proprium des ordinierten Vorsteherdienstes IN der liturgischen Versamm-
[ung

Die Relevanz einer räumlıch akzentulerten Verortung des lıturgischen Vorstehers‘ C1I-
Schlıe sıch grundlegend AaUus dessen tellung innerhalb der lıturgischen Feiergemeinde und
seiner edeutung 1m Feijervollzug Die Aussagen der Lıturgiekonstitution Sacrosanctum
Concilium eine auf das Kultisch-Latreutischee Sıchtweise VoO  S Liturg1ie
auf, betrachten s1e konsequent VOT dem Hıntergrund der Heılsgeschichte (vgl dıe
1Im Erlösungswer! Chriıstı gıpfelt (vgl. und kommen olglıc zentralen Leıtvor-
stellung, dass Liturgie ın ihrem Wesen „Vollzug des priesterlıchen Amtes Jesu Chrıistı““ (SC

Ist, eın Begrıff, der den Vorrang Von Gottes Heılshandeln In Jesus Christus hervorhebt
In dieser Konsequenz rückt Christus als der eigentlich Handelnde als Subjekt und Jräger
en lıturgischen uns 1INs Zentrum der Überlegungen und erscheımnt dıe Liıturgie selbst in
ihrer personalen und dıalogischen Dımensıion, wI1e Reinhold Malcherek pomintiert ausführt
„‚Christliche Lıturgie ist eiıne Person, nämlıch Jesus Christus.“““ Er ist „ Jräger des
lıturgischen Beziıehungsgeschehens SOWIe immerwährender Inıtiator der gottmenschlichen
Begegnung, des Dıalogs zwıschen Gott und Mensch‘“ In der Eucharıstiefeier findet dieses
Handeln se1n Zentrum (vgl 2 |Presbyterorum Ordınıs 5):; IM ihr sınd dıie allge-
meınen Bestimmungen der lıturgischen Gegenwart Jesu Chrıstı auf umfassendste und 1N-

CCtensivste Weilise verwirklıicht und finden In unterschiedlicher Weıise eine konkrete Aus-
drucksgestalt (vgl

Vgl ZUT detaıllıerten Auseinandersetzung hinsıchtlich der Verortung lıturgischer Vorstehung die
Dissertation des Autors Keplinger (2010) SOWIE den Sammelband ZU Liturgischen Symposı-In Bose (Italıen): Bosellı (2009)
Malcherek (2003) 205
Ebd DA Rı
Eisenbach (1982) 576
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Untrennbar mıt dıiıesem Handeln Chrıstı verbunden zeıgt siıch dıe tellung der Kırche, dıe
einerseıts als „hochgelıebte Braut“ (SC und als mpfängerın selner Heılstat Chrıistus
gegenüber steht und andererseıts 1mM Bıld des .„Le1ibes“ als sichtbares rgan selnes pries-
terlıchen Wiırkens OolITfenbar und damıt selbst ZU Subjekt lıturg1schen andelns wird Weıl
Chrıstus IN und mIit der Kırche se1n Werk ortführt, wiırd S1€e Sahz In seine Lebensbewegung
hıneingenommen und iıhrer Vollendung entgegengeführt. Dadurch wırd S1E celbst Zzu

Primärsymbol der personalen Präsenz Gottes. 7A8 siıchtbaren Zeichen der zukünftigen
Herrlichker (Gjottes auf rden, ZU Werkzeug des e1ils Im Fejervollzug realısıert siıch eın
Miıteinander und Ineinander der Heılszuwendung (jottes EEKen Jesus Chrıstus und se1ner

CCerehrung. Lıiturgie erscheımnt als „„Antwort auf ‚Gottes Dienst‘ 1m Pascha des Kyrı10s
CCals „Zusammenspiel VOIl ZWEeIl Subjekten bZzw Handlungsträgern In ihrer gegenseıltigen

Verwiesenheit. Aus diıeser tellung der Kırche 1m Fejervollzug wıird elınerseılts eullıc WI1Ie
sehr Liturgie als „Fundamentalere1gn1s” VON Kırche gesehen werden INUSS und WaTUumn sich
andererseıts dıe Notwendigkeıt der „„vollen, bewussten und tätıgen Teılnahme (SC 14)
er Gläubigen der lıturg1schen Feıler erg1bt.

Ausgehend VON dieser ogrundlegenden IC auf dıe lıturgische Versammlung, ihrer e1ls-
geschichtlichen Verortung und symbolıschen Ausdrucksgestalt, erg1bt sıch dıe ex1istenzıielle
edeutung des ordınıerten Vorsteherdienstes. Als erwähltes und In der Ordınation bestätig-
tes 1€. der Gemeıninde kommt CS ıhm über seıne Taufberufung hınaus 1im Fejervollzug L
den realen aber verborgenen Vorsıtz Chriıstı als tragenden TUN! der Gemeımnnde personal
erfahrbar machen.® In diesem Sınne ist dıe tellung des ordınıerten Vorstehers chrıisto-
zentrisch verortet und hat sıch ekkles1i0zentrisch entfalten. Aufgrund der spezlellen
Kommunikationssıtuation im lıturgischen Vollzug ist ihm WI1Ie auch der (Gemeımnde ıIn ihrer
Gesamtheıt Öchste äasthetische Relevanz ZUZUMCSSCH, weıl sıch dıe Gegenwärtigsetzung
des He1ilsmysteriıum immer e1Dlıc konkret ereignet und 1UT auf diese Weıise In Ersche1-
NUNS treten kann Dadurch soll ‚„„das jeder menschlıchen Gottesverehrung vorausgehende
göttliche eilshandeln wahrnehmbar werden. indem CS sıch immer NECUu inkardınıert ıIn
dıe condıt1o humana des Sınnenhaftenc 10 sıchtbar,. hörbar und eruhrbar se1n. Der
Vorsteher ist als „Hauptzeıichen“ des lıturgıschen Geschehens anzusehen, weıl CS ıhm

c 11zukommt, „„dıe kenotische Dımens1ion als Konstitutivum christliıcher Lıturgie gegenüber
der Gemeıinde verkörpern. em wi% sıch für dıe Gegenwärtigsetzung des eigentlichen
Lıturgen Christus In Dıienst nehmen lässt. wiırd GE ZARR „Raum der Anwesenheiıit Gottes nach

der chekına . manıfestiert sıch ıIn iıhm „heılssıcher dıe na als eltbezug der Ir-
nıtät, WI1Ie Sar in der Inkarnatıon des 020S mMenscNhliiche Asthetik annahm  4412. Gleıichzeıitig

Vgl ebd 240—260
Kohlschein (1998) 169N A a A Hahne (1999) E:
Als sıchtbare Darstellung der bleibenden Abhängıigkeıt VO  e Chrıstus wırd der ordıinierte Vorsteher

eıner „Beziehungspersönlıichkeıt, einem personalen Gegenüber se1iner Geme1nnde‘‘ (Kunzler
a| 163)
Weıl das rsymbo jeder gottesdienstlichen Handlung Jesus Chrıistus selbst ist das fleischge-
wordene Wort (GJottes INUSS sıch 1m lıturgischen Feıiern Je NEeUu und konkret .„verleiblıchen“:
Dem „unsıchtbar gegenwärtigen Gott, ater, Sohn und HI Gelst, kann der Mensch als einzelner
und als Gememinschaft L1UT ber medial vermuittelte Zeichen begegnen, dıe ihm bzw ıhr über dıe
Siınne zugänglıch Ssiınd““ (Hahne 1999 284)
Kunzler (1990) T
Hahne (1990) 332
och (1989) 320
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erscheınt adurch dıe Gemeınnde In ihrer hierarchischen Gliederung. In Anlehnung dıe
Ausführungen VoNn Cesare Giraudo gründet der Dienst des Vorstehers In der Heılsinitilative
des Kyr10s und wırd einem akralen /eichen der Versammlung (Ssegno sacrale del
raduno), weıl be1 bleibender Eıngebundenheıit In dıe (GrGememnschaft der Getauften ZUSAatZ=-
ıch für den steht, der mıt den einzelnen (Gjetauften In Kommunikatıon trıtt, der Ss1e ruft, der
In seliner Person dıe Versammlung zusammenfTfügt, auf Gott hın ausrichtet und iıhr immer
schon VOTaus ist. Vor diıesem Hıntergrund wırd In ıhm nıcht L1UT der In der Gemeıminde SC-
genwärtige, sondern der S1e zusammenrufende Kyrı10s und damıt das zentrale Voraus und
der Ermöglıchungsgrun lıturgischen Versammelns und Feierns personal erfahrbar. Als
der verleiblichte NFÜ, (Grottes dıent 8 dem es tragenden Kommunikationsgeschehen der
Gemeı1lnde mıt Gott und untereinander und wırd ZU Ermöglichungsgrun der Überset-
ZUNg des Mysteriıums in eıne Je NECUC Leıbhaftigkeıt hıneımn. /Zusätzlich ist für die grundle-
gende Fınordnung des Vorsteherdienstes VON edeutung, dass dıie Konzıilstexte „„das We!l-
hesakrament nıcht mehr VO Priesteramt und der Übertragung der eucharıstischen Konsek-
ratıonsvollmacht her“ Konzıpleren, sondern ‚„„das Bıschofsamt als Grundgestalt des Am:-
te14 wlieder klar herausstellen. Weıl dem Bıschof dıe u  © des Weıhesakramentes‘‘ (LG
ıLumen Gentium| Z 26) zukommt wırd ın selner Person dıe dreifache Sendung Chriıstı als
Lehrert, Hırte und Priester In hervorragender Weilise sıchtbar®‘ (LG Als der „Hohepries-
ter se1iner Herde‘‘‘ (SC 41) steht G1 Jedoch keinesfalls über der Kırche, sondern stellt sıchtbar
das Lentrum der Gottesvolkes dar. Vor diıesem Hıntergrund ist die ideale Manıfesta-
tion VON Kırche darın sehen, WL der Bıschof mıt dem SAaNZCH Volk (Jottes
Eucharistie fejert (vgl 41) Untrennbar mıt dem Bıschof verbunden und ıhm zugeordnet
ist das Pres  er1um. Als „1ürsorgliche Miıtarbeıiter‘‘ (LG 28) des 1SCNOIS übernehmen dıe
Presbyter ihrem Teıl seiıne Amtsaufgaben, indem S1Ee den ihnen zugewlesenen Teıl der
erl' des Herrn lehren, eılıgen und leıten, 1 gleichzeılitig den Bıschof vertreien und
den Herrn repräsentieren. ” Aufgrund ihrer Teılnahme Priestertum Christı Urc dıe
el sınd Ss1e efählgt, WwWI1e dıe 1SCAHNOTeEe In DEFSONGA Christi handeln Hre eın sol-
ches christologisc zentriertes Amtsverständıs werden nıcht 1UT Episkopat und Presbyterat
Sanz CN mıteinander verknüpft, sondern wırd gleichzeıtig dıe ngführung auf dıe T1S-
tuspräsenz ın der Euchariıstie zugunsten eines In PCISONA Chriıstı In den verschliedens-
ten Facetten kırchlichen Lebens geweltet. Damıt wırd dıe Präsenz Christı 1m ordınıerten
Vorsteher HCUu akzentulert und nıcht mehr In erster Linie ın einem statıschen und substanz-
haften Sınn ausgesagt, sondern 1im Siınne der augustinıschen Repräsentationsauffassung der
Fokus auf dıe Präsenz Christı In der andlung des Amtsträgers gelegt. ' Gleichzeintig wırd
das priesterliche Amt auch auf Seıten der Gemeımnde angesiedelt und auf das Handeln 1Im
Namen des Volkes verwıesen (vgl 33: 2R S: 15) Der ordınıerte Vorsteher
kommt auf diese Weise auch als der In den 1C der 1Im Hören, Empfangen, Beten und

13 Vgl Giraudo (2008) L/J/E20
15

Müller (2001) 141
Vgl Cordes (4972) H160
Diese zentrale Wesensbeschreibung des mtes greifen dıe Konzilsväter verschliedenen Stellen
immer wlieder auf (vgl 3 E 1 9 21; 2 „ 28: 3 , |Ad Gentes| 39) entwiıickelt dıe
Forme]l JX noch weiıter und spricht davon, ass die Priester durch die Weıiıhe Christus gleich-
[örmig werden, sodass s1e In DEFSONGA Christi CApIELS (PO 2 handeln können: Durch die Häufig-
keit der Verwendung dieses Ausdrucks machen dıe Konzıilsväter deutlich, AaSss S1e dieser Dımen-

17
S10N der Chrıstuspräsenz durch den Amtsträger iıne 9ganz besondere Bedeutung beimessen.
Vgl Cordes (1972) 176—208
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pfern selbst dem olk Gottes angehört (vgl Diese auf Christus und dıe Kırche
gleichermaßen bezogene 1C des Priestertums stellt dıe lebendige Verbindung und das
Zueinander von Chrıistus und seiliner Kırche dar.

Der liturgische Raum IM Spannungsfeld VOoON Funktion un Symbol
Die gewandelte s der Liturgie führt In der olge auch einer Wahrnehmung

und Eınordnung der lıturgischen Räume und hrer Eınrichtung. urc dıe Hervorhebung,
dass die gesamte elernde Gememlnde der eigentliche „Raum  < 19 der Gottesbegegnung ist,
werden die lıturgischen Räume elnerseıts klar In iıhrer edeutung relatıviert. em dıe
versammelte Gemeinde 1Im gemeınnschaftlichen Handeln „le1bhaftıg“ In das Pascha-
Mysteriıum eintrıtt, vollzıeht sıch ıhr In wechselseıtiger symbolıscher Miıtteilung dıe VoNn
Gott In Chrıistus geschenkte rlösung. Aufgrund dieser heilsgeschichtlichen Verortung der
Gemeıinde und der daraus resultierenden dıalogischen Struktur des Geschehens sSınd dıie
unterschıedlichen ÖOrte 1m Raum emnach Zzuers als Funktionsorte betrachten. Wiıe eın
1C auf die frühe Kırche ze1gt, benötigt Lıturgie In diesem Sinne keiınen „heilıgen Raum®‘®
sondern eiınen Handlungsraum, In dem sıch eın eıliges Geschehen das eılshandeln
Gottes HIC Jesus Christus In der Kraft des eılıgen Gelstes „inkardınieren“‘ ann  20
Deshalb wırd den lıturgischen Feierraum dıe Anforderung gestellt, dass &i® praktısche
Eıgnung für dıie „Ausführung lıturgischer Handlungen“ (SC 124) 1Im Sınne der „vollen,
bewussten und tätıgen Teiılnahme er besıtzen 11USS Lıturgie verlangt nach einem
„Splelraum“, der In authentischer Weıise das lıturgische Geschehen In se1iner vielgestaltigen
Ausformung fördert, indem CT eiınerseıts dıe spezıielle der einzelnen Miıtfeiernden
akzentulert und hervorhebt und andererseıts ebenso dıe grundlegende Einheit der Gemeinde
klar ZU) Ausdruck bringt.“ Dieser funktionale Ansatz wırd In den kırchenamtlichen lex-
ten der Nachkonzilszeit vielen tellen eunic wlederholt, Jedoch schrittweise ebenso In
einem symboltheologischen Sınn ergänzt und beispielsweise urc dıe konkrete Anforde-
IunNng vertieft, dass der lıturgische aum In gleicher Weılse immer auch als „Zeichen und
Symbol Ööherer Wiırklichkeiten“‘ M288) In den IC nehmen iıst. In dieser Span-
NUNS INUSS der lıturgische Raum nıcht 1Ur gestaltet se1n, dass wlg „gew1ssermaßen das
Bıld der versammelten Gemeinschaft darstellt, auch en hre an  NC Zuordnung
ermöglıcht und Jedem leicht macht, se1ine Aufgabe In rechter Weıise wahrzunehmen‘“‘
(GORM 294), sondern ebenso das gefe1erte Mysteriıum räumlıch akzentuleren, und dıe
transzendente Wiırklichkeit der hıerarchisch geglıederten Gemeınnde ZU Durchschein brın-
SCH Im 1C auf den Menschen als „lIıturgisches Prıimärsymbol“ wırd In der olge dıe
Eiınordnung es Siınnlichen also auch des Raumes 1m Feiergeschehen VOTSCHOMME:

Sakramentale Repräsentation Christi vollzieht sıch demnach immer 1m Handeln der
Gemeinde und 1Im Miıteinander der gemeInsamen Berufung und Sendung.„Raum““ 1Im Siınne elnes leibhaftigen Ausdrucks des gefeierten Mysteriums selbst. Vgl Volgger(2008) 186
Beıispielhaft se1 dafür auf das paulınısche 1ıld verwlesen, dass dıe Gemeinde selbst „J1empel des
lebendigen (Gjottes“* (vgl Kor 6,16) ist Vgl Hasıtschka (2008)Dıie GORM präzisliert ın dieser Hınsıcht: „Obwohl all diese Dınge dıe hierarchische Ordnung und
dıe Verschiedenheit der Aufgaben ZU Ausdruck bringen mussen, haben S1e doch iıne ganz tıefe
und verbindende Einheıit bewirken, ın der dıe Eıinheit des SaNzZChH heilıgen Volkes klar auf-
scheıin (GORM 294)
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Weıl der ensch selbst immer räumlıch Ist, ist viß 6S auch 1n seliner Gottesbeziehung.“ In
Eınbeziehung der dıe Menschen umgebenden Schöpfungswirklichkeit als edium der
Kommuniıkatıion als „verlängerter Ausdruck‘“‘ ihrer selhbst“ wırd der Raum ZUE eal-
symbol der Gemeinde ZUT „Außenhaut“ des sakramentalen Geschehens und damıt ZU

liturgischen Raum und hat als olcher der sakramentalen Dımens1ion der Liturgie An-
teıl Weıl die lıturgische Dramaturgı1e wesentlich VoNn Verdichtung und Asthetisierung ebt
dıe sıch gerade auch 1Im Räumlichen vollzieht kreuzen sıch „Leıibsymbolık“ und „Raum-
symbolık” Fejervollzug. In diesem Siınne wandelt sıch das Kırchengebäude relig1-
Osen Symbol, ZU Bıld und Zeichen der Anwesenheiıt (1Jottes In der felernden (Geme1lnn-
de.“24 Der Raum selbst wırd adurch nıcht In einem ontischen Sinn exklusıven der
Gegenwart Gottes, sondern erlangt se1ıne edeutung In der besonderen . Dichte: der Prä-
SCNZ. des Göttlichen‘““ ure die Hıneinnahme In den Fejervollzug. Damıt sıch dıe
eschatologische pannung unter welche jede lıturgische Feıler steht In den lıturgischen
Räumen AdUus Die unterschiedlichen (Orte im Raum als „Kristallısationspunkte“ gottmensch-
lıcher Kommunikatıon Ja Kommunion sınd eshalb ber das Funktionale hiınaus
immer auch VOT diesem Hıntergrund In den 16 nehmen.

Der Vorstehersitz IM Spiegel liturgischer Texte UN: Vollzüge
Die Lıturgie als [OCus theologicus entfaltet und vertieft sowohl In ihren Texten als auch In

ıhrem Vollzug dıe eben beschriebenen Dımensionen und akzentulert el auch den Vor-
stehersıtz In seiner symboltheologischen Bedeutung.“® Eınen besonderen Ausdruck findet
dıes In der Feıler der Dedikation“' eilıner Kırche DIie den Bıschof ZUT Eucharıstie VCI-

sammelte Gememnmde als dıichteste ekkles1iale Ausdrucksgestalt der vielfältigen Gegenwart
Chriıstı und damıt als zentrales Symbol der Dedikatiıon nımmt In diıesem und für dieses
Geschehen einen Raum In Besıtz und ezieht ıhn gleichzeıtig In das gefe1erte
Mysteriıum eın Dadurch spiegelt sıch 1im sıchtbaren Bau und seinen ausgestalteten (Orten
elben: das Pascha-Mysterium In se1iner Totalıtät, In se1iner höchstmöglichen „symbolı-
schen Dıchte“‘ und ekkles1alen Ausdrucksgestalt. HILG dıe konsekratorische Kraft dieses
Mysteriıums bricht damıt 1Im Raum immer schon eın sıchtbares Bıld der unsıchtbaren escha-
tologıschen Wiırklıiıchkeıit UurCc. welche dıe Gemeıinde konstitulert. Wenn ın dieser Dyna-
mık der Bıschof während des Intro1tus-Gesangs VON salm 24 und der vorgeschlagenen
ntıphon eht euch, ihr Tore, Önig kommt In das Gebäude einzıeht und sıch ZU
Vorstehersıtz begı1bt, wiırd auf diese Weıise das Geschehen als inzug des Herrn in die eılı-
SC Jerusalem gedeutet.““ Im singenden Vollzug schaut die Gemeinde auf das SCNa-

Vgl dazu dıe Ausführungen Von Tobılas Woydack unter dem provozlerenden Tıtel „Der räumlı-
che (jott‘“ Woydack (2009)23 AUm die Fülle des Seelischen auszusprechen, genügen dıe Ausdrucksmöglıichkeiten des Körpers
mıt seinen Flächen, Liniıen und ewegungen keineswegs. Der Mensch weiıtet sıch dUS, indem
dıe Dınge der Umwelt in den Körperbereıch aufnımmt““ (Guardını 22)
Kohlscheıin (2000)25 Pıeper (1988) 186
ass diese Dımensıon des Vorstehersıtzes in den ersten Jahrzehnten nach der Liturgiereform 1UT
sehr mangelhaft bedacht wurde, unterstreicht Heıinrich Tıllmann Wenn etwa als esümee In
seinen Ausführungen ZUT Bedeutung des Vorstehersıitzes nde der 1970er Jahre treffend festhält
„Der Priestersitz ist bedeutsam und zugleich wenig In seıner Gewichtigkeıit erkannt, da
hierüber mehr veröffentlicht werden sollte‘  6 (Tillmann 1979] 1

28
Die Weıhe der Kırche und des Altares (1994)
Vgl ebd (Nr. 43), 201
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(ON, dem S1e unterwegs Ist, und macht eullıc dass der Herr selbst ıhr auf diesem Weg
nkommt und ‚„„das entscheıdende Ere1ign1s der verwandelnden Begegnung mıt dem
Heil(igen)““ VoNnNn ıhm ausgeht. em wırd In diıesem Geschehen dıe gegenseıltige Verwıle-
senheıt Von Amt und Sıtz und damıt das Proprium dieses Ortes augenscheımlich. Der
Vorstehersıtz erhält 1m Feijervollzug se1ıne Deutung und edeutung Hrec den, der konkret
den Dienst der Vorstehung wahrnımmt., und wırd seinem SItz, AdUus ıturgle- und S ya
boltheologischer 16 gesprochen ZU Sıtz dessen, auf den der Bıschof 1m Fejervollzug als
Person verwelst: „„den Hohenpriester se1iner Herde‘* (SC 41) Im Sınne eiıner ıkonıschen
(Jeste wırd eiıne unsıchtbare Wiırklıiıchkeit abgebildet und der Sıtz auf diese Weise Z
äasthetisierten der Gegenwart des erhöhten KyrI1os, Z selnes die Gemeınnde konstIi-
tulerenden und n1ıe endenden „Vorsitzes“‘. S Auf diese Weise verdichten sıch 1m Sıtz
ohl dıe T1iefenstruktur des lıturgischen Geschehens als auch das symboltheologische
Proprium des ordıinıerten Vorsteherdienstes. Be1l der Benediktion®) eines Vorstehersıitzes
erfährt das sıchtbare Geschehen der Inbesıtznahme darüber hınaus auch eiıne Deutung 1Im
Gebetsausdruck. Ww1e dies eın beıspielhafter IC auf dıie Oratıon dieser Feıer verdeutlıicht.

„Nomen (uum, Domuine, un1ısona CC lauda- HIT miıt vereıinter Stimme preisen WIT de1-
I11US el supplıcı deprecatione petimus ut, 19181 Namen und erheben In Demut
qu1 pastor bonus venıstı ad SrCSCH tuum d1ıs- dır I Iu bist unNs gekommen als
CISUM In uNnNum ovıle mi1iser1icorditer CONLIC- der ute Hırt, dıe zerstreute Herde In dem
gandum, PDCI COS qJUuOS verıtatis COODeralores eınen Schafstall sammeln. re und be-
elegıst1, fideles LUOS enutr1as, COSQUC regımıne hüte deine Gläubigen durch diejenigen, dıe du
SanctiOo custodi1as, In aSCUa aeterna et Miıtarbeıtern der Wahrheıit erwählt hast,
VCS alıquando u€ pastores mereantur intrare damıt alle gemeınsam eintreten können in dıe
gaudentes. Quı1 VIVIS et IC8NAaS In saecula ‚U- Freude der ew1gen Weiıden. Der du lebst und

c 33lorum  6 herrschst in alle Ewigkeıt.
Miıt dem Hırtenmotiv wırd eın Bıld aufgegriffen und auf den Vorstehersıitz hın „rückge-

bunden“, das sıch 1Im auTie der Jahrhunderte als zentraler Ausdruck der Identität des Ordı-
nıerten Vorstehers herausgebildet hat Beıispielha Sse1 dafür auf Augustinus verwıesen, der

zahlreichen tellen VO bıschöflichen Amtsträger als DaSstor spricht”“ und dıesen Hır-
tendienst ganz wesentliıch In ständıger und bleibender Relatıon sıieht Im Dıenst der auf
en bestellten Hırten „„sollen dıe Menschen den eigentlichen Hırten Christus erkennen'  635 Ö
In dieser Funktion steht der Gemelnnde gegenüber und hat S1e als er'| weıden, über

c 36s1e wachen, SIEe leiten und lehren weıß sıch aber ebenso selbst mıt dıeser el
unter der des einen und eigentlichen Hırten Jesus Christus egs „Denn auf-
grund des Amtes wachen WIT über euch, WITr wollen aber auch mıt euch behütet
werden.  637 ugle1ıc wırd In der Oratıon auch eCeHUiC dıe eschatologische Zielrichtung
dieses Hırtendienstes benannt: das gemeınsame Eıntreten ın dıe Freude der ewıgen Weiden
Als Versammlung Chrıistus partızıpıert dıie Gememnnde immer bereits der eschatolog1-
schen Lıiturgie, 1n der es lıturgische Tun selne Sinnspitze hat und se1n Ziel findet In

ham (2004) P
Vgl Tıllmann (1979) FT

31 De Benedicetionibus (1984) 339345 (Nr. ö /17—899).
33

Ebd 341 (Nr. 58606)
Deutsche Übersetzung des Verfassers.

35 Vgl azu dıe Ausführungen und zahlreichen Belegstellen be1i chs (2008) 8 IT.
Ebd
Ebd

37 Augustinus, Enarratıo In psalmum 1263° Dt. Übersetzung be1 chs (2008)
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diese pannung ist der Vorstehersıtz hineingenommen, der damıt für das irdısche und
sıchtbare hlıturgische Geschehen ZAUE Erfahrungsort dessen wırd, der selne (GGemeınnde Ure
den Vorsteher als Mitarbeiter der ahrheı schon hıer auf en In Raum und eıt
sammelht, S1e ehütet und nährt und In diesem Iun gleichzeıitig auf Jene Wiırklichkeit hın
ausrıichtet, Chrıstus eiınmal als der (Grute Hirte In Endgültigkeıit OItfenDbDbar se1In WIrd. Im
dırekten Anschluss diıesen Gebetsausdruc wırd der S1t7 VOoO Vorsteher WHre Inzens
geehrt und Sschlheblıc Urc das Nıedersetzen augenscheimnlich für das benannte Geschehen
In Dienst In sıtzender Haltung wırd dann der Vorsteher selbst auf dem SI1ıt7
inzensıert. Damıt wıird wiß als der Gegenwart Gottes ausgewlesen und akzentulert, als
ymbolo des ‚Hırten In Herrlichkeit‘‘

Konsequenzen für das Verständnis Un die Benützung des Vorstehersitzes
Aus dem Aufgezeigten lassen sıch acht Gedankenlinien dUSSPaNNCN, die für das Ver-

ständnıs und dıe konkrete Benützung des Vorstehersıtzes VON edeutung SINd.
(1) Der S1ıt7z soll grundlegend dıe ahrnehmung hlıturgischer Vorstehung 1m Raum akzen-

uleren und fördern und hre fundamentale Bedeutung offenlegen. Deshalb I1USS ST den
Dıalog und dıe Kommunikatıon zwıschen Vorsteher und Gememinde ermöglıchen und er-
tutzen und diese Dımens1ıon bewusst auch räumlıch akzentuleren, we1l S1E eın Konstitut1i-
Vu der Lıturgie darstellt und theologische Qualität 1im Geme11hnde-konstitulerenden und
lıturgiethelogischen Sınn hat So erg1ıbt sıch als erstes dıe praktısche AnfTforderung, dass der
Sıtz das Amt des ordinierten Vorstehers anzuzeıgen hat .der Versammlung vorzustehen
und das leıten“‘ (GORM 310) afür wırd Sder atlz 1Im Scheitelpunkt des ar-
LAUMCS, dem olk zugewandt“ als besonders gee1gnet hervorgehoben”®, .„„SOfern nıcht dıie
Gestaltung des Gotteshauses oder andere Umstände dagegen sprechen‘‘ (GORM 510):
Urc welche dıe Kommuniıikatıon zwıschen Vorsteher und Gemeıinde eıne Beeınnträchti-
SUuNng erfahren könnte. Diese deutliche Ausrichtung des Sıtzes hın auf das elıngen der
Kkommunikatıiıon innerhalb der Gemeıinde zeıgt dıesen In se1lner grundlegend funktiona-
len edeutung.

(2) Gleichzeıintig soll urc dıe Ausgestaltung offengelegt werden, dass der Charakter des
ordıinıerten Amtes nıcht auf Herrschaft 1Im Siınne einer ber- und Unterordnung fußt, SON-
dern immer als Dienst der Gemennde verstehen ist und In em Sanz auf S1e inge-
ordnet ist Deshalb ist jede thronartige Form der Ausgestaltung verme1den (vgl GORM

10), dıe dem Miıssverständnis Orschu elsten könnte, diesen als „ENtTeHDIatZ. für den
Vorsteher interpretieren, und diesen VON der restliıchen Gemeıinde abzuheben

(3) Miıt der Aufforderung, ‚„„dass der SIıtz, bevor In den lıturgischen eDrauc IN-
INen wiırd, nach dem 1m Rıtuale Romanum beschriebenen Rıtus gesegnet“” (GORM 310)

Dıie angesprochene Verortung des Vorstehers 1Im dırekten Gegenüber Gemeıinde darf be1l all
ihrer fundamentalen Bedeutung für dıe Tiefenstruktur der Liturgie allerdings nıcht verdunkeln,
dass der Vorsteher selbst in allen Vollzügen gleichzeıtig immer mıt hineingenommen ist und
bleibt 1n dıe große ewegung durch Christus 1Im Heılıgen Geist hın ZU ater. Er StTe. In Ge-
meıinschaft mıt allen anderen immer uch als Sünder VOT Gott, ruft mıt allen anderen den Kyrı10s
d} richtet das Gebet durch ıhn den ater, ist selbst Hörender und „Empfangender‘‘ des Wor-
teS. WEeNNn Christus In den verlesenen Schrifttexten Z Gemeinnde spricht, ist Miıtbeter e1ım All-
gemeınen ebet: spricht das Eucharıstische Hochgebet 1Im Namen der Kırche und ist be1 der
Kommunion ebenso zuerst Empfangender w1e alle anderen uch Er ist selbst als Person hınein-

In dıe Spannung der vielfältigen Gegenwartsweisen Christiı 1Im Vollzug der Lıturgie.Diese Spannung kann und darf nıcht einseltig aufgelöst werden.
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werden soll, wırd Wert darauf gelegt, dass der Gemeinde über se1ine funktionale edeu-
tung hınaus auch In seliner symboltheologischen edeutung erschlossen wiırd, dıe sıch SC  -
de in dieser lıturgischen Feıler besonders eutnc Der Sıtz wiıird el als 1In-

terpretiert, dem der verherrlichte Kyrı10s selbst urc den Vorsteher als ıIn der Gemeinde
gegenwärtig erfahrbar wird. Auf diese Weiılise soll ‚„durchsıchtig" werden., welche „theologı1-
sche Qualität” dem Kommunikationsgeschehen In der Liturgie zukommt. Im sıchtbaren
Zeichen wırd auf dıe Funktion des Vorstehers verwıesen, dıe VO unsichtbaren und erhöh-
ten Kyrı10s her legıtımıert ist. Am Sı1ıtz als ymbolo für den dıe Kırche leitenden und leh-
renden Kyrı10s und dort verorteten Geschehen wırd für dıe Geme1ı1inde erfahrbar, dass S1e
1im Feiervollzug immer schon ın eine NCUC, VOon Gott geschenkte Lebenswirklichkeıit hıneıln-

ist, und diese gleichzeıtig In ihrer Endgültigkeıt erwartet.

(4) Dıie unterschiedlichen Gegenwartsweılisen Jesu Christiı 1m Gottesdienst erschlıelen sıch
wesentlich VOoO ordınıerten Vorsteher und selner Verortung her  39 Im Zusammenkommen
der Gemeinde versinnbildlıch sıch der vorausgehende Ruf Gottes, der dıe Versamm -

lung im Fejervollzug In dıie Dynamık des Pascha-Mysteriıums hineinstellt. ” Als personales
Symbol dieses ules sammelt der ordınıerte Vorsteher VO Sıtz aus dıe Geme1inde 1m Na-
18991501 Jesu Christı und führt S1e in dieser Dynamık der Heilszuwendung weıter den
der Wortverkündigung und den des Mahles.“” In diesem Vorgang stehen dıe Prävalenz
der personalen Symbolik““ und dıe dynamısche Dimension der Liturgıie eutlic VOT AN-

SCH DiIie Heilszuwendung ottes OTIIenDal sıch grundlegend personal und entfaltet sıch in
der Dynamık der gesamiten Feıer, „verdichtet‘“ sıch aber auch konkreten ()rten 1im Raum
HIC diıesen „personalen und dynamıschen Fku“ auf dıe aumgestalt kommt dem Vor-

Christus ist gegenwärtig in der Gemeinde, dıe ete und sıngt, weıl jede/r Gläubige eın personhaf-
tes Zeichen der Christusgegenwart aufgrund der Taufe ist. er Vorsteher zeichnet sıch jedoch da-
durch ausS, ass dieser seiner Taufberufung durch die Ordınatıon dıe Aufgabe hınzukommt,
Christus als den unsıchtbar Lehrenden und Leıtenden der Versammlung siıchtbar präsentieren.
Für dıesen Dienst der versammelten Geme1inde hat sıch der Vorsteher mıt se1ıner SganzZeh Person
und 1im (Jesamt der Feıer verfügbar machen. Seine Vorsteherfunktion für dıe Gemeıinde 1m
Sınne der unverziıchtbaren Symbolık, dass Chrıistus selbst das Feiergeschehen rag hört
nıcht eswegen für einen bestimmten Zelitraum auf, WENNn beispielsweıise eın Lektor oder Kantor
gerade seinen Dienst {ut. Sıe trıtt konsequenterweise für diıesen Zeitraum NUTr in der Wahrneh-
MUNg zurück. In der gegenseıltigen Verwiesenheıt (mıt ganz unterschiedlichen Facetten) VON

Gläubigen und Vorsteher 1m Gesamt der Feıier erhellt sich die eigentliche Symbolgestalt der |1-
turgischen Versammlung.
Das Zusammenkommen ist selbst schon dıe erste Antwort der Geme1ıninde auf den VOoNn (Gott VCI-

Ruf. Von dıesem Ruf aus erg1bt sich in der Folge auch dıe „Platzzuteilung‘‘, die auf
personaler ene widerzuspiegeln versucht, dass dieses Zugehen auf ott durch, mıt und In
Christus ist das ‚„„Wort“, das (Gott In dıe Welt hereın spricht, der ARüf- VOoN ott her g..
schieht, der durch se1n Pascha alle in seinen Auferstehungsleıb eingefügt hat
Vgl azu die Posıiıtion VO  —_ Giraudo. Er verweilst auf den Bau und dıe Einrichtung eıner Kırche In
einem Miss1ionsgebiet VO  e’ Madagaskar, be1 dem nıcht als erstes Überlegungen ZUT Gestaltung des
Altares der des Ambos angestellt wurden, sondern ZUIN Vorstehersıitz. Diese Vorgangsweilse ist
auch durchaus nachvollziehbar und korrekt, „perche la cattedra ANON VI DUO essere

'ambone, 10€ la della Parola; Ia cattedra NON VI NECDDUFE "altare, 10€ la
del Pane dı vıta, ne V1 DUO ESSCTITC Il tabernacolo‘“® (Giraudo 2008 17)
Weıl das erste und zentrale Zeichen der egenwal Chriıstı 1Im lıturgischen Vollzug dıe VO VOrT-
steher gesammelte Gemeinde selbst ist, hält uch dıe GORM entsprechend der Abfolge 1m Offen-
barwerden dieser egenwal fest „In der Messteıer, In der das Kreuzesopfer fortdauert, hrıs-
{us wirklıch gegenwärtig in der Versammlung, dıe In seinem Namen zusammengeführt wurde, in
der Person des Amtsträgers und In seinem Wort SOWwl1e wesenhaft und bleibend unter den eucha-
ristischen Gaben“ (GORM Z
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steher und seiner Verortung eine Schlüsselfunktion für dıe Interpretation er übrıgen
Symbolorte In dieser og1 ist elıner Posıtion entgegenzutrefen, dıe den ar als ersten
und eigentlıchen 5Sammlungsort der (Gememnde begreift. ” IC en „„statısches Christus-
symbol“ ammelt dıe Gemeinde, sondern eın personales: So ist als wesentlıch präzıs1ie-
rcNn, ‚„„dass sıch eıne (GGemeınnde den ar versammelt, dıie als9 unter dem Vorsıtz
des ordınıerten Presbyters, der ‚In PCISONA Chrıistı capıtıs‘ andelt und damıt auch gegenü-
bertrıtt, dıe Eucharistie feiert‘“* Sehr TeITIeEN! bezeichnen In dieser 0g1 dıe Rıc  iInıen
Z Kırchenbau der Bıschofskonferen Von England und ales den Vorstehersıitz als „key
element In the eneral design of the 45  sanctuary Schlüsselelement ist G: deshalb, we1ıl Gr
auf den erhöhten Kyrı10s als „Gastgeber“ und Ermögliıchungsgrund der lıturgıschen Ver-
sammlung verwelst und In der pannung den übrıgen ymbolorten 1m Raum dıe
Dynamık des Gesamtgeschehens

(5) Im 1C auf das Wesen des Vorstehersıtzes entfalten sıch korrekterweIise ın der Fe1ler
der Eucharıiıstie olgende Elemente VON diesem Au  s Nachdem dıe Einzugsprozession
Sıtz iıhr Ziel gefunden hat, eröffnet und leıtet der Vorsteher Von dort Aaus den
W ortgottesdienst. uch den Dienst der Verkündigung elistet DD 1m Idealfall“® VO Sıtz Aau!  N
Er begıbt sıch erst ZU Begınn des eucharıstischen Teıles den ar und kehrt nach der
Kommunilonausteilung für den Abschluss der Feler wlieder ZU SI1ıtz zurück. Besondere
cacC  ng ist der vorgesehenen Verortung der Homiulie SI1t7 schenken.“ Wıe
Damblon es  a  z kommt der Homiuilie In der Eucharıistiefeier wesentlıch dıe Funktion eiıner
„Brücke“ ZU, „die VO Wortgottesdienst ZUT sakramentalen Feler hinüberführt‘‘“® und auf
diese Weiıse Zwel unterschiedliche, aber doch aufs Engste zusammenhängende lıturgische
e1ie miıteinander verbindet. Aufgrund dieser „Brückenfunktion“‘ erhält eiıne VO Vorste-
hersıtz AaUus gehaltene Homiuilıe einen besonderen Akzent SIıe verbindet räumlıch konkret
erfahrbar den amtlıchen Dıienst der Vorstehung mıt dem prophetischen Moment der Ver-
kündıgung und macht gleichzeıtig die eschatologıische Zielrichtung des Verkündigungsge-
schehens sıchtbar. Wıe Wort und Sakrament zusammengehören, vereinen sıch propheti-
sche und priesterliche Funktion 1m ordınıerten Amt Gleichzeıitig wırd damıt eiıne „Brücke“
hın A Dıenst der Heılıgung geschlagen, we1ıl dıe Schriftauslegung immer auch eılı-
gungsgeschehen der Menschen beteiligt ıst. Auf diese Weılse wırd eutlıch, WI1Ie sehr die
Homiuilıie selbst eınen priesterlichen kzen hat den priesterlichen Grundaufgaben E
hört und dazu dıent, dıe (Gemeınnde aufzubauen und ren Der S1t7 wırd ZU sicht-
baren Ort, dem alle dreı Dımensionen des ordınıerten Amtes alle dre1 MUNera Christi
eınen Ausdruck finden und gleichzeıtig dıe Homuilie selbst eıne Deutung und Aufwertung
erfährt urc die räumlıch Akzentulerung als Wort des Kyrı10s, der ıIn der Kraft des (Gelstes
se1ine Kırche leıtet. ehrt und heiligt. ”

Eıinleitende Formulıerungen 1Im Gottesdienst, w1e beispielsweıse „Wır haben unNns den Altar
versammelt wıirken mıissverständlich und verstellen dıe Prävalenz der personalen Symbolık
1m lıturgischen Vollzug.
Kraus (4993)45 Catholıic Bıshops’ Conference of England and Wales (2006) (Nr. 25
Die GORM stellt ‚WaLr auch den mbo als möglıchen der Homiulıie VOT Augen, nenn ber den
SI1ıtz als Predigtort bewusst als erstes Vgl GORM 136
In der Praxıs hat sıch dıe Homiuilıe VO Sı1ıtz Aaus in den Gemeıinden gut WI1IEe überhaupt nıcht
durchgesetzt. Eın tund dafür ist siıcherlich uch darın sehen, dass der Vorstehersıtz iın se1ıner
Bedeutung wen1g eingeführt ist
Damblon (1988) DE
Vgl ebdZ
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(6) Im lıturgıschen Raum bıldet sıch dıe Totalıtät des Pascha-Mysteriums ab, das im le-
endigen Vollzug In der den Bischof versammelten Eucharıstiegemeinde erfahrbar
wIrd. Von dieser orößtmöglıchen „symbolıschen Dıchte““ her bestimmen sıch dıe Interpreta-
tion und der Umgang mıt den unterschiedlichen Orten 1m lıturgischen aum. Um dıe
Stimmigkeıt des lıturgischen Symbolrepertoires 1m Fejervollzug nıcht gefähr-
den oder Sal zerstoren I111USS darauf geachtet werden, dass dıe unterschiedlichen and-
lungen und Ausdrucksgestalten der Je en Feıler muiıt der symboltheologischen (Gestalt
der unterschiedlichen Orte 1m aum übereinstimmen. Weıl das INe Pascha-Mysteriıum eıne
1e179| unterschiedlichen Ausfaltungen muiıt eıner Je dıfferenzierten Symbolsprache und
-dıchte kennt, ist für hre Entfaltung nach eiıner Jjeweıls stiımmıgen Ausdruckweise 1m aum

suchen. DIie Eıgenart einer lıturg1schen Feıler drückt sıch spezle auch dadurch dUu>S
welche Symbolorte 1m Raum jeweıls einbezogen werden und welche nıcht Die Benützung
des Vorstehersıtzes ist In dieser Hınsıcht 1L1UT dann angeze1gt, WENNn In eiıner Feıer dıe lıtur-
gische Vorstehung aufgrund der Ordınatıon ZU Leıtungsdienst den dıe Kırche leıtenden
und lehrenden Chrıstus auf personaler ene repräsentieren ıne Benützung AdUus

rein funktionalen (Gründen wırd der Symbolgestalt lıturg1ischer Orte In keinem Fall C
recht.” DIie pannung VON funktionaler und repräsentatıver Funktion des Vorstehersıtzes
darf nıcht für einzelne Feıiern einseıltig aufgelöst werden. Für dıe rage nach der konkreten
Benützung des Vorstehersıitzes ist somıt letztlıch immer dıe rage nach der Möglıchkeıit
symbolıscher Ausdrucksgestalt mıtentscheıidend. 1C jede lıturgische Feıier kann In dieser
Hınsıcht asselbe elisten und INUSS 6S auch nıcht Im Sınne eıner Stimmigkeıt der lıturg1-
schen Symbolgestalt des Fejervollzugs und der sakramentalen Grundstruktur VON

Kırche ist dıe Benützung dieses ÖOrtes eshalb nıcht angebracht für jJene Dıenste, dıe der
Leıtungsfunktion Z/ZW al Anteıl nehmen”! WI1Ie beispielsweıse dıe La1ıendienste oder auch
dıe Diakone>* nıcht aber selbst personhaftes Zeichen des dıe Kırche leıtenden und lehren-
den Chrıstus sind.”° Im Siınne der angesprochenen Stimmigkeıt des lıturgıschen Symbolsys-

Das ze1igt sıch beispielsweıse uch einem wesensgerechten Umgang mıt dem mbo uch
WeNnN als ausgestaltet ist, VO  un dem dus gul mıt der Geme11inde kommunizlieren Ist, ist
doch aufgrund eıner bewussten Unterscheidung hinsıchtlıch der Oualität der Kommunikatıon die-
SCT 1im Idealfall für die Verkündıigung des es Gottes reservieren. Jede andere Form der
Kommunıikatıon, dıe nıcht dıe „Fülle des Verkündıgungscharakters” erreicht, iıst 1m Sınne seiner
Zeichenstruktur VoN einem anderen dus führen. In dıesem Sinne macht dıe GORM unm1ss-
verständlıch deutlich: .„Dıe Würde des Ambos verlangt, dass alleın der Diener des es ıhn
herantrıtt““ (GORM 309)
uch RT lıturg1sche Feıler hne ordınıerten Vorsteherdienst ist amtliches Handeln 1Im Siınne der
Repräsentatıon Chriıstı und seiner Kırche, allerdings auf der Ebene eiıner gemeınnschaftlıchen
Chrıistusrepräsentation durch dıe versammelte Gemeinde und nıcht auf der Ebene eıner Kepräsen-
tatıon Christı als Gegenüber und aup selner Gemeıinde. Vgl Nulßbaum (1985)
Selbst durch dıe Ordıinatıon ZU) Dıiakon wächst nıcht dıe Teılhabe amtlıchen Leitungsdienst
der Kırche im Sinne eıner lıturg1ischen Repräsentatiıon als Haupt der Gemeıinde. Vgl dazu uch
dıe Jüngsten kirchenamtlıchen Festlegungen 1mM Motu propri0 (QImnium INn mentem cta Apostoli1-
Ca Sedis O2 (2010)
7weiıtelsohne ist uch 1Im Leıtungsdienst durch Laı1en dıe Repräsentation eiınes Gegenüber Z.UT

(Gjememlnde sehen, jedoch ist in dıesem Fall dıfferenzieren zwıschen der Repräsentatıon, dıe
sıch aufgrund eıner Teilfunktion basıerend auf der Taufberufung innerhalb der esamtge-
meıinde erg1bt und dem Gegenüber des Vorstehers als sakramentales und personales Chrıistussym-
bol (1im Sınne des Hauptes der Gemeinde) aufgrund der Ordination. Die Chrıstusrepräsentatiıon
aufgrund der Ordınation ist 1m Gegensatz ZUT Christusrepräsentation aufgrund der Taufe auf den
Bereich der zentralen und öffentlichen Kıirche-konstitulerenden Vollzüge bezogen und damıt auf
eıner anderen ekklesiologischen ene angesiedelt. In dieser Rıchtung iwa argumentiert Kunz-
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tems Fejervollzug erscheımnt CS als angebracht dass der Vorstehersıitz be1l Abwesenhe1
ordınıerten Vorstehers konsequenterweise freı bleıibt und dıe Leıtung VON ande-

ICN AaUSs wahrgenommen wırd Für diesen Fall 1ST CS Jedoch wesentlıch dass der us
Felern nıcht auf das Was symbolıscher Ausdrucksgestalt nıcht möglıch 1ST SON-

dern vielmehr auf das W d sıch gerade dıesem Fall auf der ene anderen S yYIN-
bolischen Ausdrucksgestalt sehr euiie Z So ann CS durchaus als sinnstiftend C1L-
fahren werden dass olchen Feıern dıe Taufberufung er der Versammlung eCHENC

den Vordergrund trıtt auch Wahrung leıtenden Funktion nıederschwelli-
SCH Symbolsystem ohne el dıe des zugedachten UuUSdaTrucKs erreichen Das
Sıchtbarmachen der Taufberufung den lıturgischen Diensten mıiı1t iıhren ufgaben und
CISCHNCH Sıtzen Gemelnderaum wırd diesem Fall zentralen Ausdrucksgestalt

Feıern
(-/) Auf dem Vorstehersıitz wırd symboltheologischen Sıinn Feiervollzug

der dıe Kırche leıtende und ehrende KYyr10s verortet den HUr der Bıschof aufgrund der ıhm
verlıehenen des Priestertums höchster Ausdrucksgestalt darzustellen Auf:
grund dieser Verwliesenheit 1ST jeder Vorstehersıtz SCHUNMN CIM dem Bıschof zukommender

55 uch be1 SCINCT Abwesenhe1 steht der feiernden Gemeılnde S1ıtz VOT ugen dass
jede lıturgische Feıer auf ıhn als den ersten Lıturgen der Ortskırche hıngeordnet bleıibt
Nur aufgrund der eılhabe der Presbyter bıschöflichen Amt kommt 65 auch ihnen
be1 Abwesenher des 1SCHNOTS Christus als das aup und bleibende Voraus der Gemeıinde
personhaft abzubilden Aufgrund der e1lhabe der symbolıschen Ausdruckgestalt des

.56Amtes kommt ıhnen auch eC1INeC 95  eılhabe symbolısch ausgestalteten der Vorste-
hung Nur diesem Siınne 1SLT der Vorstehersıtz auch SI1ıtz des vorstehenden Priesters
Diıiese Präzısıerung verdeutlıicht dass dıe Rede VON AFPrijestersitz: ogrundlegend prob-
lematisch und mıssverständlıch 1ST

(8) ber funktionale und symboltheologıische edeutung hınaus hat der Sıtz dıe
HIBHGIE und außere Übereinstimmung des Vorstehers mI1T SCINECIMN Handeln fördern und hat

„Das Gegenüber der La1ıendienste ZUr (Gjemeılnde 1St 1in anderes Der Lale der der Messe
I1ichH besonderen Dıenst versieht handelt dem allen Chrıisten SCINCINSAMECN Priestertum aller
Er untersche1idet sıch VOINN denen denen SCIMN Dienst gılt nıchts Nnımm: Ur 11C besondere
Funktion wahr dıe grundsätzlıch allen aufgrund des allgemeınen Priestertums zugänglıch ist  ..
(Kunzler 39)
Entweder übernehmen Eıinzelne aus der Versammlung WIC der Tagzeıtenliturgie VOTSCSC-
hen als „Gleiche unter Gleichen“ (Allgemeine Eınführung das Stundengebet Nr 258) not-
wendige lıturgische Leıtungsaufgaben und behalten dabe!1 Sanz konkret unter den übriıgen Miıtfe1-
ernden ihren Platz, der ber wırd dort C1M Platz CINSCHOINMCN, siıch üblıcherweise dıe
mıiıttelbar e1m (jottesdienst Mıtwirkenden aufhalten.
In dieser Hınsıcht ist uch als wesentlıch VOLI ugen haben dass weder dıe Dedikation
Kırche och dıe Benediktion des Vorstehersıtzes iıhrer symboltheologischen Deutung m:
terschıied machen zwıschen Kathedra dıe exklusıv enützung durch den Bıschof VOI-
behalten 1SLT und S1t7 auf dem den Vorsıtz uch Priester delegıieren kann
TOTLZ der beschriebenen Teıilhabe erreicht jedoch diese der Christusrepräsentation nıcht dıe
gleiche „symbolısche Dıchte“ und „ekklesıale ualıtät” WIEC die des Bıschofs In dıesem Sinne 1ST
1Ne VO Priester geleıtete Eucharıistiefelier nıcht Ausdruck der Vollgestalt Von Kırche und VeOTI-
bleibt auf anderen „ekkles1ialen Qualitätsstufe
DiIe den lıturgischen Büchern und kırchenamtlıchen Dokumenten VOTSCHNOMMENE Untersche1t-
dung zwıschen der Kathedra des Bıschofs und dem S1t7 des zelebrierenden Priesters (sedes CI-
dotis celebrantıs) 1ST nıcht unproblematisch erweckt diese Unterscheidung doch den Eındruck
ass Kırchenraum dem Priester SCHU1IN zukommenden Sıtz o1bt
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esehen auch eiıne Akzentulerung der personalen Diımension des Amtes ZU Ziel > Dies
geschieht elınerseılts MTC eıne siıchtbare und erfahrbare Legitimierung des Vorstehers für
se1ıne Funktion und In der Gemeıinde, andererseıts 11re eıne gleichzeıntig damıt einher-
gehende „Entlastung“ des Vorstehers ure dıe „monumentale Verdeutlichung”‘, dass nıcht
6 selbst der entscheidende Akteur der andlung ist.  59 Das Proprium lıturg1ıscher Vorste-
hung 1eg wesentlıiıch darın, einem anderen Raum geben, personal prasent se1n be1
gleichzeıtiger ücknahme der eigenen Indıyıdualıtät Der Vorstehersıtz ist In diıesem Sınne
als anzusehen, der ZUT Unterstreichung der Identıtät des Vorstehers dient und selıne
unterschıiedlichen ufgaben schützen und hervorzuheben versucht. ®® Gleichzeıtig „defi1-
nıert  06 1m wahrsten Sınne des Wortes dieser selinen Benützer selbst aber auch anın-
gehend, dass OT die für dıe usübung des Vorsteherdienstes notwendige „Grenze markıert,
indem dıe Individualıtät des Vorstehers zugunste des eigentlıch handelnden Chrıstus deut-
ıch zurückgenommen und ıhm monumental VOT ugen gestellt wiırd, dass dıe 7zuerkannte
Aufgabe nıcht ın das e1eBen des „„sıchtbaren“ Vorstehers gestellt Ist, sondern für dıie Aus-
übung se1nes Dıienstes die Vorgabe dessen entscheidend ist, für den diıeser Sıtz eigentlıch
bereıtet ist für den erhöhten Kyrı1o0s selbst.

Beispiel einer gelungenen Realisierung: Pfarrkirche „‚ Maria IM Moos INn Ster-
zZing

Eın beispielhafter 16* auf dıe ealısıerung des Vorstehersıitzes In der Pfarrkırche „„Ma-
r1a 1m Moos  0o In Sterzing (Südtırol) soll abschließen. ein1ıge wesentlıche Elemente der Ver-
ortung lıturgıscher Vorstehung praktisch aufzeıgen.

Im mächtigen gotischen akralbau mıt neugotischer Eınrıchtung wurde 1m Jahr 2008 eıne
NCUC Altarraumgestaltung In dıe Wege geleıtet Miıt einem behutsamen 16 auf
dıe Grundstruktur des Raumes und se1ine bestehende künstlerische Ausstattung wurde als
bestimmender Mittelpunkt eın Altarbereich mıt Vorstehersıitz, mbo und ar SC-
schaffen, der In sehr gelungener Weıse dıe Aufmerksamkeıt auf sıch zıieht Die dre1 aupt-
Orte der Liturgie SOWI1e der NEUu verlegte en des unmıttelbaren Altarbereiches wurden
AdUus einem einzigen eIwW. 150 J1onnen schweren Marmorblock gearbeıtet und VO

Künstler O1S Anvıdalfareı gestaltet. Auf diese Weiıise verdeutlıcht sıch eindrucksvoll dıe
theologıische Zusammengehörigkeıt und Verwiesenheıt der dre1 lıturgischen ÖOrte Vorste-
hersıtz, mbo und ar Urc. dıe gleiche künstlerische Sprache und Uurc asselbe Mate-
ral. em wachsen ÜT diese Gestaltung alle dre1 Elemente „gleichsam als Skulptur aus

dem oden, ehören ZUT Substanz des Raumes. Das ist eıne bewusste theologısche und
künstlerische Entscheidung, damıt eutliıc. wiırd, dass dıe Kırche nıcht NUr eingerichtet
sondern vielmehr In ihrer Beschaffenheit selbst eıne Verortung eines theophanen Ere1gn1s-

.61SCS ist

58 Leo /Zogmayer sieht den Stuhl grundsätzlıch als „räumlıche Negatıvfolie“ und .„„.bildhaften Platz-
halter‘‘ für den Menschen. Im Stuhl schafft der Mensch eın bıldhaftes Zeichen seiner selbst 1m
Sınne eınes Mediums ZUT visuellen Verräumlichung des Leıbes. Vgl ogmayer (2004) 102
Ahnlich der lıturgıschen Kleidung kommt somıit dem der Vorstehung 1Im weıtesten Sınne
Z& die Person selbst ‚„verhüllen“ und Ss1e gleichzeıtig „enthüllen‘““.
nter den vielen Miıtfeiıernden einen definierten und hervorgehobenen Platz vorzufinden g1bt
Sicherheit und stärkt automatısch dıe In der Liturgie zuerkannte „‚Rolle‘ innerhalb der Gemeiıinde.
Volgger 2010
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Bild Pfarrkitche EK N  Sterzing: Neuer L in E  Altarbereich. oto Volgger
em Ssınd Vorstehersıitz, mbo und ar gearbeıtet, dass Ss1e Jjeweıls VO Bodennıi-

VCau her leicht anste1gen und auf diese Weıise be1 der konkreten Benützung „bestiegen““
werden mMussen /usätzlıch ZUT funktionalen edeutung dieser rhöhung wiırd adurch
symboltheologisch unterstrichen, dass das Jjeweıls diıesen konkreten Orten In Raum und
eıt vollzogene lıturgische Geschehen gleichzeıltig immer schon In dıe übernatürliche
Wiırklıc  eıt der himmlıschen Lıiturgie „hineingehoben“ ist Ure diesen künstlerischen
Akzent verdeutlicht sıch diesen Orten eindrucksvoll dıe pannung VON Funktionalhıtät
und theologıischer Zeichenstruktur. Der Vorstehersıtz selbst ist zudem se1ner edeutung
gemä zentral 1mM Scheıitelpunkt des Altarraumes platzıert und Üre eine zusätzliche
ulfe erhöht., dıe bessere Siıchtbarkeir des Vorstehers gewährleıisten. Diese Nord-
NUNg In der se hınter dem ar lässt eiınerseıts für dıe Entfaltung des lıturgischen (Ge-
schehens genügen! Abstand ZAON ar selbst und stellt andererseıts doch auch dıe NnNotwen-
dige „Spannung“ ıhm her Problemlos ann sıch VON diesem d Uus das Gebetsgesche-
hen entfalten und dıe Homulie gehalten werden.

Zusätzlich diıeser zentralen Platzıerung erinnert auch dıe konkrete usführung des SI1t-
ZC5S5 selbst dıe melst steinerne athedra In den antıken Basılıken, dıe als Lehr- und Le1i-
tungsort des 1SCHNOIS ebenfalls 1mM dırekten Gegenüber ZUT Gemeıinde und olglıc 1m
Scheitelpunkt der Konche ausgestaltet Wal } U3 ür dıe archıtektonische nknüp-
fung diese äaltesten (erhaltenen) Zeugnisse lıturgischer Verortung wiırd aktuell 1mM Raum
akzentuilert. dass der Priester be1 selner Lehr- und Leıtungstätigkeıt immer 1im Auftrag und

der Autoriıtät des 1SCHNOLIS handelt
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Bild Pfarrkırche Sterzing, ON  Vorstehersitz, Foto: Volgger
DIie schliıchte Gestaltung des Sıtzes ohne Arm:- und Rückenlehne verme1ı1det jeglichen

Eindruck eines A THfonesS oder andersartiger Überdimensionierung und verdeutlıicht
eindrucksvoll den Dıienstcharakter und „ die eigentlıche Aufgabe des priesterlichen Lehrers,
HC Überzeugung In em Chrıistus präsent machen und halten‘'  62 ; 1ın und rechts
VO Vorsteherort sınd hölzerne Sıtze für den Diakon oder etwalge Konzelebranten*
sehen, dıe sıch EREe®) unterschiedliche Farbigkeıt und Materı1al eutlic VOoO Vorstehersıtz
unterscheiden und se1ine besondere Symbolgestalt zusätzlıch unterstreichen. Von diesen
Sıtzen AdUus ann auch problemlos dıe Leıtung unterschiedlicher anderer Gottesdienste Urc
ersonen ohne Ordınatıon ZU Vorsteherdienst wahrgenommen werden. Für dıe Miınıistran-
ten Ssınd ihrer Funktion entsprechend dıe Sıtze In der ähe des Kredenztisches platzıert.

Diese der Neugestaltung des Kirchenraumes in Sterzing wırd nıcht 1Ur funktional den
kırchenamtlıchen Festlegungen ZU Vorstehersıitz gerecht, sondern welst diıesen gleich-
zeıtig eindrucksvoll als äasthetisierten „Berührungspunkt” VO  am Irdıiıschem und Hımmlıschem,
und damıt als ymbolo dU>, WIE ıhn das esen der Liıturgie 1m Fejervollzug verlangt.

Volgger 12010| 11
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Elisabeth Kandler-Mayr, alzburg

Kirchenraumgestaltung unDenkmalschutz‘
Einleitung

Bel der Beschäftigung mıt dem vielschichtigen ema Denkmalschutz AdUus Tec  J1eDHer
1C das dıe Ööm.-kath Kırche als E1ıgentümer bedeutender Gebäude tändıg betrifft. ist
berücksıchtigen, dass INan In ZWEe] Rechtssystemen denken und sprechen INUSS, mıiıt dem
zusätzliıchen Element, dass das kırchliche Rechtsdenken auf theologische nhalte StTe
Be1 der Beschäftigung mıt dem staatlıchen und kırchlichen eCc ZU Denkmalschutz sınd
Z/uständıigkeıiten und Ansprechpersonen In beiıden Bereichen edenken, unter anderem
dıe verschiedenen Kommıss1ıonen, dıe Liıturgiereferenten und das Bauamt.

Vorauszusetzen ist, dass jede arre 1Im Siınne der geordneten erwaltung dıe Genehm:i-
gungspflicht für bestimmte Rechtsgeschäfte kennt und berücksichtigt, ob dies auf- oder
Bestandsverträge Sınd oder das ingehen VON finanzıellen Verpflichtungen, die über eıne
bestimmte Grenze hinausgehen, WIEe dies 1m allgemeıinen ecC und ÜUrfe dıe Bischofskon-
ferenz festgelegt wiıird. BeIl der Beschäftigung mıiıt dem Denkmalschutz ist auch eden-
ken, dass alles, W ds ım kırchlichen Eıgentum steht, Kırchenvermögen ist und er anders
als Privateigentum behandelt WIrd. Denkmalschutz etrıifft viele Kırchen, apellen und
auch arrhöfe, dazu auch viele bewegliche Gegenstände. Be1l all diesen ebauden und
Einriıchtungsteilen ergeben sıch immer wlieder Wünsche nach AÄnderung, oder aber dıe
Notwendigkeıt der Restaurlerung. e1 ist CS immer notwendig, beım unsch nach Um:-
gestaltung rechtzeıtig auch dıe lıturgische Zuständıigkeıt beachten, VOT em urc dıe
Einbeziehung der Liturgiereferenten.

Rechtliche Grundlagen für den Denkmalschutz IM staatlichen
un IM kirchlichen Bereich

Der Staat regelt Fragen des Denkmalschutzes für alle, dıe öffentliche and wI1e Priıvate,
auch für dıe Kırche(n), 1Im Sinne der rhaltung und ewahrung der eigenen Geschichte und
ihrer wesentliıchen ZeugnIisse, WwI1e dies des Denkmalschutzgesetzes festlegt. Es andelt
sıch e1 Bundesrecht, wobe1l In den Ländern einzelne Gesetze ergänzend dazu kom-
Inen können, das Salzburger Altstadterhaltungsgesetz“.

DIie 'Öm.-kath Kirche hat eigene Bestimmungen, dıe eine ahnlıche Zielsetzung WIe der
staatlıche Schutzgedanke zeigen. De facto steht das staatlıche Denkmalschutzrecht 1m Vor-
dergrund, da staatlıches ecC ınfach Sanz anders durchsetzbar ist als kırchliches ec
Es g1bt dıe Möglıchkeıit zwangswelser Durchsetzung, und dıie unmıttelbare Verbindung mıt
finanziellen Fragen (Steuern, Belastungen, aber auch Vergünstigungen wırkt ebenfalls

Die folgenden Ausführungen gehen zurück auf eın Refterat beım Studientag der Lıturgijereferentender Öösterreichischen Dıözesen November 2010: Erzabte1 St eier. Salzburg.Denkmalschutzgesetz DMSG, VOTIN 1923, GBRI betreffend den Schutz Von
Denkmalen 352 ihrer geschıichtlichen, künstlerischen der sonstigen kulturellen Bedeutung,1ıd GBRBI 1959/92, '$ und / 17999/]
Gesetz VO Maı 1976, miıt dem besondere Bestimmungen ZU Schutze des Stadtbildes der
Altstadt Von Salzburg getroffen werden, wlıeder verlautbart als Salzburger Altstadterhaltungsge-
Seiz 1980, GBI Nr. 0/1980, 1dgF
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stärker und dırekter /Z/u beachten 1st das Denkmalschutzgesetz der Fassung der Novelle
VOoNn 999 |D3TS Kıirche(n) Osterreich sınd (nıcht 1UT Fragen des Denkmalschutzes)
das allgemeıne staatlıchee gebunden ohne CS vollkommen übernehmen USSCI1

uch WEn Folgenden NUur mehr der echtsbereıich der ro kath Kırche angeführt
wIrd der entsprechend kodifiziertes ({ ISt 1sSt edenken dass dıe Bestimmungen des
Denkmalschutzrechts auch für dıe übrıgen anerkannten Kırchen und Religionsgemeinschaf-
ten gelten. 61 o1bt CS keine einheıtlıche Terminologıe, sınd doch unterschiedliche
Relıgionen WIC siam und uddhısmus ebenfalls berücksichtigen”, Was bestimmten
Problemen 1 der Gesetzesauslegung ren kann.

CLE erklärt für dıe LO -kath Kırche dass CIM Verpflichtung ZUT Einhaltung der
staatlıchen Normen gılt WE C4 Verwels darauf esteht [)as etrifft auch dıe rage des
Schutzes der Kulturgüter, und damıt staatlıche Bestimmungen ZU Denkmalschutz Z/u
eges canon1ızatae werden diese aber nıcht emacht 6S g1bt CISCHCS kırchliches eC
dıesen Fragen, dass diıese Notwendigkeıt nıcht besteht.“

Aus staatlıcher 1C ist Art 55 StGG 1867 beachten, der en anerkannten Kırchen
und Religionsgemeinschaften das S6 zugesteht ıhre NNETEIN Angelegenheıten selbst-
ständıg regeln allerdings auf dıe Bındung dıe allgemeınen Staatsgesetze verwelst
WEeNnNn 6S nıcht iNNeEeTEC kıirchliche Angelegenheıten geht Kırchen en auch Staat das
c für hre 7wecke eigenständıg arbeıten Besıtz erwerben und verwalten
egen der Schönheıt und Kunstfertigkeıt mıiıt der diese Aufgabe urc dıe Jahrhunderte
rfüllt wurde finden sıch Jetz dıie Kırchen mI1T Bestand wertvollen und denkmal-
geschützten jekten belastet oder eglückt Hre dıe orge aliur übernehmen dıe Kır-
chen sehr wesentlichen Teıl der Verpflichtung ZUT Wahrung der kulturellen Identıität

Landes und S1C befreıen UuUrc dıe Eıgenverantwortung Bund bzw Länder VON finan-
1ellen iıchten ZUT rhaltung Von Kulturgütern 16 11n das als usgangslage und
erkennt das Interesse sowohl des Staates als auch der Kırchen der Erhaltung bedeutsa-
InNeTr Objekte dann sıieht INanl klar dass Denkmalschutz auch der typısche Fall Ange-
legenheıt 1st dıe Kırche und aa betrifft wl SCMECINSAMC Angelegenheıt beıder dıe
orundsätzlıch auch un Berücksıichtigung der Interessen beıder abgehandelt werden INUSS

Als rundlage des Denkmalschutzgedankens kırchliıchen ec 1St sehen dass dıe
Kırche nach iıhrem Eigenrecht unabhängıg VON weltlicher Gewalt Vermögen 7AUNE erwirklı-
chung der ıhr CISCHNCH 7wecke erwerben, besıtzen, verwalten und veräußern kann. Zu den
CISCHCH Zwecken gehö dıie geordnete Durchführung des Gottesdienstes®, und dazu bedarf
dıe Kırche der Gebäude und der lıturgischen Geräte eben der ınge, denen me1lst enk-
male1genschaft zuerkannt wurde Das kıirchliche 66 regelt auch dıe erwaltung kırchlı-
chen Vermögens selbst Be1l den Dıngen dıe staatlıches ecC als Denkmal sıieht gılt dıe

Derzeıit sınd Osterreich außer der [O -kath Kırche gesetzlıch anerkannt vang Kırche
und Altkatholiıken griech orıent Kırche Israelıtische Kultusgemeıinde bedenken 1st

uch das Bundesgesetz über dıe Rechtspersönlichkeit VO  — relıg Bekenntnisgemeinschaften GBI
Nr 9/1998 ebenso (2) Staatsvertrag VO  — St (Germaılne und 149
Zwe1l Beispiele: kiırchlichen Recht wird Arbeitsrecht keın CI9CNC>S Recht entworfen, sondern
auf das Jeweılıge staatlıche Rechtnda ı Arbeitsrecht 111C Regelung, dıe weltweıt gel-
ten sollte. beinahe nıcht denkbar ist (C 1286 CIC) Ahnlıch ist das be1 der Regelung der gesetzl1-
hen Verwandtschaft, dıe AaUus Adoption entsteht. uch 1er erfolgt CIM klarer VerweIls auf
staatlıches Recht dıe Kırche formulıert eın C1£CNCS Adoptionsrecht CC 110 und 094 CIC)
Staatsgrundgesetz VO Dezember 18677 ber dıie allgemeınen Rechte der Staatsbürger für die

Reıichsrathe vertretenen Königreiche und Länder GBI ıdgF
Vgl E SIN und 2 C
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kırchliche Rechtssorge der schonenden Nutzung und rhaltung VoN ebauden und egen-
ständen, und ZW arlr mıt Bezug auf hre Zweckwıdmung und den sakralen Wert Ausschlag-
gebend ist der Sonderstatus als eiliger Ort oder eiliger Gegenstand, der sıch aus der
Funktıion, der Verwendung, der Zweckbestimmung für das heıilıge Geschehen erg1bt, für
den Gottesdienst iın jeder Form Kırchen SInd nıcht 1Ur au-Zeugen der Vergangenheıt,
sondern mMussen lebendige Kultstätten der Gegenwart se1n und für dıe Zukunft leıben

E1ıgentümer dieser Objekte/Denkmäler ist ın der ege die Pfarreı, der eın bestimmtes
Objekt gehört, mıt dem Pfarrer als Verwalter des Pfarrvermögens, der S1Ee nach außen in
en Rechtsangelegenheıten vertritt © /Zusätzlich ist der Pfarrkirchenrat erwähnen. der
aut 53 / GCIE den Pfarrer In Zusammenarbeıt mıt dem Pfarrgemeindera be1 der kırchli-
chen Vermögensverwaltung mıtverantwortlich unterstutz Für dıe Verwaltung g1bt CS are
orgaben, Be1l Dıngen, dıe über dıe (Girenzen der ordentlıchen erwaltung hınausge-
hen, bedarf der Pfarrer eiıner schrıftlichen Vollmacht des Ordınarıus C 281 ÖN und
CIC) Er [1USS sıch Sschhıeblic für Pflichtverletzungen ve  @ (cCc GIE) und
könnte mıt eıner gerechten Strafe belegt werden. Die Eınhaltung der I1chten wırd 1mM
Rahmen der Visıtation zumındest alle tünfFe überprüft (E6 396f CIC) Diese ufgaben
bınden auch dıe Arbeıt mıt den Denkmälern eın Der GIE 9083 w1dmet 1m Übrigen dem
Denkmalschutz keınen eigenen Abschnitt, sondern führt einzelne Regelungen mıt enkmal-
schützerischem Inhalt 7u berücksichtigen sınd aneben dıe außerkodikarıschen allge-
meınen Vorschriften Z Schutz des kırchlichen Kulturgutes, 7B Instruktion des
Offiziums über dıe akrale Kunst 1952, Eınführung In das römische eSSDUC 1969, drıtte
Instruktion der Kongregatıon für den Gjottesdienst VOoO September 1970, Rundschreiben
der Kleruskongregatiıon 196 CUTa patrımon11 hıstorico-artisticı Eccles1iae“‘ VOoO 58 prıl
1971 Zirkulare ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution 1971 Pastor bonus O2f
und 166 und 168 VON 1988, Missale Romanum VON 2002, und verschıedene Rundschreiben
ZUT Führung VON Bıblıotheken und Inventarısatıon Von Denkmälern und Kunstgütern. ”
Schließlic kann das Partıkularrecht auf dıe Sıtuation jeder Ortskırche entsprechend einge-
hen, und dıe Bısc  fskonferen erstellt ebenfalls Normen, eıne Archıivordnung. Für
alzburg sınd dazu besonders dıe SIN 102—109 der Bauordnung AaUus 94% beachten, als 1m
Rahmen der Dıiözesansynode konkrete Regeln erarbeıtet wurden. 1 wurde dıe ınbe-
zıiehung des Bau- und Kunstrates be1 Arbeıten vorgeschrieben, WENN Objekte betroffen
SInd, dıe dem Denkmalschutz unterlıegen; be1l Orgeln und Glocken musste dıe Dıözesan-
kommission für Kırchenmusık beigezogen werden.

Es g1bt also eiıne VON kırchenrechtlichen Vorschriften, wobel 65 nıcht DUr den
Schutz VON ebauden geht, sondern VO Kulturgütern allgemeın, VON Archiven bIıs hın

historischen Gartenanlagen, WIeE S1e be1l ein1gen Klöstern finden Ssind.

Notwendigkeift unBerechtigung einer eigenen kirchlichen Ordnung
Der kırchliche Schutzgedanke geht grundsätzlıch VON einem etwas anderen Ansatzpunkt

als der Staat dUS, nämlıch VON der Funktion und Zweckwıdmung eines jektes, nıcht In
erster Linıie VON der hıstorischen Bedeutung oder dem Wert, wobe!l 1m besten Fall dıe Wiır-
kung die gleiche ist. Die Kırche raucht STr eigene Regelungen, weıl das staatlıche Ver-

Vgl azu 18 SAl Sil3 ICS SaCITa«l, und 1205 GE 0Ca
Vgl azu dıie A 33 532:;s1283, 1189 IC
Vgl azu dıe Angaben in Kandler-Mayr (2004) HA ZIR

10 ABRBI der OBK (1998) I1 Gesetze und Verordnungen, Nr.
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ständnıs als Denkmal alleın der Funktion und Verwendung des jektes ıIn kırchlicher
IC sıcher nıcht gerecht werden kann. Z edenken ist auch, dass Urc dıe Novellierung
des DSG 999 dıe bisherige automatische Vermutung der Unterschutzstellung kırchlicher
Objekte nach DSG 9723 ntfiel und eine systematısche Änderung In Rıchtung Listener-
stellung VOT'  1901001 wurde., dıe ah 7046 gılt Nun SInd nıcht mehr alle Objekte WwI1e
bısher erfasst, sondern Aaus dem Schutz herausfallen, W as oft 1mM Bestand verändert
wurde und er nıcht mehr als schützenswert gılt ach kırchlichem Verständnıiıs bleıibt
aber eiıne oft veränderte Kırche immer noch e1in I0Cus UACı  r der Uunte Schutz steht DIie-
SCT Schutzgedanke ann nıcht aufgegeben werden, auch WEeNnNn der staatlıche Schutz entfallen
sollte DiIe finanzıellen Folgen eiInes olchen Auseimanderklaffens sınd el keineswegs
unterschätzen. ‘ Die Kırche I1USS er iıhre (jüter auf der rundlage des eıgenen Rechts
selbst schützen, unabhängıg davon, ob staatlıches ec damıt übereinstimmt oder nıcht

Theologische Begründung der Denkmalpflege
Entscheı1iden: ist dıe theologıische Begründung der Denkmalpflege, dıe ebenfalls VoNn der

Grundfunktion der Objekte her erklären ist Heılıge Orte und Gegenstände Ssınd 1mM
chrıistlıchen Glauben VON Begınn nıcht WI1e dıe heidnıschen Tempel abgegrenzt VO

profanen Umf(eld, dıe VoNn den Gläubigen nıcht betreten sondern (Jrte der Ver-
sammlung, der Treffen und pfer. Der aum ist dıe Vorbedingung für dıie Ver-
sammlung der Gläubigen, nıcht Selbstzweck:; dıe schöne Ausstattung urc den ge1st1-
SCH Gehalt der Kunstwerke, dıe Verbundenhe1 über (Gjenerationen hınweg aufrechtzuerhal-
ten Die Ausstattung o1bt Geschichte und en der Menschen eıner bestimmten Regıon
wıieder und soll eın Verwels auf dıe ünftige Herrlichke1 se1In. DiIie Nutzung der Objekte
und Gegenstände ist aber doch aus dem Alltag herausgehoben, ın der Feierlichkeit der Be-
SCRNUNS mıt Gott In der Feıler des (jottesdienstes.

Für den Denkmalschutz aus kırchlicher IC gıilt, dass dıe Verbindung zwıschen der
Funktion und dem hıstorıschen, künstlerischen oder Materı1al-Wert ein Objekt bedeutsam
machen ann Verliert eın Objekt irgendwann seıne Funktion, wırd CS nıcht mehr 1m Rah-
ILCH der Lıiturgie verwendet, ann das eın Problem für den weılteren Erhalt und Schutz
darstellen Aus staatlıcher 1iCc bleibt der Schutzgedanke dagegen klar bestehen, WENN der
Wert und die edeutung feststehen die Funktion oder dıe bestimmungsgemäße Verwen-
dung interess1iert nıcht In erster Linile. Was für beweglıche Objekte gilt  15 gılt für Gebäude
weıt stärker., da S1e oft VOoN entscheidender edeutung für e1in adt- oder Landschaftsbil
Sind. Und hıer sıeht das staatlıche CC ın einem konkreten Bereıch, eiıne Sonderregelung
VOL, dıe auf dıe bestimmungsgemäße Verwendung eines jektes Rücksıcht nımmt, und
eıne Änderung der Umestände akzeptiert. Es geht el dıe Änderung eıner enkmalge-
schützten Kırche

Arbeitsweise hei der Anderung einer denkmalgeschützten Kirche
In der Nutzung kırchlicher Räume legt I1an se1it Jahren veränderte abnbstabe d} die sıch

auf eıne intensıvere Beteilıgung der Gläubigen (Gjottesdienst beziehen. Wırd eıne Reno-

Änderung des Eınheıitswerts, Stempelgebühren, Steuersatz Gt6:: vgl Angaben be1 Kandler-
Mayr (2004) 118
Vgl azu Neuhardt (1998)

13 Traghımmel, dıe nıcht mehr verwendet werden, der Gi:läser der Heılıgen Gräber, dıie jahr-
zehntelang nıcht mehr aufgebaut wurden und ın den etzten Jahren iıne Renaissance erlebten.
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vierung des Kıirchengebäudes nötıg, dann wırd me1ıst dıe Anpassung diese Wünsche 1mM
Rahmen der nötiıgen Arbeıten überlegt. een werden gesammelt, oft werden auch schon
We  ewerbe ausgeschrieben, dıe gute Lösungen erreichen können. Die eptanz der
betroffenen Gemeinde für een erreichen, ist en ema, und aneben stellt sıch auch
dıe rage der TeC  i1ıchen Möglıchkeiten der Umgestaltung:

Wenn INan dıe Sıtuation In der Erzdiözese alzburg ansıeht, dann sınd ZWEeI Länder und
deren Landesgesetze und ehorden edenken, alzburg und 1ro Be]l en Denkmal-
schutzfragen sınd das staatlıche und das kırchliche CC beachten, dazu dıe verschlede-
DeN Gremien einzubezıehen, die Kommıiıssıon für Kunst und Denkmalpflege und auf
der ene der Pfarren dıe Pfarrkirchenräte Das sınd nıcht freiwillige Eınlassungen, sondern
ıchten, dıe auch dıe Kırche 1m Rahmen der für alle geltenden Gesetze reffen Dass
Denkmalschutz oft Eınschränkungen für dıe Fıgentümer rıngt, ist eın a  m; E1gentum
ist Hun einmal 'OTZ er IC6  i1chnen Garantıen nıcht völlıg fre1 und geschützt, und eine
Facette CI ist der Denkmalschutz, mıt den damıt verbundenen Verpflichtungen. Be1i
Arbeıten ist der gesetzlıch vorgegebene Weg VOoN Begınn einzuhalten, wobel c5 für
bedingt notwendige Notmaßnahmen AAdEE ıcherung Sonderregelungen g1bt Besprechung,
Planung und Einreichung be1 der örtlıchen Baubehörde und dem Bundesden  alamt bISs
hın ZUT Erlassung des Besche1ds, Anführung Von Detaılmaßnahmen, sınd ebenso
vorgegeben WIE dıe Möglıchkeit der Kontrolle und des damıt verbundenen Besıichtigungs-
rechts und der Auskunfispflicht. Grundsätzlıch ist einzuhalten, Was das Bundesdenkmalamt
vorschreı1bt, wobel INan In den Verhandlungen In /Zusammenarbeıt der Fachleute mıt dem
Bauamt * und der Kunst- und Denkmalkommission In der ege uten Lösungen
kommt 7u edenken ist auch, dass VOT em die eptanz VOIN aßnahmen in Pfarren
UuUMNso er Ist, Je besser dıe Erklärungen der Sachverständigen und des Liturgiereferenten
In der Jeweıligen arre S1nd.

Dıe grundlegenden Fragen der Liturgie entscheı1idet Jedoch immer die Kırche selbst, wobel
INnan sıch In alzburg den immer noch geltenden Bestimmungen der Bauordnung 9458
über dıe Gestaltung des lıturgischen Raums orlıentlieren wiırd, bezogen auf Grundsätze der
kiırchlichen Kunst, den eX Iurıis (Clanoniıcı und dıe Pflicht des i1schofs, darauf achten,
dass dıe CNrıstliche Überlieferung In der Formensprache und In der Kunst eingehalten WOCI-
de, dazu finden sıch recht ausführliche Angaben

Wıe gul die Abstimmung zwıischen dem Anspruch auf Genehmigung der Veränderung
und dem nötıgen Schutz einer Kırche möglıch ist, bleıibt eın zentrales ema der /usam-
menarbeıt zwıschen kırchlichen tellen und dem Bundesdenkmalamt Es darf nıcht überse-
hen werden, dass eiıne grundlegende aulıche Veränderung eıner Kırche, sSe1 CS als Hauptan-
hegen oder als Nebenfrage be1 der Renovierung und rhaltung, praktısch immer eıne Ver-
änderung eınes Denkmales bedeutet, die nach DM:! nıcht ohne weıteres zulässıg ist
Bısher ging 6S gelegentlich darum, eine eın gewordene Kırche der ogrößer werdenden
Pfarrgemeinde ANZUDASSCH, wobel sehr unterschiedliche Lösungen gefunden wurden. Nun
ist 6S auch vorstellbar, dass INan oroß wıirkende Kirchen den kleineren Gemeıinden
Passecn müusste wobe1l dıe räumlıche Verkleinerung wahrscheinlich eın ogrößeres ästheti-
sches und Proportions-Problem ist als dıe Vergrößerung re einen au uch dıie Um:-

15
Zur Aufgabe der Bauämter vgl Kandler-Mayr (2006)
Salzburger Diözesansynode 1948, herausgegeben VO erzb Ordıinarıat Salzburg, Salzburg 1950,
hen gew1ıdmet.
1er Anhang I1 Bauordnung 19458, SS 16—24:; Abschnitt ist dem Bau und der Erhaltung der Kır-
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gestaltung des Altarraumes entsprechend den Liturgiebestimmungen des HE Vatıkanıschen
Konzıls hat Liturglereferenten häufig beschäftigt.

Anspruch auf Änderung einer denkmalgeschützten Kirche?

DiIie rundlage für dıe nötıge Bewillıgung einer Veränderung eines Denkmales seltens des
Staates ist DMC, der estlegt, dass eiıne Zerstörung und jede Veränderung e1Ines Denk-
males der Bewillıgung bedarf, außer CS handelt sıch alßßnahmen be1 Gefahr In erzug
Absatz biletet eine Sonderregelung für en  äler, dıe dem Gottesdienst gew1dmet SINd,
SOWIEe hre zugehörıgen Nebenobjekte, die eıner gesetzlıch anerkannten Kırche oder Relıg1-
onsgesellscha und ihren Eınrıchtungen gehören. Dem Antrag auf Veränderung ist auf
Jjeden Fall weıt stattzugeben, als dıe Veränderung für dıe Abhaltung des Gottesdienstes
und dıe Teilnahme der Gläubigen daran nach den zwıngenden oder zumiıindest allgemeın
angewandten lıturgischen Vorschriften der Kırche notwendıig ist. Als notwendig gelten
jedenfalls alle Vorschriften, ohne deren Beachtung dıe regelmäßige }  ng allgemeıner
Gottesdienste nıcht gestatiet wäre, und auch Jene Umstände., dıe den Gläubigen dıe regel-
mäßıige Teilnahme Gottesdienst In ausreichendem aße und ın zumutbarer, würdıiger
Weılse ermöglıcht. Dazu kommt eiıne weıtere Voraussetzung: und Umfang der Notwen-
dıgkeıt ist auf Verlangen des Bundesdenkmalamtes Hrc eine VOIl der zuständıgen ber-
ehörde der betreffenden Kırche ausgestellte Bescheimigung nachzuwelsen. el ist auch
darzulegen, welche Konsequenzen sıch daraus ergeben würden, WEeNnNn den Veränderungen
nıcht In der beantragten Weiıise oder 1m beantragten Umfang entsprochen würde: auch ist
allfällıg bereıts gemachten Gegenvorschlägen des Bundesdenkmalamtes tellung nehmen.

Festzuhalten ist also, dass dıe anerkannten Kırchen einen NSspruc auf Genehmigung der
Veränderung aben, und War bestimmten Voraussetzungen und In einem bestimmten
Rahmen Ziel der Bestimmung WAal, dass INan nıcht Objekte reinen Museen werden
lassen wiıll, 1Ur we1l S1€e nıcht mehr 1m Sınne ihrer weckwıdmung genutzt werden können.

Dıieser Gesetzestext biletet bereıts ein1ge Erläuterungen, W as aus der 1G des staatlı-
chen Gesetzgebers als „notwendig“ angesehen wird. Le1ider ist dies aber nıcht klar und
eindeutig, Ww1e das für dıe praktısche Anwendung ünstıg ware Der Staat kann Ja Sal nıcht
eiıne Definıition für Liturgie finden, weıl s1e seinem Rechtsdenken TEM! ist Vom Staat ist
auch nıcht fordern, dass C: eiıne Terminologie erfinden müsste, dıe en Kırchen oder
Religionsgemeinschaften gerecht wırd das ist wahrscheimlich auch Sal nıcht möglıch
Sehr ohl ist aber fordern, dass dıe Anwendung der staatlıchen egriffe auf den onkre-
ten Adressaten abgestimmt wiırd, und 1im Eınzelfall dıe egriffe des Betroffenen
berücksichtigt und angewendet werden. Hıer INUSssSs auf das Fıgenrecht, sofern vorhanden, in
der Auslegung abgestellt werden.

Jurıisten, die sıch mıt dem Denkmalschutz In theoretischer 16 beschäftigen, unterliegen
gelegentliıch einem grundlegenden Missverständnıs hıinsıchtlich der fec  ıchen Qualität
hlıturgischer Vorschriften Teıiılweise wırd „regelmäßıiger Gottesdienst“‘ erläutert, dass
sıch eınen Gottesdienst ohne kirchenrechtliche Ausnahmebewılligung handelt. '© Eın
derartıger Begrift geht aber Wesen des kırchlichen Verständnıisses völlıg vorbel. ach
Kırchenrecht Ssınd heilıge Orte für den Gottesdienst oder das Begräbnıs 150e Weıhung
oder Segnung gemäl den lıturgischen Büchern bestimmt (© 205 GIE) Es ist L1UT dann
nıcht mehr erlaubt, dort Gottesdienst halten, WEeNnN heıilıge Orte Hre schwer verletzende

Vgl (jeuder (2001)
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und mıt AÄrgernis für dıe Gläubigen verbundene Handlungen geschändet werden: dıe
Schändung kann L1UT Ürc eınen Bußrıtus wieder aufgehoben werden CC DA CIC)
Schließlic verlhıeren heılıge Orte hre el oder Segnung, WL S1e einem großen Teıl
zerstört wurden, oder Ure Entscheidung des 1SCHNOIS (1im Ausnahmefall einem profanen
ANYE a O zugeführt wurden (ccC SS und DD GCIE) Kurz gesagt mıt der Zweckwıd-
INUNS für den Gottesdienst und der Weıhung/Segnung ist ein Gebäude für den (jottesdienst
bestimmt, und behält diese Kıgenscha auch, bIs CS zerstoOrt oder geschändet wWIrd. DIie
E1ıgenscha ist also mıt dem Gebäude verbunden, eıne besondere Genehmigung für eınen
Gottesdienst 1m Eınzelfall ist e1 Sal nıcht vorgesehen. Selbst WENN eıne lıturgische Feler
einmal einem anderen als In eilıner Kırche gehalten wırd, bezeichnet Ianl dies nıcht
als Ausnahmegenehmigung, sondern CS bedarf eıner ausdrücklichen Erlaubnis 1mM Eınzel-
fall, W1e dies 9037 @[3 vorsıieht (Z Eucharıiıstıie In einem anderen Gotteshaus, aufTte
In einem Prıvathaus). Diıe möglıche Erlaubnis In diesem Siıinne ezieht sıch darauf, dass
einem anderen als dem eigentlich dafür Vorgesehenen gehandelt werden darf. In der
1Cc des Denkmalschutzrechts ezieht siıch das Erfordernis aber gerade auf den hnehın
vorgesehenen Ort, unter Berücksichtigung aäußerer Umstände. Diese ZWEeI1 Sıchtwelisen sınd
In dieser Form nıcht vereınbar.

Be1 lıturgischem Handeln ist der Begriff der „Ausnahmebewınlligung‘‘ nıcht anwendbar:; GTr

wırd WIe eın Begriftf aus dem Veranstaltungswesen verwendet, doch lässt sıch das auf HKra-
SCHh des Gottesdienstes und dıe rage, ob eın Raum noch dafür gee1gnet ist, nıcht übertra-
SCH Eın Problem erg1bt sıch beım Begriff „hIıturgische Vorschriften“‘ auch daraus, dass INan

1m Bereıich der Kirche diese nıcht SCIN als ‚Recht“ und :Gesetz“ bezeıichnete, Was dıe
arheı für den Staat natürlich mınderte. Neuere Veröffentliıchungen sınd dıesbezüglıch
jedoch eindeutig, vn esteht keın Zweiıfel daran, dass Vorschriften ZUTE Lıiturgie der elle-
bıgkeıtz SInd, VO zuständıgen gesamtkırchlichen Gesetzgeber erlassen werden,
und allgemeıne Geltung für sıch beanspruchen. 3104 zutreffend ist auch das (& seltens
staatlıcher tellen geäußerte Argument, dass lıturgische Vorschriften keinen Gesetzescha-
rakter hätten. da ıhnen keıine Sanktıonen für den Fall eiınes Verstoßes dagegen angefügt
selen: ZU eınen ist dies rechtstheoretisch falsch, kennt doch auch der Staat dıe Möglıch-
keıt der lex ımperfecta, ZUuU anderen g1bt CS Strafnormen, dıe sıch auf Verstöße lıtur-
gisches Cbezıehen, hinsıchtlich der Zelebration. !” In ein1ıgen Kommentaren oll-
te IMNan eıne Gleichsetzung lıturgischer Vorschriften mıt seelsorglıchen Wünschen aus-

schlıeßen, immer ın der sıch Ja verständliıchen Absıcht, nıcht ırgendwelcher Ent-
wıcklungen der Lıturgıie, dıie vielleicht Von Eiınzelnen entworfen wurden, und auch wlieder
verworfen werden könnten, einschne1ı1denden Anderungen einem Denkmal verpflich-
tet se1In. Dıie 1 In der re verwendeten egriffe w1ıederholen sıch se1lt vielen Jah-
rcN, immer 1mM Zusammenhang mıt Novelliıerungen 1m Denkmalschutzrecht®. 1esbezüg-
iıch hat sıch in der Theorıe noch eher wen1g welter entwiıckelt, allerdings verläuft dıe
Kommuntikatıon In der Praxıs wesentlıch besser.

Dıe Grundlınıie für dıe erforderliche Entscheidung INUSS se1n, dass dıe Ausrıichtung auf dıie
Teılnahme der Gläubigen Gottesdienst erfolgt. Dıie unmıttelbare persönlıche Teilnahme

Gottesdienst ist Voraussetzung für dıe Teılnahme daran 1im lıturgischen Sınn, wobe1l

1/ Vgl Johannes Paul H. Motu Proprio „„Sacramentorum sanctıtatem tutela‘“, über dıe der Glaubens-
kongregation vorbehaltenen Straftaten (30.4.2001). In cta Apostolıcae Sedis 93 (2001) SA

I8 Vgl Anmerkungen be1 Helfgott, Wiıeshalder und Geuder, Jeweıls 1Im Zeıtraum rund dıe No-
vellierungen 1978 und 1999, zıt1ert In Kandler-Mayr (2004) 381
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dies würdevoll möglıch se1n 11USS5 IC besondere Festtage SInd das Maß, sondern das
Durchschnittliche Das sollte auch mıt dem Begriff „regelmäßig‘ seltens des Staates Cr
TUC werden. ‘ Die Denkmalbehörden können für dıe rechte Auslegung der egrıffe als
Orientierungshilfe entsprechende Veröffentliıchungen der Kirche heranzıehen, z. B dıe
Instruktion Redemptioni1s Sacramentum AdUus 2004, dıe Von der tätıgen Teılnahme der Jäu-
igen und der rechten Feıler der Messe spricht.“” Schwierig bleıibt dıe rage aber immer.,
we1l für dıe rklärung, WIe eıne Miıtfeıier ‚„würdı1g” sel, 1Ur allgemeıne Umschreibungen
finden Ssind, oder 11UT AdUs orgaben hıinsıchtlich der Bauregelungen erschlıeben S1nd.
/u (4) DSG ist auch und Umfang der SUus Bescheinigung anzusprechen: Sıe be-

zieht sıch auf dıie eigenen Rechtsvorschriften der Jeweıligen Kırche Es 1eg ın ıhrem SAl
ständıgkeıitsbereıich, definieren, Was für S1Ee lıturgisch notwendig ist Für dıe staatlıche
Behörde bedeutet dıes, dass ohl der Aussteller“' hinsıchtlich se1iner Berechtigung hınter-
rag werden darf, aber dıe Beschemigung nıcht inhaltlıch In ezug auf Erfordernisse der
Lıiturgie gepru werden ann  22 Das E1igenrecht der Kırche INUSS respektiert werden., da
SON: IS StGG verletzt wird“”, auch dıe unterschiedliche Terminologıie ist edenken
DIie Denkmalschutzbehörde ist zudem nıcht berechtigt, inhaltlıch über Erfordernisse der
Lıiturgie entscheıden. Auf Vorschläge, dıie das Bundesdenkmalamt bereıts machte., ist
allerdıngs konkret einzugehen, und dıe Nachteıle ollten angeführt werden, dıie be1 eıner
Bındung diese orgaben entstehen könnten. Das Gesetz rlaubt ein Nachsetzen der
Denkmalschutzbehörde., da auch dıie Bescheinigung nıcht unwidersprochen bleiben 11USS

Geht 6S allerdings WITKI1C den Bereich des lıturgisch Notwendigen, dann I11USS dıe
Bescheimigung des Ortsordinarıius das letzte Wort le1ıben eın ständıges Zurückspielen mıt
Gegenvorstellungen würde den Sınn des (Gesetzes verletzen und den Sınn dieser Ausnah-

völlıg aushöhlen
Veränderungen siınd be1 denkmalgeschützten ebauden nıcht genere ausgeschlossen,

WE INan Schutzvorschriften denkt“*. uch diıese tellen sıch nachträgliche
Veränderungen dar. dıe den ursprünglıchen und Schutz stehenden Zustand eiInes
enkmales verändern, auch el bedarf des der Güterabwägung zwıschen Denkmalschutz
und Siıcherheit für Versammlungen.

Ergebnis
Als rgebni1s ble1ıbt edenken, dass be1 der Veränderung einer Kırche, dıe ein csehr

sentlıcher ingr1 iın eın Denkmal ist, immer eın Konsens gesucht werden 1INUSS Be1 en

Vgl Geuder (2001) 103f.
Vgl azu Kongregation für den (Gjottesdienst und dıe Sakramentenordnung, Instruktion „Re-
demption1s Sacramentum“ VO März 2004, als rgänzung und dıszıplınäre Konkretisierung
ZUT Enzyklıka „Ecclesıa de Eucharıistıa““ VO Aprıl 2003; deutsch veröffentlicht durch dıe
Deutschen Bıschöfe, abgedruckt ıIn Abl Fulda 120 (2004) Iaa 1 $ und dıe Orientierungs-

21
hılfe dazu, In Schmuiutz (2005) Anhang 11., VASETSE
/7u den Vertretungsberechtigten anderer Konfessionen vgl Anderle (1978) 462
Eın Beispiel aus Oberösterreich: Wenn ıne barocke Kırche aufgrund späterer Umbauten, konkret
der Eınzıehung eines zweıten Chorgeschosses, keinen Platz mehr für Orgel und Kırchenchor bie-
tel, ann kann die Argumentatıon nıcht lauten, der hor solle In kleiner Besetzung sıngen oder
11UT einfache Werke aufführen, dıe keıine Instrumentalbegleıtung bräuchten.

23 Wırd das Eıgenrecht nıcht beachtet, dann ist ein rechtswiıdrıger ingr1 in den Bereıich sehen,
der durch das Girundrecht des L5 StGG geschützt ist.

Salzburger Feuerpolizeiordnung 19:73, Gesetz VoO S Julı 1973 über dıie Verhütung, Be-
kämpfung und Ermittlung der Ursachen VO  — Bränden, GBI Nr. 1 18/ 1973 ıdgF
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berechtigten Wünschen und Vorstellungen elıner arre darf der Schutzzweck des Denkmal-
schutzes nıcht ınfach untergehen. Denkmalschutz soll aber auch nıcht einem Hındernis
für das Pfarrleben werden WEeNN dıe „unpraktısche Kırche“* aufgegeben wird, dann ist das
auf ange IC auch für eın Denkmal eıne schlechte Lösung. Je besser Ian den Betroffenen
dıe een der Umegestaltung eiınerseıts und dıe Vorsc  en und Absıchten des Denkmal-
schutzes andererseıts erklären kann, UuUMlSOo besser wırd jede Lösung se1n, und auch gut -

werden. en den Bauämtern sınd Liturgiereferenten wichtige dıözesane In-
formatıons- und Beratungsstellen und wesentliche Gesprächspartner für das Denkmalamt
eınerseı1ts, und den Pfarrer und selinen Pfarrgemeinde- bzw Pfarrkirchenrat andererseıts,
besonders 1Im 1C auf Umgestaltungswünsche. Dıie Änderungen 1m Sınne der Bestim-
mungen des I1 Vatıkanums sınd derzeıt ohl weıtgehend ausdıskutiert, WEn auch nıcht In
en Kırchen umgesetzt.

Dem Denkmalschutz darf INan zugute halten, dass Urc dıe Verhinderung großer Plä-
oft auch Anderungen unterblıeben, dıe Ian schon wenıge re später bedauert hätte,

w1e eın 10 auf manche Umbaupläne gul zeıgen annn eıt brauchen und eıt en
mussen für dıe Befassung mıiıt Umgestaltungsplänen INAaS ZWalr unangenehm se1n, ist 1im
rgebnıs aber selten ein achte1 Lıturgiereferenten en hıer eine wesentlıche Möglıch-
keıt des Miıtgestaltens, gerade 1im Kontakt mıt den Pfarren und den ehorden

Kırchenraumgestaltung und Umegestaltung le1ıben auch In denkmalgeschützten Bauten
rechtlich möglıch, und dıes biletet auch heute Raum für gute Argumente be1 Auslegung und
Anwendung der Normen 1m Eınzelfall
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Die Liturgiereform
eine nicht-revolutiondre Diskontinuität
Einige Klarstellungen

ach dem Erscheinen der Instruktion (Y/niversae Ecclesiae‘ (15 Maı en Stel-
lungnahmen ZUT Liturgiereform und ZAUT edeutung der gottesdienstlichen Tradıtion für den
christlichen Glauben ZUSCHOMMNCH. Darum ist CS angebracht, SaCAlıc und ohne Polemik
ein1ge Grundfragen klären, über die Ianl leicht Behauptungen aufstellt. dıe iıhrer
Einseitigkeıt vielen unangebrachten, Ja nachteılliıgen Konsequenzen ren

Die Liturgiereform ist eın Bruch der christliıchen Liturgie und wollte CS nıcht SEe1IN; viel-
mehr 11l IFE dıe Kontinuntät mıiıt der großen ursprünglıchen Tradıtion christlıchen Betens
und Felerns angesichts einer Krise sıchern, welche In Europa dıe Liturgie seIit dem Ende des
18 Jahrhunderts betroffen hat ; 8 96% Wal der Begınn der Krıise, sondern 790 oder
833 Um diese ese stutzen, INUSS Ian Te11C eiıner Sanz AauUSSCWOSCHCH 3C
gekommen se1InN. Denn INan darf nıcht In Versuchung geraten, Kontinultät und Dıskontinul-
tät scharf gegeneinander tellen DiIe Lıturgiereform eru auf dem gereiften nıcht
plötzlıch hereingebrochenen Bewusstseimn ın der Kırche., dass CS notwendig Ist, dıe Konti-
nuıntät miıt eıner gewIlssen Diskontinuität erhalten. Wenn 6c5 stımmt, dass dıe Re-
form eine authentischere und wırksamere Kontinuntät der Tradıtion erreichen wollte, dann
stimmt CS ebenso. dass S1e dieses Ziel UT den Preıs ein1ger entscheidender Diskontinul-
aten verwirklıchen kann. Denn WE eıne eiIiorm eiıne solche se1n wıll, 1MUSS S1e ein1ıge
wiıchtige ınge ändern, VON denen gerade der Sınn der Tradıtion abhängt. ıne eform.
welche dıe gottesdienstliche Praxıs der Kırche überhaupt nıcht antastete, dıe sıch auf iıhre
Rıten, hre Prioritäten, ihre Sprache oder ıhr Amtsverständnıs nıcht auswiırkte. ware falsch,
Ja geradezu eine Verneinung der eIOTmM. Wenn IMNan eıne eiIiorm beschlıeßt, aber nıchts
ändern kann, dann geräa Man ın eınen Bereıich der Unsicherheıit, den Ian nıcht mehr Re-
form NENNECN darft.
em ist 6S richtig, daran erinnern: Die rechte Hermeneutık des I1 Vatiıkanıschen

Konzıils auf dıe auch aps eneaı XN in se1ıner bekannten Ansprache dıe römische
Kurıle VO S Dezember 7005 hinwıes stellt nıcht Dıskontinuität und Kontinulntät -
genüber, sondern Diskontinulntät und eIiorm Des könnte Ian interpretieren: eht 6S

darum, sıch mıt der TIradıtion In einer krıtischen Übergangs-Phase auseinanderzusetzen,
dann ist dıe notwendige Dıskontinuität diejenıge der eform, nıcht des TUC uch In
dıesem Fall, WENN die Tradıtion ıIn der Krıse Ist, kann Man dıe Kontinultät NUT den Preıis
eiıner gewIissen Diskontinulntät ufrecht erhalten.

Übersetzung aus dem Italıenıschen: Rudolf Pacık
Päpstlıche Kommıissıon „Ecclesia BDer“. Instruktion I/niversae Ecclesiae ber dıe Ausführung des
als Motu propri0 erlassenen Apostolıschen Schreibens Summorum Pontificum VO  —; aps Benedikt
ML (30 Aprıl veröffentlicht Maı 2011 nternet http://www.vatıcan.va/roman _
curia/pontifical_ commissions/ecclsdei/documents/rc_com_ecclsde1_doc_201 043Ü ıstr-unıversae-
ecclesiae ge.html (Aufruf Junı 201 1)

(2006) 40—53, 1er A1t.
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Angesiıchts dessen ist 6S überraschend testzustellen, WI1IEe INan In der Argumentatıon oft
das Von Jeder echten eIiorm geforderte Vermeıden elines TUuC mıt der Meınung gleich-
setizen wıll, 6S gebe keınen Gegensatz zwıischen den beiıden Formen des römıschen Rıtus
Von 9672 und 970 In Waırklıiıchkeit 01g aus der oben aufgeze1igten Prämisse diese angeb-
IC Konsequenz keineswegs. ach eıner eIorm ist das Geänderte eben nıcht mehr w1e
vorher. Diese Diskontinuntät, dıe sıch nıcht eugnen lässt, ohne dass Ian dıe dee der Re-
form selbst leugnet, nıcht mıt dem Weıterleben Jener Praxısn’ dıe man .an-
dern wollte Wır stehen hıer VOT einem Problem, das nıcht sehr lıturgisch oder kırchlich
ist, sondern ogisch

Ich versuche 6S erläutern, indem ich welıter ushole In seinem Begleıtbrief dıe Bı-
schöfe Zzu Motu propri10 Summorum Pontificum VO Jul1 2007 schrıeb aps enedi
y QVER S g1bt keınen Wıderspruch zwıschen der einen und der anderen Ausgabe des Missa-
le Romanum. In der Liturgiegeschichte g1bt CS Wachstum und Fortschrıtt, aber keinen
Bruch Was früheren Generationen heilıg WAal, bleıibt auch uns heılıg und oroß Der
aps hat Recht, WEn SE verlangt, Ian MmMusse In der Dynamık einer Geschichte. dıe sıch In
aum und eıt artıkulıert, verwurzelt Jeıben In der geschıichtlichen Abfolge der Zwel
Formen esteht eın Wıderspruch zwıschen altem und Rıtus doch 1Ur In der zeıtlı-
chen olge Beansprucht INan aber, diese Zwel Formen In derselben Eıinheıit VON eıt und
aum zugle1ıc existieren lassen, ohne dıie eine Form der anderen eutlc und bestimmt
unterzuordnen, geht dıe Orıientierung und damıt auch der Sınn der Tradıtion verloren.
DIe Liturgiereform WaTrT eın notwendiger Akt, eın Übergang, den die Kırche auf höchster
ene: der des Konzıls, als entscheiıdendes Kre1ign1s ihrer Identität wahrgenommen und
anerkannt hat Umso schwerer wıiegt, dass dıe Instruktion Universae Ecclesiae, wWwı1e schon
vorher das Motu proprı10 Summorum Pontificum, dıe Liıturgiereform bloß auf eıne möglıche
Optıon reduzitert. Hıer esteht eın subtiler Unterschied, haarfeın, aber bsolut bedeutsam.
Sobald INan dıe geschichtliche Notwendigkeıt der eiIiorm anerkennt, kann man der SINECU-
erten Liturgie nicht wıederum Jenen Rıtus ZUT Seıite stellen, den dıe Reform bewusst über-
wınden wollte und usste Das ist nıcht „Bruch‘. sondern eben, ist organısche Entwick-
lung, ist Jurıdische und viıtale 0gl der Institutionen. Wenn INan AdUus einer geschichtlichen
Abfolge eın zeıtgleiches Nebeneimnander machte, würden sıch der Sınn und dıe
Wırkung des eform-Aktes unwıiederbringlich verändern. Ferner INUSS INan Wenn
INan sıch heute darum n „Brüche  c In der Tradıtion vermeıden, sollte Ian ebenso
edacht se1nN, dass dadurch nıcht argere Brüche entstehen. Führt INan dıe Polemik dıe
„Hermeneutik des Konzıils‘‘ auf ihre wahre Intention zurück, sieht INan leicht, dass CS
nıcht darum geht, Kontinulntät und Dıskontinulität gegenüberzustellen, sondern ZWEI eTr-
schiedliche egriffe VON Dıskontinuiltät oder, einfacher. eIorm und Dıskontinuntät!). Jede
eIorm bringt eınen gewIl1ssen rad Dıskontinunltät muıt sıch, eiıne tiefere und authen-
tischere Kontinulntät gewährleısten können.

Ich versuche dıe ematı einem dıszıplınären, nıcht lıturgischen Beispiel erläu-
tern Das Konzıl Von Trient rachte eiıne eiIiorm des Bıschofsamtes, indem 6S für dıe Bı-
schöfe dıe Resiıdenzpflicht ınführte zweıfellos eıne starke Dıskontinuität gegenüber dem
Brauch der tüheren Jahrhunderte Gerade diese Dıskontinuintät, Jahrzehnte und Jahrhunder-
te hindurch verte1idigt und gefördert, hat allmählich eıne anderes Verständnıs des Bı-
schofsamtes ewırkt Der Bischof wırd eher als Hırte und nıcht sehr als Verwalter SCSC-
hen, als Vater und nıcht sehr als Herrscher, als rg und nıcht sehr als Vorgesetzter.
Was ware geschehen, hätte ein aps In der zweıten Hälfte des { Jahrhunderts uUrc ein
Motu propri0 festgestellt, dıe Residenzfreiheit se1 nıe abgeschafft SCWCSCH, und eshalb
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könnten dıe 1SCHNOTIe wählen, ob S1e ıIn ihrer Dıözese residiıeren oder nıcht, J6 nach Laune,
Pflichtauffassung oder Zugehörigkeıt” Es handelt sıch natürlıch 11UT eın eispiel,
den VOT em logıschen und Sstru  reillen Wıderspruch der gleichzeıtigen Akzeptanz
VOoN Sichtweisen aufzuzeigen, dıe 1m geschıichtliıchen erden kompatıbel sınd, doch sıch
als gänzlıc inkompatıbel herausstellen, WEeNN INan S1e gleichzeınt1ig zulässt.

DIie Geschichte ist SEWISS keıne €e1 VON Brüchen, aber ebenso wen1g2g eine nhäufung
unterschıiedlicher Formen Im erden garantıeren S1e Kontinultät, doch gleichzeıtig ZUSC-
lassen verursachen S1€E bloß wachsende Verwırrung und großes a0s DiIe durchgehende
Identität des römischen Rıtus wIird urc dıe erneuertien Rıten gesichert, nıcht urc dıe
Koex1istenz dieser mıt jenen, dıe ihrer Girenzen urc 1ICUC ersetzt worden SINd. ıne
are 16 VoNnNn der organıschen Entwıicklung des römischen Rıtus ist 11UT möglıch, WEeNnNn

MNan dem geschichtliıchen erden gemä vorgeht, €]1 dessen diachrone Abfolge, dıe
en Ist, respektiert, nıcht jedoch, indem Ial 6S abstrakt auf der ene eiıner ahıstor1-
schen Gleichzeitigkeıit er verfügbaren Formen betrachtet. Vom odell des organıschen
Wachsens her gesehen, ist 1mM Erwachsenen das iınd da; dıe Kontinulntät wıird nıcht dadurch
gewa dass kındlıche und erwachsene Glıeder, Kınder- und Erwachsensprache 1I1N-

ICN exıstieren, sondern adurch, dass der Erwachsene den Reiıchtum der eigenen iındnhe1l
annımmt, doch deren Grenzen, Schwächen und Wiıdersprüchlichkeıiten hınter sıch lässt.

Eın welılteres ema ist dıe Debatte darüber, W as auch offızıell als orhaben elıner
eIorm der eIiorm  o beschrieben wurde, zumal 1m Motu propri10 Summorum Pontificum
und ın der Instruktion U/niversae Ecclesiae. araına Kurt och hat In seinem Vortrag „Das
Motu propri0 „‚Summorum Pontificum‘ als ökumenische rücke  c be1 der I1 agung über
Summorum Pontificum (Rom, IS Maı 201 13 ein1ge Behauptungen aufgestellt, dıe
krıitische Aufmerksamkeıt verdienen. Der Zustand der Parallelıtät VonNn Zzwel Formen dessel-
ben Rıtus wiırd als für dıe Kırche völlıg unnatürlıch anerkannt. Dieser /Zustand verursacht
Unbehagen, besonders eshalb, we1ıl dıe Z7WEe]1 Rıten nıcht se1t langer eıt und In weiıt VeOI-

breıteter UÜbung nebeneınander bestehen, sondern aufgrund eiıner Sganz Jungen eform.,
welche den Rıtus dıe Stelle des trüheren seizen wollte Es überrascht aher, dass
das orhaben, eiınem „NCUC gemeınsamen Rıtus“ gelangen, der dıe Zweıgleıisigkeıt
überwınden soll. aUus dieser langen und ermüdenden ase der unleugbaren großen
Orientierungslosigkeıt entstehen ollte, dıe auch aradaına och anerkennt, aber heber 1dea-
lısıerend als „gegenseıtıge Befruchtung“‘ beschreıbt uch hıer g1bt 6S eiıne 1der-
Spruc DiIie Zweigleisigkeıt der gottesdienstlichen Formen erzeugt Verlegenheıt, doch aus

dieser wachsenden Verlegenheıt sollte jene Klärung hervorgehen, dıe irgendwann eiıne NECUC

Eınheıt ermöglıcht. Eın merkwürdıger innerkiıirchlicher Ökumenismus, der, dıe egriffe
klären, S1e offenbar völlıg durcheinanderbringt, indem OT: der Pastoral die Klarheıten und

festen Leıitlinien nımmt, auf welche dıie große eıt des Konzıls beständıg verwelst.
bschlıeßend eın Wort ZUT rage Ist dıe Liturgiereform Anfang oder Man sollte

sıch ohl darın ein1g se1n, dass dıe Liturgiereform keın Ende, sondern 11 Beginn ist. Miıt
anderen Worten Dıie Liturgiereform ist notwendıg und nıcht dem eCHeDER anheım-
gestellt aber S1Ee genügt nıcht; s1e I1USS sıch uUurc eiınen Inıtiatiıonsprozess vollenden, den
dıe Rıten Leı1ıb der Kırche wırken. Liturgiereform ist nıcht mehr NUTr dıe eform,
welche dıe Kırche iıhrem Gottesdienst vornımmt; S1e ist vielmehr dıe eform. Urc dıe
der Gottesdienst dıe Kırche erneuert afür braucht CS keıne „NCUC lıturgische ewegung””.

Der ext des Vortrags fiındet sıch 1Im nternet http://www.kath.net/detail.php? 1d=3 1453 (Aufruf
Jun1
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Man 11US$S dıe Lıturgische ewegung weıterführen, dıe während vieler Jahrzehnte das Kon-
711 und dıe eiIiorm vorbereıtet hat, dıe sıch dann In der Erarbeitung der Liturgiebü-
cher mıt en notwendigen Kompetenzen auswiırkte, und dıe SchlhıeBblıc heute eıne och
umfassendere und wertvollere Aufgabe den Rıten selbst Sprache und irkkraft wleder-
geben I1NUSS uch da sollte eıne schöne Kontinultät bestehen: zwıschen denen, dıe dıie
eIiorm vorbereıtet aben, und denen, die S1e heute Es ist nıcht wahr., dass es-hlıer
notwendigerweise einen Bruch geben MUSSE Es ist nıcht wahr, dass viele. dıe der Re-
form mıtgewirkt aben. dies heute bereuen. Ich kenne keıinen. Wer sınd s1e‘? Wo Ssınd s1e?
Es ist nıcht wahr. dass I1a Von VO reformiıeren anfangen I1USS Wahr ist dagegen Die
eiIiorm raucht eiıne driıtte ase der einen Liturgischen ewegung, welche In der Organı-
schen Entwiıcklung des etzten Jahrhunderts, gestern W1e heute: nıcht ohne Schwierigkeiten,
dıe Vergangenheıt mıt eıner Gegenwart verbunden hält, dıe en ist für Gottes Zukunft
e1 leiben WITr überzeugt, dass Ian das Nndenken daran ehren soll, Was In der katholi-
schen Kırche während dieser etzten 5() re geschehen ist. och WITr können dies LIUT In
Jjenem Gelst tun, den WIT dank des I1 Vatıkanıschen Konzıls „deutlich unter uns indurch-
gehen sahen (und dıe das heute eugnen CS g1ıbt S1e WwI1Issen leider gut, Wdads S1e tun; hre
Sprache verra S1e)- (Pıerangelo Sequeri)“.

Pıerangelo Sequer], Postfazıone | Nachwort| Elmar Salmann, Passı passaggl nel CrListiaAnes ı-
Piccola MIStAZ0oLZ1IA il mondo della fede. Assısı: Cittadella 2009 (Teologıa. 5agg21), 345
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Berichte unNotizen
AUS Liturgie unLiturgiewissenschaft
In memoOoriam Norbert Höslinger CanReg (T 201 I}

„ Brannte UNNSN nicht das Herz IN der
Brust, als Ümit UNS redete und
ÜUNN den INn der Schrift erschloss? (EK

Miıt dıesem Schrıiftwort meldete
das Augustiner Chorherrenstift den Heım-
gans des renommıterten Konventmitglıeds
Prof. Dr e0o Dr hc Norbert Höslınger

prı 7011 ın seinem Lebens-
Jahr Höslınger wurde Z Dezember
93() In Wıen geboren und maturierte
94% Bundesgymnasıum Klosterneu-
burg ach seinem Theologiestudium
der Phıl-Theol Hochschule des tıftes
wurde CT Zr Maı ZU Priester eweıht
und wiırkte zunächst als Kaplan SCRCNS-
reich in der Wiıener Großstadtpfarre Flo-
rıdsdorf, auch 1US Parsch während
der Kriıegsjahre als Seelsorger tätıg W dl.

och als Kaplan übernahm C: 957 das „Volksliturgische Apostolat‘“, dıe Schriftleitung
VON 99-  1 und Liturgle" und das „Klosterneuburger Bıbelapostolat" In der Nachfolge VOIl

Pıus Parsch, das abh 965 eın nstıtut der Bıischofskonferenz wurde und ah diıesem Zeıtpunkt
‚„Österreichisches Katholisches Bıbel hıelß Höslınger wurde se1n erster Dırektor.
Inzwischen W al 6 zuerst Kaplan In der Stiftspfarre und später VONN 968 bIıs 9’/5 Pfarrer
Von St Martın ın osterneuburg geworden. egendär ist se1n Engagement für dıe Bıbelar-
beıt hınter dem Eısernen Vorhang ın den Ländern Miıttelosteuropas, die Gründung der
.„Bıblıschen Reisen‘‘ als e1igenes Unternehmen SOWIE se1n Engagement für den üdısch-
christlıchen Dıalog In Kooperatıon mıiıt dem Judaıisten Prof. Dr. Kurt chubert 969
richtete E e1in e1igenes Pıus-Parsch-Institut e1in, das später unter Mıtwirkung VON Professor
Johannes mmınghaus einen eigenen Trägervereın am (der allerdings In den etzten
Lebensjahren Höslıngers wıieder aufgelöst wurde). ange re WarTr w auch ıtglıe der
Liturgischen Kommissıon für ÖOsterreich (1958—-1991). Nachdem F 999 als Dırektor des
Bıbelwerkes emeriıtiert wurde., bernahm GE wen1g später noch dıe arre Heılıgenstadt als
Pfarrmoderator. ehe er 2004 endgültig In den Ruhestand trat und seıne etzten Lebensjahre
gänzlıc 1Im verbrachte. Seine fortschreıtende Krankheıiıt machte ıhm Schaliien und
fesselte ıhn urc eiınen Schlaganfall ah August 2010 endgültıg ans ett Von den vielen
Ehrungen, dıe ıhm zute1l wurden. sejen hiıer ANUrTr dıe 7We]1 wichtigsten erwähnt: achdem
ihm dıe Katholisch-Theologische ademıe Warschau schon 997 das Ehrendoktorat VCI-
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lıehen hatte, ehrte ıhn Sschheblıc auch der Bundespräsident der epublı Österreich mıt
dem 1te elInes „Professors‘“‘. In der arte des tıftes osterneuburg steht lesen: „„Das

osterneuburg und dıe Kırche In Österreich insgesamt, das Österreichische Katholi1-
sche Bıbelwerk und ‚die Welt der und Liıturgle‘“, se1ine Famılıe und eın oroßer
Freundes-, ollegen- und Miıtarbeıiterkreis verdanken Norbert Höslınger nıcht 1Ur Großes,
sondern en In ıhm einen ernsten und zugle1ic humorvollen, eınen dnungs- und
zugle1c reiıheıitsliebenden. eınen meıinungsstarken und zugleıck dıie Ansıchten anderer
schätzenden. eınen wertetreuen und zugle1ic und modernen Entwıcklungen aufge-
schlossenen, eınen sıch VONN Kunst,I Geschichte und elıgıon der Menschheıit berüh-
ICN lassenden Geilst verloren.“‘
ach der Aufbahrung 1mM euzgang des tıftes fejlerte 15 prı 2010 rımas

Bernhard Backovsky mıiıt Bıschof DDr Helmut Ätzl, dem Dırektor des Bıbelwerkes
Msgr. Dr olfgang Schwarz, zahlreichen weıteren Priestern daus nah und fern gemeInsam
mıt der verammelten Gemeıninde In der Stiftsbasılika Klosterneuburg das Requı1em, in dessen
Rahmen se1n eigener Anton Höslınger eiıne aufsehenerregende Predigt 1e dıe
Zeıtschrı1 und EtugIe wIird s1e In der kommenden Nummer dokumentieren. Nor-
bert Höslınger wurde 1m Pfarrergrab des Friedhofs VOIN St Martın ZUT letzten uhe gebettet.
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Peter Planyavsky, Katholische Kirchenmu- Sıkalıschen Schatzes der Lıturgıe der
SIk Praxis un liturgische Hintergründe heutigen Gestalt auf.
nnsbruc  1en Tyrolıa Verlag 2010 Kapıtel {17 und (105—165) nehmen

Tagzeıtenlıturgie, aufe, Fırmung, och-
Miıt ‚„„‚Katholısche Kırchenmusık Praxıs zeıt Begräbnıs und CIN1SC bedeutende

und lıturgische Hıntergründe” legt Andachtsformen den 1C wobel dıe
der bedeutendsten Kıiırchenmusıiker der Besonderheıten der jJeweılıgen Feljerge-

meılınden reflektiert werdenGegenwart C110 umfassendes Werk darüber
„„WOTä) 101an zwelılter Linıe denken Kapıtel (167 255) erschließt usführ-

ıch das Kırchenjahr hıer flıeßen zahlreichemuss*®“ (9) WenNnnNn Ian für die usı
katholischen Gottesdienst Verantwortung Reflex1ionen auf oft unbedacht und C:

Peter Planyavsky, Professor der CSSCH verwendete Musıkstücke und Ge-
Hochschule für us1 Wıen und VON auf unausgeschöpftes Potenzı1-
969 bIs 2005 verschıiedenen leitenden al kirchenmusikalıschen Thesaurus CIM

Das sechste Kapıtel (257 331) stellt dıeFunktionen Wiıener Stephansdom Lalıg,
111 WIC Vorwort klarstellt eın hıstorische Entwicklung der Kırchenmusık
5  erkbuch“ oder ‚„Standardwerk“ bıeten dar wobel neben regorlanı und ÄC1-
ondern C111 „Panorama VON ugängen lıenbewegung der Schwerpunkt noch auf-

lıturgisch und 1D11SC vernetzten ällıger als den anderen apıteln auf
Osterreich und der eıt Se1It dem BarockKirchenmusık“‘ (9)

ach anthropolog1isc gepragten 1e£
Eınführung glıedert sıch das Buch S1C- Kapıtel VII (333 361) behandelt den FEın-
ben Kapıtel S der rge der Liturglie und WEeIS

Im ersten Kapıtel (23—79) w1ıdmet sıch Exkurs auf rezeptionswerte Beson-
der Autor der Eınteilung der Messgesänge derheıiten der Lıturgie- und Musıkpraxı1s

Ordinarıum und Proprium dıe sıch be1 anderer Konfessionen hın
näherem Hinsehen als außerst SPaANNUNSS- AuUt C111 kurzes Schlusswort folgen (ab
reich eNtpuppt und erheblıche praktısche 365) Laiteraturverzeichnıiıs Gilossar Regıster
Konsequenzen nach sıch zieht Großen der ext erwähnten Festtage
Raum Nım) der mı1t der Messreform Von Namensregıster (erfreulıcherweıse nklusı-
969/70 dıe Wortverkündigung aufge- Lebensdaten
HNOTLNTINEIIC salm 1in (42—55) der nach Immer wıieder bletet Planyavsky konkrete
Wahrnehmung des Autors ZU) Beıispiele für dıe musıkalısche Gestaltung
ema kırchenmusıkalıscher Komposıit1- bestimmter (Gjottesdienste bzw für ınnvol-
onskunst geworden 1st le Verwendungsorte bestimmter er Im

Das Zzweıte Kapıtel (81 103) beleuchtet Fall der Marıenfeste nehmen diese L1isten
dıe lıturgietheologischen Grundannahmen inklusıve kurzer Kommentare 11-

der „trıdentinıschen Messe rekonstrulert über sechs Seıten CIM (242 246
den Wert der späteren Entwıcklung und 249 253) für diese „werkbuchartıgen
ihrer Manıfestation der Messreform VoNn eC11e dürften Kırchenmusık- und Lıiturgle-
969/70 und Ze1 allgemeıne Optionen der verantwortliche SCWISS mehr als dankbar
Verwendung des gewachsenen kırchenmu- SCIN
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Das Buch ist durchzogen VON e Sen- des e1igentlichen Weıhnachtsfestes‘‘
s1ıbıilıtät für dıe theologıschen Paradıgmen WIe auch iImmer das verstehen
der Lıturgie, CS schöpft den Schatz der se1in soll das olk Israel ZO& nıcht s1eh-
gewachsenen Kırchenmusık aus und stellt ZIg re ure dıe Wüste ob dıe
sıch der ese n7 us1 der VOI- Eucharıistietheologie der anglıkanıschen

Jahrhunderte se1 für dıe N- Kırche derjenigen der katholischen „„amn
wärtige lıturgische Praxıs PCr unbrauch- nächsten kommt“‘“. darf mıt 1C aufa-
bar Dies ist neben dem erben elıne tholızısmus und Ostkırchen bezweiıfelt
Fortentwicklung der Kırchenmusık als Ze1N- werden der Name uru ist mehr-
trales nlıegen des mien Buches C1- fach mıt Accent geschrıeben 321
ennbar <Der Autor glaubt fest das 5356.392). ebenso 1m Regıster auch upre
eative Mıte1inander des thesaurus und der Im Gilossar ist der Begriff Akolyth

für dıe Liturgie gemachten Musık“ falsch geschrıeben und falsch definıiert
der Dıakon ist keıne „Weıhestufe des

Planyavsky ez1ieht SteTis dıe geltenden priıesterlıchen Dıenstes‘‘ der Unter-
lıturgischen Normen In selne Darlegungen schıed zwıschen den Synoptikern und dem
ein, TE11C nıcht ohne persönlıche Stel- Johannesevangelium 1eg 11UT 1Im Inhalt,
lungnahmen (Z Der Schreı1ibst1i nıcht 1im Umfang das Motuproprio0
ze1igt Wienerische Nonchalance (den Hö- Summorum Pontificum ist 1m Glossar
hepunkt bıldet ıIn dıeser Hınsıcht ohl dıe fälschlıcherweise dem Jahr 2009 ugeord-
Darstellung des Chorgebetes HE und DC- net dıe Aussage „keine katholische
wınnt urCc. viel Anekdotisches Kırche kommt ohne Marıenaltar aus  c (23
schwungvoller Lebendigkeıt (Z:B S6 ist selbst als saloppe Pomtierung wen1g
235—237.346); manch ıronıscher Seıten- zutreffend und eın Internetforum ist keın
hıehb ne1gt vielleicht WAas 1InNns Überhebli- Chatroom
che 58) Das Buch bletet eiıne opulente ammlung

Angesiıchts der en Akrıbıie, dıe any- rezeptionswürdıger Überlegungen und
avsky In ezug auf lıturgische Normen und sens1ıbılısıert für manches Detaıl, das in der
hre Entwıcklungsgeschichte, auf pastoral- Gottesdienstplanung und -gestaltung oft
lıturgische Besonderheiten etwa be1l Kasu- unterbelıchtet bleibt Planyavsky nımmt dıe
allıturgien und be1 der Darstellung Von kırchenmusiıkalısche 99-  ochku In den
erken dUus dem kırchenmusikalischen 1C. die begrenzten Möglıichkeiten kle1-
Thesaurus (dıe der Rezensent 1Ur Z.UT Feiıergemeinden mıt geringeren DCI-
Kenntnis nehmen, nıcht kompetent würdI1- sonellen Optionen stehen seltener 1im Miıt-
SCH ann den Jag legt, nehmen sıch telpunkt (Z:B 45f:135:138 157161 190f:
manche sachliche Fehler uUINso überflüss1ı- 2130 Das Lıteraturverzeichnis umfasst NUur
SCr qauS, Z B Der insınulerte massıve Zzwel nıcht-deutschsprachige Quellen, und
Unterschied in den normatıven orgaben be1 der Auswahl der zıtıierten Autoren fin-
für Eröffnungsgesang und Kommunilonge- den sıch überproportiona viele Österrei-
Sang VEOISUS Gesang ZUT Gabenbereıtung cher. urc diese Grundentscheidungen,
esteht nıcht vgl GORM denen sıch der Autor ausdrücklich ekennt
Ö7): das Dies Irae ist heute nıcht mehr als (9.364) dürfte Planyavsky den potenzıiellen

se1inesSequenz für erseelen vorgesehen 54) Rezıplentenkreıs umfangreıchen
dıe Vesper VOT 970 kannte sehr ohl e1in Buches CHHIEe einschränken, denn er
Capitulum dıe W ort-Gottes-Feıler ist dem Buchtitel ‚Katholische Kırchenmusik“‘
ungenau definiert In „der Ostkırche““ ist dann doch dıe „„Österreichisch-süddeut-
(sıc!) hat der keineswegs „d1e Funkti- sche Dommusık“‘ auffallend dominant.
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Angesıchts der Vernetzungen und die Credo-Gesänge 15 (  9
zwıschen 1ıbel, Liturglie, Geschichte und dıe lıturgischen Akklamatıonen 4854—498,
usı dıe Planyavsky detaıilreic OIIen- ohne Aufforderung Zu Friedenszeichen),
legt, Optionen für die Gegenwart dıe us cantandı eiliu1a 9—5 und
eröffnen, ware allerdings vielen spekten eın umfassender CX nkl1 Verwels auf
des Buches etwa den handbuchartıgen den kritischen Apparat In den BzG (507-
Darstellungen lıturgıetheologıischer ara- 538) Dem Werk vorangestellt Ssınd Geleıt-

worte des Erzbischofs VoNn alzburg VVdiıgmen VOT em in den ersten dre1 Kapı-
teln eın orößerer Verbreitungsgrad und des Abtprimas des Benediktinerordens
katholische Liturgie- und Kıirchenmusık- SOWIE eın Vorwort in sechs prachen
verantwortlichen wünschen. (VII—-XXXVID.

Liborius Olaf Lumma, Innsbruck Das Neue ist nıcht der Inhalt dıeser
wırd bereıts In den B7zG ausführlıch VeOI-

andelt sondern dıe Edıtionsleistung für
den lıturgischen eDrauc Es beson-

Taduale edıtio0 magıs critica iuxta
1 A Seu Taduale Sanctae Romanae

ders dıe behutsam angepasste Quadratnota-
tion auf. ferner dıe Reduktıon VON Ghede-

Ecclesiae aullı CUTa recogn1ıtum, ad rungszeıchen (vgl AIV). dass dıe BLUFrexemplar ordınıs Cantus missae dısposıtum, Bßen Strukturen In ext und Melodıe deutlı-
HCcE codicum antıqui1orum restitutum Nutu cher abgebildet werden als 1m raduale
sanctı Oecumeni1cı Concılhu Vatıcanı IL, OMANUM GR) bzw uch dıie T 3-
neumı1s Laudunensıbus et Sangallensıbus SUuNg des Asteriscus nach dem Incıpıt ist ıIn
ornatum Tomus De dominicıs ef festıis. dieser Hınsıcht 1Ur begrüßen Wo dıe
ConBrıo Verlagsgesellschaft Regensburg, Quellenlage VABUE Alteratıon einzelner one
Labrerıia Edıtrıce Vatıcana 201 mehrdeutig ist, ist dies auch 1Im HC

VM 8 Eınklammerung des bzw des
Miıt dem raduale Novum de dominicis Kreuzes sıchtbar emacht (vgl AXIV)

et festis 1eg eıne für den lıturgischen Ge- vermutliıch dıe beste Lösung, dıe zugle1ic
brauch gee1gnete Zusammenstellung D: für eıne eventuelle Revısıon derzeıtiger
gorlanıscher Messgesänge VOT, dıe dem In Forschungshypothesen en ist. Da das

Buch hnehın nıcht für den Gemeıinde-147 der römıischen Kırche aufgegebe-
NnenNn nlıegen eiıner editio MAQZIS Crıtica des gebrauc gedacht ist. ist eiıne solche ndıf-
Gregorianıschen Chorals gerecht WIrd. Ab- ferenz in der graphischen Darstellung eın
gedruckt sınd dıie Stücke W1e 1mM raduale Problem
Iriplex GITI) mıiıt Neumen der Metzer und Im Unterschiec zwıschen und FAdU-

ale Novum fallen tlıche Formalıa auf: DasSt Galler Notatıon und gerade das macht
dıe vorlıegende Edıtıon bahnbrechen raduale Novum hat eıinen stabılen Eın-
in restituwerter Melodiegestalt nach dem BTr- band, festes und kaum durchsichtiges Pa-
kenntnisstand der Internationalen GregorI1- pier; dies wırd die langfristige Benützung
anık-Forschungsgesellschaft AISCGre, dıe erheblich erleichtern. chrıfttype und S1A-
ıhre Ergebnisse se1ıt 996 ın den „Beıträgen phısches Gesamtbild weıchen VO

ZUT Gregorianık” veröffentlich erkennbar ab: der Eındruck 1st er
Das Buch nthält sämtlıche Messproprien nächst ungewohnt. Beıbehalten wurde dıe

den Sonntagen des Kırchenjahres und Hervorhebung der Akzentsılben, Was In
ausgewählten weıteren Anlässen (3— ein1gen Fällen dem Forschungsbefund

420) Angefügt Ssınd dıe Gesänge ZU entgegenstehen dürfte (Z. B 33 eten1ım/
Taufgedächtnıis, alle 18 Messordinarıen etenım; 57,6 abır/abil: 302,6 Moyses/
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Moyses) In der Quellenlage begründete nahme arıens 11UT die Missae INn die auf-
Textabweıchungen VO sınd e1igens SsIınd. Ob als zweıter Band De
aufgelıstet Wo der Buchstabe als Sanctlis geplant wırd und dıe bereıts In Band
Halbvokal sprechen ist, wiıird Gr als vorhandenen Feste CH: abgedruckt
geschrıieben; WwWIe schon 1m 908 gılt werden und inwliefern eın Band De Fferiis
dies nıcht für Aalleluıa Der e1i-1L.aut In yrie er stattdessen en Regıster ZU Aufftin-
eleison wırd konsequent als Dıphthong den der passenden Gesänge für Jeden lıtur-
behandelt, eine Kontraktıon Kyrieleison gischen Anlass) eplant ist, bleıibt en
aber nıcht vOrSCHOMMECN: eiıne durchaus Wünschenswert ware Jedenfalls, WEeNnN eın
dıskussionswürdige Lösung. Die kleine längerfristiges Nebene1inander VonNn Gradua-
chrıfttype, dıe Begınn Jedes tückes le Novum und vermıeden werden ÖNnn-
den Propriumsteil bezeıichnet, ist manch- te
mal etwas verwaschen. ähnlıches gılt für Miıt dem raduale Novum begıinnt sıch
dıe verwendeten Kapıtälchen. w1e InS- die Ara andısc und dıgıtal bearbeiteter
gesamt dıe Graphıie nıcht gestochen TI-Kopıien ne1gen, 1Ur eın Versicularıi-
scharf wirkt WI1e 1im Dıe Zeılenabstän- wırd INan für dıe Communi10o-Antipho-
de sınd manchmal WAas oroß geraten 1818| auch weıterhın brauchen (vgl AVID)
(Z 134 156) alur ist das Layout der Den sechs Herausgebern w1ıe auch der
ndıces (ab 507) herausragend gut gelun- Melodierestitutionsgruppe der AISCOGre
SCH Das Buch ist ausschlıießlic In kann INan für diese epochale Arbeıt, deren
schwarzweiß gedruckt, dıe 1Im 11- rgebnıs fortan die wiıchtigste Edition
dete rotfe ar für dıe St Galler Neumen gregorlanischer Gesänge für den praktı-
findet sıch nıcht schen eDrauc In der Eucharistiefeier des

Das 1m Buch abgedruckte Repertoire römıschen Rıtus se1n wiırd, Nur dankbar
stimmt bIS auf wenıge Ausnahmen mıt den se1in.
Stücken übereın, dıe bIıs Ausgabe 5() In den Liborius Olaf Lumma, NNSDFUC:
BzG analysıert wurden.

Es andelt sıch Tomus I: mıt dem Er-
scheinen des zweıten (und eventuell drıt- Lıbero Gerosa, Der achte Tag. Ein '"edita-
ten?) Bandes ist ohl kurzfrıstig nıcht 10ONSWEZ auf den Spuren der Therese VOoO.  S
rechnen. Dies ur der rund se1n. LIisieuxX. Miıt einem Vorwort Von Angelobereıts ertig bearbeiıtete Stücke auf- Comastrı. Paderborn: Bonifatıus 2008

wurden, dıe sıch dann ur
schwer unter eiıner sınnvollen Überschrift Lıbero Gerosa ist Professor für Kırchen-
subsumieren heßen Hınter dem recht und Rektor der Theologischen akul-
unglücklıc gewählten Untertitel De ' OmMIi- tat Lugano, Konsultor der Päpstliıchen
NICLS e festis verbergen sich Jedenfalls Kongregatıon für den erus und des
sämtlıche Sonntage, Aschermittwoch, dıe Päpstlichen Rates für dıe Latien und Miıt-
Heılıge OC und dıe Osteroktav, Christı glıe der theologischen Kommıission der
Hımmelfahrt, Pfingsten, Fronleichnam, Schweizerischen Bıschofskonferen Der
Herz Jesu, Marıä uIiInahme In den Hım- achte Jag ist für die Chrıisten auch heute
mel, Allerheiligen, erseelen, das Com- noch Tag des Lebens und der Auterste-
Inhune der Kırchweihe, das Commune der hung; der JTag, dem der Apostel Thomas
Marienfeste, dıe Missa PIO defunctis, dre1 und dıe anderen Jünger wahrhaft erkannt
Festtage aus dem Umtfteld des benedıktini- und geglaubt en Er ist wahrha aufer-
schen Mönchtums und das Fest des standen. Sıe antworteten damıt auf dıe
Stephanus, wobel für Pfingsten und Auf- rage .„Liebst du mıch?*‘‘ Wle aum eilıne
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andere Heılıge hat dıe „„kleine Theresı1a dar, indem CI mıt bıblıschen JTexten und
VO 1IN| Jesu  .. diesen Weg der kındlı- vielen Passagen d Uus der Enzyklıka aps
chen 16 und des Vertrauens Jesus Benedikts XVI „Deus est carıtas‘ dıe SPIr-
vorgelebt, Was S1e In dem programmatı- 1e7e chrıistlicher Ex1istenz auslotet.
schen Satz ausdrückt: „Im Herzen der Sein Wunsch ist, dass Chrıisten urc das
Kırche, me1ıner Mutter, werde ich dıe 1€e. Lesen dieses Buches auf ihrem geistlichen
se1n.““ Das en dieser eılıgen Weg reifen. Das wünsche ich en Le-
lässt sıch zusammenfassen In dre1 Konstan- SC
ten Verzicht AdUus 1ebe, Gilaube dıe Franz Lauterbacher OSB, alzburg
S und Hıngabe dıe 1e Prof.
Gerosa legt diese 16 des Lebens, dıe für
Chrısten der Weg2 werden soll (man en
auch dıe EmmausjJünger ausführlıch

UCHEREINGÄANGE
Marıon Dürr, „Brannte UNS nicht das Johann Poc  rich Feeser-Lichterfe

Herz Struktur und Gestaltung der (Hrsg.) Irauerrede IN postmoderner FAU-
Wort-Gottes-Feier ONN- und Feierta- erkultur. Berlın u a. | LAT Z (Werkstatt
sch eispie der Rollenbücher für das Theologıie. Prax1isorientierte tudıen und
deutsche Sprachgebiet. Regensburg: Pustet Dıskurse 18) 235 (144 Kart ( A]
2011 (Studıen ZUT Pastorallıturgie 28) B 0X D | 19,90; SEr 3.1:90; SBN 0/S-

(280 Kart ( A] 43,20; 1D | 59  R Z SO2RA 1
SEr 59,90; SBN 978232 791/7.2352525

Christoph ardına chönborn, Die Freu-
Andreas Heınz, Christus- und Marienlob de Priester Semn. Exerzitien INn Ars Miıt

IN Liturgie und Volksgebet. Trier: Paulınus einem Geleitwort Von ened1 NM Aus
2010 (Trıerer Theologische Studıien 76) dem Französıschen übersetzt VON Elısabeth
235 (230 Kart 25.60: D] Heresch Hrsg Phılıpp er
24,90; SBN 9/78-3-7902-123 S reiburg Br Herder 201441 19,8 (180

ebunden 13,40:; 12.,95:
Friedrich LUurz; Erhebet die Herzen. Das SEr 20.:50: SBN 978-3-451-30384-5

Eucharistische Hochgebet verstehen. Ke-
velaer: Butzon Bercker 2041 Youcat. Jugendkatechismus der Katholi-
(160 ebunden 15,40: D] schen Kirche Miıt einem Vorwort VonNn
14,90:; SEr Z3:50; SBN 978-3-7666-1483-4 aps eNnedı 2 e@V4f Hrsg VonNn der Öster-

reichıschen Bıschofskonferenz München
Patsch.140  Buchbesprechungen  andere Heilige hat die „kleine hl. Theresia  dar, indem er mit biblischen Texten und  vom Kinde Jesu‘ diesen Weg der kindli-  vielen Passagen aus der Enzyklika Papst  chen Liebe und des Vertrauens zu Jesus  Benedikts XVI. „Deus est caritas“ die spiri-  vorgelebt, was sie in dem programmati-  tuelle Tiefe christlicher Existenz auslotet. —  schen Satz ausdrückt: „Im Herzen der  Sein Wunsch ist, dass Christen durch das  Kirche, meiner Mutter, werde ich die Liebe  Lesen dieses Buches auf ihrem geistlichen  sein.“ — Das ganze Leben dieser Heiligen  Weg reifen. — Das wünsche ich allen Le-  lässt sich zusammenfassen in drei Konstan-  sern  ten: Verzicht aus Liebe, Glaube an die  * P. Franz Lauterbacher OSB, Salzburg  Liebe und Hingabe an die Liebe. — Prof.  Gerosa legt diese Sicht des Lebens, die für  Christen der Weg werden soll (man denke  auch an die Emmausjünger) ausführlich  BÜ CHEREINGÄNGE  Marion Dürr, „Brannte uns nicht das  Johann Pock/Ulrich Feeser-Lichterfeld  Herz  .?“ Struktur und Gestaltung der  (Hrsg.), Zrauerrede in postmoderner Trau-  Wort-Gottes-Feier an Sonn- und Feierta-  erkultur. Berlin [u. a.]: LIT 2011 (Werkstatt  gen am Beispiel der Rollenbücher für das  Theologie. Praxisorientierte Studien. und  deutsche Sprachgebiet. Regensburg: Pustet  Diskurse 18). 23,5 cm (144 S.). Kart. € [A]  2011 (Studien zur Pastoralliturgie 28). 22  20,50;.€ [D] 19,90; SFr 31,90; ISBN 978-  cm (280 S.). Kart. € [A] 43,20; € [D] 42,-;  3-643-50284-1.  SFr 59,90; ISBN 978-3-7917-2352-5.  Christoph Kardinal Schönborn, Die Freu-  Andreas Heinz, Christus- und Marienlob  de, Priester zu sein. Exerzitien in Ars. Mit  in Liturgie und Volksgebet. Trier: Paulinus  einem Geleitwort von Benedikt XVI. Aus  2010 (Trierer Theologische Studien 76).  dem Französischen übersetzt von Elisabeth  23,5 cm (230 S.). Kart. € [A] 25,60; € [D]  Heresch. Hrsg. Hubert Philipp Weber.  24,90; ISBN 978-3-7902-1231-0.  Freiburg 1, Br.: Herder 2011, 19,8.cm (180  S.). Gebunden. € [A] 13,40; € [D] 12,95;  Friedrich Lurz, Erhebet die Herzen. Das  SFr 20,50; ISBN 978-3-451-30384-5.  Eucharistische Hochgebet verstehen. Ke-  velaer: Butzon & Bercker 2011. 21 cm  Youcat. Jugendkatechismus der Katholi-  (160 S.). Gebunden. € [A] 15,40; € [D]  schen Kirche. Mit einem Vorwort von  14,90; SFr 23,50; ISBN 978-3-7666-1483-4.  Papst Benedikt XVI. Hrsg. von der Öster-  reichischen Bischofskonferenz. München:  Jakob Patsch, ... als er das Brot brach.  Pattloch 2011. 20,5 cm (304 S. mit zahlrei-  Gehalt und Gestalt der Eucharistiefeier.  chen Abb.). Gebunden. € [A] 13,40; € [D]  Innsbruck / Wien: Tyrolia 2011. 20,5 cm  12,99; SFr 20,50; ISBN 978-3-629-02194-6.  (160 S.). Kart. € [A] 14,95; SFr 23,50;:  ISBN 978-3-7022-3113-2.als das rot VaAC. OC 201 20.5 (304 mıt ahlre1-

Gehalt und Gestalt der Eiucharistiefeier. chen Abb.) ebunden 13,40: 1D ]
Innsbruck / Wien Tyrolıa 2011 20,5 12,99; SEr 20,50; SBN 978-3-629-02194-
(160 Kart A ] 14,95; SEr 23.,50:
SBN 978-3-7022-31 13-  D
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Vorwort

Die Kirche K IN ihrem Innersten Wesen Versammlung. Die Selbstbezeichnung der jungenKirche als es1a hat ihren begrifflichen Ursprung IN der Volksversammlung IM griechi-schen Stadtstaat; IM hellenistischen Judentum steht der Begriff für die gottesdienstliche Ver-
sammlung Sabbat

Liturgie als Begegnung mit dem Auferstandenen, Jesus Christus, 1ST — folg: Man der Litur-
giekonstitution des /weiten Vatikanischen Konzil Höhepunkt un Quelle (vgel. Sacrosanc-
tum Concılıum 70) dessen, WdS Kirche ZUF Kirche macht. ((emeinde esu Christi ereignetSich freilich nicht ausschließlich IN der Liturgle, sondern Derall, Getaufte IM Namen
EeSUu Christi zusammenkommen, IN den vielfältigen Formen des Gemeinschaftslebens, IN auf-merksam gelebter Nächstenliebe, IN der Verkündigung des AaUDens durch Wort un Tat In
der Liturgie ekommt das Kirche-Sein jedoch INe symbolisch verdichtete Ausdrücklichkeit.
Was die Liturgiekonstitution über Liturgie Insgeamt SagTl, fokussiert die Kirchenkonstitution
des /weiten Vatikanischen Konzils schließlich auf die Eucharistiefeier (vgl. Lumen gentiumE3 Unüberbietbar realisiert sich Kirche INn der sonntäglichen Gemeindeversammlung ZUur
Eucharistie als Ereignis einem bestimmten Ort, UNC. und für die Menschen einer aFF-gemeinde, die dem Vorsitz des oOrdinierten Leitungsdienstes zusammenkommt, das
Paschamysterium zu feiern.
On das AHQUS der Kirche ( als grundsätzlich ajur vorgesehener Versammlungsort hat

das Wesen der Versammlung ANDZEMESSEN abzubilden Als gegliederter Einheitsraum SO
gestaltef SEIN, 'ASS den ufbau der versammelten (Temeinde gleichsam widerspiegelt,hre richtige Gliederung ermöglicht und jedem die rechte usübung SeINESs Dienstes rleich-

tert (Allgemeine Eınführung In das Römische ESSDUC Art 2} Einheitsraum, weil alle
mMit dem Priester aufgrund der aufweihe Glieder des einen Leibes Christi, des

priesterlichen Gottesvolkes, Sind; gegliedert, weil einzelne Dienste ür die Versammlunglebendig halten haben, 'ASsSs Gott IN Jesus Christus SE der als eigentlich Handelnder
sich der G(rTemeinde zuwendet. (rJerade katholischerseits verdichten die Ordinierten Dienste
das uneinholbare VOoraus der Nal Gottes, den Geschenkcharakter göttlichen eils, das IM
Gottesdienst gefeiert wWird.

Was bedeutet e auf diesem Hintergrund, Wenn IMMer mehr lebendige Pfarrgemeindenüber ange Strecken de facto die Erfahrung des Leitungsdienstes IN diesem INN entbehren
MüÜüSSeEN? Welche Aspekte des Kirche-Seins freten wieder AHNeu (?) hervor. WeEeNn Gemeinden
Sich Unter der Leitung VoN nicht-ordinierten, aber bischöflich Beauftragten Wort-Gottes-
Feiern un anderen Gottesdiensten versammeln lassen, ihrer Sendung [Teu Zeiben
können?

Die Beiträge des Ihemenheftes „Kirche ebht IM Grottesdienst‘“ gehen der rage nach, WIeE
sich Kirche IN ihrem Selbstvollzug Liturgie heutigen gesellschaftlichen und pastoralenBedingungen zeıgt und ZU. USAFUC. bringt. So fragt der Ordinarius für Pastoraltheologieder Universität Wien, Johann FOCK, nach den Gefahren un Chancen VON Kooperations-einheiten. 1 rı deutlich hervor. WIEe wesentlich der Ortsbezug der gottesdienstlichenGemeindeversammlungen für das Kirche-Sein LSL. Der Efahrungsbericht VOo.  S Pfarrer Matt-
hias embDroc: über die Fusion VOoN rel Pfarreien hebht das Potenzial der uen Organisa-Honsform für das Feiern der Gottesdienste hervor. das annn gehoben werden kann, Wenn
bewusst Bisheriges verabschiedet un Neues konsequent gestaltet Wird. Der Innsbrucker



1472

Pastoraltheologe Franz er lässt teilhaben Erfahrungen un Reflexionen der Praxis
VonN Gemeinden INn Lateinamerika und Afrika, INn denen Kirche lebt, auch Wenn HUr selten
Eucharistie gefeiert werden kann. Militärseelsorger Jonathan Armin Göllner destillier: AUS

seinen „Erkundungen IM liturgisch-ekklesiologischen Grenzgebiet “ der Militärseelsorge IN
Afghanistan, Thesen ZU Kirche-Sein, das nicht (mehr) VoOonN gewachsenen Gemeidesturkturen
ausgehen kann.

Veränderung 1St 21n Motiv, das alle Beiträge dieses Heftes durchzieht Veränderung spielt INn
diesem Heft auch noch INe andere Zunächst gilt IDr Robert Wentz, der sich IM
Heft dieses Jahrgangs nach Jahren Tätigkeit In der Schriftleitung verabschiedet hat,
dieser Stelle für seine engagierte Arbeit danken Seine ufgaben hat mit Anfang November
Christoph Freilinger übernommen, der his auf weiteres zusätzlich In Teilanstellung Assıstent

der Katholisch- Theologischen Privatuniversität INn INZ hleibt.

Im Namen der Redaktion
grüßen Sıie

infrieBachler un Christoph Freilinger
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Johann Pock. Wıen

Liturgie IN Seelsorgeräumen
Chancen unHerausforderungen einer (ungewollten) pastoralenEntwicklung

Seelsorgeräume, Pfarrverbände, Kooperationseinheiten un auch Pfarreifusionen
scheinen das der Stunde SEIN, Wenn darum geht, praktische Konsequen-
zen ziehen angesichts der abnehmenden Sahl Von Priestern. IC selten geralten
el die lebendigen Strukturen VON (Jgemeinden UU dem 1CK; unterschiedlich un
oft ungeklärt 1ST zudem, ob diese größheren Einheiten (neue) ekklesiologische GröÖ-
Hen darstellen, die auch IM gottesdienstlichen en Ausdruck un Quelle fiınden
MUSSECN Der Wiener Lehrstuhlinhaber für Pastoraltheologie fragt nach den efah-
vren un Chancen gegenwartıiger Entwicklungen FÜr die gewachsenen Gremeinden

dem US des kirchlichen Grundvollzugs Liturgie. (Redaktion)

Vorbemerkungen
Die pastorale Landschaft ist iIm Umbruch egrıffen. Das ist nıchts WITrKI1ic Neues aber
dıe derzeitigen Entwıcklungen und Maßnahmen In den deutschsprachigen Dıiıözesen Sınd
Massıv WIE schon ange nıcht mehr. Und auch WEeNN S1e prımär VO immer offensichtliche-
Fn Priestermangel angestoßen sınd, reichen die Auswirkungen bISs hıneıin In dıe kleinsten
Seelsorgebereiche. Konnte INan bısher In vielen Pfarren immer noch eıne priesterlose eıt
Hc Aushıiılfen, Vertretungen, Pens1ionisten oder auch Priester AdUus anderen Ländern über-
brücken, dass das bısherige seelsorglıche Angebot (vor em aber die Lıiturgie) mehr oder
wen1ger gewahrt leıben konnte, konfrontieren die derzeitigen Strukturänderungen dıe
Gemeıinden und dıe S1e leıtenden Personen mıt der rage, dıie „ordentlıche“‘ Seelsorge NCU
überdenken Dies gılt für alle Bereıiche: angefangen VON den dıakonischen Feldern und der
Einzelseelsorge, über die Bereıiche der Verkündıgung In Schule und urc diıverse Medıien,
bıs hın ZUT Vorbereitung und Feıier der Sakramente bzw. der dıversen Gottesdienste. Jlie dıie-

ufgaben werden Jedoch auch umfangen VO Grun:  1enst der ‚„Ko1non1a‘“. der Geme1ln-
schaftsbildung, dıe in diesen Strukturen auf der trecke le1iben scheint sehr,
dass Ian In manchen Dıözesen Von „Gemeindezusammenlegungen“ spricht,‘ Was das
Auflösen VOoNn gewachsenen Gemennschaften und (Jemeılnden implızıert.

Meın Beıtrag möchte 1m folgenden ZWeI] Aspekte hervorheben Zum eiınen dıe edeutung
der Liturgie für dıe Gemeimnschaftsbildung der Kırche: um anderen die Chancen und Heraus-
forderungen für den Bereıich der Liturgie He dıe Strukturen.

329
So 1Im Bıstum Münster. Vgl azu den krıtiıschen Artıkel VO  = Medard ehl ehl (2007) 3106—
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Begriffsklärungen
Dazu raucht 6S zunächst eıne kurze Klärung der Begriffe, dıe schon eiınen Aspekt der Prob-
ematık eutlic machen “ In der Überschrift dieses Beıtrags wırd bewusst der Begriff „ deel
sorgeräume” verwendet. Eın 16 auf dıe Pastoralplanungen der deutschsprachigen Dıiöze-
SCH ze1gt Jedoch dıe Verwendung eiıner1e VON egrıffen, dıe 11UT teilweIlise asselbe me1-
181%  = Pfarrverband, Pfarreiengemeinschaft, Seelsorgeeinheıt und Seelsorgeraum sınd €e]1
dıe gänglgsten Bezeiıchnungen für Jene Gebilde, In denen bısher selbständige Pfarren
In Form kooperleren (müssen). Was alle diese Formen eınt, ist eine verstärkt zentralı-
s1erte Leıtung urc eiınen er teilweıise auch mehrere) Pfarrer, aber auch dıe Bıldung VON

Pfarrteams, In denen Verantwortlichkeiten aufgeteılt werden.
on der Name „Seelsorgeemheıt“ erinnert Holzem „Strategıie-Debatten ländlı-

cher Nahverkehrsplaner‘“. 1eije dieser Begriffe klıngen abstrakt und technısch und machen
CS Gemeindemitgliedern schwer, elınen emotıonalen ezug dazu bekommen. Vor allem
aber wırd damıt versucht, eın pastorales Problem ämtertheolog1sc lösen: Man plan VOoNn
der Anzahl der Priester (bzw. VO Priıestermangel) her.* Das Konstitutivum einer eelsor-
geeiheıt DbZW. eiInes Pfarrverbandes stellt dann der Pfarrer dar, ungeachtet dessen, W1e oroß
diese Eıinheıt letztendlich ist. Damıt aber „verlıeren dıe bıslang prıimären kleinen Eıinheıiten
ıhren Basıscharakter für dıe Kirche: weıl Ss1e keinen priesterlichen Gemeinndeleıter mehr ha-
ben Die Seelsorgeeimheıten sınd dann nıcht mehr subs1ıdıär der Pfarre1; sondern siıchern
ihrerseıts, dıe Pfarreı als subsıdıär Jener pastoral-sozıalen TO aufzufassen. der der TIe-
ster vorzustehen vermag.““>

DiIe folgenden Überlegungen gelten aber auch für jene Pfarren, dıe nıcht mehr das Miıte1-
nander mehrerer selbständıger Pfarren bılden, vielmehr mehrere eiıner großen
arre fusıoniert worden Sınd er noch werden).‘

iturgie 1st gemeindebildend Un deshalb wesentlich uch ortsbezogen
Von der en Kırche gılt 6S wahrzunehmen., dass Liturgie nıcht eIwas Geme1indeentho-
benes ist, sondern wesentlıch dUus ıhr heraus erwächst und S1e auch zugle1ic formt und eınt.
So ist für Paulus der ALe1D (Arısti auferbaut aus allen, dıe hre Charısmen ZUau e1IN-
bringen und dies innerhalb des Gottesdienstes wı1ıe auch außerhalb Das Herrenmahl kann

nıcht losgelöst werden VOIN den anderen Konstitutiva: So Wäal CS z B ange eıt In den
Gemeıinden verbunden mıt einem Sättigungsmahl, das eine wiıchtige soz1a|l ausgleichende
(dıakonisch-karıitatıve) Funktion hatte: und mıt dem Herrenmahl (1n der Tradıtion des
hellenistischen Symposi1ums das Lesen aus Schriften und dıe TEe verbunden. Christentum
ist damıt VON seiınen Wurzeln her auf (Gememnschaft bezogen

Im eucharıstischen Prinzıp der (Jemelnde SIC. als „verdankte‘“ Gemennschaft wIssen,
nıcht 11UT als soz10logische Größe) leg dann zugle1c hre Orthaftigkeıt egründe (zumın-
dest nach paulınıscher Theologıe). Denn gerade ıIn der örtlıchen Versammlung können isch-

Vgl dazu meınen Beıtrag: Pock (2010) o
Holzem (2002) 248%o B s a PE Dıiesen Aspekt verdeutlicht VOT allem Fuchs (2001) 587
Fuchs (2001) Er kritisiert schlıeßlich och Recht, dass die Priester etztliıch diesen großen
Einheiten nıcht vorstehen können, sondern de facto 11UT ihrer Wohnpfarrei wiıirklıch Vorsteher sınd
Der Weg ZUT Fusıon VON Pfarren Wal bıs VOT Jahren für dıe meılisten Dıözesen undenkbar. Miıtt-
erweile gehen iıhn immer mehr Diıözesen (vgl Essen und Köln)



Liturgie INn Seelsorgeräumen 145

gemeıinschaft und Lebensgemeinschaft inelnander fallen und erfahrbar werden. Darın sıeht
Jürgen OI0 ec eın unaufgebbares Argument für dıe Ortsgemeinden:

‚Indem Kırche als rtlıche Versammlung, als Gemeinde existiert. gewınnt S1e dıe Ge-
stalt des Ure dıe Tıschgemeinschaft Jesu geprägten verbindlichen Miteinanders und Für-
einanders. Nur dadurch, dal3 S1e als (TJemeinde lebt, wırd dıe Kırche davor bewahrt, sıch als

Gesinnungsgemeinschaft relıg1öser Indıyiduen verstehen. Nur kann SiIe iıhre
Funktıon, gegenüber der S1€e umgebenden Gesellscha Zeichen des heıilvollen andelns
(jJottes mıt der Welt se1n, wahrnehmen. 1le heutigen Versuche, dıe Gemelinde ure
andere, angeblıch den soz1ıalen Gegebenheılten der modernen Gesellschaft gemäßere Or-
ganısatıonsformen VON Kırche ‚ZE  9 en das entschıedene theologısche Veto des
Paulus sich!‘‘

iniIrıe:| Haunerland pricht VOTL dıesem Hıntergrund VO Prinzıp der „ecclesıa lıturg1a””,
welches auch für einzelne Gemelinden und Gememnschaften der Kırche Gültigkeıt hat „ WOo
diıese nıcht mehr Eucharistıe felern oder sıch VOIN der eucharıstischen Gemennschaft trennen,
ist iıhr ekkles1aler Status selbst In GefTahr. Deshalb INUSS auch dıe Miıtte einer Piarreı dıe Feler
der Eucharistie seInN. Nur dann wırd sS1e 1mM theologısc vollen Sınn als elıne Darstellung und
Anwesenheıt der Kırche Chrıstı angesehen werden können.‘

Euchariıstıe raucht also den ezug einem konkreten Ort, damıt dıe Gememnschaft (Com-
MUNiO) auch tatsächlıc erlebt werden ann.? er INUSS jegliche Stirukturelle eIorm der
Kırche auch 1m MC aben., WI1Ie (Gemeimnden eıne regelmäßıige Feler der Eucharıstıie ermÖög-
1C werden ann Dies TUC auch das Leıtwort der „partıcıpatıo actuosa®® (Sacrosanctum
Concilium 14) dU>, mıt dem eın Grundanlıegen der Liıturgiekonstitution benannt ist. !© Immer
wlieder wırd VoNn Theologen diıeses ecC der (GJememmnden eingemahnt:

Es „1st aUus theologıschen und pastoralen Gründen darauf zu insıstieren, daß keıiner Geme1lnn-
de vorenthalten le1iben darf, W dads ıhr dıe katholische Tradıtion als konstitutiv zuerkennt: dıe
Möglıchkeıit TARDE Felier der Eucharıistıe und damıt dıe Leıtung urc eine dazu (sowohl VOoN
der (Gemennde als auch VON der zuständıgen Ortskırche) beauftragte Person‘“!.

Hanspeter Heınz verweıst In diesem Zusammenhang auf eın ungelöstes Problem ‚„ Wenn
nıcht das Grundsakrament Kırche., Kırche als lebendige Gemeinnschaft der 1ebe, wahr-

wiırd, mul dıe Feıer der einzelnen Sakramente problematısc werden.‘‘!*® Das aber
bedeutet, dass dıe lıturgischen Fe1iern nıcht iısohert VON den anderen Vollzügen gesehen WEeT-
den dürfen, In denen sıch Kırche realısıiert. DIies ist nıcht zuletzt deshalb wiıchtig, we1l In
uUuNnseTer indıvidualisierten eıt immer mehr Menschen dıe Sakramente als persönlıche bzw.
als Famılienfeiern ansehen und eie1en w1Issen möchten, nıcht aber als Feıer eıner Gemeı1ninde.

Eın Argument, das in der Dıskussion der Ortsbezogenheıt äufng entgegengehalten wiırd,
ist dıe vorfindbare Mobiılıtät der Menschen. Miıt dem Verwels auf dıie Eınkaufszentren und
Kultur- oder Musıkveranstaltungen, denen INan auch den eigenen Bereıich verlässt und
viele Fahrkılomete auf sıch nımmt, wırd dann versucht egründen, dass auch dıe Fahrt

Sonntag ruhıg eın Daatl Kılometer weıter Z (Gjottesdienst In dıe Nachbarkirche se1n
könnte. Damıt wırd aber einem Sakramenten- und Liturgietourısmus das Wort geredet, der

Roloff (1993) 316
Haunerland (2007) 133
So mıt Beıinert (1997) 744 Vgl uch Krätz]! (1998) 44{f: ‚„„Volles Gemeindeleben ist hne Eucharı-
stie nıcht denkbar. e Kirchenreform und Eucharıstiereform gehören untrennbar zusammen.““
Vgl azu dıe Studıe VO  — Hılberath (1991)

(1998) 185
Heınz (1994) 190
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dıe Liturgie losgelöst VOoN der konkreten feilernden (jJemeı1lnde sıeht Was dann Za ist 1UT

dıe Gegenwart Chrıistı In den gewandelten en VON rot und Weın, nıcht er HUL

nıg) aber dıe Gegenwart In der feiernden Gemeınnde und der wesentlıche /usammenhang
VoNn gemeılnschaftlıchem en und Gottesdienst. Das Miıteıinander VoNn Liturgie; Dıakonie,
Verkündigung und Gememinschaft wırd adurch zerrissen zugunsten eiıner Zentrierung auf dıe
andlung der en
Schließlic ist eilne Dıfferenzierung sehr hılfreich, dıe 1nIrıe': Haunerland vorschlägt. Er

Zwel Denkmodelle: !
Das ETSTEe Denkmodell WOo CNrıstliıche Geme1iinde lebt, INUSS S1e sıch auch Sonntag
versammeln und Eucharıstıie felern (können).
Das zweıte Denkmodell Nur Eucharistıe gefelert werden kann, ist auch Kırche Des-
halb brauchen WIT Eucharıstiezentren, denen alle kommen (müssen), dıe Kırche se1n
wollen.

Je nachdem., welches Denkmodell favorıisıiert wiırd, wırd dıe strukturelle Entscheidung unter-
schiedlich ausfallen Die derzeıtige Entwıcklung mıt immer weniıger Priestern führt jedoch
fast zwangsläuhg ZU zweıten Modell, da den Lebensorten der Geme1nden immer selte-
HGT dıe Eucharıstıe gefe1iert werden kann.

Die Bedeutung der Eucharistie für die katholische Identität Un die Notwendigkeit
einer Vielfalt liturgischen Formen ohne priesterliche Leitung

DIie Lıturgiekonstitution des /Z/weıten Vatıkanums sıieht Lıiturgie als zentrales Iun und Zıel
kırchlichen andelns an  14 wobel VOT em das Verhältnıis VOI Gemeıinde und Eucharistıe
zentral ist. ' Die Eucharıstie stellt einen der zentralsten Punkte chrıstlıchen aubens dar,
WIEeE auch dıe der einschlägigen lehramtlıche Dokumente der etzten Tre eindrücklich
ze1gt. „Als andlung Chrıstı und der Kırche ist dıe Messtfeıler der Miıttelpunkt des SdNZCH
christlichen Lebens, und 7Z7W alr für dıe Gesamtkırche WIeE auch für dıe Tellkırche und für dıe
einzelnen Gläubigen““®.1wırd dıe Eucharıstıe bezeichnet als „Quelle und Epıphanie der
Gesellschaft‘‘ In 1ese1lbe iıchtung gehen auch Jene Dokumente, In denen die Bedeutung
des Sonntags eingeschär wiıird.'®

Be1l eT edeutung der Eucharıstıie (und damıt auch des Priesters) für dıe katholische
Identität VO  am Kırche bzw. VON Geme1inden darf nıcht übersehen werden, dass das geme1n-
SamIle Priestertum diıesem vorgeordnet DbZW. das spezielle Priestertum ein Dıienstpriestertum
darstellt. Gemeıinden bılden sıch nıcht entsprechend der verfügbaren Anzahl VonNn Priestern.
er ist CS bedeutsam, dass dort, Gemeılnden SInd, (jottesdienst gefelert wiIird. Je gOoL-

13 Vgl dazu Haunerland, Lıiturgie als Quelle und Höhepunkt, 134-136

15
Vgl dazu 75 Sacrosanctum Concilium und
Vgl Heınz (1994) bes SN ZUT Liturgie als Selbstvollzug der Kırche.
Instruktion Redemptionis Sacramentum (2004) Vgl azu uch dıe Enzyklıka Ecclesia de EM-
charistia (2003) SOWI1e das Apostolısche Schreiben Mane nobiscum Domine (2004)
Apostolisches Schreıiben Mane nobiscum Domine (2004) 1903 Dabe1 wırd einschränkend auf den
Charakter dıeser Gememinschaft hingewlesen: Sıe ist „.hierarchıisch“ und „brüderlich"“ (ebd., 21) Als
Ideal werden dıe Summarıen VonNn Apg SOWI1ezherangezogen.

| X Vgl z B das Apostolıische Schreiben Dies Domini (1998) Im Kapıtel {17 wırd der Sonntag als
„dies eccles1ae“ bezeichnet. da dıe eucharıstische Versammlung das Herz des Sonntags darstellt.
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tesdienstlichen Felılern auch JENC dıe VON Laıen geleıtet werden dıenen der ärkung der
(Gemelnden und tellen C1INC vollgültige Versammlung VON Gemeıininde dar

1ine starke Konzentratıon auf dıe Eucharıstie 111USS er relatıviert werden und viel-
leicht 1St dies auch CI der „„.Chancen der derzeıtigen Entwıcklung MmMI1t ogrößeren Räu-
TCN dass [11all nıcht LIUT dıie Chrıstuspräsenz der Eucharistie betont sondern auch
anderen Gegenwartswelsen Wort und der konkreten JTat Christus 1St nıcht 11UT der
Eucharistie egegnen vielmehr 1ST der erste und vornehmlıche der Dıakonie
(vgl 23 Wo INan TIrauernde TOSteTt Gefangene besucht Nackte bekleidet eic dort 1St
unmıttelbare Christusbegegnung gegeben
en der Eucharıstiefeler en sıch der Tradıtion der Kırche auch viele andere For-

ICN VOoN (Gjottesdienst entwıckelt SCI CS das Stundengebet der Rosenkranz Segensfeiern
Andachten eiCc DIiese 1€e€ lıturgischer Felılern ohne konstitutive Leıtung Priesters
gılt CS ebenfalls verstärkt SCINECT edeutung schätzen Denn auch SIC sınd geme1indebıl-
dend und gemeıindestärkend

Der ekklesiologische STAtus des Seelsorgeraums‘?
DIe rage der Klärung der Dıfferenz VON arre und „Gemeınde‘“ 1st vielen Pastoralpla-
NUNSCH mıittlerweıle als wichtıig erkannt worden Was aber noch aussteht 1ST C111C Klärung
des e  esiologıschen Status des Seelsorgeraums Davon äng nämlıch auch ab welche
Bedeutung CTHC SCIHNCINSAMC Lıturgie für dıesen Raum hat

Denn WEn der Seelsorgeraum Sınne Pfarrverbands 1UT dıe bısherigen Pfarren
verneizen und unterstutzen soll diese aber praktısch en Bereichen selbständıg leıben
dann stellt der Seelsorgeraum keıne eigenständıge ekklesiologıische TO dar Seine 11 all-

DI8C Aufgabe 1eg der Siıcherstellung der sonntägliıchen Eucharıstiefeljer Jeder Pfarreı
und ‚‚der Seelsorgeraum selbst INUSS keın eigenständıges lıturgisches en haben‘‘“°

Als eıgenständige TO gesehen entspricht wi% aber dem Was CI© „Großpfarreı ausmacht
dıe auch bısher schon Substrukturen hatte Siınne „Gemeımnschaft VOonNn Gememnschaf-
ten Für SIC aber gılt „Seelsorgeräume brauchen SCHICINSAMC und damıt iıdeell einmalıge
Gottesdienste Urc dıe rfahrung der lıturgzıschen GGememnnschaft VonNn Gememnschaften wırd
dıe Eıinheit des Seelsorgeraumes lıturgisch konkret 662 ] Solche Gottesdienste könnten ec1in DC-
INEC1INSAaMmMes arrfest, dıie Patrozıniıen oder vielleicht auch ec1in 1CUu einzuführendes est der
Errichtung des Seelsorgeraums SC1H

Möglichkeiten un Gefahren der Seelsorgeräume
Damıt komme ich den Chancen und Problemen dıe sıch C1INeTr Eınschätzung ach den
größeren Seelsorgeräumen gerade 1C auf dıe Lıiturg1e bieten

Uberprüfen VonN Traditionen
ıne erste Chance 1eg darın dıe CISCHNCH Tradıtiıonen HCUu anzuschauen €e1 ann eutlic
werden Was 6S posılıven und weıterzuführenden Tradıtiıonen g1ibt und Was vielleicht
auch als „Wıldwuchs‘“ autTie der e gewachsen ist und geändert werden ann oder

Vgl diesen Überlegungen VOT allem Haunerland (2007) 136—140
Haunerland (2007) 136
Haunerland (2007) 138
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sollte WOo o1Dt 6S spezıflısche Charısmen In einzelnen Gemeıinden, dıie auch für dıe
anderen Gemeinden genützt werden könnten? Als Girundsatz hat el gelten, dass In
Seelsorgeräumen auf iıne1e VO  e Gottesdiensten und Gebetsformen achten ist, dıe
den unterschiedlichen Orten und In den dıversen (GGeme1mnden und Gemennschaften innerhalb
des größeren Raums stattinden.

Uurce dıe (verordnete) Kooperatıon In Pfarrverbänden und Seelsorgeemheıten bZzw. HTrc
dıe Fusıonen VON Pfarren sınd dıe Menschen VOL SCZWUNSCH, über dıe Tradıtıon der e1-

arre hıiınauszuschauen. Es entsteht dıe Notwendigkeıt, sıch auf andere einzulassen
und unterschiedlichste Tradıtionen aufeiınander abzustimmen. Das [11USS nıcht VoN vornher-
eın bedeuten, dass dıe eigenen TIradıtiıonen aufgegeben werden mMussen ber CS bletet dıie
Chance, voneınander lernen. Solche Bereiche können sowohl dıe Vorbereıtung auf diverse
lıturgische Feilern: dıe Gestaltung unterschiedlicher Gjottesdienste aber auch die Kooperatıon
VON Chören oder dıie Anreıcherung der msıikalıschen Elemente seIN. Eın kurz- bıs mittelfrı-
stiges Problem kann €e1 das möglıcherweise sehr unterschiedliche Liedgut In den Pfarren
darstellen

Die Gestaltung Vo.  - Festzeiten (speziell des Triduum paschale
„Ohne das Territorialprinzıp damıt grundsätzlıch In rage stellen, scheıint 5S doch be-
denkenswert, ob ın UNsSscCcICH ‚Seelsorgeeinheıiten‘ und ‚pastoralen Großräumen‘ nıcht Orte
profilie werden könnten., dıie sıch spezlıe der Feıier des (Gjottesdienstes wıdmen. schwer-
punktmäßıg der Liturgiepastoral dıenen und dıe auch nachdrücklıicher das Triduum p-
schale 1INs Zentrum tellen vermögen.““-

Jürgen Bärsch sieht hıer somıit dıe Chance, dass In einem Seelsorgeraum spezıfische Schwer-
punkte zwıschen den Pfarren und Gemeıinden gesetzt werden könnten auch Im IC auf
besondere lıturgische Feılern.

Das Triduum paschale, dıie Dre1 Osterlichen JTage VO Leıden, VO Tod und VOoNn der Auf-
erstehung des Herrn, tellen den Höhepunkt des SaNzZCH KırchenJahres dar zumındest aus

theologıischer / lıturgischer IC Dieser Höhepunkt führt dıe Priester ıIn größeren Seelsorge-
raumen aber sehr chnell In die Überforderung, WENN S1e diese intensiven (sowohl im 16

sollen
auf dıe Vorbereıitung als » auch 1m 16 auf dıe Feler selbst) Lıturgien Mehriac zelebrieren

Was VoNn den Gläubigen als lıturgischer Höhepunkt erTa  ar werden soll, wırd für den
Priester und alle Mitarbeıiter/innen Jedoch äufig einer VON Stress und nıcht selten
auch einem Streıit zwıschen den betroffenen Gemeıinden. Der Austausch Von TTahrun-
SCH in oroßen pastoralen Eınheıiten ze1gt, dass sıch dort, Priester, Pastoralassıstent/inn/

bzw. -referent/ınn/en, Pfarrgemeıinderäte und Lıturgijekreise gemeInsam Aalls Werk gehen,
auch HEeNe Möglıichkeiten für eıne würdige und lebensnahe Fe1ler VonNn Festtagen eröffnen.

Dazu raucht 6S neben eıner inhaltlıchen Auseimandersetzung mıt dem lıturg1ischen Gehalt
der einzelnen Elemente des Irıduums VOT em das Bemühen und den Mut
Formen gottesdienstlichen Feılerns, dıe nıcht 1Ur VO Priester und VO Hauptamtlıchen über-
NOMMCNH, sondern etwa auch ehrenamtlıchen Wortgottesdienstleiterinnen und -leıtern ZUEC-
Tau: werden.

Wo das geschıieht und Nan VOT allem auch darum bemüht Ist, en und gerade auch den
kleineren Gemeılnden gerecht werden, sınd viele Frauen und Männer für eiıne engaglerte
272
23

Vgl ZUTN Folgenden besonders Weber (2010) IS
Bärsch (2009) Bl
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Mıtgestaltung der Gottesdienste Wenn CS( gelıngt neben den klassıschen
lıturgzischen Elementen auch alte volkskirchliche TIradıtiıonen IICU eleben dıe den Men-
schen bestimmten Ortes oder Regıon SeIT Generationen heılıg Sınd dann kann
CI© pastorale NotsıtuationZAnstoß für e1IN uertes Bewusstsein der Mıtverantwortung
VON Gemeılinden für dıe Gestaltung der Liturgıe werden

So werden manchen Pfarreiıen während des Irıduums Morgen dıe Jagzeıten gebetet
oder „ Irauermetten gefeıert denen INan sıch mıt Psalmen Liedern und Meditationen
den Jeweılıgen Jag einstimmt DIe tüheren „Anbetungsstunden nach der Gründonnerstags-
lıturg1e Karfreıtag und Karsamstag, die besonders dort gehalten wurden nach
alter TIradıtion CIM „Heılıges Girab‘‘ aufgestellt WAar sınd vielerorts verschwunden werden
aber auch manchen Gemeıinden Urc 1CUC Formen des Wachens und Betens ersetzt Was
er einmal wesentliıcher Bestandte1 des volkskıirchlichen Lebens War erfährt damıt heute
auf vielerle1 Welse CHI6 Neubelebung, dıe manchen Gläubigen /ugang 7A1 Pascha-
mMysterıum eröffnet

Chrıstoph Freilinger hat dazu CIN1ISC sehr praxısnahe Thesen entwıckelt SO sollen alle
gottesdienstlichen Feıiern Gemeılinden ohne Priester VOT „„als Felern dıe dem Glauben
der Kırche esSilc Gestalt geben  CC esehen werden nıcht als mangelhafter Ersatz er
sollen dıie Priester den Felern des Österlıchen Irıduums auch NUur Jeweıls einmal vorstehen
‚damıt ungeistlıche Hektik und vorschnelles Ausbrennen der Amtsträger‘‘ verhindert WCCI-
den können Freilınger chlägt alur VOT dass Wechsel zwıschen betroffenen Gemeılnden
grundsätzlich Jjedem der dre1 Tage des Irıduums Wort Gottes Feıern gehalten werden soll-
ten dıe sıch einzelne Elemente der Vollform der entsprechenden Tageslıturgie anlehnen
WIC dıe ıcht- Wort- und Tauffeıer der Osternachtliturgie

Dass dıes möglıch und sınnvoll 1ST und auch tatsächlıc schon vielerorts praktıziert wırd
beweisen dıe Erfahrungen die dıe Arbeitsstelle für Gemeindeentwicklung Salzburg
sSammengetragen und evalulert hat 25 Wenn dıe Gemeıinden selbst ertfahren dass dıe Kar-
wochenliturgie iıhrem rnst und der 1e ihrer Zeichenhandlungen auch Wort-
Gottes Feıern ZU TileDNıs werden ann dann kommt 6S lıturgischen Lernprozessen die
dıe Geme1lnden en erhalten auch 'OLZ und genannten pastoralen Nots1-
atıon Was hıer be1 uns 15 noch WAas zaghaft versucht wırd 1ST vielen priesterlosen
Gemeıinden den Kırchen des Südens längst Wırklıchkeit Denn dort werden dıe Kar- und
Ostertage häufig 1 der Gestalt tradıtıiıoneller Passıonsfirömmigkeit oder als Wortgottesdienste
mıt Elementen AaUus der okalen Kultur egangen.

Miteinander oder nebeneinander ??°
ine große Chance be1 der Zusammenlegung VON Pfarrgemeinden bzw. be1 Seelsorgeräumen
wırd darın gesehen, dass CS Versammlungen (und Feiern) 1 größerer Gememninschaft geben
kann. Dies gılt VOT em ULaJENC Pfarren und Gemeıinden, dıe eın Sınd, dass insbesonde-

dıie Festgottesdienste 11UTr mehr sehr schwer „testlich“ egangen werden können
Das /Zusammenlegen VoNnNn Feiern unterschiedlicher Gemeıinden 1STt Jedenfalls CIMn sens1ıbler

Bereıich der urc manche Realıtäten VOT noch schwlieriger wırd urc dıe orößeren
Entfernungen den Versammlungsorten Ure. alte und NECUC Ressentiments zwıschen Ge-
meınden Urc SIN „„Kırchturmdenken

Vgl Freılinger (2007) EDn126
25 Vgl http/ www.pastoral.at/arge--bereiche/gemeindeentw/gemeindeentw.htm] (Nov. 201 1)Vgl azu Eissing (2009) 61—63
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DIie Herausforderung Jeg me1lnes Erachtens VOT em darın, den Menschen den Mehrwert
der gemeInsamen Feıler einem anderen Gottesdienstort plausıbel machen können 1im
Vergleich der Feıer eigenen, angestammten. Dies wırd ohl 1Ur gelingen, WENNn 7Zu

einen das gemeınsam öglıche 1m gottesdienstliıchen en der (Gemelmmden betont wird;
7U anderen, WEeNnNn unterschıiıedliche Tradıtiıonen nıcht AdUus reiner Pragmatık aufgegeben, SOMN-

dern das gemeInsame Neue Hre Katechese und Gespräche vermuiıttelt Wertschätzung
erfährt. e] raucht 6S sowohl VOoN Seıten der Leıtung der Seelsorgeräume WI1Ie auch VOoN

Seıten der Gemeindemitglieder eıne grolße enhne1 für das Ite WI1IEe auch für das Neue.

Kooperation IN der Sakramentenpastoral
ıne ogroße Chance sehe ich 1im 1INDI1IC auf dıe VoOor- und Nachbereıtung VON Sakramenten-
teıern, also für den SaNzZCH Bereıich der Sakramentenpastoral. Hıer können ın orößeren Seel-
sorgeräumen Synergleeffekte entstehen be1 den Vorbereitungen den Sakramenten: In der
Ausbildung VONN Firmbegleıter/inne/n, In der Möglıchkeıt VoNnNn regıonalen Eheseminare etc.*7

Und WL 6S gerade mıt dem Sakrament der Versöhnung In den einzelnen Pfarren 1m
rgen 1egt, bestünde dıe Chanee, im Seelsorgeraum diıeses ema gemeInsam anzugehen ın
der Gestaltung VoNn ußfeıern, Versöhnungswegen eic

Entwicklung EeU): Formen Von (Grottesdiensten
In eıner sıch verändernden pastoralen Landschaft (aus innerkırchlichen, VOT em aber AdUus

sozlologischen bzw. demographischen Gründen) sınd auch dıe Oormen der Litureie 1im Wan-
del 1C: NUr der Priestermangel, auch pastorale Erfordernisse und dıe Sehnsucht nach Se-
SCH für das en ren Gottesdienstformen.“‘“*® Größere pastorale Räume bıeten
hler dıe Chance, besser auf spezfische Bedürfnisse VON Menschen einzugehen und auch NECUC

Formen VoNn Gottesdiensten entwıckeln. Michael Sıevernıiıch bletet hıer eıne /Z/Zusammen-
stellung möglıcher Gottesdienste:

Segensfeıler für konfessionslose oder kırchenferne Paare
Segensfeıer für Schwangere oder Junge Mütter und ihre Kınder
Segensfeıer für Kınder (Z:B est der Unschuldıigen Kınder), für Jugendliche, für
Senloren etic
Segensfeıer für 'an. und Trauernde
Umkehrlıturgien für Fernstehende
Morgenlob oderen: als Revitalisierung des StundengebetsCS SC C iıne „Stadtgebet“” als Versuch, dıe Ins nehmen (SO 7B In chwerte); dıes
korreliert auch mıt manchen cıtypastoralen Inıt1atıven
Eın nacC  iıches Weıihnachtslo für Nıchtchrıisten (wıe In rfu
‚„„Gottesdienst für 1ebende  c Valentinstag

Diese L1iste ist sıcher erweıterbar und 6S würde lohnen, diese NEU entstehenden ormen
SCHAUCIT analysıeren.

2’7 Wobe1 sıch mir dıe rage stellt, welche Funktion dann In Hınkunft dıe Dekanate haben werden. dıe
In manchen Dıiıözesen ann noch Aaus Seelsorgeräumen bestehen. üsste ann nıcht auch
ıne Strukturreform auf der Dekanatsebene geben, damıt diese wirklıch weıterhın subs1idıär für die
kleineren Einheıiten VOT se1n kann? Denn die Seelsorgeräume können eIN1gES VO  — dem
eısten, Was bısher das Dekanat gemacht hat nıcht zuletzt in den genannten Bereichen der Sakra-
mentenvorbereıtung.
Sıevernich (2003) 146
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Das 7}er Lisen Gottesdienstzeiten
Für viele VOTL allem regelmäßıge Gottesdienstteilnehmer/innen stellt eiıne Änderung der (J0t-
tesdienstzeıiten eıne der siıchtbarsten und Zu Teıl auch schmerzlıchsten Eınschnitte dar. Da-
mıt ändern sıch Famıhienrituale (Z In der Gestaltung des Sonntags) oder auch persönlıche
Rıtuale ıne Änderung dieser Zeıten hat somıt immer auch eıne sehr emotıonale Seıte Mlt-
zubedenken Vor em sollte die Änderung der Zeıten nıcht der erste chritt se1n, sondern dıe
olge Von inhaltlıchen Überlegungen darstellen Denn das Prinzıp, dass dıe Lıturgie Geme1lnn-
de aufbaut. bedeutet auch, dass INan mıt dem Wegfall VonNn gewohnten lıturg1schen Zeıten
und Feiern eiıner bestehenden Gemeıninde e1in Konstitutivum wegnımmt.“” Und CS stellt sıch
dann dıe rage, WI1Ie elne Lıturgıie, dıe nıcht mehr VOT Urt, sondern In eıner Nachbargemeinde
gefelert wırd, Yau der gewachsenen Gemeılnden VOTL fruchtbar emacht werden
können.

In Seelsorgeräumen o1bt CS dazu mehrere Modelle, dıe meıst VoNn der Anzahl der verfügba-
Icnh Priester abhängıig SInd. Wenn be1 olchen Änderungen auch Pensionäre f1x mıt eingeplant
Sınd, esteht unter Umständen dıe Notwendigkeıt, JE nach physıischer Konstıtution bzw. Ge-
sundheıt der Personen Regelungen adaptıeren. Als möglıche Modelle In der Terminkoor-
diınatıon VOIN Gottesdiensten zwıschen mehreren Pfarren werden genannt:

das Ja  1C.  (> Abwechseln zwıschen Pfarren 1m 1C auf frühe oder späte
Gottesdienstzeıten;
eın wechselnder Gottesdienstrhythmus innerhalb elInes Monats (z Frühmesse SC  -
den / Spätmesse ungeraden Sonntagen eic.);
Iixe Zeıten, dıe sıch 1Ur ın Ausnahmefällen (be1 Festen) ändern,
Ooder überhaupt 1Ur mehr ein Samstag-Abendgottesdienst In einzelnen Kırchen

1Cc NUT, aber besonders auch 1m 10 auf diese Zeıten gılt das, W ds$Ss In der Zeıitschrı
Gottesdienst der Überschrift „Das Ööglıche tun““ zusammengefasst wırd> nämlıch
dıie Notwendigkeıt, auf zumındest dre1 Bereıiche besonders achten: Die nsprüche e1-
ner konkreten arre (bzw. Geme1nnde) iIm 170 auf hre Feler VOT O; das Achten auf eın
Grundmaß ıturgıetheologischen Maßlstäben: und schheblıc dıe zumutbare Belastung für
dıie Priester (dıe indıviduell verschieden hoch se1n ann Das erfordert zunächst eıne hohe
Koordinationsleistung. Diese darf aber beım reinen Koordinieren Von Termıinen und Perso-
Nnen nıcht stehenble1ıben, sondern [1USS$S einem Austausch der Pfarren hınsıchtliıc einzelner
Gestaltungselemente der Gottesdienste führen

Liturgiekreise Un liturgische Dienste
Gerade 1m C auf dıe notwendıge inhaltlıche und gestalterische Arbeıt gewInnen dıie 11©
turgiekreise und dıe lıturgischen Dıienste eine ogrößere Bedeutung. In Seelsorgeräumen ist 6S

sınnvoll, gemeInsame (und VoNn allen beteiligten (GGememmden beschickte Liturgiekreise
etablieren, ZU einen die bısherigen Tradıtiıonen der einzelnen Gemeılnden 1m Seelsorge-
Taum nıcht VETSCSSCNH, ZU anderen aber auch, sıch abzustimmen 1im 1C auf geme1n-
sSame Felern des Seelsorgeraums bZzw. das Entwıckeln einer gemeInsamen Tradıtion.

nsofern tellen dıie Änderungen 1Im Seelsorgeraum eiınerseılts eiıne Chance für Lıturgliekre1-
dar, AaUsSs einem größeren „POOL Personen und Erfahrungen schöpfen; andererseıts

ist 6S aber auch eiıne neuralgısche rage, welche Gemeıinde mıt ihrer Tradıtion 1m größeren
29 So uch dıe Überlegungen VO  —_ Jeggle-Merz (2007)

Sekretariat der Lıturgischen Kommissıon für Österreich (2010) 35—38
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Raum bestimmend wırd. Es tellen siıch Fragen W1eE Was bedeutet CS für dıe lıturgischen
Dienste: Ministranten, Lektoren, Kommunionhel{fer, WCECNN mehrere Pfarren kooperleren”?
1bt 6S Standards., dıe auch eiınem Pfarrerwechsel standhalten? Und VOT em auch: Kann eın
Pfarrer 1m etzten Moment noch es er zumındest ein1ges) ändern, Was eın Liturgiekreıs
vorbereıtet hat? Dieses Problem ist ehesten ohl dadurch lösen. dass der Pfarrer selbst
ıtglıe des Liturgjekreises ist.

Schlussfolgerungen und Ausblick

Dıe Fragestellung der Lıiturgıie ist sicherlich nıcht dıe einz1ge, dıe 1m in auf dıe ICUu entste-
henden Seelsorgeräume tellen ıst. Man könnte und musste 1ese[IDe Dıiskussion auch für
dıe anderen Grun:  1enste der Kırche ren Dennoch wırd eutlıc dass alleın schon der
IC auf dıe Liturgie eiıne theologische WI1Ie auch eıne pragmatısche Problematı ze1gt, WE

vorschnell zusammengelegt wird, ohne grundsätzlıche Fragen geklärt en WwW1e elche
ekklesiologische TO stellt eın Seelsorgeraum dar? Wıe kann CS gelıngen, gewachsene WTa
dıtionen und NECUC Formen verbinden?®! Und WIe sıeht dıe Gewiıchtung Aaus zwıschen der
(theologischen) Bedeutung eıner lebendigen Gemeıinde VOT und eıner Eucharıstiefeıler,
dıe vermehrt nıcht mehr Lebens- und Gemeıinschaftsort, sondern in eıner zentralen Kır-
che bzw. Pfarre gefelert wıird?

Dıiese Fragen SsInd nıcht LIUT ıturgietheologısch zentral, sondern auch pastoraltheologisch
relevant denn 6S geht auch hlıer darum, WwWI1e den Menschen auf iıhrem persönlıchen und SC
meıinschaftlıchen Weg Z eıl besten geholfen werden kann.
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1aSs CMDrOC Drensteinfurt

Erfahrungsbericht hber die Fusion VON drei Pfarreien
Wer versucht, möglichst vielen Orten reiten, Wa reiten LST, brennt irgend-

WUanNN UMU.:  % Besser LSt o154  HID 65 (2011) 154-160  Matthias Hembrock, Drensteinfurt  Erfahrungsbericht über die Fusion von drei Pfarreien  „Wer versucht, an möglichst vielen Orten zu retten, was zu retten ist, brennt irgend-  wann aus. Besser ist es, ... wieder ein brennendes Herz zu spüren. “ Wie ist dies mög-  lich angesichts einer Großfparrei, die aus vormals eigenständigen Pfarrgemeinden  neu errichtet wurde? An Beispielen des werk- und sonntäglichen Gottesdienstle-  bens, entlang des Kirchenjahres und der Kasualien wird erkennbar, wovon sich  Gemeinden und Seelsorger/innen verabschieden müssen; deutlich zeigt sich aber  auch, welches Potenzial gegeben und welches neue Wachstum möglich ist, wenn die  Verantwortlichen auf Qualität setzen, das liturgische „Angebot“ konzentrieren und  gezielt entwickeln. (Redaktion)  Einleitung  Die Zusammenlegung von Pfarreien ist formal gesehen zunächst ein Rechtsakt: die bishe-  rigen Pfarreien werden aufgelöst, eine neue wird gegründet, die Seelsorger werden ernannt  und die Gremien errichtet. Im Bistum Münster drängt die Bistumsleitung zudem darauf, dass  die Katechesekonzepte vereinheitlicht werden. Die Organisation von Liturgie und Caritas  hingegen bleibt den Gemeinden vor Ort frei überlassen.  Die Verantwortlichen für die Seelsorge standen also im Jahr 2006 vor der Aufgabe, das  liturgische Leben der neu entstehenden Großpfarre zu planen. Als erster Schritt der Gemein-  defusion wurden die drei Pfarreien auf pastoraler Ebene zusammengeführt zu einer Seelsor-  geeinheit mit ca. 10500 Katholiken in drei Orten. Im Seelsorgeteam haben wir den Entwurf  einer neuen Gottesdienstordnung erarbeitet und diesen dann bei einer gemeinsamen Sitzung  der noch selbstständigen Pfarrgemeinderäte der drei Pfarreien diskutiert. Auf drei Kriterien  haben wir uns geeinigt: (1) Es sollte zwischen den drei Pfarreien möglichst gerecht zugehen  (ein Schlagwort war: „Minderheiten haben Rechte, Mehrheiten auch‘‘), (2) die vorhandenen  Kräfte der liturgischen Akteure mussten berücksichtigt werden und (3) das liturgische Leben  vor Ort sollte möglichst erhalten bzw. sogar ausgebaut werden. So ist eine Gottesdienst-  ordnung entstanden, die dann in jedem Ort in einer Gemeindeversammlung vorgestellt und  diskutiert wurde. Seit fünf Jahren gilt nun die neue Ordnung. Sie musste nicht modifiziert  werden, als im Jahr 2010 die Fusion vollständig vollzogen und die neue Katholische Kir-  chengemeinde St. Regina Drensteinfurt gegründet wurde.  Das war zwar eigentlich nur ein Vorgang auf der Verwaltungsebene, bedeutete aber für  die Menschen emotional sehr viel. Deshalb haben wir die Fusion auch liturgisch sorgfältig  gestaltet' und dabei erneut die Erfahrung gemacht, dass Liturgie, vor allem die Eucharistie,  eine Quelle sein kann, aus der neues Leben in die Kirche einströmt. Aber sie gut zu gestalten  braucht Energie, Überlegung und natürlich handelnde Personen. Laut Stellenplan stehen für  die neue Pfarrei ein Priester des Bistums, ein Priester der Weltkirche und zwei Pastoralrefe-  rentinnen zur Verfügung. Hinzu kommen drei ehrenamtlich tätige verheiratete Diakone mit  Zivilberuf, von denen einer noch berufstätig ist (also keine Beerdigungen vornehmen kann),  1  Vgl. Hembrock (2011) 36-37.wieder 21N brennendes Herz spuüren. Wie Ist 1es MOÖZ-
ich angesichts einer G'Groffparrei, die UUÜUS vormals eigenständigen Pfarrgemeinden
Neu errichtet wurde? An Beispielen des werk- und sonntäglichen Gottesdienstle-
bens, entlang des Kirchenjahres Un der Kasualien wird erkennbar. ON sich
(Jemeinden un Seelsorger/innen verabschieden MUÜSSEN; CuUllICc ze1g: sich aber
auch, welches Potenzial gegeben Un welches Neuee Wachstum möglich LST, Wenn die
Verantwortlichen aU,  ualität selzen, das liturgische „Angebot“ konzentrieren un
gezielt entwickeln. (Redaktion

Einleitung
DIie Zusammenlegung VoNn Pfarreiıen ist orma gesehen zunächst eın Rechtsakt dıe 1ShNe-
rıgen Pfarreıen werden aufgelöst, eıne 1NCUC wırd gegründet, dıie Seelsorger werden ernannt
und dıe Gremien errichtet. Im Bıstum ünster drängt dıe Bıstumsleıitung zudem darauf, dass
dıe Katechesekonzepte vereinheıtlicht werden. DiIie Organısatıon VON Liturgie und Carıtas
ingegen bleıibt den Gemeı1inden VOT fre1ı überlassen.

DIie Verantwortlıchen für dıe Seelsorge standen also 1Im Jahr 2006 VOTI der Aufgabe, das
lıturgische en der MNCUu entstehenden Großpfarre planen. Als erster chrıtt der Greme1ln-
efusıon wurden dıe dre1 Pfarreıen auf pastoraler ene zusammengeführt eiıner eelsor-
geemheıt mıt 10 500 Katholiıken In dre1 Orten Im Seelsorgeteam en WITr den Entwurf
eıner Gottesdienstordnung erarbeıtet und diesen dann be1 eıner gemeIınsamen Sıtzung
der noch selbstständıgen Pfarrgemeıinderäte der dre1 Pfarreiıen dıskutiert. Auf dre1 Krıterien
en WIT uUunNns geemn1gt: (1) Es sollte zwıschen den dre1l Pfarreiıen möglıchst gerecht zugehen
(einm Schlagwort WAar „Mınderheıten en Rechte, Mehrheıiten atch‘); (2) dıe vorhandenen
Kräfte der lıturgischen Akteure mussten berücksıichtigt werden und (3) das lıturgische en
VOT sollte möglıchst erhalten bzw. ausgebaut werden. So ist eıne (Gjottesdienst-
ordnung entstanden., dıe dann In jedem ıIn eıner Gemeılndeversammlung vorgestellt und
dıiskutiert wurde. Seılit fünf Jahren gılt 1U dıe LCUC Ordnung Sıe usste nıcht modiıfizıert
werden, als 1Im Jahr 2010 dıe Fusıon vollständıg vollzogen und dıe NCUC Katholische Kır-
chengemeıinde St. Regına Drensteinfurt gegründet wurde.

Das W arlr Z/WaT eigentlich 1UT eın Vorgang auf der Verwaltungsebene, bedeutete aber für
dıe Menschen emotıonal sehr viel. Deshalb en WIT dıe Fusıon auch hlıturgisch sorgfältig
gestaltet' und €e1 die r!fahrung gemacht, dass Liturgie, VOT em die Eucharıstıie,
eıne Quelle se1n kann, aus der en In dıe Kırche einströmt. ber S1e gut gestalten
raucht Energıe, Überlegung und natürlıch handelnde Personen. aut Stellenplan stehen für
dıe 1CUC Pfarreı eın Priester des Bıstums, ein Priester der Weltkirche und ZWEe1 Pastoralrefe-
rentinnen ZUT erfügung. Hınzu kommen dre1 ehrenamtlıch tätıge verheımratete Dıakone mıt
Zivılberuf, VoNnNn denen elıner noch berufstätig ist also keine Beerdigungen vornehmen ann),

Vgl Hembrock (201 1) A AT
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und vier emeriıtierte Priester, VON denen aber 11UT einer als Zelebrant ZUT erfügung steht
Momentan ist eın weıterer Priester des Bıstums hıer c gab aber umgeke auch Zeiten:;
1U eın 1Im aktıven Dıienst stehender Priester In diıeser Pfarreı eingesetzt WATr.

Im Folgenden möchte ich das lıturgische en in UNscCcTICT GGemelnnde ın dre1 Abschnitten
beschreiben (1) der Sonntag und dıe oche., (2) das Kırchenjahr und (3) dıe verschıiedenen
Gottesdienstformen.

Der Sonntag un die Woche

Am Sonntag felern WITr dıe Eucharıstıe In Jeder der dre1 Kırchen Je einmal In ZwWwel Kırchen
g1bt d zusätzlıch eıne Vorabendmesse. Hınzu kommt eiıne Messe In eıner Kapelle, die VOoNn
benachbarten Kapuzınern zelebriert WIrd. Dıiıe Messzeıten lıegen 1im Abstand VoNn 9() inuten,

dass der Priester und dıe Kantorıin ohne Überschreitung der zulässıgen Höchstgeschwin-
dıgkeıt VON Kırche Kırche fahren können und noch VOT eıner Jeden Messe eın wen1g
eıt ZU espräc mıt den anderen lıturgischen Dıensten en bzw. danach etiwas eıt
bleıbt, dıe Leute auf dem Kırchplatz grüßen Aufgrund dessen lıegen ZWEe] Sonntags-
cSSsScCmI recht früh (8:00 Uhr) bzw. Spät Vormıiıttag Uhr), W as be1l vielen auf101
stößt Nıchts den Menschen schwerer, als Lebensgewohnheiten ändern. Mancher hat
eshalb aufgehört, jJeden Sonntag Z.UT Kırche kommen, feiert stattdessen den Fernsehgot-
tesdienst mıt oder fährt woanders hın Dıiıe Zahl der regelmäßigen Gottesdienstteilnehmer ist
urc dıie Fusıon gesunken. Dıe 00-Uhr-Messe (im der Pfarrkırche hat sıch aber einem
kleinen Magneten entwıckelt. Dort g1bt CS eiınen XIra Wortgottesdienst für Kınder., hın und
wıeder musıkalısche Höhepunkte oder bestimmte Anlässe, die gefeılert werden dann äufng
mıt anschlıeßendem Be1isammenseın dass eine el hoch motivlerter und engagıerter
Katholıken dort eiıne gottesdienstliche He1ımat gefunden hat

Hıer ze1gt sich eın erster Schwerpunkt uUuNsSseTES Konzeptes: Qualität geht VOT Quantıität.
Obwohl WITr dreizehn reguläre Messen PTIO OC felıern, ist das eine deutliche raffung
gegenüber er. Wır Priester wollen und können nıcht Von einer Messe ZUTE anderen hetzen.
Lieber investieren WITFr In (fast) jede Messe lıturgische Gestaltungskraft. So g1bt CS e1in e1gens
gestaltetes wöchentliches JTotengedächtnıs In Jeder Teilgemeinde;‘ In der Altenheim-  esse
spielt eın UOrganıst und dre1 Kommunionspender bringen dıe Kkommunıon den bettläger1-
SCH Bewohnern: In den Werktagsmessen o1bt 6S iın der ege einen Urganısten, eiınen Lek-
tor und Messdiener (z Erwachsene); ın 5Sonntagsmessen alle vorgesehenen lıturgischen
Dıienste: geschulte Messdiener, eıne hervorragende Organıstın, Beteiulıgung Von Chören und
Scholen; außerdem ehören Z Sonntagseucharıstie standardmäßig der ortrag beıder nıcht-
evangelıschen Lesungen, Antwortpsalm, SCSUNSCNCS Halleluja mıt Vers, dıe Verwendung
eiınes Evangelıars, elchkommunion für alle® Natürlıch emühen WITr uns zudem eıne
gute „„dIS celebrandı“ und lebensnahe Predigten auf der eiınen Seıte SOWIe dıe 1nDe-
zıehung möglıchst vieler . Laılchn- auf der anderen Seıite Es ist eiıne Freude erleben, w1e
1im aufTe der re die Qualität der Gottesdienste iImmer welıter gestiegen ist Der Jüngste
Entwicklungsfortschritt sınd die Kantoren, dıe mutig VO mbo aus den Antwortpsalm und
den allelu)arufund -VOIS vorsingen, motiviert und angeleıtet VONn der hauptberuflichen Kan-
torın, dıe A-Musıkerıin ist und das Talent hat, andere für lıturgischen Gesang begeıistern.

Vgl Hembrock (2007)
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ach und nach hat sıch eın zweıtes Merkmal uUNSeTCS lıturgischen Lebens herauskristallı-
sıiert: Dıfferenzierung Stal Einheitsbreil. Es ist 7W al für dıe Akteure anstrengend, aber TOLZ-
dem fördern WITFr dıe MC Es ist eher selten, dass In eiıner Sonntagsmesse .„„.nıchts Besonde-
res  0o vorkommt. Da siınd dıe Schützen., dıe ıhr est feiern. da ist der Verband, der eın ubılaum
hat, da kommen dıe Pfadfinder, dıe das Georgs{iest begehen, da ist eın Ehejubiıläum. ein
Sechswochenamt, dıe inführung oder Verabschiedung elines Seelsorgers und vieles mehr.
Solche Anlässe mMussen sıch In das normale (Gjerüst gottesdienstlicher „Angebote* einfügen,
kommen aber In der Messgestaltung VOIL. Somıit bınden WIT Gruppen und Personen e1In, geben
ıhnen Raum In der Liturgie und führen S1e YABIE aktıven Teilnahme („partıcıpatıo actuosa’”)
der Messe hın Letzteres erreichen WIT auch muıt der rstkommunionkatechese, womıt
ich ZU) zweıten Abschniutt komme.

Das Kirchenjahr
uch hlıer leıtet uns das Prinzıp, sowohl FEinheıt als auchIe suchen. Allerdings würde
ich 1im 1C auf dıe dre1 Kırchorte uUunNnseTeET Gemeıninde heute nıcht wıederholen, W ds iıch
angs als Rıchtschnur „Sovıel Eigenständigkeıt w1e möglıch, sovıel Eıinheıt WwIe nötıg”.
Das WarTr eın Zugeständnıs das Drängen vieler, VOT em aus den kleineren Gemeıinden,
dıe möglıchst viel Althergebrachtes bewahren wollten Besser ist C5, VON der jeweılıgen 11-
turgischen Fe1ier her denken und nıcht auf alle lıebgewordenen Gewohnheıten Rücksıicht

nehmen.
SO ware CS durchaus möglıch, iın jeder Kırche eiıne Osternacht felern. ber 1m Unter-

schled dieser „besonderen Vorabendmesse‘, Ww1e jemand S1e nannte, WaTlT dıe Teilnahme
der Messe VO Letzten Abendmahl und der Karfreitagslıturgie extrem gering Es ist aber
sınnlos, 1U dıe Osternacht als „hIıturgisches Bonbon““ tei1ern. ohne dıe ersten beiıden
Etappen des Irıduums se1n. dıe etwas pröder und anstrengender Ss1nd. Deshalb
en WITr dieser Stelle dıe Liturgie . fUS1ONIEIT: erreichen, dass jede einzelne Feıier
gebührend gestaltet und mıtempfunden werden kann.“*

Anders Weıhnachten da en WITr nıcht UTr alle bıslang ublıchen Gottesdienste be1-
ehalten, sondern am Nachmiuittag des eılıgen en ın eiıner der Fıllalkiırchen eiıne
zusätzlıche Gottesdienstform eingeführt, dıe sogenannte ‚„„offene Kırche‘“. Da wıird Z7WeI
tunden lang dıe Kırche mıt verschliedenen Angeboten für Famılıen miıt Kındern „‚bespielt::
L1eder sıngen, 1ppe betrachten, basteln, dıe Weihnachtsgeschichte hören eic
uch Fronleichnam: da führen WIT jedem der tradıtionellen Orte eine Prozession

urec In der Je ublıchen orm mıt eıchten AÄnderungen. An diıesen und anderen tellen 1Im
Kırchenjahr ist ämlıch dıe Teılnahme den Gjottesdiensten SdahZ gul, dass eın welıt -
fächertes Programm siınnvoll ist.

Etwas Besonderes ist dıe Erstkommunion. Sıe ist eıne kırchliche Erfolgsgeschichte, WE

11a S1€e als mi1iss1ionarısche Chance begreift Hıer 1Im ländlıchen Raum erreichen WITr eıne
hezu hundertprozentige Erfassung des jeweılligen Jahrgangs. Jahr für Jahr begleıiten WITr somıit
eiıne : ScCHleht: der (GJemelnde nach der anderen urc entsprechendes Katechese- und
Gottesdienstprogramm und chaffen e 9 einen angsam wachsenden Sınn für dıe Bedeutung
der Eucharıstıe fördern lar ist, dass neben den Kındern dıe ern 1mM Miıttelpunkt uUuNsc-

ICI pastoralen Aufmerksamkeıt stehen. Wır fordern S1e ungenlert dazu auf, (zumındest) wäh-
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rend der Katechese das Ssınd vlier Monate Jeden Sonntag Z.UT Kırche kommen. Be]l
ern- und Katechetenabenden und eben In den Sonntagsmessen werden S1e WwWI1e dıe
Kınder gemä den Regeln der Elementarısierung In dıe edeutung der e1le der Messe eINn-
gC' Die Feıier der Erstkommunion ist dann teierlıch und lebensnah WIEe möglıch AN-
schlıeßend bekommen WIT iImmer sehr viel Lob und Anerkennung und 6S bleiben Jedes Jahr
eine andvo Personen hängen, dıe Lektor, Kommunionspender oder Katechet werden.

Am e1ispie der Erstkommunion ze1gt sıch, dass CS sıch ohnt, 1m Kirchenjahr Schwer-
punkte setzen Dazu 1I1NUSS Ian aber das iImmer auiende Gottesdienstprogramm konzen-
trıeren, freıe Kapazıtäten für das Außergewöhnliche en Ahnlich ist dıe Schwer-
punktsetzung be1 den Kasualıen, womıt ich ZU drıtten un komme.

Verschiedene Gottesdienstformen
Zunächst dıe ernüchternde Feststellung, dass Gottesdienstformen, dıe In der Auseıinander-
Ssetzung lıturgischer Fachkreise Hochkonjunktur aben., be1 Uulls noch nıcht stattÄiinden. Re-
gelmäßige Tagzeıtenliturgie und von geschulten Laı1en geleıtete Wort-Gottes-Feiern g1bt 6S

gul WI1Ie Sal nıcht er Weıhnachten, Ostern und ngsten, In der Pfarrkirche dıe
Vesper gefelert wiırd, ist das Stundengebet aCcC der eriıker. Obwohl in den Kırchen nıcht
Jjeden Tag eın Gottesdienst stattfindet, erkennen WIT keıinerle1i Ambitionen In den JeweıligenOrten. sıch dort ohne Priester ZU versammeln. Es g1bt auch keine Klagen darüber.
dass dıe Werktagsmessen seltener geworden SInd. Als WIT 2006 dıe monatlıchen Sen1loren-
essecn be1 den Jeweıligen Seniorennachmittagen abgeschafft und Urec Andachten ersetzt
aben. dıie entweder In der Kırche oder 1m arrheiım statthnden, gab 6S kaum Wiıderspruch.
Es gab leider auch keın Wachstum der Werktagsgottesdienstgemeinde, wofür WIT geworbenhatten. Miıt dem er kommt nıcht der Psalter. Kınder gehen be1l uns aufgrun der monatlı-
chen Schulgottesdienste häufiger SE Kırche als Senloren.

Das bedeutet: dıe althergebrachte katholische Frömmigkeıt ist stark ausgedünnt. en Tag
ZUT Messe gehen, WENN 6S möglıch Ist, hat für dıe überwältigende eArza der Katholiken
keinen Wert mehr. Dıe Leute suchen nıcht mehr das objektiv gültig gespendete Sakrament.
Sıe wollen ntellektuell angesprochen und emotıonal berührt werden. Wır akzeptieren das
und versuchen. eine jede Messe VOT em be1 Kasualıen feiern, dass dıe Miıtfe1-
ernden etwas davon mıtnehmen können. DIie Leute sınd aber In unserer Eventkultur sehr
anspruchsvoll geworden, W ds dıe Felergestalt angeht. Andererseits sınd viele fast Sanzbelastet VON ırgendwelchen lıturgischen Vorerfahrungen und relıg1ösen Kenntnissen. Es sınd
sehr hohe Anforderungen, dıie be1 Kasualıen auf dıe Priester zukommen. I6wenıge Braut-
leute suchen eshalb für dıe kırchliche Irauung ezielt eiınen Priester dUusS, der ur S1Ee den
schönsten Jag des Lebens entsprechend ihren Erwartungen gestalten soll Wır en ın eiıner
Dienstleistungsgesellschaft. 1e7e Anbıleter tellen sıch für Hochzeıten professionell auf und
blieten hre Fachkompetenz auf höchstem Nıveau Fotografen, Gastronomen, Florısten,Kutschen- und Autoverleıher, Eventdesigner, Standesämter us  . Dıie Kırche steht Sanz klar
In diesem pektrum und wırd als relıg1öser Dıienstleister wahrgenommen. WITFr wollen
oder nıcht, 6S wırd krıtisch geprult, Ww1e gul WIT SInd. Das kann INan pOosıtıv wenden und darın
dıe Chance sehen, uUuNseTe Ootscha den Mann und dıie rau bringen Schließlich
kommen bel Kasualıen sehr viele Menschen ZUT Kırche, die WIT nNns nıe erreichen. S1e
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wollen edient werden, WIEe S1e CS gewohnt SINd: indıvıduell und kompetent. Das gılt für
JIrauungen und Beerdigungen ogleichermaßen, WE auch In Je spezınlscher WeIılse.

Unsere Kräfte SInd hler aber begrenzt. Wıren nıcht viele Zelebranten, dıe in der Lage
SInd, dıe en rwartungen der Menschen rfüllen usländısche Priester sınd dieser
Stelle in der ege überfordert Ich würde CS eshalb be1 I rauungen begrüßen, WECNN das
Bıstum hler subs1ıdıär aglıeren würde, denn auf Pfarreiebene stoßen WIT dıe (irenzen des
Machbaren Das Bıstum könnte zentral einen Pool VOoN Zelebranten und Kırchen 1m nternet
anbıeten, dıe für Hochzeıten ZUT erfügung stehen. Wer 1im ländlıchen heıraten möchte.
könnte dort ebenso fündıg werden wI1Ie der moderne Performer, der seinem St1l auch Jag
der Hochzeıt treu leıben ll Das Territorialprinzıp ore1i be1 JIrauungen schon längst nıcht
mehr., dıe Leute suchen hnehın den für sS1e passenden und dıe ihnen zusagende Form
aus Warum denken WIT nıcht ınfach VON den Leuten her und präsentieren sehru
Angebot In eiıner ıhnen gemäßen und Weıise?

Hıer wiıird eutllc. dass sıch Sahz unabhäng1g VON Pfarreizusammenführungen dıe Wırk-
ichkeıt, In der WITr Liturgie tei1ern. sehr verändert hat Raıner Bucher formulıert 6S reiftend
„„Wır en auch relıg1ös längst In Zeıten der ırreversıblen Unüberschaubarkeıt, in Zeıiten
der relıg1ösen Selbstbestimmung, In denen ähe eher mıt Anonymıität und Flüchtigkeıt S>
koppelt ist Erkennbarkeıt. Erreichbarkeit und Zugänglichkeıit sınd heute notwendıige
Kategorıien elıner Kırche, dıe VOT präsent bleıbt, sıch ausSSsetzZ und anbietet.‘® Für uNns

Priester bedeutet das eıne andere Rollenbeschreibung. I)as bıblısche Bıld VO Hırten und
der el! (vgl etr das er benutzt wurde., das Verhältnıis zwıschen Pfarrer und
Pfarreı beschreıben, pass nıcht mehr. 1eImenNnr gleichen WITr den FÖ Jüngern, dıe der Herr
Je zweıt aussendet. damıt S1e Friıeden und Heılung bringen und dıe Ankunft des Reıiches
Gottes verkünden (vgl 10)

Zurück UNSCICT Pfarreı Hıer gab 6S bıs VOT kurzem eın katholisches Mıheu Reste davon
sınd noch erkennbar. Das versuchen WIT nutzen SO wünschen dıe Angehörigen be1 schät-
zungswelse 809 der Beerdigungen, dass eıne esse gefeılert wIırd. Dem unsch entsprechen
WITFr SEINC, kommt doch gerade beım Begräbnıis dieser Fe1ier VOIl Tod und Auferstehung Jesu
eiıne besondere Bedeutung Natürlıch predigen WITr dann auch, denn hıer erreichen WITr
viele Personen, dıe SONS nıcht ZUT Kırche kommen. Be1 hundert Beerdigungen DTIO Jahr
bedeutet das einen erheblıchen Arbeıtsaufwand, den WITr NUur elisten können, weıl WITr 1Im
regulären Wochenbetrieb Messen gestrichen en Es g1bt ın der Gemeininde ZWeIl entgegen-
ZTendenzen: dıe regelmälßıge Teilnahme der Sonntags- und Werktagsmesse geht
eher zurück, dıe Anzahl der Kasualıen ingegen und dıe Teilnahme anderen einmalıgen
Gottesdiensten (Z Eiınschulung, Schulentlassung, Ers?kommunion‚ Weıhnachten) ste1gt
oder ble1ibt gleich.
uch be1 Taufen (ca 100 PTO Jahr) und Irauungen (ca Y DTO investileren WITr eıt

und ühe Miındestens eın persönlıches espräc mıt den Taufeltern und Brautleuten ist
andar: und indıyıduelle Gestaltungswünsche werden unter Rücksiıchtnahme auf lıturgische
orgaben weıtgehend berücksichtigt.

DIie rfahrung ze1gt, dass der jeweıls vorgesehene Rıtus als ansprechend erlebt wiırd, WENN

GT sorgfältig zelebriert und mıt persönlichen Elementen den dafür vorgesehenen tellen
angereichert wiIird. j1eie hınterher lobend S W ar persönlich!  '“ obwohl der ob-
jektive Rahmen vollständıg eingehalten wurde. Das ist ZU großen Teıl der Beziehung
verdanken, dıie urce dıe vorhergehenden Gespräche entstanden ist Im auiTie der re sınd

Bucher (2010)
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dıe Kasualıen eın wichtiger Bausteıin ZUau der (Gemeınnde geworden. Es hat sıch be1l
uns herumgesprochen, dass 11Nan „da gul ıngehen“ kann, und hat dıe Kırchengemeinde
eın posıtıves mage

Wır arbeıten aber uUuNsceTiTer Belastungsgrenze. Die Fusıon bringt Ja 11UT beım teststehenden
lıturgischen Wochenprogramm dıe Chance ZUT Kürzung Dıie Anzahl der Kasualıen hingegen
bleibt gleich, INUSS aber Von weniger Priestern geleıistet werden. ZES hört nıe auf” klagte
eın Nachbarpfarrer 11l ständıg kommt wleder eıne Anfrage nach elıner Beerdi-
SUHS, steht eine auilie oder eıne Trauung bevor. Das zehrt den Nerven. Da ware 6S sehr
wünschenswert. WEn dıe Kırchenleitung strukturelle elsten würde, beispielsweise
dadurch, dass getaufte Chrısten vermehrt In dıe Lage TSE{Z werden., eıne Beerdigung VOI-
zunehmen.

Auf Geme1indeebene versuchen WITF, Laıien als Gottesdienstleiter chulen Hıer machen
WITr Sanz kleine Schrıitte, we1l der große Wurtf noch nıcht möglıch ist Es beginnt damıt,
Laıen In dıe Gottesdienstvorbereitung miıt einzubeziehen, S1e als Lektoren, Kantoren und
KOommun10onspender chulen und S1e ermutıigen, Gottesdienste (Z mıt Kındern oder
anderen Gruppen leıten. anchma gelingt CS schon., Gottesdienste felern, dıie ZWar
keıne Messen SInd, aber ennoch oder vielleicht gerade eshalb dıe Herzen tief anrühren.

In der dıesjährigen Fastenzeıt hatten WITr eın Kunstprojekt In der Pfarrkirche Der Künstler
Stefan Knor® baute eiıne Pıeta-Skulptur mıt einer Tuch- und Lıchtinstallation auf. Dazu gab CS
en reichhaltiges Gottesdienstprogramm, dem auch meditatıve Abendgebete gehörten S1ie

Höhepunkte des gottesdienstlichen Lebens In uUuNnseTer Gemeınnde. ichtige Elemente
Stıille, meditatiıve Gesänge, E1genbeteiligung UTrc selbstformulierte Gebete und das

Entzünden VON Kerzen SOWIeEe der persönlıche egen In Zukunft werden WITr eiınmal Im Mo-
nat einem Sonntag solche meditatıven Abendgebete In ökumenischer /usammenarbeit
anbıeten. S1ıe mMussen heutigem äasthetischen mpfinden entsprechen und elınen Ruhepol in
der alltäglıchen Hektik darstellen, dann sınd S1e für dıe Menschen hılfreich

Ich bın überzeugt, dass sıch Jede ühe lıturgische Qualität In großen pastoralen
Räumen ist dazu eiıne Reduktion des regulären Gottesdienstprogramms nötıg. Wer versucht,

möglıchst vielen Orten n’ Was reiten Ist, brennt ırgendwann aus Besser ist e E
be1 gul gestalteten Gottesdiensten immer wlieder eın brennendes Herz spuren, weıl 6S
gelungen Ist, dıe Worte des Herrn verstehen und se1ine Gegenwart In der Mıtte der Seiınen

spüren (vgl 24,13—35). Dann kommen dıe Menschen und lassen sıch anstecken. So
werden S16 auf ange 1C dazu efählgt, den Orten, S1e eben., Kırche se1n und
ihren Glauben felern AaUus eigener Taufberufung und ohne alsche Abhängigkeit VOoN 11-
turgischen TO

6 Vgl www.lumentenebris.de.
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WOoO die Kirche ZUM en kommt
Finblicke INn die liturgische Praxis
lateinamerikanischer un afrikanischer (1TeEMmeinden

In den Ländern des Südens pragen kleine Gemeinden die Liturgie als lebendige Fei-
VonNn Glauben Un eben, INe Liturgie, die Kirche Vor Ort aufbaut. Der folgende

Beitrag lässt teilhaben Erfahrungen Un Reflexionen der Praxıis VonNn Gemeinden
INn Afrika unLateinamerika, die den Zusammenhang VOo.  > Kirche unLiturgie, VON

Grottesdienst un Kirchenbewusstsein, VonN liturgischem Feiern un diakonischer
(GTemeinde- un Glaubenspraxis hervortreten lassen. (Redaktion

Dass zwıschen Liturgie und Ekklesiologıe, zwıschen der Feler des aubens und der Jau-
benspraxI1s des Eınzelnen und der (Jemeılnde eın Zusammenhang besteht, kann als theo-
ogisch unbestritten gelten. Der viel zıtierte Satz aus der Lıturgiekonstitution des Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls, dıie Lıiturgie se1 „der Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt,
und zugleıich die Quelle, AdUus der all ihre Kraft strömt‘”, wırd eshalb immer wıieder auch pPQaS-
toraltheologısch und gemeılndetheologisch vertiefen se1n. stellt doch dıe Lıturgie eiınen
Grundvollzug und dıie Lebensgrundlage Jeder chrıistlıchen Gemeıinde dar. Aus einer anderen
Perspektive rag dıe Miıssıonswissenschaft nach dem ständıgen Bemühen der Kırche, den
Schatz ihrer Lıiturgie den Menschen AdUus den vielen verschıiedenen Völkern, dıe heute ZUT
katholischen Weltkıirche gehören, lebensnah zugänglıch machen. Dıe rage, Ww1e diese In-
kulturation der Lıiturgie In verschiedene Kulturen und Lebenswelten In einer multıkulturellen
Kırche erfolgen habe, ist nıcht 11UT en auch ktuell wlieder sehr kontrovers dıskutiertes
theologisches Problem., sondern eiıne Lebens- und Überlebensfrage der Kırche

Der olgende Beıtrag kann und 11l keıne ogrundsätzlıche ekklesi0logische, pastoral- oder
mi1ss1ıonstheologische Auseinandersetzung mıt der schwıierigen und vielschichtigen rage
nach der Notwendigkeıt eiıner inkulturıierten Liturgie für dıe Gestaltwerdung des aubens In
verschıiedenen kulturellen Kontexten seIn. Aus eigenem Erleben lateinamerıikanıscher Basıs-
gemeıinden und der Begegnung muiıt „Kleinen Chrıistlıchen Geme1ininschaften“‘ in Afrıka sollen
hier stattdessen 11UT ein1ge wenıge Einblicke ıIn dıie hlıturgische Praxıs Von Gemeı1inden In Q
teinamerika und Afrıka eröffnet werden, dıe den gegenseıltigen Erschließungszusammenhang
Von Kırche und Liturgıie, VoNn Gottesdienst und Kırchenbewusstseın, Von lıturgiıschem Feıiern
und diakonischer Gemeıninde- und Glaubenspraxı1s eutlıc zutlage treten lassen.

Zu eiıner besseren pastoralgeschıchtlichen Eınordnung und einem tieferen Verständnis
der ekklesiologischen und lıturg1schen Bedeutung der Entwicklung Gemeıindeformen,
dıe sıch ın den etzten Jahrzehnten VOT em In vielen Kırchen des Südens vollzogen hat, ist
tfestzuhalten: Die ınführung und Entfaltung der genannten „Kırchlichen Basısgemein-
den'  CC In Lateinamerıika und der „Kleinen Christlichen Gemennschaften‘“‘ In Tıka, aber auch
In Asıen und Ozeanıen, oing nıcht prımär VoNn der Basıs dus Diese kleinen pastoralen Eın-
heiten verdanken iıhre Entstehung, WIeEe sıch aUus den Quellen eindeutig nachweılisen lässt‘, der
Inıtiative VoNn Bıschöfen und Bıschofskonferenzen, Von Priestern, Ordensleuten und Laıen,

Vgl Weber (1996) 52-—96; Weber / Fuchs (2007) 184202
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dıe davon überzeugt dass dıie ('ommun10- und Volk-Gottes-Theologıe des 7 weıten
Vatiıkanıschen Konzıls In dıe Gemeindewirklıc  eıt VOT übersetzen se1 Miıt der Be-
tonNung der C  esiologiıschen Bedeutung der Teilkırche und der Eınzelgemeinde als für
dıie lokale Gestaltwerdun der Universalkırch:i hat das Konzıl auch den Weg für Lern- und
Inkulturationsprozesse geebnet, AdUus denen HCHG eative Geme1indeformen mıt eiıner inkul-
turlıerten lıturg1schen Praxıs hervorgingen. Zur eıt des Konzıls gab da und dort bereıts
theologısche Überlegungen und praktısche Versuche mıt olchen Gemeınindebildun-
SCH DiIe Konzıilsväter konnten damals aber ohl aum ahnen, w1e bahnbrechen: und 1n-
novatıv sıch ihre theologische Vısıon eiıner Weltkırche, dıe „wahrhaft In en rechtmäligen
Ortsgemeinschaften der Gläubigen anwesend“‘ (Kirchenkonstitution Lumen gentium 26) ist,
auswırken würde. „In diesen Gemeınnden, auch WE S1E oft ein und SInd oder In der
Dıaspora eben, ist Chrıistus gegenwärtig””, e1 6S wörtlich In derselben Nummer der Kır-
chenkonstitution. Diese Gegenwart wird, WIe dıe Beıispiele zeigen werden, VON Mıllıonen
VON Menschen In der Jlat als en und offnung stiıftende Realpräsenz des Herrn erfahren
und lıturgisch gefelert.

Wegweisungen des /weiten Vatikanischen Konzils un ihre Verwirklichung IN der
Weltkirche

Als Miıss1onar und Seelsorger befremdet 6S miıch zutie{fst, dass fundamentale lıturgische
Wegwelsungen und Rıc  1nıen des Konzıls In Vergessenheıt geraten, orundsätzlıch ın rage
gestellt und In der pastoralen Praxıs in ıhr Gegenteıl erkehrt werden. Ich selbst habe dıe L4
turgıereform des Zweıten Vatıkanums mıt all iıhren mühsamen Lernprozessen und Grenzen.
dıe sıch In ihrer erwırklıchung ezeıgt aben., als Meılenstein ıIn der Jüngsten Kırchenge-
schichte erfahren. Es ann keın 7 weiıfel daran bestehen. dass diıese eiIiorm sıch besonders
auch für dıe Jungen Kırchen In anderen Kontinenten als rıngen notwendig erwıiesen hat
Diese Überzeugung habe ich VOT em In me1ıner pastoralen Tätigkeıt in Brasılıen und in der
Begegnung mıt afrıkanıschen (Gjemelmnden

In den Kırchen des Südens ist dıe Liturgie WITKI1C und wahrhaftıg lebendige Feıler des
aubens und auch emotıional erlebbarer Höhepunkt kırchliıchen Lebens: auf den es
Iun der (Gjemelmnden hıngeordnet ist. In der Kırche der Armen, dıe vielerorts den Normalfall
VOon Kırche darstellt. ist der Gottesdienst In der Jat für Mıllıonen VoNn Gläubigen, dıe oft 1Ur
oder nıcht einmal das Notwendigste Zen besıtzen, Quelle der ra (vgl SaAcrOosanc-
Ium Concilium 10) und Lebensfreude Ich kann bezeugen, dass Liturgie dort WITKI1IC eın BT-
en VOoN Kırche vor ist, das Gemeininschaft stiftet und die Gemeıminden, deren Miıtglıeder
oft unter sehr prekären Bedingungen en MUuUSSeNn, en erhält DIe lıturgischen Hand-
lungen sınd nıcht prıvater Natur, sondern Felern der Kırche“ (Liturgiekonstitution Sacrosanc-
Ium Concilium 26) Dıie erwirklichung dieses Grundsatzes ist In den Kırchen des Südens
aufgrund des Bewussteıins der Zusammengehörıgkeıt, das vielen Kulturen bıs heute eigen ist,
1m Großen und (GJanzen wahrscheımlich besser gelungen als ın der Kırche hıerzulande, dıe
Gesellscha:’ VO  em) eiıner oft extiremen Indıyvidualisierung und Entsolıdarısierung epräagt ist.
dıe sıch VielTacC auch auf dıe gottesdienstlichen Feliern und aufdas Gemeindeleben auswiırkt.

Wodurch könnte UNSCITIC Lıturgie wlieder gemeıinschaftsbezogener, lebendiger und lebensna-
her werden? Ich beobachte VOT em 1im deutschsprach1ıgen Raum eine äußerst bedenklıche,
Ja „lebensgefährliıche" Entwıcklung einer Klerikaliısıerung und Monopolisierung lıturgischer
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ollzüge, dıe oft mıiıt fragwürdigen amts- und lıturgıietheologıschen Argumenten legıtimıert
werden. Dagegen sagt das Konzıl klar und eCuile

‚Die Mutter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und
tätıgen Teilnahme den lıturgischen Feıiern geführt werden, w1e sS1e das Wesen der 1Ur-
g1€ selbst verlangt Diese VOoO und tätıge Teilnahme des SaNzZCH Volkes ist be1l der
Erneuerung und Örderung der eılıgen Lıturgie aufs stärkste beachten, ist S1E doch dıe

und unentbehrlıche Quelle, AaUus der dıe Chrısten wahrhaft istlıchen Gelst schöpfen“
(Sacrosanctum Concilium 14)

uch In den Kırchen des Südens tellen WIT ZUr eıt bedauerlicherweise eıne unübersehbare
Neoklerikalisiıerung test. dıe schwerwıegende Auswirkungen auf dıe (Gemelnden und hre
Lıturgie hat Der airıkanısche eologe Jean-Marc Ela sprach schon VOT Jahren Von einem
klerikalen Imperialısmus, der dıe Laıen infantılısıert hat* Irotzdem en lıturgische and-
lungen dort 1m Allgemeinen doch eınen vIiel stärkeren partızıpatıven Charakter. In vielen
Gemeılinden g1bt 6S nıcht 11UT 1m soz1al-diakonıiıschen Bereıch, sondern gerade auch In der
Lıturg1ie eıne el VoNnNn Dıenstämtern (mıinıster10s, mınısteres, miınıstrıies), dıie den (Jottes-
dıenst als Feıer der Kırche und der SaNzZChH (GGemennde erscheiınen lassen. Hıer hat das Konzıil
In deutliıcher Korrektur der Miıssıonsgeschichte, In der dıe Lıturgie für dıe Gläubigen eın
AdUus Europa importierter Fremdkörper 16 iıne andere und inkulturierte gottesdienstliche
Praxıs ewiırkt

Wıe aber gelingt eıne solche Inkulturation der Liturgie? S1e ist e1in mühsamer, aber lebens-
notwendiger Prozess, der nıcht DUr die JIreue ZUT lıturg1ischen Tradıtion der Gesamtkiırche im
Auge enalten hat, sondern auch elıner großen Offenheıt und Sensı1ıbilıtät für dıe relıg1ösen
Tradıtiıonen der Jjeweılıgen bedarf. Die Pastoralkonstitution des Konzıls stellt dıesbe-
züglıch test, dıe Kırche nehme „ dıe Errungenschaften der einzelnen Kulturen ın ebrauc

dıe Otscha Chrıistı in iıhrer Verkündigung be1 en Völkern verbreıten und erkia-
IcNn, erforschen und tiefer verstehen, S1e In der lıturgischen Feler und 1m en der
vielgestaltigen Gemeininschaft der Gläubigen besser Gestalt werden lassen“‘ audium el
SDES 58) In der Liıturgie nımmt dıe Kırche VOT also eine sıchtbare und ogreifbare nkultu-
rierte und lebensnahe Gestalt
Uurc iıhr ırken, auch Uurc hre Lıturgie erzieht S1e den Menschen ZUT inneren Freıiheit“‘

(Gaudium el SDES 58) Lıturgie als aum der Freiheıit und als befreiendes Geschehen Hınter
einem enAnspruch le1ıben das Iun der Kırche und hre lıturgische Praxıs oft sehr weıt
zurück. Man darf aber auch ankbar teststellen, dass dıe Lıturgie 1n vielen Gemeınnden, dıe
er autorıtären Regımen einer utigen Verfolgung ausgesetzt oft der einzıge Raum
WAaTr, In der S1e Freiheit erfahren und als na und eschen fei1ern konnten. Aus persönlı-
chen Erfahrungen In der Begleıtung brasıllanıscher Basısgemeinden, dıe äufig noch
dem Mılıtärreg1ime entstanden? oder vielTaCcC der Bedrohung rC Großgrundbesitzer und
korrupte polıtische Machthaber ausgesetzt kann ich bezeugen, dass der Gottesdienst
in der Tat eın Raum se1n kann, In dem Menschen., dıe in Abhängigkeıt und Unterdrückung
eben, dıie Freıiheıt der Kınder (Gjottes erfahren können. asselbe kann ich auch Von afrıka-
nıschen Gemeılinden erzählen, dıe ın Sıtuationen des Bürgerkriegs und der Vertreibung das
Wort Gottes hören und daraus Kraft und Lebensmut schöpfen.“ Dass Christus „gegenwärtig
ist In seinem Wort, da ] f selbst spricht, WeNnNn dıe eılıgen CnNrıften In der Kırche gelesen

Ela (1987)
Vgl Weber Fuchs (2007) F5<
Vgl dazu Erfahrungen in Uganda, ın ebd 20021
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werden“‘ (Sacrosanctum Concilium ist übrıgens dıe spirıtuelle Grunderfa  ng des DC-
nannten Bıbelteilens, das weltweıt In vielen kleinen Gemeinschaften regelmäßıig praktızıert
wIrd.

Man wırd ohne Übertreibung können, dass dıe erwirklıchung diıeser und ande-
K zentraler Grundsätze der Liturgiereform des 7weıten Vatiıkanıschen Konzıls In vielen
Ortskırchen der Weltkirche eıner kommunikatıiv-partiızıpatıven lıturg1ischen Praxıs
SC hat, In der Menschen aus verschiedenen Kulturen und Lebenswelten hautnah dıe
rfahrung einer Kırche machen. in der (jott auch heute In der Geschichte VoNn Menschen und
Völkern wirkmächtig und heilbringen andelt

Finblicke INn die lebensnahe Iturg1ie der lateinamerikanischen Basisgemeinden
Was sınd Basısgemeinden? Was charakterisıert diese se1it 5() Jahren praktızıerte Gemeı1inde-
form, dıe der Kırche in Lateinamerıika eınen Z/ugang den Armen eröffnet hat? Dıe
Vorstellungen, dıe INan sıch hierzulande davon emacht hat, stimmen vieli1ac nıcht. DIie
Basısgemeinden und Ssınd nıcht dıe erwirklıchung des Iraumes VON eıner dealen
Basıskırche, den viele nach dem Konzıil auf dıe Kırche ın Lateinamerıka proJ1zıerten. Hısto-
risch falsch ist aber auch dıe pauschale Unterstellung, dıe Basisgemeinden selen eıne
dıe Hiıerarchıie gerichtete Protestbewegung SCWECSCH, ın der CS NUr eıne Polıtisıerung der
Kıirche sSe1 Im Gegenteıl: DIie Basısgemeinden gehen einem großen Teıl auf dıe
Inıtiatıve kontinentaler und natıonaler Bischofskonferenzen zurück.

DIie 1SCHNOTe sahen ın ıhrer inführung eiıne pastorale Notwendigkeıt und eıne Umsetzung
der Ekklesiologıie des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls in dıe lateinamerikanısche 1IrkKlıch-
eıt In ihnen hat sıch eın Prozess der „Ekklesiogenese“ Boff) vollzogen, der vielerorts
ZUTr Entstehung eiıner VON Kirche geführt hat DıIe Kırche wurde auf diese Weıise VOT

em für dıe Armen zırn Hoffnungsgestalt, dıe ihren Ausdruck auch in eıner lebendigen Lıtur-
o1€ fand aps Paul bezeıichnet dıe Basısgemeinden im Apostolıschen Schreiben Evan-

gelil nuntiandı als „eine Hoffnung für dıe unıversale Kırche°“. Sıe seı1en, stellt aps Paul
AVOR mıt ec fest, Aaus dem Bedürfnıs entstanden, „„das en der Kirche noch intensıver

eben; oder Aaus dem unsch und dem Suchen nach eıner persönlıchen Atmosphäre, dıe
dıie großben Gemeinden 11UT schwer bıeten können““ (Evangelii nuntiandı 58) aps Johannes
Paul I1 pricht ıIn selner Missionsenzyklıka edemptoris MIiISS1O0 ebenfalls VON den Basısge-
meılnden und bezeichnet Ss1e als „Sauerte1g des christlıchen Lebens., der Aufmerksamkeıt für
dıe Vernachlässigten und des Engagements für die Umwandlung der Gesellscha In ihnen
erfährt der einzelne Chrıst Gemeimnschaft, sıch selbst als aktıves Element““ (Redemptoris
MISSIO

Weıl ich selbst über re iın Brasılıen in der Begleıitung olcher Basisgemeinden tätıg WAäl,
kann ich bezeugen, welcher ekklesiologische Stellenwert dieser Geme1indeform und ihrer
Liturgie tatsächlıc zukommt. In iıhnen ist, eın Wort VOIN Romano Guardın1 ın Anspruch

nehmen, dıe Kırche in den Seelen VOT em der Armen erwacht. In ihnen werden Men-
schen aus einfachsten Verhältnissen mıt sehr wen1g oder gänzlıc ohne Schuldbildung aktıv
Frauen und Männer aus den untersten Volksschichten, Bäuerinnen und Bauern, Land- und
Industriearbeıiter/innen, Volksschullehrer/innen. Fischer, kleine Angestellte und Menschen
aus handwerklichen Berufen entdecken In der Begegnung mıt dem Wort (Jottes hre eru-
fung ın der Kırche Sıe übernehmen dıe Leıtung der kleinen Gemeinden und die Gestaltung
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VON Wortgottesdienstfeiern. Sıe en erkannt, dass dıe Lıturgie, SC  C und ınfach S1e
In den vielen kleinen Gemeıinden auf dem Land und der Pernmphene der Städte auch meılst
gefelert wırd, auf Jeden Fall eıne Feler des Lebens se1ln INUSS, In der ‚„„Freude und Hoffnung,
Irauer und ngs der Menschen VON heute, besonders der Armen und Bedrängten er Art“
audium el SDES In dıe Feler des es und der Auferstehung Jesu eintıeßen dürfen, auch
WEeNN diese Feler sehr oft aufgrund fehlender Priester Anur  .. eiıne Begegnung mıt dem Wort
(Jottes se1n kann, In der der 1SC der Eucharıstie für dıe Armen leer bleibt.?

Was kennzeıichnet 1Un In besonderer Weılse dıe lıturgische Praxıs der lateiınamerıkanıschen
Basısgemeinden? In ihr nımmt das Wort der chrıft zweiıfellos eiıne zentrale tellung e1n
Das WalLr für Lateinamerıka N  = In der Mıssıonierung des Kontinents hatte dıe nämlıch
nahezu keine gespielt. Das katholische Christentum wurde den Menschen UFC eınen
schwer verständlıchen Katechismus. VOT em aber über die Symbolwelt der tradıtionellen
iıberischen Volksfrömmigkeit muıt ihrer vielgestaltigen Heılıgenverehrung vermuittelt. In dıe
Buntheit dieser Volksreligijosität ANossen auch viele Elemente der Lebenswelten der indıge-
NEeN Völker, aber auch dıe relıg1ösen Tradıtionen der AdUus Afrıka importierten Sklavınnen und
klaven en Der AaUus dieser Vermischung entstandene Volkskatholizismus WAar weıthın eın
Lai1enkatholizismus, der dıe Kırche ın Lateinamerıka eıner Volkskirche machte, dıe noch
heute WEn auch euurc schwächer werdend zumındest Teılbereich: des kırchlichen
Lebens Es ist das große Verdienst des lateinamerikanischen Epıskopats und der Theo-
ogle der efreiung, die Volksfrömmigkeit mıt ihren spezıflischen Formen Von Volkslıturgie
TOTLZ mancher Iragwürdiger Elemente In iıhrer edeutung erkannt und pastoral aufgewertet
en ugle1ıc WAar Ian VON Seılten der Hıerarchie und der Theologıie auch sehr stark darum
bemüht, den Armen dıe Heılıge chriıft auf HENe und Weıise zugänglıch machen. Diıese
beiden Elemente., und Volksfrömmigkeit, aber auch elıne Von modernen
Liedgut bestimmen dıie lıturgische Praxıs der Basısgemeinden.

1SCHNOTe und Priester, dıie In ihren Dıözesen und Pfarren eıne pastorale Option für dıe Ba-
sisgemeıinden getroffen aben, trauen den Gemeinndeleiterinnen und Gemeindeleitern sehr
viel In me1ıner „Interkulturellen Gemeindetheologie“‘ habe ich persönlıche Zeugnisse über
einzelne Aspekte dieser Gemeindepraxis gesammelt.® Eın mMI1r persönlıch bekannter Bıschof
dUus dem brasılıanıschen Nordosten chrıeb mır, WwWI1e be]l selinen Besuchen In den Basısge-
meılnden be1 der Predigt die Laı:engemeindeleiter/innen In dıe Auslegung des Wortes Gottes
einbezieht. Das machen auch viele andere 1SCHNOTe und Priester. Der Bıschof betont, dass 6SI:
das nıe bereut und auch nıe eıne „Häresie“ sehö habe Er habe stattdessen oft Gott mıt den
Worten Jesu gedankt „Ich preise dich. Vater, Herr des Hımmels und der Erde, weıl du al
das den Weılsen und Klugen verborgen, den Unmündıgen aber 1tenbart hast‘‘ (Mt 11 25)HEC dieses Vertrauen und diese Ermutigungz Subjektsein urc Hıerarchie und Klerus
entsteht In und urc dıe aktıve VON Laıen In der Liturgie nier den Gläubigen eın NECU-
s Kirchenbewusstsein. ıne mex1ıkanısche Geme1inndeleıiterin hat das ZUE USdruc SO-bracht „ICH habe meınen Weg mıt den Basısgemeinden als Katechistıin begonnen. Bevor
iıch en der Basısgemeinden teılnahm, für mich Kırche und Hıiıerarchie asselbe
Durch meıne Gemeindeerfahrung habe ich inzwıischen gelernt, dass WIT alle Kırche sınd‘®

Z dieser weltkıirchlichen Problematik vgl Weber (2008) 07 SEl
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Ich komme gerade (August VoNn einem Studienaufenthal AUs dem brasıll1anıschen
Amazonasgebiet zurück. Meıne Studierenden und ich en zahlreiche kleine Gemeı1lnden

der Peripherıe VO Oorto und Manaus und den fern der großen Flüsse esucht
und mıt ıhnen Liturg1ie eielert: Die lıturgische Praxıs ist ınfach und Sahnz und Sal nıcht
spektakulär. DIie Gottesdienste Tolgen dem In der Gesamtkırche ublıchen Ablauf und SInd
doch auch VoNn (Gememnde (Gemeınnde verschileden. Es pringt INSs Auge, dass Frauen In der
Gestaltung der Liturgie eine weltaus stärkere pıelen als Männer. Den Gemeıinden ist
5 Sanz offensıchtliıch eın nlıegen, EK den Eınbau kreatıver Elemente und Symbole das
Alltagsleben der Gläubigen In der Liturgie ZUT Sprache bringen 1e9 nıcht gerade darın
das Geheimnıiıs für eiıne lebensnahe Liturgie, In der dıe Kırche WITrKI1IC ZU - ZeICHeEN und
Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıt Gott w1e für dıe Einheıt der SaAaNZCH Menschheıit“
(Lumen gentium wiırd?

‚Kleine Christliche Gemeinschaften“ INn Afrika als Orte der Inkulturation der
Liturgie

ach der ersten Sonderversammlung des afrıkanıschen Epıskopats 1mM TE 994 hat aps
Johannes Paul I1 In seiInem Nachsynodalen Schreıiben Ecclesia IN Africa eıne der TODO-
s1ıt10nes der Synodenväter aufgegriffen und den Bıschöfen und en Bıschofskonferenzen
empfohlen, „„dass dıe Inkulturation sämtlıche Bereiche des Lebens der Kırche und der van-
gelisıerung einbezıeht: Theologıe, Liturgie, en und au der Kırche“‘ (Ecclesia In
FICa 62) Vor em ist der aps 1ın Berufung auf eine andere Propositio der Synode der
Überzeugung, dass INan In der Praxıs „„die Inkulturation der Liturgie vorantreıben INUSS

wobe!l TECHIC aliur SUOTISCH Ist, dass den wesentlıchen Elementen nıchts verändert wırd
damıt das gläubige 'olk dıe lıturg1schen Feliern besser verstehen und mıterleben annn  c

(Ecclesia INn Africa 64) (Genau das Wrlr während der Miss1ıonierung Afrıkas oft nıcht der Fall
DiIie lateinısche Lıiturgie ın ihrer tradıtıionellen abendländischen Gestalt musste afrıkanıschen
Christinnen und Christen WI1Ie R1n Rıtual erscheıinen, dass Von einem anderen Planeten kam
und mıt ihrem en nıchts tun hatte

Dass heute In den afrıkanıschen Ortskırchen weıthın eiıne lebendige Liturgie gefeılert wiırd,
verdankt dıe Kırche ohne 7Zweıfel dem ernsthaften Bemühen, einzelnen Elementen afrıkanı-
scher TIradıtiıonen einen Arz 1m gottesdienstlichen Geschehen einzuräumen. och scheiınen
vielerorts auch engstirnıge Angstlichkeit und eine übertriebene orge dıe ‚tEINE- röm1-
sche Liturgie welıtere notwendige Schritte blockieren Für eiıne Inkulturation der Lıiturg1e
raucht CS aber zunächst VOT em auch eiıne Inkulturation der Ekklesiologıe In dıe verschle-
denen kulturellen Kontexte des Kontinents. wofür 6S inzwıschen etwa ın der theologıischen
Deutung VON Kırche als .„Famılıe (jottes®” beachtenswerte Ansätze gibt.”

Eıner bodenständıgen lıturg1schen Praxıs egegnet INan ıIn Afrıka aber VOT em dort,
sıch dıe Kırche auch In Geme1indeformen inkulturıiert, Urc dıe siıch afrıkanısche
äubıige angesprochen und In ihrem unsch nach erlebbarer Gemeninschaft ernst
MC fühlen In den .„Kleinen Christliıchen Gemeininschaften“‘ kommt Kırche buchstäblıic
„ZUu en  c und wiırd zweıfellos auch weiıterhın 99 en bleiben‘‘ In Afrıka hatte VeCI-

einzelt schon VOT und während des Zweıten Vatikanischen Konzıls. VOT em aber in der
eıt nach dem Konzıil fast zeıtgleich mıt der entsprechenden Entwıcklung in Lateinamerıka,

Vgl Weber / Fuchs (2007) 246753
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In vielen Ortskırchen eın Bemühen den au Formen chrıistliıcher Geme1linden
begonnen. Man sprach Zzuerst VOIL em 1mM ONO VON „Communautes chretiennes V1-
vantes‘“ (CCVSs) VON „Communautes Eccles1iales Vıvantes®‘® (CEVS) VON „Petites COININUN-

autes chretiennes‘® (PCCSs) oder In Anlehnung den lateinamerıkanıschen Sprachgebrauc
VON „„.Communautes Eccles1iales de ase  c (CEBS) 1m irankophonen Afrıka, VOIl ma.

Chrıstian Communities“ (SCCSs) In den anglophon-ostafrıkanıschen Ländern und VOoN .„„Pe-
QJUCNAS comunıdades ecrıistäs (PCCs) In den Gebieten, In denen Portuglesisch noch weıthın
Natıonal- und Kırchensprache ist.!9

In vielen Diözesen West-. Süd- und Ostafrıkas g1bt CS S1e bereı1ts, diese kleinsten pastoralen
Eınheıten, In denen 1m Bıbelteilen eın /Zugang Z Wort Gottes gesucht und eıne NECUC

A ' WEeNnNn iNan CS HNCN Wiıll, lıturgischer Praxı1s geü Wırd, dıe mancherorts auch In
den (jottesdienst der Pfarreı einfhelt. uch hıer kam dıie Inıtlatıve für dıe Entstehung
Geme1ndeformen me1st VOI Miss1ıonaren und Bıschöfen Exemplarısch se1 hıer auf ein1ge
Texte der ostafrıkanıschen Bıschofskonferenzen(verwliesen. on 9/3 zeigen
sıch dıe 1SCNOTEe ıIn iıhrem „Plan für die Kırche In Ostafı davon

„überzeugt, dass 6S In den ostafrıkanıschen Staaten für dıe Kırche der eıt ist, WITKUIIC
‚Ortskırche' local) werden Um dıes erreichen., glauben WIT, dass das kırchliche
en und Arbeıten sowohl In städtischen als auch ländlıchen Gebieten, auf chrıistliıchen
(Gememschaften aufgebaut werden I1USS DasCder Kırche soll In den Gemeninschaften
ogründen, In denen das alltäglıche en und Arbeıten stattindet.““'

Es geht den ostafrıkanıschen Bıschöfen also kurz gesagtl „„UMSs Eeben . eıne
lebensfähıge afrıkanısche Kırche, dıe für dıe Menschen als lebendige, tragfähıge (GJemeln-
schaft erfahrbar ist Im Te 979 bekräftigen dıe ostafrıkanıschen 1SCHNOTe hre Optıon
für dıe ma. Chrıstian Communities‘“. Sıe erblicken In iıhnen ein „Miıttel, mıt dessen
dıe Kırche zurückgebracht wırd Z alltäglıchen en und den Sorgen der Menschen, da-
hın. O1 tatsächlıc en In ihnen nımmt dıie Kırche Fleisch und Blut 1mM en der
Menschen ‘‘“

In ein1gen dieser Gemeı1lnden rlebte ich VOT ein1gen Jahren auf einem Studienaufenthalt In
Ostafrıka „miıtten 1m en  c auch autnah dıe Praxıs des Bıbelteilens, der MIr bewusst
wırd, dass CS nıemals enügen kann, den Leuten dıe Heılıge Schrift erklärend nahe brın-
SCcCh Das Wort (Gjottes INUSS 1m wahrsten Sınn des Wortes seinen „SItz 1m en  CC der Men-
schen en Mır hat sıch diesbezüglıch VOT em dıe Feıier der Liturg1ie In der Subparısh
Korogocho In Karıobang1, eiınem der armsten und elendsten ums VOL Naırobı, eıben und
unvergesslich eingeprägt.

Barbara Feıichtinger hat In ihrem lıturgiew1issenschaftlıchen Dissertationsprojekt dıe lıtur-
gische Praxıs In Korogocho überzeugend und umfassend ZUT Darstellung gebracht. In eiıner
iıhrer Schlussfolgerungen vertritt dıe Autorın dıe Ansıcht, dass In der partıcıpatıio aCtuOSa,
dıe in Afrıka und In vielen Kıirchen des Südens eıne WI1IEe WIT esehen en reıife TuUuC
der konzılı1aren Lıturgiereform Ist, mehr geht als 1Ur den bewussten Mıtvollzug VOTI-

gegebener Handlungen und Texte Es oseht VOT em darum. ‚„„dass die Lebenssituation der

Vgl Weber / Fuchs (2007) L
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Fejernden 1m Gottesdienst ZUT Sprache gebrac und der gefeierten Heıilswirklichkeit In
Bezıehung gesetzt werden kannc6]15

Kein Liturgietransfer nach Europa her Anfragen MUSSeN erlaubt Sein

Am Ende dieses iragmentarıschen Einblickes In ein1ıge wen1ıge Aspekte der lıturg1schen Pra-
X1IS lateinamerıkanıscher und afrıkanıscher Gemeı1linden stellt sıch dıe rage, Was uns dıe
und Weıse, WIe In anderen Teılen der katholiıschen Weltkirche Liturgie gefeılert wiırd, für
UNSCIC mitteleuropäische Kırchen- und Geme1indewirklıc  eıt hat el ist VoNn

vornhereın davor lokale pastorale und lıturgische Grunderfahrungen eINs eIns
VOIl einem Kontext In den anderen übertragen. Eın Austausch zwıschen den Ortskırchen
erwelst sıch aber als durchaus SInnvoll. Barbara Feıichtinger hat hlıer 1mM Anschluss den
Münsteraner Pastoraltheologen Exeler ein1ge Krıterien für eine „vergleichende ‘ Pa-
storaltheologıe und Liturgiewissenschaft entwickelt.!®

Es chadet uNls In Miıtteleuropa keineswegs, WeNnNn WIT uns AUs der Perspektive der anderen
ein1ge krıtische niragen UuNseTEC eigene lıturgische Praxıs gefallen lassen. Pfarrer Wılhelm
ıllms hat einmal In einem seliner provokanten Jexte, den OE mıt „ MViSION- überschreı1bt, ‘ dıe
Kırche Kuropas als museales Gebilde dargestellt, das 1Ur noch für Tourısten interessant ist.
Ist die Kırche hıerzulande WITKI1IC DUr mehr eın leeres Grab, ın dem sıch keine Auferstehung
ZU) en mehr ereignen kann? Es kann doch nıcht stımmen, dass der Auferstandene 1UT

mehr den Gläubigen ıIn den Kırchen des Südens erscheint. der noch pomtıierter gefragt: Ist
UuNseICc Liturgie eın Lebenszeıichen für eıne hoffnungsvolle und zukunftsfähıg Kırche?

Ich habe gute Erfahrungen In den Kırchen des Südens emacht aber ich mache s1e auch
hler. Als Seelsorger eıner Sanz gewöhnlıchen Pfarreı Stadtrand VOoN NNSDTrUC rfahre ich
BEEINSINS Gemeinde mıt al] ihren Girenzen als des Lebens Ich bemühe miıch gemeIınsam
mıt meılınen Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeıtern, dass der Glaube In UNscCICH lıturg1schen Fe1-

‚„ZUM en kommt“‘ und dass dıe eılıgen Zeichen offnung stiften und Lebensfreude
und Lebensmut schenken. och ich spüre auch immer wıeder, Ww1e TEM! und lebensfern
dıe Sprach- und Symbolwelt uUunNnseTeT Liıturgie für viele Menschen uUunNnseTeTr eıt geworden
ist Bedarf uUunseTe Liturgie nıcht auch hıerzulande eiıner Inkulturation ın dıe Lebenswelten
postmoderner Menschen? erden SONS nıcht immer mehr UuNscICI Gläubigen UNSCICH got-
tesdienstlıchen Felilern fern leıben, WEeNnNn all das, Was S1e darın hören und sehen, nıchts mehr
mıt iıhrem en tun hat?

Angesichts dıeser Wahrnehmungen erfüllt 6S miıich mıt oroßer orge, dass manche meıner
gerade Jungen 1tbruder und ein1ge kırchliche Kreise und Bewegungen oft auch sehr

eI2, aggressSIV und 1eblos NUur noch auf die haargenaue Eınhaltung der uDrıken und NOT-
schrıften pochen und einhart es und Jeden denunzıeren, der sıch da nach iıhrer Meınung
eines Verstoßes schuldig macht Auf der Basıs me1ı1iner ermutigenden und hoffnungsvollen
Erfahrungen und Beobachtungen in den Kırchen des Südens rage ich mich en Ernstes:
en WITr 1im deutschsprachıgen Raum angesichts der Glaubwürdigkeıitskrise UHSSTET. Kıirche
WITrKIIC keıine anderen und größeren Sorgen”? Hatte dıe Lıturgiereform des Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıls nıcht VOT em das Ziel; dass UNsSeTC Kırche In der Feıer ihrer Gjottesdienste

15 Feichtinger (2008) 337
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im besten und mehrfachen Sınn des Wortes urc Chrıistus und selinen Geilst ‚„ZUu. en
kommt““ und ‚sa en le1bt‘? Dem 7Zweılten Vatıkanum ging vn doch In etzter Konse-

„Um dıe Rettung der menschlıchen Person‘®“. Für die Konzıilsväter stand „der ensch
der eıne und Mensch, mıt Leı1ıb und eei}e 1im Miıttelpunkt” audium el SCS

Barbara Feichtinger kommt nach ihrer Analyse der Gottesdienstprax1s In Korogocho der
Peripherie VON Naırob1i ZUT Überzeugung: „Wenn dıe Gemeınnde und der einzelne Mensch,
insbesondere der eidenade Mensch, In der Liturgie als Orte der Gegenwart Gottes wahrge-
NOINIMMEN werden, vermuittelt dıe Liturgie eın Bewusstsein VoNnNn der ur jedes einzelnen
Menschen l Gegenwärtig kommt dıe Gegenwart Gottes im Menschen In den Gottesdiens-
ten wen12 ZU Tragen.  <c18 Das ist eiıne Feststellung, dıe auf Jjeden Fall nachdenklıch
chen sollte
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Jonathan Armın Göllner, Stadtallendorf

/7wischen Erfurt unKunduz

Erkundungen IN einem liturgisch-ekklesiologischen Grenzgebiet

Kirche 151 VonN iıhrem Wesen her Versammlung, die sich IN unüberbiethar dichter
Weise IN der Zusammenkunft ZU. Gottesdienst zeıgi Das frıtt noch einmal deutli-
cher hervor. wWwenn IN pastoral hesonderen Sıituationen WIE e{[W, der PXIN Dia-

oder hei Auslandseinsätzen der Militärseelsorge keine gewachsenen (1Jemein-
den vorhanden sind, die ZUF Feier des Gottesdienstes zusammenkommen; dennoch
l[assen sich hier Menschen über die Grenzen VoN Konfessionen und Bekenntnissen
hinweg sammeln ZUFT Feier des auDben,s, den Milunlfer einzelne stellvertretend für
die anderen ausdrücklich teilen. Der Beitrag rückt INn den I6 welche Bedeutung
das kirchliche Amt Un die Liturgie aben für das Kirche-Sein und Kirche- Werden
(Redaktion

WEe1I zunächst ohl sehr konträr erscheiınende Erfahrungsbereiche lhıegen den hler vorgestell-
ten Überlegungen TUN! ZU eınen meın Erleben und Miıtwirken be1 den möchte
ich S1e hıer HNEMNNECN ‚„Erftürter Projekten“ 1m Rahmen meı1lnes Dıakonates 2001/2002 In der
Dombergpfarreı e BEN und dıe Herausforderungen, denen ich miıch se1it 2004 be1l meinem
Dienst In der Deutschen Katholische Mılıtärseelsorge tellen ur  e besonders verdıchtet
In den beıden Auslandseıinsätzen In Afghanıstan: November 2006 März 2007 In Mazar C -

Sharıf und Julı November 2009 In Kunduz

Teil Ortsbestimmungen
Deutschlan. Erfurt
Dıe .„Erfurter Projekte“ — vielleicht ann Ian s1e besten als ‚„„Gottesdienste mıt und für
Konfessionslosec6] charakterıisıeren sınd mıiıttlerweıle ın der einschlägıgen Laıteratur hın-
reichend beschrıieben und kommentiert“, eshalb möchte ich miıich hıer 11UT auf eıne kurze
Wıedergabe beschränken

Das 99-  ächtliche Weıhnachtslob“ der eılıgen aCcC als eıne Eınladung ZUT Verkün-
dıgung und Erschließung der eihnachtsbotschaft In dıe aktuelle Zeıtsıtuation hıneın
alle, gerahmt von tradıtionellen Weihnachtsliedern und us1
Die ;Feler der Lebenswende‘‘ für konfessionslose Jugendliche, eiıne „chrıstlıche Alterna-
tive welılterhın uUblıchen Jugendweihe*‘“. Die Feıler steht Abschluss eines mehrmo-
natıgen Vorbereiıtungsweges, auf dem dıe Jugendlichen sıch mıt sıch selbst, ıhrem en

Auch WENN ihr ‚Erfinder““ Reıinhard Hauke sıch zumıindest in Bezug auf dıe „AKeier der Lebenswen-
de“ zurückhaltend ZU Gebrauch des Begriffs ‚„„Gottesdienst““ äaußert. Vgl Hauke (2003)
Vgl Göllner (2005) Hauke 20000a):; Hauke 2000b); Sımon (2001); vgl auch: www.bıstum-
erfurt.de; Menüunterpunkt: „Innovatıve Projekte” (September 201 1)
Hauke (2003)
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und ihrer Umwelt ause1nandergesetzt en Intention der „Feler der Lebenswende‘‘ ist
C5S, ..dıe sinnentleerte Fe1ierform der Jugendweıhe rel121Öös profnlieren
Der „„Gottesdienst 7U Valentinstag“ oder SCHAUCI ‚„„Ökumenischer Segnungsgottes-
dıenst Valentinstag für alle Menschen., dıe pa:  erschaftlıch SInd“® Chrısten
und Nıchtchrıisten sınd eingeladen, Zeine Statiıon auf dem partnerschaftlıchen Weg eINZU-
egen, eınen ‚Rastplatz‘ aben, sıch Uurc dıe rfahrung anderer Paare bestärken

lassen und dann, WEeNnNn I11an möchte., dıe eigene Partnerschaft unter den egen Gottes
tellen}

Das .„‚Monatlıche Totengedenken für Chrısten und Nıchtchrısten“, immer ersten Tre1-
tag 1m ona! 5:00 Uhr, Z.Ur Todesstunde Jesu, entstand aus der rfahrung heraus,
dass Menschen eınen für ihre JIrauer, aber auch für ıhr edenken brauchen. Zumeıst
ist diıeser das rab des Verstorbenen. Immer häufger erg1bt s sıch aber 11U1L dıe S1-
uatıon, dass 6S ein rab me o1bt, das rab nıcht bekannt ist oder nıcht erreichbar.
Zentral beım Totengedenken ist dıe Möglıchkeıt, dıe Namen der Verstorbenen in eın be-
sonderes Buch einzutragen, das 1m Erfurter Dom sıchtbar autfbewahrt wIrd. So bleıibt der
Name der Verstorbenen bewahrt und dıe Vıtrıne mıt dem Buch wırd 7U edenKO
dem Kerzen entzündet und Blumen niıedergelegt werden können.
Der Vollständigkeıt halber se1 hler auch der ‚„Kosmas-und-Damıian-Gottesdienst / SeES-
nungsgottesdienst für an und hre He aufgeführt, der se1lt 2006 einmal Jährlıc

den September herum, dem e  €  ag der eılıgen Kosmas und Damıan, stattAin-
det. auch WEeNnN ich mıiıt diesem Projekt keıne persönlichen Erfahrungen habe

Situation IN Erfurt
In welchem Umfeld sınd dıe Erfurter rojekte entstanden? Erfurt ist die Landeshauptstadt
VoNn Thürıngen und Bischofssıtz: dıe hat rund 200 000 Eınwohner. In Thüriıngen be-
kennen sıch 22,6% ZUT Evangelıschen Kırche, 5.3% ZUT Katholischen Kırche und 72% DC-
hören keiıner Relıgionsgemeinschaft an  6 Die Chrısten SInd also eutliıc In der Mınderheıt
Im Gegensatz dazu ist das Stadtbıild ausgesprochen karchlich eprägt, der Domberg mıt Dom
und Severıikırche überragt dıe al und dıe zanlireıchen alten Kırchen gehören ZU festen
Kulturbestan: Martın Luther mıiıt dem Augustinerkloster und eıister Eckhart mıt der redi-
gerkırche en In der Stadtgeschichte ıhren festen AL

Afghanistan Kunduz
Wenn ich in den nachfolgenden Überlegungen aus der Mılıtärseelsorge VOT em auf dıe
Sıtuation In den Auslandseıinsätzen und hlıer insbesondere ıIn Afghanıstan eingehe, nıcht,
weıl s1e sıch grundlegend Von der Sıtuation In Deutschlan unterscheıiden würde, sondern
weıl ın den Auslandseıinsätzen vielmehr dıe Herausforderungen den Seelsorger und dıe
Seelsorge WI1Ie im Brennglas verdichtet auf den un gebrac werden. Zunächst ZUT Lage
1Im Eınsatz:

Der Seelsorger: In der ege efindet sıch iın Afghanıstan immer eın Seelsorger ın
einem Feldlager VOT Ort; eıne Ausnahme bıldet der Großstandort Mazar e-Sharıf; dort sınd
se1ıt ein1gen Jahren dıe Evangelısche und dıe Katholıische Miılıtärseelsorge Jjeweıls mıt einem

Hauke (2003)
Göllner (2005) AA
Vgl Forschungsgruppe Weltanschauungen In Deutschland. Relıgıi1onszugehörıigkeıiten nach Bun-
desländern, Bevölkerung ab Jahre Stand 2004 vgl wwWw.fowı1d.de).
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Seelsorger perman! präsent. Ansonsten alle vier Monate mıt dem Kontingentwechsel
auch eın Austausch der Seelsorger und damıt eın ‚„„Konfessionswechsel“ STa
DıIe Funktion des Seelsorgers Aaus der ı6 der oldaten reicht VO Maskottchen. Schama-
NCH, Glücksbringer, VF dei 99-  ann Gottes‘‘)”, ber dıe klassısche Pfarrerrolle mıt (Gjot-
tesdienst, Predigt und Sakramentenspendung bIs ZU' nıederschwellıgen „psychologıschen”
Gesprächs- und Begleitungsangebot.“ Dieser zugeschrıebenen Rollenvıelfalt sollte sıch der
Seelsorger ıIn seinem pastoralen und lıturg1ischen Handeln bewusst se1in und S1e für se1n e1ge-
NCes Selbstverständnıs reflektieren.

Die Oldalten DIie Verteilung der konfess1i10onellen Zugehörigkeıt der Soldatınnen und
oldaten untersche1idet sıch eutlic VOoN der gesamtdeutschen Bevölkerung”, VOT em 1im
1INDI1C auf den Anteıl der „„Konfessionslosen” oder „kırchlich Nıchtgebundenen“ wobe!l
diese truktur vielleicht auch eınen 16 auf dıe konfessionelle oder 1m doppelten Sınn
„nichtkonfessionelle“ sowohl ‚„„‚konfess1o0nslos”” als auch „überkonfess1i0onell‘‘) verstandene
Sıtuation der Zukunft eröffnet. hne hıer auf SCHAUC Zahlen zurückgreıfen können’®, lässt
sıch doch nach übereinstimmenden Schätzungen der Katholischen und der Evangelıschen
Miılıtärseelsorge In eutschlan:! davon ausgehen, dass der Anteıl der Konfessionslosen in der
Bundeswehr be1 über 45% 1egt, Was VOI em darın egründe ist, dass proportional
eHHic mehr Soldatınnen und Oldaten aus den östlıchen Bundesländern als AaUS$S den WeSst-
lıchen als e1t- und Berufssoldaten In der Bundeswehr dıenen. Meıne persönlıchen rfah-

AdUus dem Eınsatz 2009 In Kunduz beziehen sıch auf eın besonders stark „ostdeutsch””
geprägtes Kontingent, etwa 70% der Oldaten konftfess1i0onslos. Dıie Verteilung nach
Frauen und Männern soll hler einmal außer cht gelassen werden., 6S ist aber anzumerken,
da der Anteıl der Frauen auch In den Auslandseıinsätzen tendenzıe steigend ist.!!

Der TOD3TLE1L der oldaten 1m Auslandseıinsatz ist zwıschen 20 und 35 Jahren alt, gehö also
einer Altersgruppe d}  $ dıe In der ese In deutschen Pfarreıen wen1g bıs kaum anzutreffen
ist. Insgesamt egegnen den Mılıtärseelseelsorgern In ıhrem pastoralen Umfeld also großteıls
kırchenferne bIıs nıcht-kıirchlic Menschen.

Eın weiıterer Aspekt kommt noch hınzu: uch be1 den kırchlich gebundenen oldaten ist
eın eher gering ausgeprägtes konfessionelles Bewusstseıin vorhanden. Dıie Tatsache., dass 813
Seelsorger, gleich welcher Konfessı1on, als Begleıiter und Ansprechpartner VOT em 1m Eın-
SaTtZ, WEeNN C en und Tod geht, ZUT erfügung steht, SOWw1e dessen persönlıche aub-
würdigkeıt werden In der ege eutliıc erT bewertet als dıie Konfessionszugehörigkeıt.
Be1l einem TOJDTLE1L der oldaten ex1istiert somıt eiıne Sahz pragmatiısche ic aber zugle1ic
eine relatıv unreflektierte Praxıs der Ökumene.!?

Von Soldaten ist beım Besteigen eines Flugzeugs des Ööfteren dıe halb scherzhafte, halb ernst
gemeınte Bemerkung hören: „Heute kann uns nıchts passıeren, der Pfarrer ist Ja mıt Bord‘‘.
Sehr gefragt sınd uch dıe Michaelsmedaıillen der Miılıtärseelsorge. Insgesamt wırd dem Seelsorger
VO'  — vielen ine irgendwıe geartete Beziehung ZU Numinosen zugesprochen.
Es steht in den Einsätzen auch eın Truppenpsychologe ZUT Verfügung, doch oft wırd zunächst der
Seelsorger angesprochen, da das immer noch unverfänglıicher ist Originalaussage eines Soldaten:
„Ich geh doch nıcht ZU Psychologen, ich bın doch nıcht verrückt!‘‘
Vgl Forschungsgruppe Weltanschauungen in Deutschland. Religionszugehörigkeıt In Deutschland
Hochrechnung 2010 29,4% katholısch, 29.4% evangelısch, 34,8% konfess1ionslos, 4,6% Muslıme,
1,8% andere (vgl www.fowı1d.de).
Das Religionsmerkmal ist be1l der Bundeswehr ıne freiwiıllıge Angabe, somıit lıegen keıine sıcheren
amtlıchen Zahlen VO  —
Zurzeıt insgesamt 5%: ber csehr unterschiedlich Je ach Iruppengattung.
Vgl Göllner (2010) D:



/wischen Erfurt un Kunduz 7

Die Rahmenbedingungen: Der Dienst 1m Eınsatz geht rund dıe Ü 24 tunden
Jag, s1ıeben Jage dıe oche., 1m Schıichtbetrieb uch der Sonntag ist, zum1ındest In Kunduz,
eın normaler Arbeıtstag. Nur der Freiıtagvormittag hat, WE möglıch, einen eIwas ruh1ıgeren
Charakter. da Freıtag als dem wöchentlichen iıslamıschen Feıertag keıne afghanıschen Ar-
beıter 1m Feldlager tätıg SINd. Der Mılıtärseelsorger teılt iIm Eıinsatz das en der Ooldaten
mıt en en und Tiefen: ohne Jedoch selbst Soldat SeIN. Er rag dıe gleiche eıdung,
ist aber unbewaffnet, ehbht und arbeıtet den gleichen Rahmenbedingungen w1e S1e (Z
Hıtze., älte, au RE ıimprovısıerte und beengte Lebens- und Arbeıtsbereiche) und teılt
auch hre Bedrohungen und Gefährdungen. Für den Seelsorger bzw. dıe Seelsorge steht 1m
Feldlager ein eigener Bereıich ZUIT: erfügung, In Kunduz dıe sogenannte „Gottesburg‘‘. Hınter
einem schützenden Wall efinden sıch en Wohncontainer mıt dem Üro- und Gesprächsbe-
reich des Seelsorgers, elıne offene Veranda als Begegnungsbereic be1 gutem Wetter und In
eiıner größeren Containerkonstruktion der „Raum der als Gottesdienst- und ückzugs-
bereich, der en oldaten 22 tunden Tag ZUr erfügung steht

Teil Liturgisch-ekklesiologische Folgerungen
en meı1ınen persönlıchen Erfahrungen In Erfurt und Kunduz sınd ein1ge Texte für dıe
nachfolgenden Überlegungen Von besonderer edeutung: DIie Konstitution des Zweıten MA=
tikanıschen Konzıls über dıe Kırche, Lumen Gentium, und dıe Pastoralkonstitution Gaudium
e1 Spes, das über dıe Missıionstätigkeit der Kırche (rentes SOWIEe dıe Aufzeıchnun-
SCH ‚„Das Schicksal der Kırchen““ VON Alfred Delp, verfasst 944/45 1m GefängnIis.

Grundlegend ist €1 die rfahrung der extiremen Dıaspora sowohl In Erfurt als auch
im Auslandseinsatz In Afghanıstan. Daraus resultiert dıe Fragestellung: Wıe ann dıie Kırche
ihren eılsauftrag‘” eben. feilern und verkünden In einem säkularen, ‚W dl nıcht kırchen-
teindlıchen, aber doch extrem kırchenfernen Umftfeld? Wıe kommt S1e den Menschen, w1e
kommt dıe Otscha den Mannn bzw. dıe Frau? ber zugle1ic stellt sıch dıe noch ex1isten-
ziellere rage Wıe und In welcher Gestalt kann Kırche In einem olchen Mılıeu en und
überleben?

Eınes verbiletet sıch VO selbst, auch WEeNN dıe Versuchung oroß und noch dazu In der S1=
tuatıon derenDıaspora verständlıch ist der ucC. In den kırchlichen Bınnenraum,
die Haltung des Eınıgelns und des Wagenburgkatholizısmus. Das INa für Zeıten der ex1isten-
1ellen Bedrohung Hr eıne staatlıcheadıe an  NC Reaktıon se1In, aber das trıfft
nıcht auf UuUNseTE heutige Sıtuation Die Zielperspektive ann und sol] nıcht der „heıilıge
REStS. dıe .„„kleine Herde‘‘ Sse1InN. 1EeIMENANT ist die pılgernde Kırche ihrem Wesen nach MIS-
s1ionarisch‘ (d als Gesandte unterwegs), da S1e selbst ihren Ursprung Aaus der Sendung des
Sohnes und der Sendung des eılıgen (jelistes herleıtet gemä dem Plan (Jottes des Vaters *!>

|3 Delp (hg 21823728
LUr Völkerwelt VOIN (jott gesandt, soll dıe Kırche ‚das allumfassende Sakrament des Heıls‘ SeIn.
So bemüht S1E sıch gemäß dem innersten Anspruch hrer eigenen Katholizität und 1im Gehorsam

den Auftrag iıhres Stifters, das Evangelıum allen Menschen verkünden“‘ (Ad Gentes 1)
Vgl uch Lumen Gentium .„Die Kırche ist Ja In Christus gleichsam das Sakrament, das he1ißt Ze1-

heit.“
hen und Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung miıt ott WI1Ie für dıe Eıinheit der AaNzZCH Mensch-

15 Gentes
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Alfred Delp formulhıert plastısch: „‚Geht hınaus‘ hat der elıster gesagl, und nıcht ‚Setzt
euch hın und wartel, ob einer kommt

Es ist der Kırche VOoN ıhrem Ursprung her nıcht erlaubt. sıch auf dıe eigenen Angelegenhe1-
ten beschränken und sıch 1U dıe eigenen Schäfchen kümmern. Ihr Heıilsauftrag oılt
en Menschen und der Sganzch Welt
Das 7Zweıte Vatikanısche Konzıil meınt dazu:

„Freude und Hoffnung, Irauer und ngs der Menschen VON heute, besonders der Armen
und Bedrängten er Art, sınd auch Freude und ofinung, Irauer und ngs der Jünger
Christ1i Und 6S o1D% nıchts wahrhaft Menschliches, das nıcht in ihren erzen seınen WI1-
erhall anı Ist doch ihre e1igene Gemeinschaft Aaus Menschen gebildet, dıe, In Chrıstus
geeınt, VO eılıgen Gelst auf hrer Pilgerschaft ZU e1i1c des aters geleıtet werden und
eiıne Heilsbotschaft empfangen aben, dıe en auszurichten ist. Darum erfährt diese Ge-

661 /meıinschaft sıch mıiıt der Menschheıt und ihrer Geschichte eng verbunden.
Miıt dieser miss1ıonarıschen Dimension des Bekennens und Verkündens der Frohen Botschaft
für alle Menschen, der Martyrıa, 1Ist, WeNnN dıe Kırche nıcht unglaubwürdıg werden wWiıll.
senhaft auch dıe Dıakon1ia verknüpft. Alfred Delp schreı1bt:

„Damıt meıne ich das Sich-Gesellen ZU Menschen in en seınen Sıtuationen mıt der Ab-
sıcht, s1e ıhm me1lstern helfen Damıt meıne ıch das Nachgehen und achwandern
auch ıIn dıe außersten Verlorenheıten und Verstiegenheıiten des Menschen, be1 ıhm

61se1ın und gerade dann, WeNn ıhn Verlorenheıt und Verstiegenheıt umgeben
en der sozlal-carıtatıven Diımens1ion der Dıakonia, dıe sıch das physısc und pPSY-
chisch Lebensnotwendige sorg(t, o1bt 6s auch dıe liturgische Dıakonina, dıe Liturgie als Dıia-
konıie, dıe dıe „Freude und offnung, Irauer und ngs der Menschen VOI heute  6619 sıch

eigen macht und ihnen damıt hılft, iıhr en me1lstern unabhängı1g VOoN ıhrem relıg1ösen
Bekenntnıis. DIies ist der Ansatzpunkt der Erfurter rojekte und hıer setizen auch dıe (jottes-
dıenste In der Milıtärseelsorge, VOT em 1im Auslandseınsatz, Man darf hıer ohl
16 Von Gottesdienst 1m schwerpunktmäßig präkatechumenalen Umfeld sprechen, da der
TODNtE1L der versammelten ‚„„‚Gottesdienstteilnehmer” ich verwende hılıer bewußt nıcht den

Begriff ‚„„‚Gottesdienstgemeinde”, auf diıese Dıfferenzierung werde ich nachfolgend eingehen
entweder konfessionslos oder ZW ar getauft, aber nıcht kıirchlich sozlalisıert ist.
Anknüpfungspunkte für dıe Liturgie sınd somıit allgemeın menschlıche ex1istenzıiel-

le Grunderfahrungen: Tod, Lebenswende, 1ebe, Fhe., u Partnerschaft, edrohung,
ankheıt, uCcC nach Schutz, Unsicherheıt, Siınnfragen. Daneben auch das SallZ alltäglıche
Geschehen, aber auch Feste 1mM Jahreslauf, dıe mıt Sınn und Se1in aufgeladen werden,
weıl dıe alten Formen nıcht mehr tragen.“ Es geht eı darum, Orte des Lebens schaffen.
der Ruhe., des Durchatmens, „Zeıichen des e1ls In eiıner unheılen Welt‘**' setzen, den Ho-

Delp (hg 320
1/ Gaudium el Spes Vgl auch Lumen Gentium „„Von Christus als Gemeinschaft des Lebens, der L1e-

be und der Wahrheıit gestiftet, wird |das NECUC Gottesvolk| VOoON ihm auch als Werkzeug der rlösung
aNngeNOMUMC. und als Licht derWelt und Salz der rdevgl Mt A 6) in alle Welt gesandt”:; vgl auch
Lumen Gentium ‚„„‚Auferstanden VON den oten (vgl Röm 6,9) hat |Christus| seınen lebendig-
machenden Geılst den Jüngern mitgeteılt und durch ıh: seinen Leıb, die Kırche, ZU] allumfassen-
den Heilssakrament gemacht.”

18 Delp (hg 3020
Gaudium Spes
Vgl das „Nächtlıiche Weihnachtslob“ rfurt
So definıere ich persönlıch den Auftrag der Milıtärseelsorge.
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rızont en halten, damıt sıch Hımmel und Erde, Göttliches und Menschlıiches egegnen
können.

Damıt untersche1ıden sıch solche (Gjottesdienste nıcht orundlegend VON einem „normalen‘
Gemeindegottesdienst: Begegnung VON (Gjott und Mensch 1m Hören und Antworten auf das
Wort der chrıft und dıie rfahrung der ähe unter eılıgen Zeichen können sıch In beıden
ereignen. Jedoch sınd dıe Grundvoraussetzungen und Ausgangsfaktoren sehr verschleden.

Versammelt sıch be1 „normalen” Gottesdiensten, exemplarısch beım Sonntagsgottesdienst,
dıe bereıts bestehende (und €e1 natürlıch nıcht zuletzt NC dıie Liturgie konstitulerte)
Gemeınde., dıie Ekklesıa, (Gjottesdienst teıern, wırd be1 den Erfurter Projekten und oft
be]l den Gottesdiensten der Mılıtärseelsorge zumındest 1Im Auslandseıinsatz erst urc dıie
Eınladung Z.U[r gemeIınsamen Feıler eine Ur-Ekklesı1a völlıg IICUu geschaffen.““ Aus den „„Got-
tesdienstteilnehmern“‘ bıldet sıch dann vielleicht 1m aulie der eıt urc dıe gemeiınsame
lıturgische Feılier eiıne „Gottesdienstgemeinde‘‘. DIie Eınladung ZU) Gottesdienst und dessen
Feıler werden somıt ZU Konstitutiv der Ekklesia und sınd keın Vollzug eıner bereıts 1m Vor-
hıneın bestehenden und versammelten „UOrtskırche.

Miıt uub Oosterhuis kann 11an feststellen „Liturgie ist eın Dıenst Menschen, dıe
glauben versuchen.‘“> Menschen auf ihren Je eigenen und oft sehr verschliedenen egen AA

Glauben und mıt (Jott auch gottesdienstlich-rıtuel begleıten, ist eın wichtiger Aspekt der
Seelsorge.

Immer wıieder kann Ian dıe rfahrung machen ob be1 den Erfurter Projekten oder In der
Mılıtärseelsorge dass urc das persönlıch Erlebte (se1 65 dıe Gefährdung 1Im Eınsatz oder
das alltäglıche en daheım) und dıe Eınladung und dıe Möglıchkeıit, hre Lebenssıtuation
1im Gottesdienst bedenken, Menschen ermutigt werden. Schriutte auftf dem Weg des Jau-
ben machen.“* Ich selbst durfte iIm Auslandseıinsatz 2007 ZWel Oldaten auf dem Weg ZUT
autTtfe begleıiten und 2009 einen Oldaten TmMmen. Ahnliche Erfahrungen berichten andere
Mılıtärseelsorger. Es o1bt fast keın Kontingent, In dem nıcht mındestens eiıne aulTie STa

Allerdings dürfen Gottesdienste nıe Bekehrungsabsıchten verzweckt werden. Der
Glaube ist und bleıibt eın „„‚besonderes Geschenk*“*> VON Gott her, zudem en dıie Menschen
UNSCTET Jlage eın sehr feines Gespür afür, WeNnNn Kırche ihnen mıt eıner „hıdden agenda‘”,
eıner „versteckten Absıcht“ entgegenkommt. Es geht vielmehr darum, „„dem Anderen aum

geben ıhn In seinem „„Anders-Seın“ auch lassen, ıhn In den .„kırchlıchen Raum  06 (1m
doppelten Sınne) einzuladen, aber nıcht vereinnahmen. Dies ist nıcht zuletzt auch eıne
rage der Ehrfurcht dem Anderen gegenüber. Wıe bereıts Alfred Delp als Konsequenz für
dıe Kırche postulıerte: „Wichtiger und tiefer: Erzıiehung Z Erfurcht dem anderen Menschen
gegenüber. Weg Von der nmaßung ZUT Ehrfurcht‘“?”

22 Hıer ereignet sıch das, Was Ekkles1i1a 1Im ortsinn bedeutet: Die Ekkles1a (gr. EKKÄNOLOL / lat eccle-
S1A), ist dıe Versammlung der „Herausgerufenen“, 1Im übertragenen Sınne ‚„der Eıngeladenen““. Vgl
Kertelge (2006) 1454 Vgl auch: Das Gleichnis VOoO königlichen Hochzeıitsmahl (Mt 22,1—-14),

23
besonders Mt 22,9 ‚„‚Geht Iso hınaus auf dıe Straßen und ladet alle, dıe ihr trefft, 7AUIE Hochzeıt eın
Oosterhuis (2004) 33
Vgl Hauke (2003)

25 Hauke (2003)
26 Vgl Göllner.(2005) 2353 Das kann uch ganz praktısche Konsequenzen haben. „ 50 wurde in rfurt

dıe Christmette abh 1988 aus dem Dom ıIn dıe benachbarte Severıikıirche verlegt, 1Im An-
schluss die Christmette das „Nächtlıche Weıhnachtslob“‘ Dom feılern können.“

D Delp (hg 3272
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DiIe besondere Bedeutung des AaUS dem Glauben heraus Einladenden betont einhar:‘ au
dem Stichwort .„Eıner I111USS glauben‘“. Anhand der Gestalten Abraham und 1J0b kommt
folgendem rgebnıis:

„Es scheıint darauf anzukommen, dass sıch wen1gstens Immer eın Glaubender ndet, der
alle Erfahrungen se1lnes Lebens mıt (jott In Verbindung bringt. I)as niıchtglaubende
Umfeld scheıint den (Glauben herauszufordern und läutern, dass sıch daraus eın trag-
fähiger Glaube entwiıckelt, der hılfreiche Antworten geben kann, dıe außerhalb VON KT
che und Christentum nıcht en S1nd. Es ze1gt sıch damıt, welche Verantwortung der
Glaubende für selne Mıtbürger hat, dıe (Jott nıcht denken und glauben können. Es ze1ıgt
sıch, dass OT selbst als eın Kontaktpunkt (Gjott gesehen und VOoN ıhm Kontaktgabe und
Kontaktnahme erwartet wird. Es zeıgt sıch, dass auch für dıe Gestaltung der Räume
veantwortlıch ist, In dıe hınein seine Miıtbürger eintreten, den unbestimmten unsch

62nach egen, eıl und uCcC auszusprechen.

Im Auslandseıinsatz wıird der „Raum der VOIl vielen Oldaten als unverzıchtbar ANSCSC-
hen Er ist 24 tunden Jag offen. Er ist Rückzugsraum In der Beengtheıt des Feldlagers,
CI} ist ZU Lesen oder Schreıben, 8 ist ıIn aller pragmatıschen Bedingtheıt eıner Mılhlıtär-
einrichtung ınfach 11UT da eın ireıjer, offener, geschützter, zwecktfreıer, einladender Raum,
ebens-Raum, Menschen-Raum, Gottes-Raum. Er ist damıt sıch schon Botschaft (und
nıcht erst adurch, dass CI auch Gottesdienstraum ıst).

Für viele ist 1m „Raum der der Kerzenständer, eiıne orobe Schale miıt Sand und Jlee-
lıchtern. ohl das wichtigste. Er ädt jeden dazu e1n, eın F entzünden. Ich we1ß nıcht,
wievıiel hundert Kerzen während meıner eıt 1mM Eınsatz dort brannten. enen WENN

iıch dıe Gottesburg verließ, {füullte ich den Leuchter 1CUu auf. Oft anderen Morgen
alle Lichter abgebrannt. anchma WarTr dazu eın Symbo|l in den Sand gezeichnet, etwa eın
HErZ, In dem eın oder 7WEe1 |ıchter standen, oder eiıne Sonne wortlose Bıtten, Gebete
Oft habe ich oldaten gesehen, dıe späten en! auf dem Weg VO Sportraum iıhrer
Unterkunft noch kurz im „Raum der vorbeigingen, eın 1C anzuzünden. Und
oft das nıcht dıe oldaten, dıe ZU Sonntagsgottesdienst kamen. Menschen suchen,
brauchen einen Raum, ıIn dem SIEe mıt den Erfahrungen ıhres Lebens eintreten können, In
ihren ormen en deuten, abzulegen. Wenn dıe Kırche sıch vorbehaltlos öffnet,.
wiıird S1e sıch wundern, WT da es kommt, auch ungewöhnlıchen Zeıten.

Diese Öffnung VOIN Kırche auf den Anderen, vielleicht Konfessionlosen oder nıcht ırch-
ıch Sozlialısıerten hın und das auch noch In der Sıtuation der Dıaspora ist eiıne SC-
waltıge Herausforderung: EeIfW. Gottesdienst feılern mıt eıner ‚ Cememde In der vielleicht
NUT dıe Hälfte oder weniıger getauft SInd. Dies ist eine ebenso typısche rfahrung der 111
tärseelsorge W1e auch beim „Totengedenken” ın TIU mıt Menschen trauern, aber auch
Irost und offnung zuzusprechen. In dıesen Sıtuationen realısıert sıch dıe VON Alfred Delp
eingeforderte „Rückkehr der Kırchen in dıe ‚Dıakonie‘: In den Dienst der Menschheit““?. Die
Kırche und für S1e stellvertretend der Seelsorger soll 6SE In dıe Wüste des anderen
(mıt)zugehen, Vertrautes, Schutz, Geborgenheıt der eigenen überheferten Formen verlas-
SCH, vielleicht nıcht mehr ıIn der klassıschen., tradıtionellen Kıirchlichkeir geborgen se1In,
we1l 6S keıne ‚„„Gemeıinde‘“ mehr g1bt; sıch der Nicht-Beheimatung stellen, auszuziehen
w1e Abraham und ennoch weıter lauben; sıch berufen lassen „n einen Dıienst, den

28 Hauke (2003) XOF.
Delp (hg 319
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dıe Not der Menschheıt bestimmt., nıcht Geschmack oder das Consuetudınarıum eiıner
noch bewährten kırchliıchen Gemeinschaft‘‘?; sıch der rfahrung des X1ls, aber auch der
befreienden und rein1ıgenden Wüstenwanderung des Exodus tellen In der kargen Ex1istenz
der Dıaspora; 6S auf sıch nehmen, dıe Kontextualısıierung des eigenen Lebens 9
dıe Ausgesetztheıt, Nıcht-Beheimatung eines Großteils uUuNseTCET Zeıtgenossen teılen und

iıhrer Seıte le1ıben
ber WwWI1e ann dıe Kırche ın dieser „Wüste des oft SahzZ Anderen“‘ überleben? Wıe ann

S1e der Gefahr egegnen, sıch selbst verlıeren, verdorren? Aus welchen Quellen kann
Ss1e dıe Kraft schöpfen? In der dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche Lumen Gentium
bezeıichnet das Zweıte Vatiıkanısche Konzıl dıe Feıler der Eucharistıie als „Quelle und HöÖ-
hepunkt des SaNzZChH chrıistlıchen Lebens‘®*. SI1ıe ist damıt unaufgebbarer Kernbestand jeder
kırchliıchen Praxıs.

Diıe Erfurter rojekte sınd gewachsen auf dem tragenden Untergrund eiıner 1Im Glauben
gefestigten Gemeıinde mıt lebendigen Strukturen, eıner Ortskırche, dıe sıch immer wlıeder ZUT

Eucharıistiefeier versammelt. Von dieser „sıcheren Basıs“ ausS, ist 65 möglıch „dem Anderen
aum geben  e“ Es o1bt dort immer eia  en auf dem Weg Und auch dıejen1ıgen, dıe sıch
noch weıter hıineinwagen In „.dıe Wäüste des Sahz Anderen“, dürfen sıch w1ssen VO

Fundament der Gemeinde, dıe glaubt und betet und Lıturgie feiıert „CUIM fratrıbus nostrIıs
absentibus‘‘.

(Janz anders sieht oft dıe Sıtuation eines Mılıtärseelsorgers 1Im Eınsatz aus Dort g1bt 6S

meıst keıine tragende Gemeinde, keine gefestigten Strukturen, wenıge Schwestern und Rrü-
der 1m Glauben, oft noch wen1ger der eigenen Konfessı1ion. Hıer trıfft das Wort VON einnar:!
au „Eıner muß glauben‘* in se1ıner SanNZCH Radıkalıtä: „Einer“ der Seelsorger,
„MNUSS” das ist seine Verpflichtung, „glauben“ das ist se1n Auftrag. er dartf sıch einreihen
In dıe große all derer, dıe hre erufung In dıe Wüste ge hat, dıe stellvertretend
und einladend für andere glauben sollen Weıterhıin gılt aber unverzıichtbar auch, dass dıe
Feıier der Euchariıstıe „Quelle und Höhepunkt des SaNzZChH christlichen Lebens‘* ist uch der
Seelsorger 1m Eınsatz 111USS und darf sıch lassen: „Steh auf und 1ss! Sonst ist der Weg

weiıt für dieh“? denn f rag auch für sıch und se1n geistliches Wohl Verantwortung.
Es stellt sıch noch einmal NEeUu und verschärtft dıe rage Wıe mıt konfessionlosen oder

kırchlich nıcht sozlalısıerten Menschen Gottesdienst fejern? Wortgottesdienste sınd hıer S1-
cher unproblematısch, aber wı1ıe sıieht 6S mıt der Eucharıstiefeier qus’?

Hıer gılt CS, den Balanceakt (und hoffentliıc meılstern) zwıschen eigenem,
ekklesiologischem, lıturg1ischem und dogmatıschem Anspruch und der gleichzeıtigen Ver-
pflic  ng ZUT enheıt, einladend und der konkreten Sıtuation angemessen”” und den Jewel-
1gen Menschen mıt ihren en 5orgen, Nöten und Bedürfnissen entsprechend Liturgie,
konkret Eucharıstıe felern. So kann 6S durchaus ZUT pannung zwıischen „lıturg1ischer

Delp (hg 319
Lumen Gentium LE
Hauke (2003)

33 Lumen Gentium I
Kön 19,7

35 Unter der Sıtuation aNgCMECSSCH und den Menschen entsprechend verstehe ich hıer keıine nkul-
turıerte, sondern ıne kontextualisierte lıturgische Praxıs. Inkulturierend bedeutet unter anderem
dekorative Elemente des Soldatenalltags (wıe Beıspıiel iıne Zeltplane als Altardecke) In
den üblıchen (Gjottesdienst einzubauen; kontextualısıierend meınt vielmehr (Gjottesdienst feıern,
w1ie siıch AUSs dem Kontext, der Lebenssıtuation und dem Lebensumfeld der Soldaten erg1bt.
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Dıakonie" (d.h eıner lıturgischen Praxıs, dıe sıch konkreten Erfahrungen, Bedürfnissen
und Nöten, ‚„Freude und offnung, Irauer und ngs der Menschen VOoNn heute‘‘ orlentiert
(man en hıer NUTr dıe Eucharistiefeier mıt eıner konfessionsverschıiedenen Gjottes-

dienstgemeinde, weiıl 1U ein Seelsorger VOIL 1st) und „lıturgischer ogmatık” (d.h dem,
W as unaufgebbar glauben und auch lıturgisch felern und der Tradıtion der Kırche

entsprechend Ist) kommen. Es bedarf der nötıgen pastoralen ugheıt und kirchenrechtlichen
Weısheıt, solche scheinbaren „Abgründe“ überbrücken. dıe oft be1 näherem Hınsehen

Sal nıcht tief sınd, wI1e S1e auf den ersten Anscheın hın wıirken oft ist mehr möglıch, als
Man zunächst denkt.*” Man INUSsS 1L1UT WITKI1IC einmal gründlıc en, auch theologisch.”®
DIies erfordert aber zunächst Sin vorbehaltloses Ernstnehmen der jeweılıgen Sıtuatıon, eın
wirkliches ıtleben. Sicheimlassen des Lıturgen auf dıe Lebenswelt des Anderen, nıcht
vorschnell und voreılıg mıt althergebrachten Ösungen und kırchliıchen Formeln der wirk-
lıchen Herausforderung eiıner Sıtuation und des Menschen vorbeı handeln.”?”

Andererseıts bleıbt CS ei „Liturgıie ist eın agnı1s, miıt alten Worten umzugehen, dıe
WITr nıcht selbst rdacht oder erfunden, dıe WIT VON einer unübersehbar langen Tradıtion
überlierfert bekommen haben.‘““ DIiese reiche Tradıtion ist aber auch „„als Chance erken-
NCI, dıe Seelsorger ecen ermutiıgen und VOI der ngs befreıen, be1 dıesen
Feıern Unverständliches und tun Der Seelsorger 111US5S5 sıch bemühen, verständ-
ıch sprechen, jedoch darf auch das Unbegreifliche (jottes und des aubens nıcht iın

ec41Banalıtäten auflösen.
In einem Gottesdienst, der ın einem olchen Kontext gefeıert wırd,. ann sıch auch ‚„hıtur-

gische Martyrıa””, ZeugnIi1s ereignen, indem der Seelsorger In und urc dıe gottesdienstliche
Feier,; FÜ das Wort der Verkündigung und dıe AlSs celebrandı Zeugni1s VON seinem e1ge-
NCN Glauben g1bt afür bedarf 6S aber se1ner SanzcCh .„Leidenschaft”, Ja des leidenschaftlı-
chen Eiıngehens des Liturgen auf dıe Sıtuation und dıe Menschen, dıe se1n SahZ persönlıches
‚„„‚Glaubenszeugn1is“ 1n dıiıesem Moment brauchen und einforderen.

Dıie Extremsituation VON Gottesdiensten In eiınem Krisen- oder Kriegsgebiet führt aber
chnell für den Seelsorger auch ZUT ex1istenzıiellen rage und Gewlissenserforschung: ‚„„Glaube
ich WIrKlıc Was ich da felere und verkünde? Wıe weıt ist das, Was ich da IuS; mıt meıInem
en und Glauben abgedeckt?“ DIie möglıche Nıcht-Kongruenz wırd ın einem olchen Um-
feld sehr chnell OTIfTenDbDbar und VON den Miıt-Menschen wahrgenommen, wobe!l natürlıch nıe
eiıne vollkommene Übereinstimmung hergestellt werden kann. S  el immer eın höherer

Gaudium Spnes
&/ Ich erinnere mıch 1er dankbar den Dekan der Katholisch-theologischen Fakultät der UniversI1-

tat Münster. der den Studienanfängern 1Im Wıntersemester 994/95 be1 der Begrüßung sa AS1e
werden sehen, die este Grundlage für dıe Pastoral ist eın solıdes Studı1ium der systematischen
Theologıie.“

38 Vgl z B C]  = 844 (IC (Todesgefahr und schwere Notlage) In Verbindung mıt Cal  3 43 1’
C d  = 013 27 Cal  . 021 Zumindest für den Eınsatz ın Afghanıstan kann 111all ohl VON schwerer

39
Notlage, WEeNnNn nıchtz in einıgen Gebieten VOoNn Todesgefahr ausgehen.
Alfred Delp merkt hlerzu vgl Delp (hg 318 uch der „Weg der fordernden Kıirche
1Im Namen des fordernden es ist keın Weg mehr dıiıesem Geschlecht und den kommen-
den Zeıluten. 7Zwischen den klaren Schlüssen uUNsCcCICI Fundamentaltheologie und den vernehmenden
Herzen der Menschen hegt der große Berg des Überdrusses, den das Erlebnis uUunNnsSseTET selbst aufge-
türmt hat Wır haben durch HSGFE Ex1istenz den Menschen das Vertrauen 2000 Jahre
Geschichte sSınd nıcht 1Ur Segen und Empfehlung, sondern uch Last und schwere Hemmung.“”
Oosterhuls (2004) 139
Hauke (2003)
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Anspruch, hınter dem 11an zurück Jle1ıben WIrd. Liturgie felern ın einem olchen Umtfeld
wIird somıiıt auch für den Lıturgen immer wlieder und immer mehr einer geistlichen Her-
ausforderung, dıe ıhn selbst dıe persönlıchen Grenzen ühren, aber auch selinen Horızont
erweıtern kann. Das Siıchemlassen auf dıe Sıtuation und dıe ıhm anvertrauten Menschen INn
diıesem ekklesiologisch-Iıturgischen Grenzgebiet lässt den Liıturgen, den Seelsorger e1-
191% Grenzgänger, aber vielleicht auch einem Vermiuttler und TuUucCKeNDauer werden, und
das nıcht 11UT 1m Auslandsınsatz, sondern auch In der Heımat, Ww1e dıe Erfurter rojekte e1In-
drucksvoll belegen

Thesen

Die Diaspora 1st die Zukunft der Kirche
a) Es ist statıstisch erwarten, dass aktıve Chrıisten In eutfschlan: W1e auch In Oster-

reich In Zukunft eiıne Minderheıt bılden werden.
DıIie Sıtuation der Dıaspora kann dıe Kıirche herausfordern, kreatıv und offen mıt der
säkularen Welt in den Dıalog treten und sıch zugle1c NEU auf ihre eigenen Wurzeln

besinnen.

Die Kirche hat der 'oft UnN: den Menschen 2[WAS
Wır en eıne Gute Ootscha für alle
Wır brauchen uns damıt nıcht verstecken.

Wenn Kirche sich vorbehaltlos Öffnet, werden Menschen kommen.
a) Wır SIınd herausgefordert, dem Anderen RKaum geben und Zeugnis-Räume eröftf-

HN

Wır werden uns vielleicht wundern, WT da kommt (vgl 22:9)

Wer sich INn die Wüste der 'elt begibt, raucht Qasen des auDens
a) uch dem stärksten ame seht iırgendwann das Wasser au  N Wer nıcht regelmäßıie

seinen Quellen zurückkehrt, bleibt ırgendwann auf der trecke
Eın tiefverwurzelter aum hält dem Sturm stand Je fester WITr verwurzelt SInd,
weiıter können WITr uns hınaus

Das ZeugZnis der Christen wird NUur glaubhaft SEIN, wenfß IN öÖökumenischem Respekt un
versöhnter Verschiedenhei gelebt wWird.
„„Wenn dıe Kırchen der Menschheıt noch einmal das Bıld eıner zankenden Christenheıit

c64°”zumuten, sınd S1e abgeschrıieben.
Es geht me1list mehr als M}a  S en MAaN MUSS sich AUur einmal I[rauen denken, auch
theologisch.
a) Denken lernt I1an nıcht VOoN selbst, Nan INUSS CS chulen

Eın WITrKI1IC olıdes theologisches Fundament hat noch keinem geschadet.

Delp (hg 319
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Andreas Redtenbacher, Vallendar /Klosterneuburg
Berichte unNotizen
AU S Liturgie und Liturgiewissenschaft

Pfarrer-Initiative: liturgische ragweite
Miıttwoch, Z ()ktober 201 fand ein weıteres espräc des Vorstands der Pfarrer-Inıtiative
mıt aradaına cChOonborn über das gegenwärtige und künftige orgehen betreffend eIiorm-
vorschläge statt Seıtens des Vorstandes der Pfarrer-Inıtiative Altdechant Bensdorp,
Dechant Gump, Pfarrer enDOC und Msgr. CNulier anwesend. en ardına CANON-
born War dıe Kırchenleitung auch retiten Hre Generalvıkar Krasa, Pastoralamtsleıterin
Prüller-Jagenteufel und Pressesprecher Michael Prüller. uch ZWEeI Theologieprofessoren
wurden ZU espräc hıinzugezogen: an-Heıner Tück (Dogmatık) und Johann Pock (Pa
storaltheologı1e). Es kam eiıner ertfreulıchen .„Deeskalatıon““ und einem produktiven Ge-
spräch über das welıtere orgehen. ardına chonborn tellte dıe Behandlung der Themata
In der kommenden Sıtzung der Österreichischen Bıschofskonferen In Aussıcht. Zahlreiche
nlıegen der Pfarrer-Inıitiative sSınd auch für dıie Liturgie VON höchster edeutung und be-
rühren den kernbereıch des Lıturgischen. Am auffälligsten €e1 ist dıe mıssverständliche
orderung nach der „priesterlosen Eucharıstiefeier‘‘, dıie eigentlıch elıne Von La1ilen geleıtete
Wortgottesfeier mıt Kommunıonausteıulung meınt. Hıer besteht Klärungsbedarf. uch ein1ge
Fragen das kırchliche Amt und dıe Leıtung priıesterloser Gemeılnden insgesamt SOWIEe die
rage, welche Laıen In welchen Gottesdiensten sınnvollerweise eıne Predigt oder Homiulie
halten dürfen, erühren dıe Bereiche der Liturgie

Laien predigen
In Übereinstimmung mıt den ofhzıellen Bestimmungen werden zukünftig VO Erzbischof
von Wıen mıt der Leıtung VOoNn Wort-Gottes-Feılern beauftragte Frauen und Männer nıcht
1Ur werktags, sondern auch be1 „priesterlosen Sonntagsgottesdiensten“‘ predigen. In einem
zweıyährigen Prozess War der ehrgang für dıe bısherıgen „ Wortgottesdienstleiter‘‘ VoO D1Iö6-
zesanbeırat für lıturgische Aus- und Weıterbildung gründlıc überarbeitet und einem en
dıözesanenen Ausbildungsträgern gemeInsamen andar: unterworfen worden. Jräger die-
SCS Kurses In der Erzdiözese Wıen SINd: dıe dre1 Terrıtorialvikariate für ehrenamtliche Got-
tesdienstleiter, das Zentrum für Theologiestudierende für Akademische Pastoralassıiıstenten,
das Pastoralamt für Dıplompastoralassistenten und die Kırchliche Pädagogische Hochschule
für Religionslehrer er Schultypen. ach der Debatte In der Dıözesanlıturgiekommissi-

und 1m Bıschofsra: seizte araına chonborn mıt Begınn des Arbeıtsjahres 201 1/2012
das über dıe „Ausbıildung für Leıtende VON Wort-Gottes-Feiern ın der Erzdiözese
Wiılien“‘ Kraft Es sıeht eiıne Verlängerung des Lehrgangs VONn auf Jage VOT SOWIeEe eiıne
Jährlich verpflichtende Weıterbildungsveranstaltung. Behutsam und Miıssversändnissen
vorzubeugen, dıe 1CUC Ordnung in un 1.8 dıe Verkündıgung nach den bıblıschen
Lesungen urc ehrenamtlıche Leıter „Kurzansprache‘“‘. Dıakone., Begräbnisleıiter und aupt-
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amtlıche Mitarbeiter/innen können aufgrund ihrer umfassenden 1im Rahmen der Berufsaus-
bıldung erworbenen homiletischen Ausbıldung eiıne „Prediet” 1m eigentlichen Sınn halten
es In em zugle1ic eıne siıchtbare Weıterentwıcklung ıIn Rıchtung der Reformanlıegen
der „Pfarrer-Inıtiatıve”.

Neugestaltung eines Altarraumes

Vor zehn Jahren hatte dıe Erzdiözese Wıen Uurc dıe Inıtıatıve ardına chönborns eiınen
eigenen ‚„Altarbeıirat““ als Unterkommissıon der dıözesanen Liturgiekommiss1on eingerıichtet,
der als ‚„„Großer Altarbeirat“ Jährlıch einmal ZUT Qualitätskontrolle und Ausrıichtung der (Ge-
samtlınıe zusammenttrıtt. Se1in erstes Arbeitsergebnıis Wal dıe Veröffentliıchung VOI .„Rıchtlı-
nıen für dıe Gestaltung elInes Altares und der übrıgen Funktionsorte in der Erzdiözese
Wıen““. Als ‚„Kleiner Altarbeirat“‘ steht s1e für dıe Planung und Realısıerung einzelner Pro-

J6 der Gemeinden ZUT Verfügung und wırd ergänzt Vertreter des jeweılıgen Pfarrge-
me1linderates und den zuständıgen Vikariatslıturgiereferenten. anlliose rojekte wurden
seıther auf der Basıs eınem sıchbaren und herzeigbaren Abschluss gebracht: se1 CS

be1ı Umbauten, Neubauten oder künstlerischen Neugestaltungen. €e]1 wurden eıne enge
Erfahrungen gesammelt, dıe 1U in eıne Überarbeitung dieser „Rıchtlinien“ eingeflossen Ssınd
WwI1e auch die GORM der drıtten Auflage des Messbuches Diese Rıic  inıen wurden nach
bischöflicher Approbatıon OE prı 2011 mıt einem lesenswerten Vorwort des ardı-
nals In einem sympathısch gestalteten, querformatıgen Behelf (28 Seıten) un dem ıtel
„Neugestaltung eines Altarraumes. Rıchtlinien“ VO Wiıener Pastoralamt veröffentlicht. Der
Behelfnthält auch dıe wichtigste I_ıteratur ZU ema SOWI1e eıne Lıiste der fachzuständıgen
Referenten.

Ernst Degasper1 verstorben

Am VF Julı 2011 verstarb ın Wıen der bekannte Graphiker und aler rnst Degasper1. Miıt
südtiroler Wurzeln verstand 8 sıch dezıdıiert als ‚„Künstler mıt relıg1ö6sem nlıegen:. el
entfaltete Gr eıne vielseitige Technık S1e erstreckt sıch VoNn Zeichnungen Pınsel und Feder),
Radıerungen, Sıebdrucken. Liıthographien, Srgafhtı bıs hın Kupferschmelz- und Acrylar-
beıten. Unter den 30 VON ıhm geschaffenen Zyklen mıt insgesamt 600 Bıldern beiinden sıch

Apokalypse (1963) Genes1is (1968) der Sonnengesang des Franzıskus (1970) rIe-
densnamen Allahs (1981) Tanz Jägerstätter (1991) und der Stalıngrad salm (1992) eın
zehn Meter großes Fastentuch In der arre Wien-Gersthof (2006) us  z 1elje seiıner er
können ın Museen europäischer Großstädte, In Kathedralen, aber auch in der ‚„„Albertina““
und im Vatıkan betrachtet werden. Eın Hauptanlıegen DegasperI1s WAar der interrel1g1öse
Dıalog zwıschen Judentum, Christentum und slam. der sıch auch in seinem künstlerischen
chaffen ausdrückt.

Gloria Kirchenmesse INn SE Pölten

Dıiıe seı1ıt dem Jahr 2000 alljährlıc sta;  ndende Kırchenmesse fand 2014 in St Pölten
und wurde 13 Oktober eröffnet. Rund 70 Aussteller en der ogrößten Fach- und
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Publikumsmesse für TOCuUukKTe und Dıienstleistungen VOIN Kırchen und Klöstern 1Im eutsch-
sprachıgen aum e1in DIie Kırche sSe1 eın vielfältiges lebendiges „Phänomen“, betonte der St
Pöltener DıiözesanbischofDDr. aus Küng In der Eröffnungsrede. Eın Schwerpunkt Jag die-
SCS Jahr auf dem ema ;  allfahrt“ und „Pılgern Das Rahmenprogramm bot wlieder NOT-
räge, Dıskussionsveranstaltungen, eiıne Bıbelausstellung und tlıche „‚gesellige: ngebote.
DIie tradıtionsreiche Innsbrucker Glockenfirma Grassmayr tellte dıeeelner Glocke
dar dre1 Mal Jag wurde eine Glocke und angeschlagen. uch dıe Vertreter
einzelner Ordensgemeinschaften informıerten auf der Messe ber hre Gemeninschaften und
Einriıchtungen. Der evanglısch-lutherische Bıschof Michael Bünker referJlerte über das The-

.„Nıe War der Hunger orößer. Ernährung und Ernährungssicherheıt In der Welt Von heute‘‘.
‚„„Glorı1a”® 1m jJährlıchen Wechsel zwıschen Dornbirn und St Pölten STa 20172 Jedoch
das erste Mal In ugsburg (10 bIs E Maı

Gelungenes Experiment
ach acht Jahren wurde 11UN dıe weıt über Wıen ekannt gewordene Serıie der insgesamt
55 „Hind.figth.follow“-Jugendgottesdienste abgeschlossen. Mehr als 5() 000 Jugendlıche und
Junge Erwachsene hatten dıe Sahz auf dıe Jugend ausgerichteten Großgottesdienste mıtgefe1-
}  ‚9 dıie schwerpunktmäßig zentral gelegenen Kırchen der dre1 Terriıtorialvikarıiate der KTZ-
diıözese Wıen stattfanden der letzte Gottesdienst dieser wurde „OPCNH alr  ‚c In der Chor-
herrenpfarre Langenzersdor eIe1er: Inıtıator und Organısator Florian Unterberger Von der
Katholischen Jugend Wıen plan 1Un eıne Dokumentatıon dieses gelungenen Experiments In
Buchform als nregung ünftiger Jugendgemäßer Gottesdienstgestaltung. Den Eucharıistıe-
feı1ern, dıe iImmer wıieder auch für innerkırchliche Dıskussionen sorgten, standen wıederholt
auch 1SCHNOTe VOL darunter auch der Erzbischof Von Wıen., araına Chrıstoph chönborn,
der sıch entschıeden Krıtiken dUus Rom zZur Wehr seizte und sıch voll hınter dieses
Experiment tellte „Hind.fight.follow“ hat geze1gt, dass die „gegenwärtige gottesdienstliche
Abwärtsspirale keıne Einbahnstraße  c (Unterberger auf der Abschluss-Pressekonferenz) se1in
INUSS, sofern Mut und anger Atem für Neuerungen vorhanden sınd und dıe altersmäßige,
kulturelle und sozılale 1e un den Chrısten berücksıchtigt wiIird. An der langfrıistigen
Vorbereitung der einzelnen Feıiern Jjeweıls dıe 100 Jugendliche und Junge rwach-
SCHEC beteiligt, dıe sıch neben den Verantwortlichen der dıözesanen Jugendstelle auch aus den
betreffenden Ortspfarren DZW. Dekanaten rekrutierten.

Protokolle ZUFrF Liturgie
Das inzwischen bekannte ahrbuc lıturgischen Fragen mıt dem 1fe ‚„Protokolle ZUE

Liturgie““ 1st eben In se1iner Ausgabe (Jahre 2009/2010) erschıenen. Das Junge er1odiıkum
aus dem Sıft osterneuburg bringt Jährlıc „Veröffentlıchungen der Liıturgiewissenschaftlı-
chen Gesellschaft Klosterneuburg‘“ und wırd ıIn deren Auftrag herausgegeben VON aCcl

Redtenbacher und cala Auf 336 Seliten biletet der Band w1e immer ZWEeI e1ılun-
SsCh Dıe Abteıilung bringt lıturgıewıssenschaftlıche Beıträge über: dıe Ostervıgıl Eh-
rensperger); dıe Karfreitagsfürbitte für dıe en Pacık):; Sakramente und Pfarrgemeinde

Dannecker):; Lıturgie und Ökumene Horn); Liturgie und Dıakonie Scala);
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Glaube-Gebet-Leben Kalapurakkal). Die Abteiulung bringt Pastorallıturgisches und
Liturgiepastorales ZUu den Themen eucharıistische Spirıtualität Krätzl); „Dıie s1eben et7-
ten orte uUuNsSeICS Erlösers Kreuz“ Äätzl); Symbol, Sınn und Sınne ıIn der Lıiturgıie

Brüske); lıturgische Laiendienste Nagel); Frömmigkeıt Brauchtum Liturgie
Wol{); ‚„„.Ghanai1zatıon“ der rom Liturgie Okyerefo); ‚„volkslıturgische Messen““ be1

Parsch S1e21); das „lıturgische Dreieck“‘ Kok): Praxiısmodell Lektorenschulung
Korherr).
DIie ‚„„Protokolle ZUT Lıturglie” erscheıiınen 1m Echter-Verlag und Ssınd 1m Buchhandel CI -

1G Sıe verbinden Theorıe und Praxıs des Gjottesdienstes und tellen eın brauc  ares
Instrument lıturgischer Fortbildung dar.

uch Kinder brauchen Platz

Der Öösterreichische ‚„„Familienbischof” DDr. aus Küng Aaus St Pölten betonte unlängst,
dass auch „ Tür Kınder atz 1m Gottesdienst“ se1n 11NUSS S1e ollten In jeder esse ‚„„.vorkom-
men  o und eigens angesprochen werden. €eS1 Zing 6S ıhm VOI em auch dıe orge, dıe
Gottesdienste stärker als bisher fürJunge Famılıen mıt Kındern öffnen diese mussten sıch
In jede normale Sonntagseucharıistiefeier hıneın trauen können. Vor em auf dıese Weıse
könnte Kındern dıe Messe wıeder vertraut werden und S1€ über das Hıneinwachsen In dıe

Liturg1ie auch eiıne tragfähıge Gottesbeziehung aufbauen, dıie für iıhr DaNZCS en VOoN ble1-
bender edeutung se1in kann. Bischof Küng außerte sıch 1m Umfeld der Jugend- und famılı-

enspezifischen Pastoralbemühungen der Sales1aner Don BOSCOS
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Friedrich Eurz: Erhebet die Herzen. Das 1US Parsch, Kramreıter, Neue Kir-
FEucharistische Hochgebet verstehen, 160 chenkunst IM Geist der Liturgie. Eıngeleıute
Seıten, kartonıiert, Kevelaer: Butzon Ber- VoNn Rudoltf aCc1ı ürzburg: Echter Ver-
ker 2011 lag 2010 (Pıus-Parsch-Studıien

Dıie In diıesem Buch gesammelten Artıkel CI- 039 erschıen 1m Volkslıturgischen Verlag
schıenen Zzuerst als Serie In der ©1 „„Ma- Wıen-Klosterneuburg eın bemerkenswer-
onıficat" (Gebet, Besinnung, Orıentierung). tes Werk „Neue Kırchenkunst 1m Gelst der
ur INan 5() TE nach dem I1 Vatıka- Liturgie*. Seine Autoren 1US Parsch
nıschen Konzıl und dem Erscheinen der Ea 4— Augustiner-Chorherr VoNnNn

Klosterneuburgz und weltbekannter Pıonilerturgıekonstitution Laienchrıisten oder auch
Theolog/ınnen dıe Strukturelemente des der Lıturgischen ewegung des ahrhun-
Eucharıistiegebetes agen, stünde ohl eın derts, und Kramreıiter 5 —
TO3tLE1L Es ist TeENC das große Dank- apostrophiert als „‚emmer der renden Kir-
gebe der Gemeinde, vorgetragen VO OS chenbauer der (Ostmar . Rückblicken INAaS
ter der Eucharıstıie, dem jeweılıgen Priester. n erstaunen, dass In jener eıt eın olches
Dr UZ bringt In dıiıesem Buch sehr gute Buch erscheinen konnte: großformatıg, reich
spırıtuelle Betrachtungen ZU auptte1 der illustriert, mıt Farbtafeln, 230 Seıliten

stark und konfess1i0onell Es WAar eın seltenesMessfeıern, geht dıe Wurzeln der Entsteh-
un und beginnt mıt dem Eröffnungsdialog Produkt gelungener usammenarbeıt Zzweler
und der Präfation bIs hın ZUT leider heute herausragender Vertreter der Theologıe und
wen1g wichtıig NOMMECNCH persönlıchen der Archiıtektur. SO darf INan dem Heraus-
Danksagung nach der Kommunion. ürden geber der „Pıus-Parsch-Studıien“, Andreas
dıe sechs Strukturelemente allgemeın dar- Redtenbacher, Liturg1ie-Experte und Ww1e
gestellt, ware für dıe Leser der au des 1US Parsch Augustiner-Chorherr VON Klo-
Hochgebetes noch leichter erkenntlıch, sterneuburg, für dıe MrZiI1I6e erschıenene Re-

be1 jedem der heute 1im deutschspracht- printausgabe ankbar SeIN.
SCH Raum erlaubten Hochgebete (wıe 7B In den mehr als Z7WEe]I (Generationen seı1t
Hochgebete für Messfeliern mıt Kındern) dıe dem Erscheinen des Orıginals hat sıch vieles
einzelnen Elemente ommentieren. Dass grundlegend geändert polıtısch, Sozlal, wirt-
auch dıe Dımens1ionen des eucharıstischen schaftlıch, hlıturgisch. Was dıe katholische
Betens ın der lutherischen Tradıtıon, dıe Sos Kırche betrıifft, bıldete das /Zweıte Vatıkanıi-
Nürnberger Vermahnung, und dıe nglıka- sche Konzıil (1962—1965) dıe ogroße /Zäsur.
nısche Tradıtion sehr ausführlıch dargelegt Deshalb ist Cn besonders wichtig, dass N

werden, o1bt dem Buch einen guten ökume- nıcht beım Faksımıile geblieben ist, sondern
nıschen Akzent Im usSDBl1ıc. wırd für uns dıe Neuausgabe eine 20-seıutige ınführung
Christen hervorgehoben, dass andlung vlie- nthält Sıe stammt VO Salzburger Univer-
le Dımensionen hat und nıcht 1Ur dıe WOoTrT- sıtätsprofessor Rudolf aCcC1ı (Theologische
te über rot und Weın. Augustinus bringt O akultät, Fachbereı1ic Praktische Theologıe,
In eiıner Predigt gut 1INs Bıld, WENN GE sagt Liturgiewissenschaft). Er stellt das (Gjemein-
„Wır empfangen den Leı1ıb Chrısti, dann schaftswerk in den größeren Zusammenhang
im Alltag auch Leıb Christı füreinander der Liturgischen ewegung der 20er- und
se1n‘‘. 30er-Jahre des Jahrhunderts Damals

Franz Lauterbacher OSB alzburg pflegten mehrere namhafte Archıtekten (wıe
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230-seılitige Hauptteıl. ach elıner Kurzdar-Clemens Holzmeıister) Kontakt mıiıt edeu-
tenden Lıturgikern. ber LLUL 1US Parsch und stellung VOIN Kramreıters Lebensbild

Kramreıter verfassten gemeInsam den ıllen des Architekten“‘) und edanken
eıne Publıkatıion WI1Ie S1e damals formuher- über „Kırchenkunst VOIN gestern und heute‘“‘
ten .„„Pıus Parsch hat dem Werk dıe eele; führt Parsch In dıe Geschichte und dıe Iıtur-
Archıtekt Kramreıter den Örper gegeben.“ gische dee des (Gjotteshauses e1n, dann

Ihre Zusammenarbeıt begann niIiJanre VOI gemeIınsam mıt dem Architekten anhand VCI-

dem Erscheinen des Buches, als S1e dıe Kır- schıiedener Kırchenbauten dıe Funktionalıtät
che St In osterneuburg 1m Sınne des aumes beleuchten Ile Beispiele
der Liturgischen Erneuerung umgestalteten. werden mıt Fotos und Archıtekturplänen

anschaulıch iıllustriert. Den Anfang machtDas romanısche Kırchlein 1m ehemalıgen
Pılger-Hospiz War für den Augustiner-Chor- Parschs lıturgische „Basıskırche"“ St (Ger-
herrn Praxısfeld se1ines volkslıturgz1ischen tru.  O Als Al S1e 920 übernahm., War dıe Eın-
Apostolats. Hıer versammelte eiıne .„Fa- ıchtung ‚ d1e üblıche des ausgehenden 19
mıhe*‘ VON bıs 300 relıg1ösen Menschen, Jahrhunderts186  Buchbesprechungen  230-seitige Hauptteil. Nach einer Kurzdar-  Clemens Holzmeister) Kontakt mit bedeu-  tenden Liturgikern. Aber nur Pius Parsch und  stellung von Kramreiters Lebensbild („gegen  Robert Kramreiter verfassten gemeinsam  den Willen des Architekten‘“) und Gedanken  eine Publikation — wie sie damals formulier-  über „Kirchenkunst von gestern und heute“‘  ten: „Pius Parsch hat dem Werk die Seele,  führt Parsch in die Geschichte und die litur-  Architekt Kramreiter den Körper gegeben.“  gische Idee des Gotteshauses ein, um dann  Ihre Zusammenarbeit begann fünf Jahre vor  gemeinsam mit dem Architekten anhand ver-  dem Erscheinen des Buches, als sie die Kir-  schiedener Kirchenbauten die Funktionalität  che St. Gertrud in Klosterneuburg im Sinne  des Raumes zu beleuchten. Alle Beispiele  der Liturgischen Erneuerung umgestalteten.  werden mit Fotos und Architekturplänen  anschaulich illustriert. Den Anfang macht  Das romanische Kirchlein im ehemaligen  Pilger-Hospiz war für den Augustiner-Chor-  Parschs liturgische „Basiskirche‘“ St. Ger-  herrn Praxisfeld seines volksliturgischen  trud. Als er sie 1920 übernahm, war die Ein-  Apostolats. Hier versammelte er eine „Fa-  richtung „die übliche des ausgehenden 19.  milie“ von bis zu 300 religiösen Menschen,  Jahrhunderts ... behäbige Kirchenbänke, auf  davon ein Drittel Jugendliche. Die Betonung  der Empore eine alte, kreischende Orgel, die  der Gemeinschaft und der aktiven Teilnahme  Fenster in der bekannten, langweiligen Art  am Gottesdienst erforderte eine Neugestal-  verglast.‘“ Nach der „Tempelreinigung“ 1935  tung des Kirchenraumes. In Kramreiter fand  kam die ursprüngliche schlichte Schönheit  Parsch den kongenialen Partner. Er verwirk-  des Kirchleins zu Tage, sogar Fresken aus  dem 13. Jahrhundert. Nach dem volkslitur-  lichte die „auf den Altar bezogene Raumord-  nung‘“. Wenn Kramreiter Kirchen neu baute,  gischen Programm umgestaltet wurde es zu  dann „von innen nach außen‘‘, vom frei ste-  dessen „Musterbeispiel‘‘.  henden Altartisch ausgehend. Die Vorweg-  Das nächste Kapitel zeigt exemplarisch die  nahme des Volksaltars — mit der Zelebration  Großstadtkirche St. Josef iın Wien-Florids-  dorf. Kramreiter bezeichnet sie als „Ideal-  versus populum — war schon nach dama-  ligem liturgischem Recht möglich, wurde  aufgabe‘“ — auch in städtebaulicher Hinsicht.  aber nur in St. Gertrud konsequent prakti-  Die Anlage von Kirche, Pfarrhaus und Vor-  ziert. Parsch sah das Gotteshaus als „Fami-  platz dominiert den (1965 nach Pius Parsch  lienraum“. Menschenfreundlich sprach er  benannten) Platz. Die Skulpturengalerie — in  Anlehnung an Kathedralfassaden — enthält je  von bequemen Sitzgelegenheiten („keine  Folterbänke‘“) und Heizbarkeit („eine Barba-  vier Apostelfiguren in drei Stockwerken. Der  rei, die Gläubigen in einer ungeheizten Kir-  schlanke Turm trägt eine Aussichtsplattform,  che feiern zu lassen“). Die in der hl. Messe  Engelsfiguren und ein Betonkreuz. Von der  wichtigen Elemente Wort und Musik sollten  Vorhalle erreicht man die runde Taufkapelle  — mit Bodenmosaik nach dem Entwurf des  angemessene Orte erhalten, die Sänger nicht  auf der Empore, sondern beim Altar stehen.  Architekten — und die Jakobskapelle, in der  Außer diesem betonte Kramreiter den Tauf-  sich ältere Kunstwerke befinden. Es folgt die  brunnen, möglichst in einer eigenen Kapelle.  Präsentation einer städtischen „Klosterkir-  Portalbauten und Vorplätze gestaltete er als  chenanlage‘ (Friedenskirche der Palottiner  in Wien 10). Hier kommen zur Bauaufga-  räumliche Inszenierungen und entwickelte  Theorien über die „Idealanlage einer liturgi-  be einer Pfarrkirche für 3000 Gläubige das  schen Gottessiedlung‘ im Verhältnis zu Ort  direkt damit verbundene Klostergebäude  und Umgebung.  und Nebenräume (wie der Theatersaal für  Der  erhellenden  Zusammenfassung  400 Besucher im Untergeschoß). 1937, als  und Reflexion von Rudolf Pacik folgt der  Kramreiter ordentlicher Professor für dieehäbıge Kırchenbänke., auf
davon eın Drıittel Jugendlıiche. Die Betonung der Empore eine alte, kreischende TSel. dıe
der Gememnschaft und der aktıven Teilnahme Fenster In der bekannten, langweılıgen

(Gjottesdienst erforderte eıne Neugestal- verglast.” ach der „ Tempelreinigung“ 935
tung des Kırchenraumes. In Kramreıter fand kam dıe ursprünglıche schlıchte Schönheıt
Parsch den kongen1alen Partner. Er verwiırk- des Kırchleins Jage, Fresken aus

dem 13 Jahrhundert ach dem volkslıtur-lıchte dıe „auf denar bezogene Raumord-
nung””. Wenn Kramreıter Kırchen LICU baute, gischen Programm umgestaltet wurde 6S

dann „VOoxNn innen nach außen‘“, VO fre1 STE- dessen „Musterbeıspiel””.
henden Altartısch ausgehend. Die Orweg- Das nächste Kapıtel zeıgt exemplarısch dıe
nahme des Olksaltars mıt der Zelebration Großstadtkıirche St ose In Wiıen-Flor1ids-

dorf. Kramreıter bezeıiıchnet Ss1e als eal-VETISUS populum WaTr schon nach dama-
1gem lıturgischem e möglıch, wurde aufgabe‘“ auch In städtebaulıcher Hınsıcht.
aber 11UT in St konsequent praktı- Die Anlage VON Kırche, arrhaus und Vor-
ziert. Parsch sah das Gotteshaus als .„„Famı- platz dominıiert den nach 1US Parsch
lenraum‘““. Menschenfreundlıc. sprach wiß benannten) AT7: DIie Skulpturengalerie ın

Anlehnung Kathedralfassaden nthält JeVON bequemen Sıtzgelegenheıten („keine
Folterbänke‘‘) und Heızbarke1r eme arba- vier Apostelfhiguren ın dre1 Stockwerken Der
rel, die Gläubigen In elıner ungeheızten Kır- Schlanke urm rag eıne Aussıchtsplattform,
che feılern lassen‘‘). Die ıIn der Messe Engelsfiguren und eın Betonkreuz. Von der
wıchtigen Elemente Wort und us1ı ollten orhalle erreicht 11an dıe runde Taufkapelle

mıt Bodenmosaık nach dem Entwurf desANSCHICSSCHC (Orte erhalten, dıe Sänger nıcht
auf der Empore, sondern beım ar stehen. Archiıtekten und dıe Jakobskapelle, in der
er diıesem betonte Kramreıter den Tauf- sıch äaltere Kunstwerke efinden Es O1g dıe
brunnen, möglıchst in eiıner eigenen Kapelle Präsentatıon einer städtischen ‚„Klosterkır-
Portalbauten und orplätze gestaltete 61 als chenanlage‘ (Friıedenskirche der Palottiner

In Wıen 10) Hıer kommen ZUT auaufga-räumlıche Inszenterungen und entwıckelte
Theorıen über die „Idealanlage eiıner lıturg1- be eıner Pfarrkırche für 000 äubıge das
schen Gottessiedlung‘“ 1m Verhältnis direkt damıt verbundene Klostergebäude
und mgebung. und Nebenräume (wıe der Theatersaa für

Der erhellenden Zusammenfassung 400 Besucher 1Im Untergeschoß). 1937 als
und Reflex1ion VON Rudolf aCcC1 O1g der Kramreıter ordentlicher Professor für dıe
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bautechnıschen Fächer der Staatsgewer- Buch auch heute als bedeutsam d}  $ als
eschule In Wıen wurde, baute wiß dıe Kırche „Zeugn1s des damalıgen Aufbruchs, dessen
In Wıen-Bruckhaufen (1 Bezırk). Sıe WAar Konzepte noch ange nach dem I1 Vatıca-
für den Archıiıtekten das typısche e1ıspie NU) weıterwirkten; ebenso aber als Anstoß
eiıner „Sıedlerkiırche e1in Beweıs, dass sıch für heute, da INan VvielTacC über Kırchenbau

NEeUu nachdenkt und mıt bestehenden Räumenauch mıt einfachsten Miıtteln en „Zentrum
des relıg1ösen Lebens“ und eın „Schmuck- achtsamer umzugehen trachtet als etwa In
stück‘“ chaftfen 1eß der ersten eıt der Lıturgiereform.

Als FEFxempel eiıner „„Kırche In der Ifenen elga Marıa Wolf, Wien
Landschafft“‘ wählten dıe Autoren dıe fre1
stehende Marıenkirche ın Neus1edl-Ortmann
be1 Pernuitz. uch S1e hat dıe für Kramre1ı- Dürr, Marıon, ‚„„‚Brannte unNns nıcht das Herz
ter pıschen Gestaltungselemente w1e eiıne Struktur und Gestaltung der Wort-
Taufkapelle, deren hohe Fenster mıt Schrift- (Gjottes-Feıler Sonn- und Feıertagen
ora gestaltet SInd, und eın Rosettenfen- eıspiıe der Rollenbücher für das deutsche
ster über dem ar nacC seinem Entwurf). Sprachgebiet, Verlag Pustet: Regensburg
Folgerichtig beschäftigt sıch der nächste 2011 Studıen ZUT Pastorallıturgie 28)
SCHAN1I mıt der „Dorfkırche“‘. WIe S1e In
Kledering be1l Schwechat realısıiert wurde. Wort-Gottes-Fe1iern als Ersatz für sonntag-
Es olg dıe „Kıirche 1m Bergland”“ Edlach I6 Eucharıstieversammlungen sınd aufTt-

der Rax Ebenfalls bıs 1INs Detaıiıl urch- ogrund des Priıestermangels weıt verbreıtet
geplant ist A dıe Bergkırche" auf der en nıcht 11UT 1m deutschen Sprachraum. En
Wand Dıe Kırche Wal landschaftsverbunden einhe1itl1ic ist der Umgang damıt seltens der
aus Holz eplant, wurde jedoch auf nach- maßgeblıchen Verantwortungsträger In den
träglıchen unsch der Bauherrschaft SC- betroffenen Ortskıirchen Wort-Gottes-Feı1ern

werden VoNn den einen Bıschöfen unterstütztausgeführt.
DiIe weılteren Kapıtel wıdmen sıch der Ide- als eine für dıe Gemeıinden lebensnotwendi-

alanlage eıner lıturgischen Gottessiedlung, SC Form der Versammlung VoNn Kırche VOT
dem chrıstozentrischen Langbau, dem Iıtur- Ort, VOIl anderen Oberhirten werden diese In
gischen Rundbau, Notkırchen, Kırchen In den Geme1inden oft gut ANSCHOMMENC: EO=-
profanen Gebäudeanlagen, der Wiıederher- SUNSCH In der Not nach Möglıchkeit 1gnorıiert
stellung alter Kırchen, Altären in h1- oder eingeschränkt, keıine Konkurrenz
storıischen Räumen, Kırchenvergrößerungen, für dıe Eucharistie (ın eıner Nachbargemein-
apellen und Gedenkstätten. Das CANI  9- de) aufkommen lassen. i können
pıte ist übertitelt: „Liturgische Kleinkunst‘‘. Predigt- und Wortgottesdienste und andere
Hier stellt 1US Parsch beispielgebende ult- Ersatzformen für dıe Sonntagseucharıstie
gegenstände nach Entwürfen Kramreıters quer Urc dıe Liturgiegeschichte belegt und
VOT und appellhıert, Ian „hüte sıch VOT em nachgewı1esen werden (vgl 14f.)
Kıtsch, em Unechten. VOTL em UullS- Auf Inıtlatıve dıözesaner Liturglerefe-
senhaften‘‘. Es pricht für dıe Qualität des rent/iınn/en und anderer Verantwortlicher
Designs, dass diese akralen Gebrauchsge- veröffentlichten dıe Liturgischen nstıitu-
genstände auch nach fast $ () Jahren modern te Deutschlands und Österreichs 2004 das
wırken. eT.  C ‚„Die Wort-Gottes-Feıer““. das

Bıographien Von 1US Parsch und nächst VoNn den Bıschöfen empfohlen wurde
Kramreiter schrieben Monika cala bZw. und nunmehr Mre6 einschlägıge Regelun-
Rudolf aCcıl Er sieht das 939 erschlene- SCH In den meılsten Dıözesen ÖOsterreichs
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und eutschlands SOWIE in Bozen-Brixen als ohne dıe cnrıften den Ersten Bundes abzu-
verbindlıche rundlage für nıcht-eucharıs- werten In diesem Zusammenhang vermiısst
tischen Gottesdienste SOnNnNn- und Festta- INan eiıner Stelle eın wen1g dıe in den UB-
SCH angeordnet ist. Bereıts 997 hatten dıie rıgen Einzelheıiten sehr präzıse Darstellung,
deutschschweizerıiıschen 1SCHNOTIeEe ein ‚„ Vor: nämlıch hiınsıchtlich der Rollenzuteijlung für
steherbuch für Laien“ herausgegeben. IDiese dıe Verkündigung des Evangelıums: Wort-
beıden Bücher sınd Gegenstand der w1issen- Gottes-Feıer Nr. 66 erwähnt dıe erkundı-
Sscha  iıchen Untersuchung, dıe 1im Studien- gung des Evangelıums urc den Lektoren-
jJahr 2009/2010 der Unıiversıtät Maınz als dıenst, w1Ie auch zıti1ert wırd (vgl 1:20): In
Dissertation aNSCHNOMMEC und für dıe vorlhe- pannung dazu ist unmıiıttelbar vorher dıe
gende Publıkatıon leicht überarbeıtet wurde. Rede davon, dass der Vorsteher diese

Die Untersuchungsergebnisse werden nach wahrnımmt. Es ware eıne In Wort-Gottes-
einem einleıtenden Abschnuıtt ausgehend Felıern gegebene Chance, den Lektorendienst
VO Kern der Feıier präsentiert, dem Herz entsprechend In se1ıner Kıgenart betonen

und eiıne alte kaırchliche Tradıtion aufzuneh-der Wort-Gottes-F eier. der Verkündigung
(vgl Kapıtel I 23—-128) und der darauf kon- MCN, dass ämlıch das Wort zuerst hören
stitutiıv folgenden Antwort der Gemeinde auf INUSS, WeT CS dann auslegt. Beherzigens-
das Wort Gottes (vgl Kapıtel 27 130—188). We  er Sınd dıe Anmerkungen ZUT Gegenwart
eıtere Kapıtel wıdmen sıch der Kommu- Chrıstı 1mM gepredigten Wort (108—-121,
nionfeier (189-206 und dem Rahmen der und den Fürbıtten(DIie
Wort- Grottes-Feier: Eröffnung und A SCHLIUSS aufgezeigten Möglıchkeıiten ZU Vortrag
(  /—-2  9 bevor auswertend Resümee Me* des Antwortpsalms selbst dann, WE SC-

WIrd. Dıe abschließende Bibliografie chulte Kantor/inn/en fehlen (73—84) kön-
32 biletet In Unterabschnitten eınen HCII dazu motivıeren, diesem Schatz AaUuUSs der

Urkunde UNSCTECS aubens auch tatsächlıcÜberblick über einschlägıge Quellen und
Dokumente. seınen atz einzuräumen.

Innerhalb der einzelnen Abschnitte er- Hervorgestrichen werden soll SCHLEDBLIC
läutert dıie 'erft. dıe jeweılıgen Elemente In noch das ädoyer, den 1SC des Wortes
ihrem erden aus der Geschichte und In gerade In den Wort-Gottes-Feıern reich
ihrer Bedeutung, bevor S1€e ausführlıch und decken, indem ogrundsätzlıch 7WEe]1 Lesungen
krıtisch reflektiert, WwI1e dıe Eiınzelelemente In und der salm VOI dem Evangelıum Raum
den beıden Rollenbüchern besprochen WeTI- bekommen. Allerdings sollte dafür dıe
den bZzw. für die Inszenierung vorgesehen erf. dıe In Wort-Gottes-Feiern gegebene
S1Ind. el kommen viele wertvolle Gestal- Möglıichkeıit eıner durchgehend konsonanten

Leseordnung genutzt werden. (Gemeınt isttungshinweıise und detaıilreiche Überlegun-
SCH für dıie Sanz praktısche Umsetzung ZUTr damıt, dass auch dıe Z weıte Lesung, dıe für
Sprache, dıe mutatis mutandıs auch für den dıe Messe Sonn- und Feıjertagen derzeıt
Wortgottesdienst als Teıl der MessfeIler wert- als Bahnlesung meılst aus den Apostelbriefen
voll SInd. Dazu gehören eIW. dıe AUus den gewissermaßen losgelöst erscheınt, thema-

tisch abgestimmt wırd und mıt Erster Le-entsprechenden Dokumenten ZUSAMMECNZC-
stellten Erläuterungen für den Vortrag der SUNg und Evangelıum besser iın Dıialog treten
Schrifttexte; dıe krıtischen Anregungen für könnte (vgl 93—103). Eın entsprechendes
dıe Prozession mıt dem Evangelıar bZzw. den eispie g1bt CS d Uus dem Bıstum Maınz (vgl
Umgang mıt dem Verkündigungsbuc  den 103)

DıIie vorliegende Publıkatıon ist dieVerkündigungsbüchern 2-1  9 der dıe
Bedeutung des Evangelıums hervorhebt, umfassende lıturgiewıissenschaftliche Unter-
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uchung den noch Jungen Rollenbüchern aufnehmen und rezıpleren und den Gottes-
für diese Form gottesdienstlicher Feılern. dıe dıenstleıterınnen empfehlen: eıne Pflicht-
In ihrem Wert nıcht 11UT als Ersatz- und lektüre ist CS für alle Priester VOT em für
Notlösung iImmer noch nıcht allgemeın dıejen1ıgen, In deren Wırkungsbereıich Wort-
erkannt S1INd. ber den Kreıs der Wissen- Gottes-Feiern gestaltet werden.
Schafitier hınaus werden dıe dıözesane Aus- Christoph Freilinger, 784 7A
bıldungsleiter/innen das Buch wıllkommen

Büchereingänge
Chrıstoph Sligrist, Kirchen E{aum. Bei- OTrUu Watykanskıego IT pole ydaw-
frage einer kontroversen Debatte Zürich nıctw yduıualu Teologicznego 2014 (Collo-
Theologischer Verlag Zürich 2011 Z quı1a Theologıca 14) (208 SBN 8-8S3-
150 C413 (176 Paperback. /D ] 20,00; 6-57-6

[A] 20,60:; SEr 28,.00: SBN 78-3-290-
1755927 Bernhard Sıll/ Reinhard Kürzınger, Vater-

Beterinnen und Beter IN der Gebets-
onra:| omened1i Kranemann schule esu St Ottihen: EOS 2011 24,5
He.) Die Rezeption des /weiten Vatikani- 18,0 (376 Hardcover. 2495
schen Konzils Erfahrungen der polnischen 1 A] 25 70: SBN 978-3-8306-7444-3
Volkskirche un der OST- un mitteldeutschen
Diasporakirche. Aus der w1issenschaftlı- eorg VON Lengerke/ Dörte Schrömges
chen Zusammenarbeıit der Theologischen Hg.) YOGUCATFT Jugendgebetbuch. Mün-
Fakultäten der Unıiversıtäten Erfurt und Op- chen: e DE 205 125 (176
peln SOWIe des Theologischen Forschungs- Hardcover. D] LO0:00: 1 A] 10,30; SFT.
kollegs der Unıiversıtät TIU ecepc]Ja 15,90; SBN 978-3-629-02299-8
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Uniıversıtät für Musık und darstellende uns (Iraz
Instıtut für Kirchenmusık und rge

Voices of Worship
Liturgien un iıhre Musik IN Judentum un Christentum

OICES OF WORSHIP präsentiert 10 Abenden zentrale gottesdienstliche Tradıtiıonen des Chrı-
Stentums In Ost und West SOWIe der jJüdıschen Liturgie der ynagoge Besondere CcaC  ng
erfährt el dıe us1 der jeweılıgen lıturgischen Tradıtion. Klıngende Beıispiele werden
ein1gen Abenden auch hÜRren anwesende Sänger und Musıker vorgeftragen.

ıne Veranstaltungsreihe ın Kooperatıon des Instituts für Kirchenmusık und rge der
Kunstuniversıtät GrTaz, des Instıtuts für Liturgiewissenschaft, Christlıche Kunst und Hym-
nologıe der Karl-Franzens-Universität Gıiraz und der Stiftung Pro Orılente / ektion Graz.

Ort sofern nicht anderes angegeben):
Instıtut für Kirchenmusık und rgel, Bürgergasse 3 x()1 (iraz

Die jüdische Liturgie der ynagoge un hre Gesänge
o.Unıv.-Prof. Dr. Peter Ebenbauer / Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst und
ymnologıe der Kath.-Theol (Giraz
vSshalom Elıassı / Vorbeter und antor der Israelıtıschen Kultusgemeıinde ın (iraz
eıt Dıienstag, 11 Oktober 2011 9.00 Uhr

Die Liturgie der armenisch-orthodoxen Kirche un hre Gesänge
o.Unıv.-Prof. Dr. T1IC Renhart/ Leıter des Zentrums für dıe Erforschung des Buch- und
Schrifterbes SOWI1eEe des entrums The Manuscrıipt Research Centre der arl-
Franzens-Universıtät Graz
eıt Dıenstag, November 201 } 9.00 Uhr

Die Liturgie der syrisch-orthodoxen Kirche un hre Gesänge
Ass.-Prof. Dr. Aho Shemunkasho / Syrisch-orthodoxer Theologe/Fachbereıich Bıbelwissen-
SC und Kirchengeschichte der Universıität alzburg
eıt Dienstag, 29 November 201 i 9 00 Uhr

Die koptisch-orthodoxe Liturgie un hre USL
Dıpl.Ing mMIr Istfanous / Koptisch-orthodoxe Kırche
Chor der Koptischen Gemeıinde In (iraz

Koptische Kırche, Wıener Straße 246, X05 1 (iraz
eıt Dıenstag, 13 Dezember 2011, 9 00 Uhr



VOoices of Worship 191

Die Byzantinische Liturgie un der griechisch-orthodoxe Liturgiegesang
Uniıy.-Ass Dr. SrT. Barbara Ların / OCd0OXe Theologın und Byzantınıstın / nstitut für 1tur-
g]jew1ssenschaft der Kath.-Theol Wıen
Konstantın Sfirıs / Oper (iraz
eıt Dıenstag, Jänner Z012: 9 00 Uhr

Die MS der slawisch-byzantinischen Kirche
Dr. Stefan Engels/ Musıikologe und Kırchenmusıker / nstıtut für Kırchenmusık und rge der
Kunstuniversıtät Graz
eıt Dıenstag, Jänner 2012 9 .00 Uhr

Die Liturgie der Reformierten Kirche
Prof. Dr. Andreas Martı/ Titularprofessor für Kırchenmusık der Theologischen
der Unıhversıtät Bern / Organıst und Chorleıiter der Reformierten Kırche St Peter und Paul
In Könız Bern / Leıiter der Kırchenmusikschule Bern (Studienbereic der Hochschule der
Künste ernDozent für Liturgik und ymnologıe der Kırchenmusikschule Bern, der
Zürcher Hochschule der Künste und der KU!  ©
eıt Dıenstag, 13 März ZUTZ 9 00 Uhr

Die Liturgie der lutherischen Kirchen
Pir. Dr. rnst oIihansKUG Graz-Neunkirchen/ Theologe, Lehrbeauftragter für Hymnolo-
gIe nstıtut für Kırchenmusık und rge der Kunstunıiversıtät Graz.
eıt Dıenstag, PF prı 2012, 9_.00 Uhr

Die römisch-katholische Liturgie
nıv.-Pro Dr. Franz arl Pralil/ Kunstuniversıtät Graz, Ordınarı1at für Gregorlanık und kır-
chenmusikalische er  unde
eıt Dienstag, Maı 2012 9 .00 Uhr

Die anglikanische Liturgie
Prof. Dr. John arper, Research Professor of Musıc and Lıiturgy, Unhversı1ıtät Bangor
eıt Dienstag, Juni 2012, 9_.00 Uhr
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NEU ZU bestellen Im Österreichischen Liturgischen NSULU NEU

DIE DER

DIE.1
DER OSTERREICHISCHEN)

ZESEI)

HANDREICHUNG

ERGANZUNGSHEFT 11

Herausgegeben VO: Osterreichischen ıturgischen Institut, Salzburg
Sekretariat der iturgischen Kommission für UOsterreich

DIie Handreichung aktualisiert den 994 herausgegebenen Faszikel
A Messbuch mıiıt den Heiligen und Seligen der Eigenkalender Öösterreichi-
scher DiOozesen. Seither wurden 13 Maänner und Frauen aus Österreich der
mıt Österreichbezug seliggesprochen und 1n den jeweiligen Diözesankalender
aufgenommen.
Das Ergänzungsheft nthält
die Messformulare für die Feier der Seligen und Heiligen, ihre Kurz-
viten SOWI1E die Angaben für die die vorgesehenen Schriftlesungen, die aktu-
alisierten Eigenkalender der Öösterreichischen Diözesen und eın eigenen NVet-
zeichnis aller dieser Heiligen und Seligen
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Vorwort

1e. Leserin! Lieber Leser!

Gegenstand der liturgiewissenschaftlichen Reflexion 1ST der ottesglaube, WIE IN der Feier
der Liturgie Ausdruck fıindet. Fine wichtige Basıs ajur sind die normaltıven schriftlichen
Quellen. Aber SIE Sind nicht es. Quellen Sind auch die tatsächlic. gefeierten konkreten
Gottesdienste unler den Bedingungen der Menschen Vor Ort Die ZUFr Liturgie Versammelten
Sind als Subjekt der Liturgie neben den or-Gaben des überlieferten AauUDens die zweılte
sentliche Bezugsgrößhe gottesdienstlichen Feierns. In jeder einzelnen Feier IMUSS konstruktiv
die unaufZebbare panNUNZ zwischen heiden Olen gehalten werden: WO auf Dauer Vo den
Bedingungen des Menschseins abgesehen wWird, geraten die Gottesdienste reinem Ritua-
lismus; auf Dauer miIt den or-Gaben das unverfügbare VOraus der Na Gottes Ver-

nachlässigt wird, geralten die Feiern ZUur bloßen Verlängerung des Alltags, die nicht mehr als
„Fehl-Anzeige (0) un Vorgeschmack verheihenen e1lls erfahren werden kann.

Maıiıt dem vorliegenden etzten Heft des 65 Jahrgangs prdasentieren WIF nNen Beiträge, die
sehr unterschiedliche Themen liturgischer Praxıis und ihrer Reflexion IN den IC nehmen:

Dr Peter benbauer. GraZz, dokumentiert das Trinitäats-Festival anläßlich des Geburts-
[AQZS VonNn Proß Philipp Harnoncourt, dem „emeritierten Professor für Liturgiewissenschaft
und eidenschaftlichen Okumeniker “; mIit diesem Beitrag Beginn des Heftes gratulieren
WIF dem Jubilar auf S herzlichtse!

Im Rahmen des Deutschen-Forschungsgemeinschaft /DFG/-Projektes Die Liturgiereform
und ihr theologischer Rezeptionsprozess. Zur ortskirchlichen Wirkungsgeschichte des IT. Va-
tikanischen Konzils “ Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft der Universität ürzburg
entstand PINeEe Untersuchung über die Feier des Oster-Triduums, die wesentliche Aspekte
der tatsächlichen FeierpraxXis IM Bistum Üürzburg dokumentiert; der Ordinarius für Litur-
giewissenschaft der Universität Üürzburg, Dr Martın Stuflesser, un Projektmitarbeiter
Benededikt Leven vergleichen das IM Jahr 2010 UNC. INe Umfrage erhobene Da-
fenmaterial miıt Ergebnissen einer Untersuchung UUS dem Jahr 1984 un kommentieren die
Entwicklungen un die Spannungen den liturgischen orgaben für diese zentrale Feier
des Jahres-Pascha.

Auf einen Vortrag IM Rahmen der Iagung ZUr Bestattungskultur IM Oktober 2047 IM Bil-
dungshaus SE irgl IN alzburg geht der Beitragz VonNn Dr Christiane Bundschuh-Schramm,
Referentin Institut für Fort- und Weiterbildung INn der Diözese Rottenburg-Stuttgzart,
rück. Ihr Beitrag erganzt Themenheft ‚ Christliche Begräbniskultur * (vgl. EILIGER
DIENST, Heft dieses Jahrgangs) mit spekten VonN Funktion un Bedeutung des Begräbnis-
rituals.

Univ-Ass Dr Liborius Olaf Lumma, itglie IM Redaktionsteam Vo EILIGER JENST,
Nsere loseel „Liturgische Institute tellen sıch Vor “ fort mIt einem Bericht über die

Liturgiewissenschaft der Theologischen Fakultät der Universität Innsbruck.
Seine Überlegungen nach der Freiburger agung über die „ Römische Messe und die Mo-

derne ii IM September 2011 präsentiert Akademischer Rat Dr Stephan VonN der UYniver-
Sıtdat reiburg IM Breisgau; weıltere liturgie(wissenschaftlich) relevante Berichte hat diesmal
Dr 'onika cala, Klosterneuburg, zusammengestellt.
Eine fruchtbare Lektüre wünschen nen
IM Namen der Redaktion

Winfried Bachler OSB un Christoph Freilinger
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etier Ebenbauer. (Giraz

Liturgle, Iheologie un Okumene IN ewegung
Reflexionen Z Grazer Triniıtats-Festival O] anlässlich des

Geburtstages VON Philipp Harnoncourt

TIrınıtät und Okumene selen dıe beıden
Ihemen. miıt denen sıch auch Jenseıts
des Ü Lebensjahres Intens1v beschäfti-
SCH werde., chrıeb Phılıpp Harnoncourt
In seinem Dankesbrıie nach der Geburts-
tagsfeler 1m Februar 26044 Z/u dıesem
eıtpun WAaTr das Projekt eINes Mehr-
Sparten-Kunstpreises ZU ema G ern
nıtät und eines miıt der Preisverleihung
verknüpften ökumenıschen Sympos1ons
schon weiıt mehr als Gedankenspie-
lere1 eines emerıtierten Professors für L1-
turgıew1ssenschaft und eidenschaftlıche
Okumenikers. Miıt der ıhm eigenen Über-
zeugungsgabe und Durchsetzungskraft
SCWAahll Phılıpp Harnoncourt eıne dIL
e1 VON Verbündeten und Förderern. dıe
sıch für die Realısıerung dieses rojekts
begeıstern heßen Tatsächlic wurden
be1 dem VO 19 bıs ZU AT Jun1ı 2011
statthındenden TIrinıtäts-Kunst-Festival
1+1+1 1m (ıirazer Kulturzentrum be1l Phılıpp Harnoncourt 2011
den Miınorıten und dem begleıtenden theo- Foto Kulturzentrum bel den Mınorıten ıIn (Giraz
logischen Symposion der Katholıisch-
Theologischen (Iıraz dıe ursprünglıch gehegten Erwartungen weıt übertroffen ES
ist hıer nıcht der Urt. diıesen Veranstaltungsreigen dokumentieren oder in seinen mann1g-
fachen spekten besprechen. Dies geschah und geschieht ausgiebig In zahlreichen edi-
enberichten und Publikationen.‘ Anhand ein1ger Dezi  a dieses Kunst- und Wissenschaft-
Ere1gn1isses sollen lediglich CIn Paal lıturgische und theologısche Impulse zusammengefasst
werden, dıe Phılıpp Harnoncourt muıt selner Inıtlatıve selbst gesetzt oder ausgelÖöst hat*

Vgl den Rückblick, dıe Dokumentatıon und dıe gesammelten Pressestimmen auf http://WWwW.
kultum.at/trınıtaet/ (Nov. den Ausstellungskatalog Harnoncourt / Pölzl/ Rauchenberger
(201 S vgl uch Rauchenberger (2011) Die beıden RF-Produktionen „Feierabend“‘ mıt Phılıpp
Harnoncourt Pfingsten 2011 und dıe Radıosendung + ] + / Von Eiinzigkeit und Dreieinigkeit
ın der O1-Reihe 020S: Theologıe und Leben (10 September 201 I} dokumentiert in der Zeıitschrift
INeEINO Nachlese für Relıgionssendungen 1mM ORF-Radıo (201 1) efit 1 E TE Dıe Beıträge des
theologıschen Trınıtäts-Sympos1ions werden in Form eines wissenschaftlichen Sammelbandes im
Früh] ahr 2012 erscheıinen.
Wenn dabe1 zwıischen den Zeılen 1WAas WI1Ie die logische Fortschreibung des Persönliıchkeıitspro-
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An-sprechende Liturgie mIit künstlerischen Impulsen un musikalischer Intensität

Bewusst den Anfang gesetZt, begannen dıe Kunst- und Wiıssenschaftstage ZU) ema
Trinıtät muıt elıner Eucharıstiefeler en! des Dreıifaltigkeıitsfestes 1mM Dom Graz. Was
AB selten eplant und realısıert wırd, fand In diese Lıturgie programmatısch und konse-
qu: Eıngang zeıtgenöÖssiısche us1 In Form VOIN uraufgeführten Auftragskomposıtionen
(Wolfgang Sauseng und /uzanna Ferjencıkova und Improvısationen (Domorganıst T1S-
t1an wan), elıne Tanzperformance (Sebastıan Prantl), eine musıkalısch-hıterarısche Predigt
In Form eines Dıalogs zwıschen dem rediger 1lıpp Harnoncourt) auf der einen, Instru-
mentalısten und Chor auf der anderen Seılte (komposiıtorisch und musıkalısch betreut Von

Bertl! Mütter). Dıiıe Integration dieser Elemente 1nNs lıturgische Geschehen der Eucharıistiefeier
wurde ach dem Prinzıp einer GE celehrandı durchgeführt, der C dıe dynamısch
ergreifende Vergegenwärtigung des lıturgischen Fest-Mysteriıums Uurc ormen künstler1-
scher Intensivierung, Reduktıion, Iransformation oder auch Irritation des gewohnten lıturg1-
schen Handlungsgefüges geht Letzteres etwa ın Gestalt einer getanzten Parallel-Imagınation
oder auch Kontrastierung bestimmter lıturg1scher Handlungselemente WwW1e der Eınzugs- und
Gabenprozession HE Sebastıan Prantl ® Ile diese „„unerhörten“ we1ıl noch nıe gehör-
ten oder gesehenen Elemente heben indes sowohl VON ihrer asthetischen Formung als
auch VOoNn ihrem inhaltlıchen und spırıtuellen mpetus her streng dem gefe1erten Mysteri1-

verpflichtet und sowohl konzeptionell als auch In der ealısıerung unmıiıttelbar
pürbar es andere als lıturgische Anbıiederungsversuche zeıtgelstige en Spätmo-
derner Eventkultur.* Dieser Gottesdienst statulerte e1in Exempel afür, dass der rdo LOVUS

der römısch-katholischen Messtfeıier gemä dem Missale aps auls VI dıe für das MYS-
terı1um der Eucharistıie unabdingbare Ormentreue gegenüber der lıturg1schen Tradıtiıon mıt
künstlerisch anspruc svollem Gegenwartsbezug und einer alle Mıtfejernden einbezıehenden,
kommunikativen Handlungsbasıs überzeugend verbinden Mehr davon ist für eıne
substanzıelle Weıterentwıicklung gesunder lıturg1scher Feierkultur una  ingbar.

Aufregende kirchliche Iraditionsstränge
IN Ökumenischer Weite ungeistiger Offenheit
Dıe in das gesellschaftlıche und kulturelle en SOWIEe In dıe kırchliche Glaubensprax1s
hınein wıirkende Erschliıeßungskraft theologischer Wiıssenschaft ist e1in immer wlieder zurecht
eingemahntes Qualitätskriterium. Entsprechende Potenzı1ale gerade sperrigen eolog1-
schen Themen und hren altehrwürdıgen “Geruch“ des reiın Spekulatıven, gehobe-
NnenNn und Undurchschaubaren aufblıtzen lassen, gehö den erkmalen eiıner kommunıi1-
kationsfähigen Theologıe.

Dıe Trınıtäts- Theologıe, also dıie re VOIN der Dre1-Eıinhe1 Gottes, und iıhre ökumenıischen
Bıld- und Klang-Geschichten bıs In dıe Gegenwartskünste hıneıln gehören den Spiıtzen-

fils Phılıpp Harnoncourts erkennbar wird, ann möÖöge 1€eS$ als Würdigung eines nach VOING,
ach Neuem strebenden Menschen verstanden se1n, dessen Gelst und Seele uch mıt Jahren
bewundernswert Jugendlıch und frısch erscheıinen.
Vgl Rauchenberger (201 1) „Der katholische ult wurde mıt Tanz beschattet‘®‘.
„Damaıt Glaube und Kırche als brennend aktuell erfahren und erlebt werden können, ist UNCTI-

lässlich. ass uch zeıtgenössische uns in der Liturgie ihren Platz hat Es wiırd nıcht immer leicht
se1n, den richtigen Platz dafür einzuräumen.“ So Phılıpp Harnoncourt im großen Interview ber
Musık und Lıturgıie, in Praßil (201 1)
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beispielen olcher Themen Das G’irazer Trinıtäts-Kunst-Projekt und das damıt verbundene
theologısche Sympos1ıon nıcht zuletzt VO dem Versuch gekennzeıichnet, das
Kriteriıum gut w1e möglıch einzulösen, ohne e1 inhaltlıche Substanz preiszugeben E1-
nıge Gedankensplıtter theologıschen rag der Trınıtäts- Veranstaltungen mögen dies
hıer In er Kürze veranschaulıchen:

DiIe Eıinheıt und Eıinzigkeıt (Jottes erwelst sıch nıcht In einem ew1g feststehenden Zentrum
einsamer Geschlossenheıt. sondern In stetfer ewegung und Begegnung. (Jott ist exzentrisch,
ist dynamısches Miteinander und Gegenüber, geht d Uus sıch heraus, beg1bt sıch In chöpfung,
Offenbarung und rlösung auf einen weiıt verzweıgten und dramatıschen Weg Die Einheıt
(iJottes bedeutet 1m trinıtarıschen Glaubenssinn Eıinheıit 1m Prozess eINes immer virulenten
Wiırkens. Bewegens und Beweegtseıns. Gott umfängt se1ine chöpfung WI1e es durchwirken-
de Beziehungsfäden. Er wohnt nıcht in einer Sphäre Jenseı1ts des Unıiversums, sondern wiıirkt
auf unfassbare, mannıgfache Weıse In, über und zwıischen den Elementen, Phänomenen und
Geschehnissen des 0OSMOS, der Natur. des Menschen.

Dieser exzentrische Monothe1ismus erfordert dynamısche Bıld- und Sprechversuche ZWI1-
schen Idolisıerung und Stummheıt. Darstellungen (Gjottes und Trinıtätsbilder SInd nıcht als
Fest-Stellungen lesen, sondern als Momentaufnahmen der unauslotbaren Bewegungen,

und Inspıratiıonen, dıe In Gott selbst, autf dıe chöpfung hın, und auf den Menschen
hın wırksam S1nd. Der Glaube dıe Uurc dıe bezeugte Offenbarung Gottes, dıe Ge-
schichte und Botschaft se1lnes Volkes Israel und se1ine Menschwerdung In Jesus VOIl Nazareth
üundeln diese Momentaufnahmen in anschaulıchen. erzählbaren, darstellbaren Zeugnissen
se1ines Wırkens er Idolisıerung noch Verstummen SInd angesichts dıeser Zeugnisse
WI1Ie der prinzıplellen Entzogenheıt (jottes gegenüber dem Zugriffmenschlıicher Ratıo, Polıtiık
und Phantasıe angebracht. Zwischen diesen Extremen eröffnet sıch eiıne oroße Bandbreite

Möglichkeıiten geistiger und sinnlıcher Annäherungen das Mysteriıum der TIrıinıtät. Dıie
Rede VOIN den dre1 göttlıchen Personen Grott Vater Grott Sohn Grott eiliger Geist ist 1mM
christliıchen Glauben höchst bedeutsam und notwendig, und S1e ist zugleıch prekär, we1l s1e
nıcht selten Verkürzungen oder erzerrungen des Gottesbildes verleıtet. (jott ist orößer
als enken, UNsSsSeTIC rfahrung und Darstellungsvermögen. Dieser Grundsatz gılt
TOLZ der menschlıchen Anschaulichkeit und Leıbhaftigkeıit der Offenbarung (jottes In Jesus
Christus

Wechselseitige Erschliehung Vo  > Glaubensgut unLebensdynamik
DiIie Drei-Einheıit Gottes verwelst nıcht zuletzt auf den oder dıe Drıtte/n als Kristallısations-
kern zwıschenmenschlıicher, sozlaler, unıversellerur und Gerechtigkeıt.

Eınsame. in sıch geschlossene Eıinheıt genugt sıch selbst ıpolare Einheit arranglert sıch
In 7Zwe1isamkeıt und kann auf weltere Rücksichtnahmen verzıchten. tst er/dıe Drıtte öffnet
den Raum für dıe soz1ı1alen und unıversellen Dımensionen Von Gerechtigkeıit und Barmher-
zıgkeıt, VON Frieden und Versöhnung über jede einsame/monologische und zweıisame/dua-
le Verengung hınweg, auf jede und Jeden NAeTe/nN hın In diesem Sınn steht jede der dre1ı
göttlıchen Personen für dıe ur und den Anspruch ST möglıchen Drıtten. dıe CS nıcht
erlauben. dass sıch eine/r oder ZWel auf iıhre Kosten arrangleren zugunsten der Solıdarıtä
mıt allen, derenur und nsprüche mıt enCwerden.
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Die exzentrische Dynamık des trinıtarıschen Gottesbekenntnisses führt ZUT Konsequenz,
dass 6S keıine aubenswahrheiıt über (Jott g1bt, dıe sıch nıcht zugleıch als ahnrhe1ı ın den
zwıschenmenschlıchen und geschöpflichen Wiırklichkeiten des Lebens bewährt

Trinıtarısch glauben und en bedeutet: dUus der selbst erfundenen Miıtte heraustreten,
Gastfreundschaft üben, den eigenen Raum und dıe eigene eıt auf das ommen eines WeIl1-
ten und Drıtten hın öffnen, elnander Entgegenwarten, dem anderen Raum gewähren und 1m
anderen Raum AF

An den Rändern des Möglıchen, des Erträglichen und des Unmöglıchen warten Jene Ent-
eckungen und Überraschungen, aus denen (jott dem Menschen kommt Dazu gılt
CD, alle Potenzılale der Menschlıc  eit. der 1eDe. der Fürsorge, der Kreatıvıtät, der Kunst,
der Spirıtualıtät aktıvleren. Wo immer dies in den Spuren trinıtarıscher ewegung und
Begegnung geschieht, ist Kırche 1mM Entstehen. DIie instiıtutionell verfassten Kırchen werden
iıhrer Berufung dann gerecht, W S1e sıch als Lebensraum und Laboratorium trinıtarıschen
Lebens erweılsen: nıcht ihrer selbst wiıllen, sondern der gesamte: chöpfung und
Menschheıit wıllen Die Dre1i-Einher (jottes ware ohne die es durchwirkenden Bez1l1e-
hungsfäden zwıschen Gott, Welt und Mensch nıcht viel mehr als eın merkwürdı1ges KOns-
trukt relıg1öser Phantasıe. Das Ziel er trinıtarıschen ewegungen und Begegnungen, er
trinıtarıscher Dıfferenz und Paradoxıie, er trinıtarıscher Freude und en  er Menschen-
sehnsucht el nıcht wenı1ger als „„Gottes In 2895  c (vgl Kor

Bıs CS sSOWweIlt lst, herrscht nruhe In der TIrınıtät selbst, 1mM Glauben und 1mM en muıt
Ausnahme der VOoN (jott selbst heılıg gehaltenen Ruhe Ende se1INeESs chöpfungswerkes,

Jedem s1ebhten JTag; der hımmlıschen und irdıschen Atempause, dıe eıt und Raum chafft
für jene Unterbrechungen, welche und Humanıtät und nacC  altıge Erneuerung des
Lebens hervorbringen. Die trinıtarısche Unruhe sollte nıemanden ängstigen, sondern 1im (Ge-
enten: S1e sollte Jjenen Bewegungen und Begegnungen inspırlıeren, dıe uUurc alle ngs
und Not und Endlıc  e1 1INdurc göttliıchem en hın sıch öffnen

Stete Bereitschaft Aufbruch Un Neubeginn
Dıe hler 1im Zentrum des 1stlıchen Gottesglaubens sıch abzeichnende Dynamık implızıert
für „„dıe Menschen se1iner nade  o die Bereıitschaft ZU Aufbruch, dıe dıe römisch-ka-
tholısche Kırche in den etzten Jahrhunderten ohl nıe entschlıeden demonstriert hat w1e
1m Zweıten Vatıkanıschen Konzıl Die Umsetzung der Liturgiereform dieses Konzıls und dıe
theologisch-innovatiıve Reflex1ion der Liturgiegeschichte und der gottesdienstlichen Praxıs
bıldeten dıe ernpunkte der faszınıerenden und weıt über dıe akademıiısche Öffentlichkeit
hınaus wırkenden Lehr- und Forschungstätigkeıt VOI Phılıpp Harnoncourt. Se1in internat10-
naler theologıischer und ökumenischer Wiırkungskreıs macht ıhn einem der bekanntesten
deutschsprachigen Lıturgiker und ÖOkumeniker der nachkonzılıaren eıt Er Wl und ist eın
neugler1ger, forschender, krıtiıscher, ideenreıicher und zugle1ic geschichts- und tradtions-
bewusster Geıist, der VOTI em AaUsS$s der Begegnung mıiıt Kunst, Laıteratur und us1 Kraft
chöpft Wıe wiıchtig diese Begegnung auch für dıe christliche Glaubensprax1s und für dıe
Kıirche insgesamt Ist, wırd ß nıcht müde betonen. Miıt Elan und Esprıt verfolgt GE Z7WEe1
theologische emenkreıse weıter, dıe ıhm zunehmend bedeutsam geworden SINd: den Ööku-
menıschen Prozess der Kıirchen, für den ST mehr einfordert als Studium und Dıalog, nämlıch
einen Weg wırksamer Versöhnung angesichts des nıcht änger rechtfertigenden /ustan-
des der JIrennungen und gegenseıltigen Ausschlıeßungen, und dıe rage nach dem TO des
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15  ichen Gottesbildes. das 1Im Bekenntnis ZU Dre1ı-Einen (jott g1pfelt. Angesichts der
Unfassbarkeıt des Geheimnisses (Jottes ruft BT nach der Kunst als Künderın und Hüterın des
eılıgen und hält ıhr das perrige TIrıntätsbekenntnis entgegen, damıt einen kreatıven
Prozess anzufachen,” welcher der Theologı1e und der kırchlichen GlaubenspraxIis 1908 auf dıe
Sprünge Stünde hınter al] diıesen Aktıvıtäten nıcht der Entschluss. dem urbıblischen Ruf

immer Aufbruch tolgen, käme Ian nıcht umhın, VOT der GeTfahr rastloser AT
strengung Miıt trinıtarıschem Wınd In den Segeln und muıt der lıturgle-gesättigten
Weısheıt des göttlıchen Ruhepulses Jjedem s1ebhten Jag sollte Jedoch keın Autfbruch
mühsam erscheinen, keine ur hoch und keın Gıipfel fern.©
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Theologıie verändert und NEeEU GOSCIZt:. So das resumıerende Urteıil VO  am Kauchenberger (201 11€6S gılt uch und Phılıpp Harnoncourt ist einer, der selbst exerzıiert und bewusst immer
wlieder 1nNs Spıel bringt für den Aufbruch In dıe letzte Lebensphase mıt ihren unausweıichlichen
Erschöpfungs- und Abbauprozessen: Media 1la IN MOrte SUMUS. /Quem quaeriımus adiutorem/nisi
fe, Domine? /... MAaArade MoOrtTI tradas NO  A TIrmitarisch hoffnungsfroh gewendet: INn Deo
nasCIimMur/in Christo morimur/in Spiritu Sancto FeVIVISCIMUF.
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Die Feier des Oster-Triduums
Ergebnisse einer Befragung 1984 un 207

Die Liturgiereform rachte weitreichende Veränderungen IN den nOrmatıven Or2aG-
ben, die die gottesdienstliche Praxis regeln. Dies gilt auch für die Liturgie der Kar-
Un Ostertage. Die konkrete Feier Vor Ort ist jedoch mIl den Vorgaben liturgischer
Bücher und Normen nicht SCHALEC.  IN identisch. Sie entwickelt sich, auch nabhän-
QI2 VonN den offiziellen Vorschriften, weılter Der Beitrag prdsentier: empirische FE
fen als Grundlage für eiIne liturgiewissenschaftliche Reflexion der konkret geübten
PFraxıis. Er ze1gi einem okalen eispie Tendenzen Un Entwicklungslinien IN
der Feier des Ostertriduums auf, stellt SIEe IN den Kontext ktuell geführter Diskus-
SIONeNn un eistet damit einen Beitraz ZAUAT: Erforschung der praktischen Rezepti-
onsgeschichte der Liturgiereform. Mait der empirischen Vorgehensweise kommt e1InNe
Forschungsmethodik ZU. Einsatz, VON der MAaN sich aufgrund der hier vorgelegten
Ergebnisse und Einsichten wünschen würde, ASsSs SIEe IM Bereich der Liturgiewissen-
schaft häufiger Verwendung findet.

Einleitung
Den Ööhepunkt des lıturgischen ahres bıldet dıe Feıler des österlıchen Irıduums. Dıe Feıiern
VON Gründonnerstag, Karfreitag und der (Osternacht zeichnen sıch urec eine el rıtuel-
ler Besonderheıiten aus So kennt etwa dıe Lıturgie Gründonnerstag den Rıtus der Ful3-
waschung und der Übertragung des Allerheılıgsten. DiIie Karfreıitagslıturgie besıtzt mıt dem
Wortgottesdienst, der Kreuzverehrung und der Kommunilonfeıier eıne außergewöhnliche,
sınguläre Struktur. uch dıie Osternacht ist HEG ihren vierteiligenau VOIl Lıichtfeier,
Wortgottesdienst, Tauffejer und Eucharıstiefeler ebenfalls orma einzigartig.

Die derzeıitige rıtuelle Gestalt diıeser Feıern, WwI1e S le sıch 1m eSSDuUC ndet, verdankt sıch
den lıturgischen Reformen des Jahrhunderts Miıt den Reformen und der Fixierung der
Felergestalt in lıturg1ischen Texten und ubDrıken für das deutsche Sprachgebiet in der CIS5-
ten Auflage des Messbuchs Von ist der Prozess der lıturgischen Entwicklung jedoch
nıcht beendet

Die Liıturgie der Kar- und Ostertage, W1e S1e tatsächlıc VOT gefelert wiırd, dıverglert
In ihrer konkreten Felergestalt VON Fall Fall Dıies geschieht einerseıits In Bereıchen, dıe
Uurc das eSSDuC das „Drehbuch” der Liturgie und die lıturgischen Rollenbücher nıcht
festgelegt sınd oder Wahlmöglichkeıiten bestehen, andererseits aber auch UuUrc WEe1-
chungen VON den lıturgischen orgaben.

Spätere Auflagen des Messbuches bıs hın issale Romanum (2002) bringen gegenüber Mexss-
buch (1975) weıtere, wenngleıch kleinere Änderungen. dıe z.B bezüglıch der Singwelsen NECUEC
Auswahlmöglıichkeiten bileten.
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Die Haltung der normgebenden kırchlichen Instanzen ezüglıc olcher Abweıchungen
ist eindeutig. Artıkel AD der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium (SC) des 7Zweıten
Vatıkanıschen Konzıls VoNn 1963, der betont, dass außer aps und Bıschöfen „n1emand
auch WEeNnNn G1 Priester ware, nach eigenem Gutdünken In der Lıturg1ie eIWwWwAas ınzufügen, WEBS-
nehmen oder äandern““ (SE: Nr. 2273) ürfe, wırd regelmäßıg eingeschärft, 1m CX des
kanonıschen Rechtes In der Grundordnung des Römischen Messbuches (GORM)
oder auch, besonders nachdrücklich. In der Instruktion „Redemption1s Sacramentum“ (Red-
emptionis Sacramentum 0041).“

Aus diıesen Bestimmungen kann 11UM gerade nıcht auf eine einheıtlıche, normen-konforme
Praxıs geschlossen werden: eher welst das w1ıederholte Verbot auf das Gegenteıl hın Was
Paul TadsSsAhawWw In ezug auf dıe lıturgz1ischen Normen In der en Kırche feststellt, trıfft
ohl auch heute .„„T’hat such regulatıons WG made at all ShOws that the VC opposıte

65of what they WCIC ryıng promote MUST have been wıdespread CusStom al that per10d.
Wenn die Liturgiewissenschaft sıch also nıcht darauf eschränken wiıll, eine .„„.Geschichte

der normatıven Ordnungen‘““ erzählen, INUSsS S1E dıie konkrete Praxı1s auch ın ihrer Ab-
weıchung VOIN diıesen Ordnungen In den1 nehmen. Hıerzu bedarf 6S auch qualıitativer
und quantıitativer empirischer Erhebungen Forschungsinstrumente, dıe In der Liturg1ewI1s-
senschaft eher selten ZUT Anwendung kommen.

Exemplarısc für dıe Verwendung qualıtativer eihoden der empiırischen Relıgionsfor-
schung ist dıe Jüngst veröffentlichte ethnographıische Studıie ıtua der Indıyıdualısten“ VON

ara Kubin,’ dıe auch In der Liturgiewissenschaft welıte Beachtung gefunden hat DIie A-
torın bletet einen ND ın dıe Praxıs des katholischen Gottesdienstes eispie dreier
Stuttgarter Kırchengemeinden. Der „„Wan der gottesdienstliıchen Praxıs, dem dıe Autorın
nachgeht, sSe1 urc Pluralısıerung, Indıvidualısıerung und Informalısıerung gekennzeich-
net. Die Autorın w1ıdmet sıch In ihrer 1e auch den Motivationen derjen1gen, dıe für dıe
Gestaltung des Gottesdienstes Verantwortung tragen. So sähen dıe Pfarrer unter anderem

Vgl ( 1983, Ca  = 46
Vgl ORM (2007) Nr.
Vgl Redemptionis Sacramentum (2004) Nr. ST
Stefan Rau vertritt dagegen dıe Meınung, ass dieser Artıkel nıcht Aadas Erstellen der Agende e1-
1165 konkreten (Gjottesdienstes beziehen“ sSe1 (Rau 485) Vielmehr gehe 1UT dıe recht-
lıche „Rahmenordnung“, dıe äandern der einzelne Priester der Gläubige keine Kompetenz habe
(vgl ebA60) Der Ausdruck ALIreie: Se1 darum in der Formulıerung des Artıkels durch ‚11-
turgisches Recht““ ersetizen Dıies ergebe sıch Aaus Artıkel der Liıturgiekonstitution, ın dem

he1ßt. dıie Seelsorger sollten .„be1l lıturg1ischen Handlungen darüber wachen, dass nıcht bloß die
Gesetze des gültıgen und erlaubten Vollzugs beachtet werden. sondern uch ass dıe Gläubigen be-
WUuSsSST, ätıg und mit geistlichem (Gjewiınn daran teilnehmen“ (SC,; Nr. I1 Rau ist der Ansıcht, daraus
ergebe sıch für dıe Priester dıe Pflicht, „situationsgemäß Teıle einzufügen‘ (vgl Rau 359)
Allerdings scheinen dıe normgebenden Instanzen diese Interpretation nıcht teılen. Im und-
schreıben der Kongregation für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung „Über dıe Feıer
VO  — stern und ihre Vorbereıitung“ wırd dıe Bestimmung AaUSs der Liturgiekonstitution direkt auf die
einzelnen lıturg1ischen Feıiern der KT und stertage angewandt und gefordert, dıie Struktur diıeser
Feıern nıcht abzuändern (vgl Rundschreiben her die Feier VonNn Ostern i(‘ 1988 Nr. 3 $ 35) Dıie
Instruktion Redemptionis Sacramentum spricht Sal konkret VON .Texten der Liturgie“, dıe nıcht
geändert werden dürften (Redemptionis Sacramentum 2004], Nr. 59) und verbletet „Anderungen,
Kürzungen der Hınzufügungen" (Redemptionis Sacramentum Nr. P
Bradshaw (2002)
Haunerland (2007) 254
Kubın (2009)



Die Feier des Oster-Triduums 201

dıe Notwendigkeıt, das relıg1öse des Sonntagsgottesdienstes für dıe Teilnehmer
„plausıbılısıeren". Dies geschehe HTE elıne „stimmı1ge‘“ und „„authentische‘“ esta  g,
Hure Erklärungen, textliıche Vereinfachungen SOWIEe Urc FEınbindung VOIN Elementen, dıe
dıe Beteilıgung fördern, und dıe Verme1i1dung VOIl Elementen, dıe als negatıv oder qls
stark hlerarchısch epräagt empfunden werden ® Die befragten Pfarrer betonen abel. dass dıe
notwendıgen „Zugangserleichterungen“ nıcht Verharmlosungen werden dürften ?

Die Autorın o1bt einen Überblick über dıe allgemeınen Tendenzen In der lıturg1ischen Praxıs
der Pfarrgemeıinden. Autf dıe Gestaltung besonderer lıturgischer Zeiıten, w1e 7 B der Kar-
und Ustertage geht S1e Jedoch 1L1UT an eın

Aufgrund der 1e173| VON Besonderheıten In der Lıiturg1ie des österliıchen Irıduums stellt
das lıturgische 99-  rehbuch“ dıe Verantwortlichen VOT besondere Herausforderungen. Wıe
s1ieht also hıer dıe konkrete Umsetzung aus’ Wıe geht 1La in der Praxıs diıeser Fe1iern mıiıt den
lıturgischen Normen und den orgaben der hıturg1ischen Bücher um? Wo g1bt CS Abweiıichun-
SCH VO 99-  rehbuch““ Was sınd möglıche TUnN! Und WwW1e hat sıich dıe Praxıs In den
etzten Jahrzehnten verändert? Die vorlıegenden Ausführungen sollen er‘ Antworten auf
diese Fragen geben und wollen dıe beobachteten Entwicklungen mıiıtenDıskussionen
AUs dem Bereich der lıturgischen Praxıs und ihrer theologıschen Reflex1on ın Verbindung
bringen

Zur methodischen Vorgehensweise
Im Jahr 984 wurde 1m Rahmen elıner Dıplomarbeıt der Katholisch-Theologischen akul-
tät der Unıiversıtät ürzburg eiıne Befiragung ZUT lıturgischen Praxıs der Kar- und OUstertage
ın den Pfarr- und Ordenskırchen des Dekanats Würzburg-Stadt durchgeführt.‘” Die damalıge
efragung wırd ın der hler vorgestellten 1e NECU ausgewertet und mıt den Ergebnıissen
einer Befragung vergliıchen, dıe 26 TE später, (OOsterfest 2010, 1m gleichen Dekanat
durchgeführt wurde.!' Damıt dıie Vergleichbarkeıt gewährleistet Ist, wurden dıe damals SC-
stellten Fragen In der Untersuchung weıtestgehend beıbehalten Lediglich m1SsSsver-
ständlıche Formulierungen und nıcht 1sjunkte Antwortkategorien wurden leicht angepasst.
Des Weıteren wurde das Umfrageformular ein1ge He Fragen ergänzt

Der Fragebogen wurde Hrz VOT dem Osterfest 2010 DCTI ost die verantwortlıchen Pifar-
Kg DZW. FrecIiores ecclesiae versandt. War e1in Geilnstlicher für mehrere Kırchen verantwortlich,
wurde wiß gebeten, auch eine entsprechende Anzahl VON Fragebögen eantworten. Aus
dem Jahr 9084 agen Daten über 28 Pfarr- und Ordenskirchen VOT. Im Jahr 2010 6S

Kırchen, wobel über eine der 984 dokumentierten Kırchen In der Befragung keine
Daten werden konnten. DiIie Rücklaufquote der versandten ÖöÖgen etrug 96,9 Y%

Die Untersuchung ist damıt als Vollerhebung anzusehen. AuUT den est VON Korrelationen
auf S1ıgnifikanz kann also verzichtet werden. Dıiıe Ergebnisse gelten 1UT für das Untersu-
chungsgebiet, nämlıch das Dekanat Würzburg-Stadt. Dıe Studıe bleıibt WI1Ie dıe Untersu-

Vgl Kubin (2009) 164-165

| ()
Vgl Kubın (2009) 67—69; FE
Vgl Marsch (1985)
DıI1e Umfrage wurde durchgeführt 1Im Rahmen des DFG-Pro) ekts .„„Dıe Liturgiereform und iıhr theo-
logischer Rezeptionsprozess. Zur ortskırchlichen Wiırkungsgeschichte des I1 Vatıkanıschen Kon-
1ls‘  66 Lehrstuhl für Liıturgiewissenschaft der Universıtät Würzburg.
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chung VoNn in insofern exemplarısch; CS kann daraus nıcht ohne weıteres auf dıe SCHC-
re Praxıs In Deutschlan: geschlossen werden.

erner ist bemerken, dass Unterschiede, dıe sıch 1mM Jahr 2010 1mM Vergleich 984
ergeben, nıcht ınfach kurzirıstigen, ‚wıllkürlıchen  c chwankungen geschuldet S1InNd. Eher
dürften längerfristige Entwicklungen eine pıelen Dies erg1ıbt sıch daraus, dass dıe
Praxıs 1m (jJanzen als recht stabıl anzusehen ist Auf dıe rage, ob 6S 1m Vergleich den
letzten Jahren Änderungen gegeben habe., antworteten 2010 mehr als Dreiviertel der efrag-
ten (76,7%) mıt „Nein  “

Im Folgenden sollen dıe Ergebnisse der Befragungen dargestellt, verglichen und interpre-
tıert werden. In die Interpretation werden ktuelle theoretische und praktısche Dıskussionen
einbezogen. Hıerzu wurden Textbeıiträge aus lıturgı1ewıissenschaftlıchen und praxısbezoge-
NCN Zeılitschriften ausgewertet, insbesondere AdUus der Zeıtschrift ‚„„Gottesdienst““ der 1tur-
gischen Institute Deutschlands, ÖOsterreichs und der chwe1l1z

Darstellung, Vergleich UN Interpretation der Ergebnisse
Gründonnerstag
Die Fuhwaschung

Der Rıtus der Fußwaschung ist eine wichtige Besonderheıt der Liturgie Gründonners-
tag, gleichwohl ist S1e keın verpflichtender Teıl der Liturgie Das eSSDuC In se1iner derzeıt
für den deutschen Sprachraum gültigen zweıten Auflage stellt hre Durchführung unter dıe
edingung, dass „„dıe seelsorgerlıchen Verhä  1sSse e anraten‘‘!?. Sınn und Zeıiıchenhaftig-
keıt der Fußwaschung werden se1it längerem dıskutiert. iıne se1lt den 1 980er Jahren äufig
erorterte rage ist, welcher Personenkreis Rıtus teilnehmen soll und darf. *® Gelegentlich
werden Formen praktızıert, dıe Sdie Aufgabe der SaNnzCh Gemeıninde ZU geschwisterlichen
Dienst anelinander‘‘!* Ausdruck bringen sollen, EeIW. eın gegenseltiges Fußwaschen
VON Vertretern verschıedener Gruppen der Gemeinde.! uch Alternatıvyvformen werden VOI-

geschlagen, WwWI1Ie das Verteilen VoNn soz1alen Dıiensten aus einem erstellten Katalog wäh-
rend der Liturgie.“

Daneben werden immer >wieder Bedenken angemeldet, ob der Rıtus der Fußwaschung
„noch zeıtgemä S@e1 Man dıiskutiert eshalb Alternativen‘!’ und 1mM Jahr 999 taucht in der
Zeıitschrı „Gottesdienst“ ZU) ersten Mal der Vorschlag eiıner Händewaschung auf, hiıer für
den Gottesdienst mıt gebrechlichen Menschen In einem Krankenhaus.!® Im Jahr 2001 wırd
dann bermals VOoN einer Händewaschung berichtet. diıesmal als praktıkable Ausweıtung der
andlung auf dıie Gemeınnde einer Fußwaschung einzelner.'” Als weıtere Alterna-

12

| 4
Vgl Messbuch (1996)
Vgl dıe Dıskussionsbeiträge in der Zeıtschrift ‚„Gottesdienst“‘: d 21 (1987) S gd (1991)
2 9 SOWI1eEe gd (1993) 4 E} 7r
Jansen (1993)

| 5

16
Vgl Jansen (1993)
Vgl Popıes (1986) 9/ Popıies (1987)

1/ SO das Abwıschen der Schuhe mıt einem Staubtuch (vgl den Bericht der gd-Redaktion gd7
36)

18

19
Vgl den Kommentar Feıine1s‘ „Fußwaschung och zeıtgemäß?““ Feineis (1999)
Vgl den Vorschlag VO  ; Michael Pfeıfer ZUT „Hände-Waschung‘“: Pfeıfer (2001)
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t1ve wırd dıe PraxI1s vorgestellt, dass der Zelebrant Wasser auf den en schüttet und
schlıeßend aufwäscht. Der rund Das Zeichen der Fußwaschung werde „weıtgehend nıcht
mehr verstanden, Ja falsch fezipiert In eiıner späteren Ausgabe der Zeılitschrift berichtet
eın welterer Pfarrer VOIN der Händewaschung und führt als rund für dıe Verwendung dieser
Form d  5 dıe Fußwaschung einzelner Gläubiger werde als e  ern wirkendes Schauspiel”
empfunden.“‘

Martın Klöckener reaglert ablehnend auf solche Vorschläge:““ Wo dıe 5  eia. der Verwun-

erung und des Missverständnisses‘‘ bestehe, sSe1 Von der Fußwaschung lheber SahlzZ abzuse-
hen als S1e urc andere ‚„‚Waschungen‘“ ersetz Diese könnten dıe „Bedeutungsfülle“
der Fußwaschung „‚nıcht entfalten‘‘. uch sel]en s1e kulturell nıcht plausıbler oder alltagsnä-
her als dıe Fußwaschung: Allenfalls wüschen ın unseTeTr ultur ern ihren Kleinkındern
die anı em SEe1 dıe Händewaschung 1D11SC. 1m Umfeld der KCAp= und Ostertage SahzZ
anders besetzt: Der Autor hlt sıch dıe Händewaschung des Pılatus (Mt erinnert.“
uch 1mM untersuchten Dekanat wurden dıe dıskutierten Alternatıven ZUT Fußwaschung

praktızıert. Im Jahr 2010 fand in 13,3% der Messen Gründonnerstag eiıne Händewaschung
NI In 5 O der Feiern wurde dıe Fußwaschung praktızıert. (Jar keine „Waschung“ gab CS

20 Pfeıffer (2001)
Sıehe den Kommentar VOI Albrecht {Ner „Überzeugend?“ {Ner (2001) Wın-
frıied Haunerland ist überzeugt, dass dıe rage, inwıiefern sınnvoll 1lst, den 1tus modıifNzıeren
der ersetizen, 1im Wesentlıchen davon abhängt, WwI1e InNnan iıhn versteht: als mıiımetischen Rıtus,
d.h. als Dramatısıerung des Evangelıums, oder als anamnetische „Nachfolgehandlung”, Iso einen
das Beıispiel Jesu aus dem Evangelıum aufnehmenden, mehr oder wen1ger symbolıschen „Liebes-
dienst““ vgl Haunerland 1998 Der utfor macht deutlıch, ass sıch in der Tradıtion für beıde
Auffassungen Beispiele inden So werde In den lıturgischen Fußwaschungsfei1ern der Chrıisten
östlıcher Rıten das Evangelıum Nau nachgespielt. In der syriıschen Tradıtion würden dıe zwölf zur
Fußwaschung ausgewählten Männer Sal einzeln mıt den Namen der Apostel aufgerufen (vgl eb

Haunerland verweıst ber uch auf das 1im Westen seı1it dem Frühmuttelalter in unterschied-
ichsten Formen Gründonnerstag praktızıerte mandatum DAUPEFÜM. Dieses wurde (sowohl mıt
lıturgischem Rahmen als uch nıcht-Iiturgisch) Armen und Bedürftigen begangen und Wäal oft
mıiıt eiıner Bewirtung und einer Almosengabe verbunden (vgl ebi Der mımetische Aspekt
scheıint hıer in den Hıntergrund treten. Be1 der Eınfügung der Fußwaschung In dıe Messe VO

Letzten Abendmahl 1Im Zuge der Karwochenreform Pıus XIl ZUVOF fand die Fußwaschung
Berhalb der Messe statt) habe INan den 1tus jedoch her im ınne eiInes Nachspielens verstanden:
Es sınd Nau zwölfMänner vorgesehen und der Zelebrant legt, WIE Jesus 1im Johannesevangelıum,
zunächst das (Gewand ab und umgürtet sich mıiıt einem Leinentuch (vgl eb Da jedoch das
nach dem Konzıl reformierte Missale VO  — 1970 auf diese Vorschriften wlieder verzichtet g1bt
keine zahlenmäßige Festlegung, der Priester legt das Gewand LLUT „WCNN nötıg ist‘“ ab komme

hıer einer neuerlıchen Akzentverschiebung hın einem mehr anamnetischen Verständnıis
(vgl eb 88) Haunerland hält darum ıne „Oorganısche Fortentwicklung“ des 1tus für möglıch und
notwendıg (SO schlägt uUumn Beıispiel dıe Eınbindung VOoNn „Ausgegrenzten und Benachteilıgten“
in dıe lıturgische Handlung VOT vgl eb 91 1) willkürliche „Ersatzhandlungen” und „kreatıve ExX-
perımente"” lehnt jedoch ab DiIie „geprägte Form' sSe1 e C} dıe äJe LICUu mıt Leben gefüllt“ werden
musse vgl ebd 94)

22

23
Klöckener (2001)
Dıie Praxıs eiıner Händewaschung ist jedoch nıcht hne hıstorisches Vorbild. Schäfer welılst In seiner
lıturgiegeschichtliıchen Untersuchung ZUT Fußwaschung darauf hın, dass 1im Jahrhundert 1m Stift
Klosterneuburg lediglich iıne Händewaschung praktızıert worden sel, dıe in der onastı-
schen Tradıtion dıe Fußwaschung ergänzen konnte vgl Schäfer 11956| 5/) Eıne ausschließliche
Händewaschung mıt Almosengabe se1l auch für St enys beI1 Parıs 1im Jahrhundert belegt (vgl
ebı 33° 41)
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In 30% der Dieser Wert ist 1m Vergleich 9084 leicht gesunken. Damals verzıchteten
noch 3V der Feiern auf den Rıtus:; in rund Z7WEe] Drıtteln der fand 9 STa

K Kommunion heiden Gestalten

Bezüglıch der Kommunionspendung weiıcht das Zweıte Vatıkanısche Konzıil In se1iner 1tur-
g1ekonstitution VON der bısherigen egelung ah und erklärt. dass unter bestimmten eaın-

dıe Kommunıon auch beıden Gestalten gewährt werden könne (vgl SC, Nr.
55 Diese Bedingungen werden In der Folgezeıt näher eNiniert DIe derzeıt geltenden Nor-
8618 erlauben eine recht weıtgehende Anwendung dieser Möglıchkeit.“ Es ist lıturg1ew1S-
senschaftlıcher Konsens, dass dıe Kommunılon unter beıden Gestalten ihrer „vollen
Zeiıchenhaftigkeıit” WI1e 6S dıe Allgemeine Einführung INn das Römische EeSSDUC:
ausdrückt eigentlıch grundsätzlıch wünschenswert ist. <° Während In anderen Teılen der
katholıschen Kırche., In den USA dıe Kommunıion beiıden Gestalten größtenteıls
Z.UT egel geworden ist,“' hat sıch dıe Praxıs In Deutschlan: bıslang nıcht Mächendecken:!
durchsetzen können. Immer wlieder wırd allerdings davon berichtet, dass dıie Kommunıion
unter beıden Gestalten „ausnahmsweıse‘“ Gründonnerstag gereıicht WwIird.“® nsofern ist

agen, ob dıe Tendenz besteht, dass diese Form der Kommun1ionspendung, WI1IE dıe Fuß-
waschung und dıe weıteren lıturgischen Kıgenheıten Karfreıtag und Ostern, elıner
„„Sonderrıitus‘“ des Gründonnerstags wiırd.

Um dieser rage nachzugehen, wurde 1im Jahr 2010 zusätzlıch ach der Kommunıion
beiden Gestalten gefragt. Tatsächlic WTr diese be1 ZWel Drıtteln 76,7%) der Feıiern möglıch
Die vermutete Tendenz scheımint sıch also bestätigen.

Gleichzeitig in der Befragung auf, dass zwıschen dem Angebot der Kommunıion
beıden Gestalten und dem Vollzug der (Hände- bzw.) Fußwaschung ebenfalls ein ındrück-
lıches lıturgisches Zeichen kaum e1in Zusammenhang esteht. Der KoefNzient beträgt
0.036;:? Das el Wo 111a dıe Fuß- oder Händewaschung urc.  5 wırd Ian nıcht immer
auch dıe Kommunıon unte beıden (jestalten anbıeten und umgekehrt. Das e3. der vollen
Zeichenhaftigkeıit und Sınnfälligkeıit der lıturgischen Handlungen wırd also möglicherweise
Von eher pragmatıschen rwagungen ezüglıc der Dauer der Feıler begrenzt. Allerdings
wurde L1UT In einer Minderheıt der Feliern (zweı) auf el Elemente (Fußwaschung und
Kommunı1on unter beiden Gestalten) verzichtet.

Eucharistische nbetung
aut ESSHUC soll den Gläubigen „nahegelegt werden eine nächtliche nbetung VOT
dem Allerheıilıgsten“ halten. Diıese Anbetung tand 9084 In 96.4% der Kırchen StTatt, In
3,6% (n absoluten Zahlen einer) gab 6S keıne Anbetung Im Jahr 2010 bliıeben dıe Werte

24 Vgl eyer (1990) 139
25 Vgl AEM, Nr. 240, iın Messbuch (1973)
26 Vgl Spaemann (1986)
25

Vgl Jung (1994)
Vgl den Kommentar VON Johannes Scho In Gottesdienst (1998) 102
Der KoeffNizıient drückt dıe Stärke des Zusammenhangs zwıschen Wel dıchotomen Varıablen AdUus
und bewegt sıch zwıschen „} und Im Falle der Unabhängigkeıt der Varıablen nımmt der Koef-
fizıent den Wert /Zusammenhänge, die kleiıner als +/_ 0, 1 sınd, werden generell als schwach
bezeichnet. Als starke Beziehungen werden Koeffizienten eingestuft, die einen Betrag VON 07
übersteigen (vgl Toutenburg/Heumann HZ Maıer/ Maıer/ Rattinger 2000 50)
Messbuch (1996)
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nahezu unverändert. In 93,3% der gab CS eine Anbetung, ın 6,1%, in Zzwel Kırchen
(es andelt sıch ın beıden Fällen Ordenskırchen) fand keine Anbetung statt

Karfreitag
TO, Fürbitten

Za den vielen Besonderheıten der Karfreıtagslıturg1ie gehören dıie Großen Fürbitten. Darü-
ber, WI1Ie jene ()rationes Sollemnes ihren alz In der Karfreıtagslıturgie gelangt SINd, be-
steht lıturgi1egeschichtlich keine arneı Sıcher ist, dass sıch in iıhnen eın Formular des 1m
christliıchen Gottesdienst seı1t frühester eıt ublıchen und nach der Liturgiereform des
Jahrhunderts 1m römıischen Rıtus wıeder eingeführten Allgemeınen Gebetes erhalten hat *'

Im Zuge der Liturgiereform wurde das in dre1 Schritten 965 und
gründlıc überarbeıtet und 7U Teıl neuformuliert.** DIie deutsche Übersetzung des Gebetes
nahm ıIn ein1gen Detaiıls weltere inhaltilıche Modınıkatiıonen vor.? Es wurden oroße emü-
hungen unternommen, den ext der Fürbitten Karfreıtag den Krıterien und
veränderten Verhältnissen AaNZUDASSCH.

Gleichwohl en sıch in lıturgischen Arbeıtsbüchern auch Alternativtexte.** Bereıts
984 wurde gefragt, ob STa der Großen Fürbıitten AaUus dem eSSDUC andere Fürbıitten VOI-

wendet würden. och 1e 111an sıch be1 den Großen Fürbitten Miıtte der 198%0er Te In fast
en Feıiern den Wortlaut des Messbuchs In 96,4% der Felıern wurden damals dıe Großen
Fürbıtten des Messbuchs verwendet, LLUT ın einem Fall (3,6%) fand eIN anderer Gebetstext
Verwendung. Im Jahr 2010 hat sıch dıe Sıtuation stark verändert. DiIie Großen Fürbıtten des
Messbuchs wurden 11UT in 46,7% der Felern gebetet, in 53.:5% der Feıiern wurden andere
Fürbitten gebetet.

Das esSSDuC bletet dıe Möglıchkeıit d eine Auswahl Aaus der Zahl der Fürbıtten tref-
fen.° Diese Möglıchkeıit wurde 9084 in 42,9% der genutzt, in 51.1% wurde das voll-
ständıge Formular gebetet. Unter denen, dıe dıe Großen Fürbıitten 1m Jahr 2010 beteten,
wurde VoNn 38,.9% eine Auswahl getroffen, 61,1% beteten dıe Fürbıitten vollständig.*°

Vgl de Clerck (19 F/) Der Gebetstext geht in selinen ältesten Teılen auf das nde des der den
Anfang des Jahrhunderts zurück und erfährt im Jahrhundert ıne Redaktıon (vgl Baumstark
4922 53—72:;: Wıllıs 39—48; de Clerck OE 142—-143). Im Jahrhundert verschwındet
das Allgemeine Gebet (vgl de Clerck 292) Es erhält sıch in Form der ()rationes Sollemnes

32
Karfreıtag. Dıese werden einer „Spezlalıtät” dieses ages.

Vgl rdo Hehbdomadae Sanctae Instauratus (1956) Variationes INn ordinem hebdoma-
dae Sancliae inducendae. Edıtio typıca. (itta del Vatıcano (1965) 19—-22: Missale OMANUM (1970)
PTE Die Überarbeitung verfolgte Zwel Ziele Eınerseıits wurde das Gebet den veränderten
historischen Verhältnissen angepassl: So betete INan für den Kaıiser Nun DFO Oomnibus Ü-
hlicam moderantibus. Andererseıts suchte INan das „Öökumenische Klıma des onzıls‘ berück-
sıchtigen, w1e Annıbale Bugnin1, eiıner der wichtigsten Protagonisten der Lıturgiereform, berichtet
(vgl Bugnını1 41) Dies geschah, indem INan die dıie Kırche umgebende „relız1öse Welt‘“, dıe
in einıgen Fürbitten des Formulars thematisıert wird, NECUu oglıederte. al WwI1Ie ın der alten Fassung
für Häretiker, Schismatıiker, Juden und Heıden betete INan 1Un für „alle Brüder und Schwestern, die

Chrıstus glauben“, für dıe Juden, für alle; dıe nıcht Christus glauben, und uch für die] en1ıgen,
dıe nıcht ott glauben.

33 Vgl Messbuch (1996) 68—8 7
34

35
Vgl z. B Ortkemper (Hg 01—93
Vgl Messbuch (1996)

36 Für dıe Feıler des Karfreıtags ın eıner Gemeıninde des untersuchten Dekanats lıegt eın vollständıges
1D VOT, aus dem uch der ortlaut der dort verwendeten Fürbitten entnommen werden kann Es
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Der Ruf „Beuget dıe Knıe FErhebet Euch“‘ wırd heute weitgehend als eine Besonderheıit
der Großen Fürbitten Wahrgenommen. Bıs ZUT Liturgiereform Wal CT} jedoch be1 elıner el
VOIl welteren Gelegenheıten In der Liturgie üblich.?‘ War SE VOI der eIiorm verpflichtend,
€e1 W heute 1m eSSDUC dass eingefügt werden kann, WE 6S „angebracht erscheınt,
den überlheferten Brauch beizubehalten‘“®. ährend 111a ıhn 1im Jahr 984 in ZWEI Drıt-
teln der (75%) einfügte, wurde C 1mM Jahr 2010 dort, dıe Großen Fürbıitten (905

det wurden, fast grundsätzlıc gebraucht 93,3%), 11UT in einem Fall wurde ausgelassen
(6,7%)

Es ist also eıne oppelte Entwiıcklung festzustellen. Eıinerseıts g1bt eıne starke Tendenz,
dıe Großen Fürbıitten HTG einen Alternatıvtext ersetzen Andererseıts ist be1 denen, dıe
am. lext des Messbuchs festhalten, dıe Tendenz beobachten, sıch stärker „überlieferten
Brauch“‘ orlentieren.

KD Kreuzverehrung
Der Rıtus der Kreuzverehrung iın der Karfreıitagslıturgie beginnt mıt der sogenannten Hr-
hebung des Kreuzes. Dazu biletet das ess  HG Zzwel Formen In der ersten Form wırd
das Kreuz stufenweılse en  u In der zweıten Form wiırd sogleıc eın unverhülltes Kreuz
ZUT Verehrung ın den Altarraum getragen.”” Der Unterschie: zwıschen den beıden ormen
esteht darın, Helmut Büsse, dass dıie erste Form „„stärker hochmittelalterlichem Drama-
tisıerungsbedürfnıs” verhaftet se1.“ Miıt der zweıten Varıante stellt das eSSDuC also eıne
wen1ger dramatısıerende, nüchterne Alternatıve ZUT erfügung.

DiIe zweıte Form der rhebung wurde 984 ın 14,3% der gewählt In ‚4% entschıied
111a sich für dıie ers Form In 1.1% der Feıiern Karfreıitag geschah dıe Kreuzverehrung
in einer alternatıven Form, für welıtereI wurden keıine Angaben emacht. Im Jahr 2010
hat dıe erste Form dazugewonnen: S1ıe wurde In 853,9% der gewählt. Die zweıte Form
kam auf 97 % und in 6,5% der Liturgien wurde eiıne Alternativform gewählt.

handelt sıch ZU! eıl Umformulierungen der Gebetsanlıegen, wWw1e S1e 1im Messbuch stehen, g-
legentlıch sınd Zzwel Anlıegen zusammengefasst, fallen Bıtten WC8S, und werden H6 Gebete
hınzugefügt. So wiırd dıe Bıtte „FÜür alle, die nıcht Christus glauben” ersetzt durch ıne Bıtte für
die Muslıme. uch ıne ıtte für dıe Verstorbenen wird eingefügt. Bemerkenswert ist der Wortlaut
der Fürbitte für dıe Juden Be1 dıeser handelt sıch iıne freie Übertragung der lateinıschen
Bıtte DFO iudaeis, dıe Benedikt N 1m Jahr 2008 für die sogenannte forma extraordinaria des
Römischen Rıtus, Rarl für dıe wlieder zugelassene „vorkonzılıare" Feı1ler der Liıturg1ie nach dem
Missale Johannes VON 1962, neuformulıert hat Der ortlaut dıeser Bıtte führte damals
heftiger öffentlicher Kriıtik (vgl dıe Stellungname des Gesprächskreıises „‚Juden und Chrıisten““ e1ım
Zentralkomıiutee der deutschen Katholıken, Februar 2008 Onlıne verfügbar unter http://wWwwW.
jcrelations.net/de/”1item=2934 |zuletzt geprüft 11) Als Reaktıon auf diese Krıtıik wurde
in einem Kommun1que des vatıkanıschen Staatssekretarıats unter anderem hervorgehoben, ass das
Gebet für dıe Juden 1im Missale OMANUM (1970) weıterhıin gültig bleibe und „dıe ordentlıche Form
des Fürbittgebets der Katholıken“ se1 (Kommuni1que des Staatssekretarıats bezüglıch der
Fürbitte „Oremus et DTIO Iudaeıs““ VO Aprıl 2008 Onlıne verfügbar unter http://www.vatıcan. va/
roman curia/secretariat_state/2008/documents/rc_seg-st_20080404_oremus-pro-1udae1s_ge.html
|zuletzt geprüft 4.5.2011 ]).

37 Vgl Heınz (1993)
38

39
Messbuch (1996)
Dıe erste Form entspricht weıtgehend der Praxıs VOT der Reform DiIie zweıte Form ist dem ambro-
s1ianıschen 1tus entnommen vgl Plum 2006 142)

4() Büsse (1972)
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(jJanz offensıchtlich ist das Bedürfnıs nach eiıner wen1ger dramatısıerenden, eher nüchter-
nenNn lıturg1ischen Form ın dıesem Fall gering Die weıltaus 2170 Zahl der Verantwortlichen

1im Jahr 2010 och eutlic mehr als 9084 optıert für dıe „dramatısıerende" Form der
Kreuzerhebung.

Für das Jahr 2010 wurde auch dıe und Weılse der Kreuzverehrung rhoben In der ent-
sprechenden Rubrık des Messbuchs ist dıe Rede VON einer j1ebeuge oder einem anderen
Zeichen der Verehrung, als eiıspiıe wırd eın Kuss des Kreuzes angeführt.“ Die 1ebeuge
wIrd in 93,3 Y der Feiıern praktızıert, In 54,85% werden Blumen Kreuz nıedergelegt, in
38,7% ist eine Verneigung üblıch, der Kuss des Kreuzes In 19,4%, ıIn 16,1% der wiırd
das Kreuz Urc das Nıederlegen VON Symbolgegenständen verehrt und In 3.1% urc Be-
rührung Die Statistik {tenbart hler eine bemerkenswerte 1e VOINl Möglıchkeıten der
erehrung. DiIie Kreuzverehrung wırd dıe Gottesdienstteilnehmer einem recht ind1-
1duell gestaltbaren Moment der Begegnung mıt dem Kreuz

Eın welteres Detaiıl ist hervorzuheben Im Jahr 984 gab Ian In immerhın 25% der Fäl-
le d}  $ dass dıe Kreuzvere  ng ausschlıelblic UuUrc den Altardıens erfolge. Dies ist INSO

erstaunlıcher, als diese Möglıchkeıit der aktıven Beteilıigung der Gläubigen dieser Stelle
nie, auch nıcht 1im Missale OMANUM VONN 1570; ausgeschlossen war.“% Im Jahr 2010 wurde
das Kreuz dagegen 11UT noch ın 6,9% der Felilern (zweı) ausschlıießlic HT den Altardıens
verehrt, eıne davon WAar dıie Karfreıtagslıturgie im Würzburger Dom rund hıerfür ist mÖg-
lıcherweıise dıe Rubrık aus dem essbuch, dass „WECNnNn der TO der Gemeınnde nıcht
alle eiınzeln Kreuz hınzutreten können‘, 11UT eın Teıl der (GGemeıninde das Kreuz Uurc
1ebeuge verehren mÖge, dıe übrıgen 6S aber in tiıllem verehren sollen.”

Offensic  IC en In der Vergangenheıt pragmatısche Erwägungen aufgrund eiıner
oroßen Teilnehmerzahl würde dıie Lıturgie lang eıner appen Form der euzver-
ehrung geführt Heute scheinen solche Motive aum noch eiıne pıelen Kın rund
dafür könnte darın lıegen, dass dıe Kreuzverehrung mittlerweıle als eigentlicher Ööhepunkt
der Karfreitagslıturgie wahrgenommen wird.““

A Kommunionfeier
Im Jahr 2010 wurde gefragt, ob dıe 1m eSSDUC als drıtter Teıl der Karfreıtagslıturgie VOI-

gesehene Kommunionfeıier stattfand. Dies WAar in der der Feıern (48,4%) nıcht der
Fall Möglıcherweıls besteht in dem Maß, WI1Ie dıe Kreuzverehrung als Öhepunkt der Feılier
empfunden wiırd, dıe Tendenz, dıe sıch anschließende Kommuniılonfeıler wegfallen lassen.
Eın Vergleich mıt 984 ist jJedoch nıcht möglıch, da eine entsprechende rage in der damalı-
SCH rhebung nıcht gestellt wurde.

Seıit der Karwochenreform 1US X41 wırd über den Sınn des Kommunionteıls der Kar-
freitagslıturgie debattıiert. Den Hıntergrund der Dıskussıon bıldet dıe lıturgiegeschichtliche
Erkenntnıis, dass dıie Liturgie des Karfreıtags In ihren äaltesten greifbaren Formen keıne KOm-
munıon kannte ®

42
Vgl Messbuch (1996)
Vgl Plum (2006) 138 Freıilich spielte dıe Karfreitagslıturgie VOT der Karwochenreform Pıus XII
keıne hervorgehobene Rolle, fand Ss1e doch „1IN aller Stille“‘ Karfreitagmorgen STatt. Es ist schwer

n> in welchem Umfang 1er überhaupt Beteilıgung Von Gläubigen kam (vgl ebı
139)

43 Vgl Messbhbhuch (1996)
45

Vgl Plum (2006) 145
och bereıts se1ıt dem der Jahrhundert erhielten dıe Gläubigen dıe Möglıchkeıit, Karfre1i-



208 Martin Stuflesser, Benjamıin Leven

In der Jüngeren Vergangenheıt wIrd dıe rage nach der Kommunıiılonfeıer Karfreıtag
auch un den „Praktıkern" wıieder verstärkt auIigeworIen und diskutiert.“® DiIe Zahlen der
hıer vorgestellten Untersuchung belegen: dass in der Praxıs längst Veränderungen e
NOINIMEN wurden, denn dıe Karfreitagslıturgie endet 11UT noch In der Hälfte der mıt der
Kommunı1onfeıler.

uffällıg 1st, dass zwıschen dıeser ormabweıchung und der anderen beobachteten WEe1-
chung VOI den orgaben des Messbuchs, ämlıch der Verwendung alternatıver (jebetstexte
anstelle der Großen Fürbıitten, 11UTI eın schwacher Zusammenhang esteht Der Koeffizient
beträgt 0,063 Wo dıe Großen Fürbıitten erseftzt werden, verzıichtet 11a nıcht zwangsläufig
auch auf dıe Kommunionfeıler und umgekehrt. DIie verschledenen ormabweıchungen In der
Karfreıitagslıturgie lassen sıch also nıchtE eiıne gemeinsame Ursache erklären. DIie MoaotiI1-

scheiınen Jjeweıls sehr unterschiedliche SseIN. Eın allgemeınes Bedürfnıs nach ‚„„kreatıven
Experimenten“” kann somıt nıcht als pauschalısıerende rklärung herangezogen werden.

MT Z Improperien
Dıe Kreuzverehrung wırd VOI Gesängen begleıtet. Das Missale Romanum sıeht hıer dıe An-
tıphon ( rucem IuUuaAM und dıe sogenannten Improperien („Anklagungen“ VOT, abschlıeßen
den Hymnus angze, lingzua, gloriosi proelium certamınls des Venantıus Fortunatus.“”

In der Fachlıteratur wırd ber dıe Improperien bereıts seı1it vielen Jahrzehnten dıskutiert. ESs

geht eı dıe rage e1INes möglıchen Antı]udaismus des lıturgischen Textes.“® Untersu-
chungen Jüngeren Datums kommen in der rage eliner dıfferenzierteren Einschätzung.”

Lag cdıie UV! Gründonnerstag konsekrierten Gaben empfangen. Seılit dem Jahrhundert
kommunizlerte dann 1Ur noch der Zelebrant, WAäS, wıird vermutet, auf den allgemeınen Rückgang
der Kommunionhäufigkeıit in dieser eıt zurückzuführen ist vgl ungmann 11953 465—4 70). Im
Vorfeld der Reform formuhiert Bernard Capelle ann dıe Alternatıven: Entweder musse der 430
Kommunionritus wegfallen der die Kommunı1o0on musse uch den Gläubigen gewährt werden (vgl
Capelle 278—281) Be1l der Neuordnung der Karwochenlıiturgie 1956 entsche1idet 11a sıch
für dıe zweıte LÖsung, der uch im ‚.uCN Missale VO  —_ 1970 festgehalten wırd Dı1e Dıskussion
geht jedoch weiıter. 1970 plädıert Hansjakob Becker für einen IS MINOF der Karfreıitagslıturgie
hne Kommunionteıl, der neben einem FIfuSs MALOF ZUT Wahl stehen sollte (vgl Becker 19)
Eıne Feıer hne Kommunionteıl sSe1 ‚durch die Beschränkung auf Wort und Kreuz einfacher und
dıchter“ ebd 17) Zudem könne deutlıch werden, dass Aem Wortgottesdienst mehr ist als ıne
aus dem Priestermangel geborene Notlösung” Das Wegfallen des Kommunionteıls ermög-
lıche außerdem, dıe übrıg bleibenden Teıle besser ZUT Geltung kommen lassen (vgl eb  >
18) uch dıe „Studienkommiss1ion für die Meßlıturgie und das Meßbuch“‘, dıe ab 198 eiıner
Revısıon des deutschsprachıgen Messbuchs arbeıtete und 1995 ihre Ergebnisse publizierte, schlägt
VOTL, dıe Kommunion Karfreıitag wegfallen lassen. Stattdessen empNehlt S1e dıie Struktur
Wortgottesdienst Kreuzverehrung Große Fürbitten (vgl Nagel [Hg 228—299). DIie (IrO-
Bßen Fürbitten, die Kommıissıon, selen .„„‚besser VOT dem aufgerichteten Kreuz sprechen‘‘, enn
durch das Kreuzgeschehen sähen sıch dıe Gläubigen 99:  ZU. Eıintreten für die Kırche, dıe Welt und
alle Menschen verpflichtet“ (ebd 229)
So i1wa In Leserzuschrıiften die Zeılitschriuft ‚„Gottesdienst” (vgl dıe Leserfragen und dıe NItWOT-

47
ten VO  - Eduard age ın Gottesdienst 2005 und Gottesdienst 45)
Vgl nissale OMANUM (1970) 258—262 Dıie Gesänge unterscheıden sıch VO  — denen des Missale
OMANUM 1570 1Ur In der Reıhenfolge. Dort (und uch noch 1im Missale OMANUM stand
dıe Antıphon zwıschen Improperien und Hymnus (vgl Sodi/ Triacca Hg 1998 249—251:; John-
son / Ward He 1994 177—-179). Im deutschen Messbuch he1ißt CS, der Hymnus könne „eingefügt
werden“ (Messbuch 1996 95)

4S Vgl Brou Werner (1967) DL TG
Vgl Kaczynskı (1981) 36; 3 ‘ Vanl ongeren (2000) 349—364; ünsche (2003) 61—64:; Gerhards
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nstelle der Improperıen und der welılteren Gesänge können gemä dem eSSDuUC jedoch
auch „‚andere passende Gesänge , dıe Rubrık, verwendet werden, wobel hlıerfür keıne
näheren Krıterien angegeben werden. Im Jahr 984 wurden dıe Improperien In der
Hälfte der untersuchten Karfreıtagslıturgien verwendet. Im Jahr 260406 hat sıch der Schwer-
punCL verschoben. Nun Sanıe INan dıe Improperien 1Ur noch In einem Drittel 35.:3%)
der Felern.

diıese Veränderung der Praxıs auf eın stärkeres Bewusstseıin der Antıjuda1ismus-Proble-
matık zurückzuführen ist, kann diıeser Stelle nıcht welıter erulert werden. egen eıne sol-
che Annahme spricht, dass dıe Debatte dıe Improperiıen fast ausschließlic In der Fach-
Iıteratur geführt wurde und WIrd. In der prax1isorientierten Zeıitschrı ‚„„.Gottesdienst“ en
sıch kaum Beıträge und keıinerle1 Leserzuschriften diıesem Thema >!

05 Die Feier der Osternacht

837 Die Lichtfeier
Eın inhaltlıcher Akzent der lıturgischen Reformen des 20 Jahrhunderts 162 auf der orge

dıe tätıge Teılnahme der Gläubigen (jottesdienst. SO fordert das 7 weıte Vatıkanısche
Konzıl In der Liıturgiekonstitution, dıe Gläubigen ollten der Liturgie nıcht „Wwle SsStumme
Zuschauer beiwohnen‘“‘, sondern „dıe heilıge andlung bewusst, ifromm und tätıg miıtfejern“‘
(SC

Die Feler der Osternacht In ihrer heutigen Gestalt ermöglıcht urc dıe IC ihrer Rıten
diese Teilnahme in unterschiedlichster Form.>° Dazu ehören auch Ortswechsel Die (Je-
meılnde versammelt sıch zunächst außerhalb der Kırche eın Holzfeuer ZU Begınn der
Eichtfeiler Segnung des Feuers und Bereitung der Osterkerze. Es o1g dıe Prozession
muiıt der Osterkerze in dıe Kırche Eın welıterer Ortswechsel ist ZUT Tauffeier möglıch Diese

(2005) 269—285 Textgeschichtliche Untersuchungen haben dıe Improperien unterdessen auf früh-
chrıstliıche, ber uch auf Jüdısche Ursprünge zurückgeführt (vgl Brocke 1989 275—-277; Poort-
Uuls 1—24) Der lıturgische S1t7 1Im Leben des Textes wırd VoNn ein1gen Autoren ın eıner Ul-

sprünglıch Karfreıtag stattfhindenden Büßerrekonzıliation gesehen (vgl TUum.! 94—-98:
KaczynskI 36) In für lıturgische Sprache äaußerst ungewöhnlıcher Form klagt In dıiıesem
Gesang der Kreuz erhöhte Herr (7’lch“) se1in olk (7’Du“) d} indem die Heilstaten Gottes
während des Exodus den ıhm angetanen Untaten während der Passıon gegenüberstellt. Wıe Poort-
uls deutlıch mMac. kommt alles darauf d} W I1l für den Adressaten der Anrede hält, WL Iso
‚„„das lk“ ist, das 1er angeklagt wırd Ist das Jüdısche Volk, das angeredet wird, ann han-
delt sıch tatsächlıch iıne Klage Christı dıe Juden, dıe damıt implızıt auch für seinen
Tod und se1in Leiden verantwortlich gemacht würden. Ist der Adressat ber die sıch als Gottesvolk
verstehende Kırche bzw. dıe ZU (Gjottesdienst versammelte Gemeinde, ann geht deren
Undankbarkeit gegenüber seinen Wundern un! Wohltaten (vgl Poorthuis Nıcht
NUur der vermutete ursprünglıche S1t7 1Im Leben der Büßerrekonzılıation, sondern uch der konkrete
lıturgische Kontext der Kreuzverehrung durch dıe Gläubigen ermöglıcht eın Verständnis 1m Siınne
der zweıten Alternatıve.

5() Messbuch (1996)
Vielleicht spielt her dıe VOIN Kubın geschilderte Tendenz ıne Rolle, lıturgische exte abzuändern
der wegfallen lassen, VO  um) denen I1an vermutet, s1e könnten den Gottesdienstbesuchern fremd-

52
artıg erscheıinen, ihnen unangenehm se1n der S1Ee zurückstoßen (vgl Kubın 2009 D: 164)
Vgl Stuflesser (2009) 4A16

53 Vgl Schreıiber (1993) 41
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Taufbrunnen S „WCNHN dieser VOIN der Gläubigen gesehen werden kann  L dıe
Rubrik.°*
och 984 WTr In 53,6% der Osternachtfeiern dıe Geme1inde nıcht das Feuer VeEeISaMll-

melt, sondern wartete vollständig In der Kırche Dieser Wert hat sıch In euüuie verändert.
Im Jahr 2010 6S 1L1UT noch 12,9% der Feıern, In denen dıe Gemeılnde während
des Begınns der Lichtfelier In der Kırche wartete

Die Lichtfeier hat heute somıt eiıne deutlıche Aufwertung erfahren. Offensic  IC emühen
sıch dıe Verantwortliıchen In viel größberem aße als noch VOT 26 Jahren darum, dass dıie Ge-
meılınde diıesen einleıtenden Teıl der Osternachtfeier auch tatsächlıc „‚bewusst, fromm und
tätıg  66 miıtfelert.

GT Die Lesungen
Die Auswahl der Lesungen
Das eSSDUC sıeht für dıe Osternacht s1ieben Lesungen aus dem en JTestament, eine Le-
SUNg aus dem Neuen Jestament (Epistel) und das Evangelıum VOTL. Allerdings ann dıe Zahl
der alttestamentlıchen esungen „„dUuSs pastoralen Gründen:‘‘ vermındert werden. dıe ent-

sprechende Rubrık,” wobel diese HELE nıcht spezıllzıert werden. Es sollen aber mıindes-
tens dre1 Lesungen AaUus dem en Testament gelesen werden, „n drıngenden Fällen (dıe
ebenfalls nıcht näher bestimmt werden) wen1gstens ZWEe1 DiIie Lesung Aaus Exodus 14 darf
aber nıemals en

Anzahl der Lesungen in der Osternacht
S0%

70%

60%

50%

40%

30%

20%

10%

()% Lesung Lesungen Lesungen Lesungen Lesungen Lesungen Lesungen
984 3,70% 8,50% 0,40% 3,70% 3,70%

| 12010 2,60% 71,00% ‚20% 3,.20%

Abbildung
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Messbuch (1996) 141
Messbuch (1996) 133

56 Vgl Messbuch (1996) 133
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Die Möglıchkeıt zur Auswahl der Lesungen „„dUu>s pastoralen Gründen“‘ wırd In überaus SiO-
Bem Umfang genutzt. In Abbildung ist ographısch dıe Verteilung der Anzahl der Lesungen
In den Jahren 984 und 2010 dargestellt.

In den weltaus me1lsten Fällen entschıed I11all sıch für dre1 alttestamentliche Lesungen in der
(Osternacht (Modalwert). In einer beträchtliıchen Zahl nutzte INan jedoch auch dıe für „„drın-
gende Fälle‘>/ vorgesehene Möglıchkeıt, 11UT Zwel alttestamentlıche Lesungen vorzutragen.
DiIe VO eSSDuUC vorgesehene Vollgestalt des Wortgottesdienstes der Osternachtfeier muıt
s1eben Lesungen AdUus demen Testament wurde 984 Sar nıcht und 2010 ledigliıch In einem
Gottesdienst (5,2%) realısiert. Dieser fand In einer rdenskırche STa Im Jahr 2010 wurden
1im Miıttel 2207 Lesungen elesen. Im Jahr 984 6S 2,89 Lesungen.

In den Jahren 084 und 2010 wurde Jeweıls erhoben, welche Lesungen 1m Eınzelnen In der
Osternachtfeier elesen wurden:

Lesungen in der Osternacht
100%

9054
2010

8S0%

60%

40%

20%

0%
. Lesung 2. Lesung 3. Lesung 4. Lesung 5. Lesung 6. Lesung /. Lesung Epıistel Alternatıv

1,10% 92,60% 18,50% 8,50% 3,70% ‚50%8,90%
93,50% 8,7/0% 4,20% 6,50% 25,850% 19,40% ‚20% 93,50% 3,.20%

Abbildung

Dıie häungsten gelesenen alttestamentlıchen Lesungen dıie und dıe Lesung.
Von den prophetischen Lesungen bIS fand 11UT dıe Lesung aus zechı1e 36 (Das HNEHE
Herz und der HEUS Geılst) In größerem Umfang Verwendung. In einem Fall wurde 2010 eıne
alternative Lesung eingefügt.

Besonders Jedoch auf: Die Exodus-Lesung, dıe eigentlich, laut Rubrık. „nıe austfallen
darf, wurde 084 In 92,6% der Osternachtfeiern gelesen, im Jahr 2010 Jedoch 1Ur noch ıIn
{14.29% der Feıern. 9084 wurden dem Krıterium, mıindestens dre1 Lesungen lesen, VON
denen eiıne Exodus 14 1st, EG der Osternachtfeiern gerecht, 1Im Jahr 2010 1U
noch 67,7%

57 Dıie Bedeutung diıeser Formulierung des Messbuchs wırd keıner Stelle näher definiert. Was im
Sınne des Messbuchs e1n „dringender Fall“‘ IST, 1L11USS demnach offen bleiben.



2 Martin Stuflesser, Benjamın Leven

‚„Rettet den Exodus  658 fordern Martın Lang und einhar Meßner in der Zeıitschrı ‚„„Gottes-
dienst““ angesichts der auch VON ıhnen beobachteten Tendenz, dıe Exodus-Lesung ausfallen

lassen. Die Lesung berichte VoNn (jottes Handeln ZUT Befreiung des Menschen.> Kreuz und
Auferstehung stellten VOTL diesem Hıntergrund eınen „zweıten Exodus“ dar, dıe „letztgültige
Befreiung AdUus dem Todesgeschehen““. (Jottes Handeln In Jesus Chrıstus Se1 ohne dıe „„alt-
testamentlıche Fundamentalerzählung“ des Exodus „grundlos und unverständlıch‘®‘. Wer dıe
Lesung ihrer „Harten: ausfallen lasse, nehme auch dıe „Härten menschlıchen Lebens
und göttlıchen Tuns  <c6l nıcht ernst

Möglıcherweıise sınd CS tatsächlıc dıe Härten des Textes. dıe ZUT Entscheidung führen,
ıhn auszulassen. SO sıch eine Leserzuschrift ın der Zeitschrı ‚„„Gottesdienst”. die VON

‚„Verständnisschwierigkeıiten” berıichtet:
‚„„Wıe kann (jott bewusst das Herz der Agypter verhärten, dass S$1e hınter den Israelıten
Ins Meer hıneın ziehen? Wıe ann i wiıillentlic Menschen In den Tod treiıben. ‚nur
se1ıne Herrlichkei erwelisen? Warum hat wl das Herz der AÄgypter nıcht für das (jute SC-
öffnet und sıch auch ıhnen zugewandt?‘“°“

DiIie „Härten des göttlıchen Tuns  .. dıe der ext vorstellt, erscheinen dem Verfasser der
Zuschriuft also nıcht mehr plausıbel. Der rund für diesen Plausıbilitätsverlust könnte mMÖg-
lıcherweise in einem andel des Gottesbildes lıegen, der sıch gesellschaftlıch WIeEe kırchen-
intern vollzieht.®

In der Befragung allerdings eine welıltere Veränderung auf, welche dıie Lesung (Gen
DE dıie Opferung SSsaks) erı Man War 2010 Oolfenbar eutliıc häufiger Dereit. dıe theolo-
D1ISC anspruchsvolle Lesung VO pfer TrTahams vorzutragen.“ Statistisch esehen könnte
der rund für dıe äungere Wahl der Lesung gerade darın lıegen, dass dıe Lesung
seltener gewählt WIrd. Be1 elıner recht konstanten Gesamtzahl VON dre1 alttestamentlıchen
Lesungen und eliner gewIl1ssen 0g1k, dıe 6S nahelegt, miıt der Lesung VOIl der Erschaffung
der Welt dıe e1 der Lesungen begiınnen, würde., WEn 111a dıe Verbindlichkeıit der

55 Lang/ Mellltner (2004)
Lang/Meßner (2004)
Lang/ Meßner (2004)
Lang/ Meßner (2004)

62

63
Leserfrage VON in Gottesdienst (2005)
Michael Ebertz welst diesen Wandel In einer inhaltsanalytıschen Untersuchung VOoNn Predigten mıt
eschatologıischer Thematık VOIl der Miıtte des Jahrhunderts bIis in dıe X0er Jahre des Jahr-
hunderts ach vgl Ebertz Im Laufe des Jahrhunderts komme In den Predig-
ten eiıner „Akzentulerung des Gottesattrıbuts der Liebe, üte und Barmherzigkeıt auf osten
des Gottesattrıbuts der Gerechtigkeıit, des Zorns und der Rache“ ebd 115) Ebertz deutet diesen
Wandel AdUs der Perspektive VO  a Norbert Elıas‘ Ziviılısationstheorie als „Zıivilısıerung (Gjotte! Ent-
wicklungen WI1Ie dıe Ablösung der Herrschaft absoluter Monarchen, dıe Verringerung der Macht-
differenz1iale VO  am Mann und Frau, der Verzicht auf physısche Gewaltanwendung in der Famılıe
der innerkırchlich der Autorıitätsverlust des Klerus, dıe mıt Elhas als „Ziviılısıerungen” deuten
se1i1en, wirkten sıch uch auf das Gottesbild aus Wıe 1m Zıvılısatiıonsprozess eıner immer
stärkeren Affektkontrolle komme, mMusse uch der NeU imagınıerte ott ın seiner Machtausübung
Zurückhaltung üben Das 1ld des gewaltfreıien, l1ıebenden und versöhnenden (Gjottes rücke In den
Vordergrund (vgl ebd 124-126).
Allerdings wäre iragen, ob dieser ext nıcht uch für e1in artes, zumındest fremdartıges (Gjottes-
bıld steht Möglicherweise wırd der ext jedoch anders, her „gewaltfre1” verstanden: Dıe zunächst
geforderte Gewalttat Abraham soll selinen Sohn opfern wırd Ja, dıe Pointe der Erzählung,
gerade Von ott dıspensıert. Die folgende Oratıon geht zudem auf das pfer Sal nıcht e1In, sondern
legt den Schwerpunkt auf dıe abschließende Verheißung Abraham.
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Lesung beachtet, dıie Entscheidung für dıe Lesung bedeuten, L1UT dıe ersten dre1 Lesun-
SCH verwenden können und somı1t keıine der folgenden prophetischen Lesungen bıs
Verzichtet INan jedoch auf dıe Lesung, kann zusätzlıch dıe narratıve Lesung gewählt
werden.®

Die Antwortgesänge und (Orationen den Lesungen
Das eSSDuC sıeht als Antwort auf dıe Lesungen aus dem en JTestament Jeweıls einen
Antwortpsalm bzw. eın Cantıcum und eiıne Oratıon VOL. Aus der Statistik wıird erkennbar,
dass diese Ordnung heute Ööfter eingehalten wırd als VOT 26 Jahren Der Brauch, den Ant-
wortpsalm urc eın Lied $ ist zurückgegangen. In beıden Jahren 6S 1Ur

sehr wenıge älle, In denen LL1UT e1in salm bZw. L11UT dıe Oratıon gebetet wurde (vgl
Abbıldung

ntwort auf dıe esungen
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A  D 984 9,30% 17,40% 3,70% 29,60%
2010 3,30% 6,70% 20%

Abbildung

D Tauffeier
Miıt der Wiederentdeckung der Osternacht 1m Jahrhundert gng auch die (aus lıturglege-
schichtliıchen Überlegungen gewachsene) Auffassung einher, dass 6S sıch hıerbeli eiıne be-
sonders N  NC lıturgische Gelegenheıt für dıe Tauffeier handelt Entsprechen
sıch im rdo Hehdomadae Sanctae Instauratus Von 956 Ende der Taufwasserweıhe dıe
Rubrık S1 aderunt baptızandı, cOS baptızet LNOTC consueto‘‘©® em wırd dıe aus der Praxıs

65 Dıies bestätigt der statistische Zusammenhang: Der KoefhNizıent für den Zusammenhang zwıschen
der Auswahl der und der Lesung beträgt im Jahr 1984 -0,35 und 2010 -0,59 Der /usammen-
hang ist Iso ın beiden Fällen stark negatıv.

66 rdo Hehdomadae Sanctae Instauratus (1956) 140
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VOIl Exerzıtien und Volksmiss1ionen stammende rneuerung des Taufversprechens uUurc dıe
Gläubigen eingefügt.®’

Im erneut: eSSDUC. sınd schl1eB”lıc dıe Elemente der Lıtane1l, der Taufwasserweıhe.,
goT. der auTie und der rneuerung des Taufversprechens eıner „ Tautieier ZUSAMUINCNSC-
fügt, dıe als umfangreıicher e1igener Teıl der Lıiturg1ie ihren AL7Z zwıischen Wortgottesdienst
und Eucharıistiefeier findet.®® Die Feıler der Osternacht erhält damıt eınen Schwerpunkt.
Dies wIird zusätzlıch unterstutz Uurc die neutestamentlıche Lesung AaUS Römer „„Wır alle,
dıe WIr auf Chrıistus Jesus etauft wurden, SInd auf seinen Tod getauft worden

Das eSSDuUC geht 1im Detaıl auf dıe Anwesenheıt VoNn taufenden Kındern oder rwach-
e1in  69 Im nach dem Konzıl geschaffenen Rıtus für dıe Einglıederung Erwachsener In

dıe Kırche wırd selbstverständliıch davon auU:  CNM, dass dıe auTie in der Osternacht sStatt-
findet. ”© uch dıe lıturg1ischen Bestimmungen für dıe Kındertaufe empfehlen dıe Tauftfeıier In
der Osternacht. ”

Im Jahr 984 fand In einem Drittel 32.:1%) der untersuchten Osternachtfeiern auch tatsäch-
ıch eiıne aule STAl Hıer ist 6S einem massıven mschwung gekommen: Im Jahr 2010
gab 6S keine einz1ıge Osternachtfeıer. In denen äuflinge anwesend auch nıcht dıe ın
der Kathedralkırche UÜber dıe TUunN! lässt siıch 1Ur spekulıeren. Zunächst ist dıe absolute
Zahl der Taufen eutiic zurückgegangen. urden 990 1im Bıstum ürzburg 8 439 Taufen
gespendet, CS 2008 11UT noch 6078./*

Hınzu kommt, dass dıe Bereıitschaft Z aufTlfe eines Kındes In der Osternacht vermutlıch
einen recht en rad kıirchlicher Identifikatıon und lıturgischem Bewusstsein auf Se1iten
der ern erfordert. Was angesıchts der fortschreıtenden Säkularısıerung heute ohl seltener
gegeben ist als noch VOT zweılemhalb Jahrzehnten. Was dıe auTtie VOoNn Erwachsenen en
können ohl auch zufällige Schwankungen eiıne pıelen Im Jahr 2009 werden zum1n-
dest In der Kathedrale in der Osternacht noch Z7WEe1 Erwachsene getauft. ”” Für das Jahr 2010
meldet das Bıstum ürzburg, dass in der Diözese ‚„n Ostern oder In der Osterzeıt“
insgesamt 28 Erwachsene und Jugendliche getauft würden* anscheinend wırd aber keıine
dieser Taufen In den Osternachtfeiern des Dekanats Würzburg-Stadt VOTSCHOIMNMCN.

67/

68
Vgl Stuflesser (2004) 156168 Vgl Kleinheyer (1989) 170
Vgl Messbuch (1996), 1411772

69 Vgl Messbuch (19963; FAl
70 Vgl Die Feier der Eingliederung Erwachsener IN die Kirche (1975) 133

72
Vgl Die Feier der Kindertaufe (1971)
Vgl Deutsche Bischofskonferenz. Eckdaten des Kırchlichen Lebens in den Bıstümern Deutsch-
lands _>Onlıne verfügbar unter http://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/Zahlen und Fak-
ten/Kırchliche Statistik/Eckdaten des Kirchlichen Lebens In den Bıstuemern Deutschlands/eckda-
ten_ 1990-2008.pdf (zuletzt geprüft 1)

73 Vgl Pressestelle des Ordıinarıates Würzburg, Am nde steht der Ustermorgen. Bıschof Dr. Friıed-
helm Hofmann felert Kar- und stertage 1m Kılıansdom 7Zwel Erwachsenentaufen in der ster-
nacht Dommusık singt Bruckner-Messe Onlıne verfügbar unter http://www.bistum-wuerzburg.
de/bwo/dems/sites/bistum/information/medien/internet/nachricht.htm1? f actıon=show&f news1-
tem 1d=29462, zuletzt aktualısıert (zuletzt geprüft L)

74 Vgl Pressestelle des Ordinarıates Würzburg, .„Halt und He1i1mat in der Kirche‘°“. Interview mıt Klaus
Becker, Referent für Gemeindekatechese und Katechumenat 1Im Bıstum Würzburg, ZU Christ-
werden in eiıner für dıe Kırche schwier1igen eıt. Onlıne verfügbar unter http://bwo.dıirectserver.
org/bwo/dcms/sites/bistum/information/medien/pressestelle/archiv/index.htm1” T_actiıon=show&f_
newsitem 1d=388588, zuletzt aktualıisıert (zuletzt geprüft 1)
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3.3.4 Struktur der Feier der Osternacht
och bevor dıe eIorm der lıturg1schen Bücher nach dem 7 weıte Vatıkanıschen Konzıil mıt
der Promulgierung des Muissale OMANUM 9/0 einem vorläuhngen Abschluss gekommen
WAäLIl, kam Liturgiew1ssenschaftlern der unsch nach eıner weıtergehenden Veränderung
der Struktur der Osternacht auf. Die Dıskussionen, VOT em das ANSCHICSSCHC Verhältnıs
und dıe Anordnung VoNn Lichtfelier und Wortgottesdienst, en auch ihren Nıederschlag ıIn
den Ergebnissen der Umfrage gefunden: ”

Im Jahr 9084 wurde iın dre1 Fällen 10,7%) angegeben, dass dıe Abfolge der einzelnen
e11e der Feler nıcht w1e 1mM eEeSSDUC vorgesehen erfolgte. Für den Fall, dass der Verlauf
abweıcht, wurde 1m Fragebogen eiıne nähere Beschreibung gebeten. In en Fällen be-
stand dıe Änderung darın, dass INan dıe Lichtfeier verschob. Allerdings gab 6S hler unter-
SscChı1edlıiıche Varıanten. In einem Fall trat dıie Lichtfeier zwıischen alt- und neutestamentliche
esungen. In einem weılteren Fall folgte dıe Lichtfelier bereıts auf dıe erste Lesung. An das
Exsultet chloss sıch dann dıe Exodus-Lesung d  ‚ darauf folgte dıe Taufwasserweıhe, dann
das Gilor1a

Im Jahr 2010 War dıie Z ahl der Kırchen, In denen dıie Osternacht eıne abweıichende Struktur
hatte, auf vier gestiegen (13,8%)
uch 1U fand sıch dıe Praxıs, dıe Lichtfeler dıe Lesungen AdUus dem en Testament

anzuschließen. eıtere Varıanten der Gestaltung der Osternachtfeıier ergaben sıch zudem aus

dem unsch, eiınen Teıl der Feıler gemeInsam miıt evangelıschen Chrıisten begehen In
einem Fall traf INan sıch mıt der evangelıschen Nachbargemeinde Osterfeuer. Zunächst
wurden ZWEe1 alttestamentlıche Lesungen elesen. Danach wurden das Feuer und dıe Kerze
gesegnet und dıe Kerze entzündet. In der katholischen Kırche Tolgten dann das Exsultet und
die neutestamentlıche Lesung. uch 1m zweıten Fall WAar CS dıe Lichtieier, dıe ökumenısch
egangen wurde. Hıer wurde dıe Lesung gelesen, nachdem die Osterkerze entzündet
worden WATr. Es scheınt das Bedürfnis geben, dıe ökumenische Lichtfeier Uurc eıne oder
mehrere Lesungen aufzuwerten.

Seı1t den 1960er ahren schlagen Liturgiewissenschaftler VOTL, dıe Lichtfeier den Wort-
gottesdienst anzuschlıeßen. In der Praxıs ze1gt sıch jedoch elıne eIwas andere Tendenz Die
Lichtfeier 01g auf die alttestamentlıchen Lesungen, wahrscheinlich 1im Sınne eiInes ber-

VO unkel“ des en Testaments hın ZU) 1C: des Evangelıums”.
Gerade dieser veränderte au wiıird Uurc den snabrücker Alttestamentler eorg

Ste1ns sehr kritisch kommentiert: /° Die vorgeschlagenen Anderungen 1mM au der ()ster-
nachtlıturgıie zeugten Von einer großen Unsıicherheıt ber dıe Stellung und edeutung der
alttestamentliıchen Lesungen. Das Ite JTestament erscheıine als „blasses orspiel‘ oder

als ‚„Antıthese ZU Neuen Jlestament, als eıt der Fınsternis, des Gesetzesdienstes, der

75 Eın weıt verbreıteter Vorschlag WATL, die Lichtfeier nach den Wortgottesdienst verschıieben. Im
Jahr 1969 befassten sich dıe Schweizer Lıturgikdozenten be1 eiıner Tagung mıt der Karwochen- und
Osterlıturgie. Ihr Vorschlag, die Lichtfeier auftf den Wortgottesdienst folgen lassen, begründeten
S1e s} ass dıe Osternacht „wesentlıch den Übergang VO Tod ZU Leben und nıcht eın Hın und
Her zwıschen den beıden Polen‘'  c ZU Inhalt habe (Auf der Maur 56) Eınen äahnlıchen
Vorschlag machte nde der 600er Jahre uch Bruno Kleinheyer. Br forderte, das Hereıintragen der
Osterkerze und das Exsultet Z Abschluss des Wortgottesdienstes machen und dıe Lichtfeier
als selbstständiges Element aufzugeben (vgl Kleinheyer |1968|]| 102) Im bısherıgen Aufbau werde
dıe Feıier schnell einem ersten Höhepunkt geführt, ann mıt der Genesis-Lesung wlieder
.‚sehr eıt unten““ anzusetizen

76 Vgl Steins (2001) AA
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Unerlöstheıt““. SO verfestige sıch eın ‚„„Verständnıs des en Jestaments, das die Bıbe  e0O10-

g1e der etzten re überwunden und weıt hınter sıch gelassen hafı&ske Ste1ins plädıert für den
au, WwI1Ie ıhn das ess  Hc vorsıieht: Das Exsultet Ende der Lichtfeier entwerfe eıne

„gesamtbiblische Theologıie der Rettung””. Dies se1 der Rahmen, In dem dıe darauf folgenden
Lesungen verstehen sejen. ®

$ 3 Seitansatz
Im Jahr 2010 wurde nach dem Zeitpunkt gefragt, dem dıe Feler der Osternacht beginnt
Hıer kristallisıeren sıch Z7wWel Tendenzen heraus: DIie Feıer begann entweder (relatıv) frü-
hen en! oder Morgen. 1ne mitternächtliche Feılier wurde gal nıcht praktızıert:

Zeitansatz Osternacht 2010
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O30 Uhr Uhr 2130 Uhr 22.30 Uhr 05.00 Uhr 0530 Uhr 06.00 Uhr

3,10% 48,40% 6,50% 3,10% 29% 6,50% 3,10%

Abbildung

In der Jüngeren Vergangefiheit wurde über den Zeıtansatz der Osternachtfeier eiıne heftige
Debatte 1ın der Zeitschrift ‚„„‚Gottesdienst” geführt. Eıingeleıtet wurde s1e Urec eın ädoyer
VoNn Michael Pfeıtfer eıne Osternachtfeıer ın der Morgenfrühe. ” Sıe widerspreche den
orgaben des Messbuchs, denn dıe Felier urie nıcht nach der Morgendämmerung enden.
Der Autor macht auch inha  IC Argumente geltend. SO el der Lichtritus Anfang „eIn
klassısches Element des gemeıindlıchen Abendgottesdienstes”“. Der ange Lesegottesdienst
verwelse zudem nıcht auf eiıne morgendliche, sondern auf eiıne ganznächtliche Vigıilfeıier.
uch dıe Natursymbolık der lıturgischen lexte ziele nıcht auf den Morgen ab, sondern auf
dıe aCcC der Sonnenaufgang spiele ZU eiıspie ın den Texten keıne I)em wırd
ın eiıner el VOoN Leserzuschriften wıdersprochen, insbesondere mıt dem Hınweils auf das
Osterevangelıum, das den morgendlıchen Besuch der Frauen Grab schildert.® In eıner

E Steins (2001)
78 Vgl Ste1ins (2001)
79 Vgl Pfeıfter (2004)
8() Vgl dıe Erwıderungen VON Thomas Kratzer ( Gute Erfahrungen mıt der morgendlichen Fe1i1er-) und
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rwıderung welist Pfeıfer diese Eınwände zurück: Die Feıler sSe1 eın Nachspiel des ()ster-
evangelıums, sondern elne „weıt ausgreifende, Geschichte, Gegenwart und Erwartung deu-
tende Eiturgie © In einem welılteren Beıtrag ZUT Debatte macht upe: Berger eutlic .„Die
Osternachtfeıier ist keıine :Feier der Auferstehung Jesu selber“‘®, CS gehe mehr., ‚„„das
Pascha., den Transıtus des Herrn uUurc den Tod 1INSs eben. den /ug des Gottesvolkes AUus der
Knechtscha 1INs Freie; Auferstehung als S1eg Kreuz‘“‘®, weshalb dıe Dıiskussion nıcht auf
den Zeıtpunkt der Auferstehung verengt werden urie

gape-Feiern
iıne bemerkenswerte Veränderung ze1gt sıch be1 den 1m Anschluss dıe Osternacht StTait-
nNndenden Agape-Feıern. Im Jahr 90954 fand In 11UT 35.:7% der eın geme1insames ahl
1m Anschluss dıe Messtfeıiler STa Im Jahr 2010 CS ingegen 64,5% el ist CIn
Zusammenhang mıt dem Zeıtansatz erkennbar. Fındet dıe Liturgie der Osternacht en
sta O1g In 2,63% der eıne Agapefeıer. Be1 den Felern iın den Morgenstunden Ssiınd
6S ingegen 3,33% DıIe Varjablen Feılier Morgen/ Feıer en und gape a/Neın
welsen eınen starken Zusammenhang auf. Der Koefhzient beträgt -0,3 13

Es scheıint }  9 dass gerade In kleiner werdenden Gottesdienstgemeinden dıe Teilnahme
der lıturgischen Feıer, dıie in eıne geme1linschaftlıche Feıler (etwa ıIn Form eines gemeiınsamen
Osterfrühstücks) mündet, wichtiger wIrd. Überhaupt zeıgt siıch hıer CUtHC dass der Aspekt
der Gememnschaft edeutung zunımmt.

Versuch eInes (Zwischen-) Fazits
Bereıts In der eingangs zıt1erten 1e€ ara Kubıns wurde eutlıch, dass für dıe Pfarrer das
eSSDuC und dessen Allgemeıne ınführung als „Wichtige Orientierungshilfen“‘®“ für das
Handeln 1mM (Gjottesdienst dıenen, dıe Pfarrer sıch allerdings 11UT insowelıt die orgaben hal-
ten, „„wıe diese Rıc  inıen auch mıt iıhrem persönlıchen mpfhinden übereinstimmen‘‘>. Die
Gestaltung des Gottesdienstes erfährt damıt, dıe Interpretation der Autorın, eıne Nd1VI1CAU-
alısıerung. DiIie Entscheidungen fallen el durchaus reflektiert: Pfarrer, dıe VoNn den Regeln
abweıichen, NCN ECN 99! eınen (aus ihrer Sıcht) trıftıgen tund für diese Abweichun  56  «

Die Lıturgiereform des 7Zweıte Vatıkanıschen Konzıls bringt hıer auch eıne TWEI-
erung der Negationsmöglıchkeıiten. Rıten werden fortan wen1ger als sakrosankt erfahren,
sondern vielmehr werden Rıten, dıe grundsätzlıch, etwa urc ein Konzıl, reformıierbar SINd,
als auch Ure dıe lıturg1ischen Akteure veränderbar angesehen.“®”

Eın eıspie hlerfür sınd hler die vorgelegten Ergebnisse ZUT Auswahl der Lesungen
In der Osternacht. DiIie lıturgische Norm ist hıer eiıne fıktıve Die ealiorm der Osternacht-
feler mıt s1eben A‘a einer JI-Lesung und einem Evangelıum wırd nırgendwo, ıIn keıner

Franz Zecha („Et valde INane frühmorgens brachen dıe Frauen ‚U rab auf“‘) Kratzer/Zecha
(2005)I
Pfeıter (2005)

82

S3
Berger (2005)
Berger (2005)
Kubın (2009) 91

85 Kubın (2009)
Kubın (2009) 93

A Vgl Fuchs (1992) Vgl uch Tomka (1991) 194
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der befragten Geme1inden realısıiert. Wäre I dann nıcht besser, könnte I1HNan iragen, eine
„realıstischere” Vorgabe machen, dıe dann auch eingehalten wiıird? Wıieso wırd die 'oll-
form nıcht als sinnvolle und an  NC Feiergestalt rlebt? Ist der Sınngehalt der Vıgılıa
Paschalıs 1im Bewusstsein der lıturg1ischen Akteure verankert und werden Anpassungsmög-
lıchkeıiten der Feiergestalt VOIN diıeser her vorgenommen?

Man wiıird festhalten dürfen, dass ubrıken, dıe dıe Möglıchkeıit ZUT Auswahl der esungen
„„dUu>S pastoralen (Giründen:‘“ gestatien, oder Von „drıngenden Fälle sprechen, ohne näherhın

erläutern, Was denn lıturgietheologisch W1e pastoral verantwortlich eın olcher „drın-
gender Fall““ Ist, eher den (zum Teıl auch wıllkürliıchen Abweıchungen VoNn der lıturgı1schen
Norm OrSCHu elısten.

iıne stark simplıfizıerende Gegenüberstellung Von „Rubrıizısten“ auf der einen Seıte, dıe
den lıturg1ischen ubrıken und ormen brav folgen, und „Experimentalısten””, welche dıe
lıturg1ischen ormen und uDrıken genere als nıcht verbindlıch erachten, lässt sıch jJedoch
aus der Umfrage nıcht erheben.®® In der Praxıs stehen sıch demnach nıcht ınfach „Norm-
konforme‘“ und „Normabweıicher‘ gegenüber. Die älle., dıe ıIn fast Jedem oder fast keinem
Punkt VOINl den lıturgischen orgaben abweıchen, SInd selten.

Hınzu kommt, dass., WwW1e WIT versucht en aufzuzeıgen, nıcht jede Abweıchung VOIl der
lıturg1ischen Norm sogle1ic als eın lıturgischer „Miıssbrauch“ deuten ist DiIie e2e ist,
dass In ein1gen Punkten abgewichen wird, in anderen aber nıcht Dies bestätigt dıe eingangs
erwähnte Beobachtung VO ubın, dass lıturgisch Verantwortliche sıch dann für dıe Eın-
haltung eiıner ege entscheıden. WE s1e ihnen plausıbel erscheiınt. Dıe Entscheidung
e1 reflektiert und ann Jeweıls egründe werden.

Es ware emnach sinnvoll, dıe hler vorgelegten quantıtatıven Untersuchungsergebnisse
ZU einen Urc qualıitative Befragungen der lıturgischen Akteure ergänzen, ın denen

diese Motivatiıonen abgefragt werden. Zum anderen bietet dıie hler vorgelegte ntier-
uchung notwendıiger Weıise 1Ur einen kleinen, ausschnitthaften 1INDI1C in die Feıler des
österlıchen Irıduums ıIn einem bestimmten Stadt-Dekana einer Biıstumsstadt 1im deutschen
Sprachgebiet. Es ware sinnvoll und notwendig, dıe quantitatiıve Befragung auch ın anderen
Bıstümern des deutschen Sprachgebiets und ın Ortskirchen in anderen Ländern fortzusetzen.
Die hilerbe1 erwartenden Ergebnisse dürften ın ihrer Korrelatıon wichtige Einblicke bieten
In dıe tatsächliche Felergestalt der Liturg1ie jenseıts VON ideologischen Unterstellungen,
utmaßungen oder fiıktıven ormen

XX Eıne Faktorenanalyse ze1gt, dass sowohl 1984 als uch 2010 dıe verschıiedenen Varıablen, AaUus de-
NC eın Abweıchen VOoN der Norm ablesbar ist, auf keinen gemeınsamen Faktor laden. (Für ıne
Faktorenanalyse werden dabe1 eigentlich intervallskalıerte Varıablen benötigt. Für dıe Analyse
wurden hıer dıchotom codierte Varıablen |Normabweıchungen Ja/ neın| als quası1ı-intervallskalıerte
Varıablen verwendet.)
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Chrıistiane Bundschuh-Schramm, Rottenburg

„ Ende Qul, alles gut!
Warum 21n Ritual hei einem nde
und einem notwendigen Anfang behilflich 1ST

Rituale Sind Symbolhandlungen, die IM Symbol gespeicherte Erfahrungen für die
AakKtTuelle Lebenserfahrung der Beteiligten aufschliehßen Un aktualisieren. Dieser
Konnex zwischen konservierter rfahrung un aktuellem Bedürfnis nach Stabili-
SIEruUNG, Symbolisierung UN Deutung steht Immer auf dem ypie In der Reflexion
un Gestaltung des Bestattungsrituals MUSS erderUS auf die orge diese
wechselseitige Bezogenheit gerichtet SCemn.

Einleitung
Die CANrıstliıche Begräbnisfeıier gehö für dıe me1lsten Chrıisten und Christinnen einem

Ende eım Begräbnıis das Vater beten, wünschen Menschen, dıe eiınen
säkularen Irauerredner oder elıne säkulare Irauerrednerıin bestellen In eiıner Lebenserfah-
IUuNng, In der für dıe Hınterbliebenen vieles oder Sal es zusammenbricht und In der vliele
gerade heute nıcht mehr wIssen, Wds ist, „tut“ das vorgegebene ffenbar „g11t
ore1l 111a SCINC auf feste Formen zurück, handeln können. Ian selnes eigenen
Handlungsrepertoires beraubt ist. Diese Ausgangssıtuation ist alleın Ndız, ach der rıtuellen
Qualität des Bestattungsrituals iragen, nach den Basısleistungen, dıe sıch auch
kırchendistanzierte Menschen wünschen. immer in der Offenheıt für den €  c den das

auch bileten hat
Die rage nach der rıtuellen Qualität der Begräbnıisfe1er stellen, ist zudem besser als der

Versuchung erlıegen, dıe gegenwärtigen Veränderungen In der Bestattungskultur ZUT An-
age dıe Menschen der oderne werden lassen. Diıe zunehmende Dıfferenzierung und
auch Entchristianıisierung der Bestattungsformen können In kırchlıchen Reıihen dazu führen,
das eigene Angebot in selinen Formen und Funktionen plausıbilısıeren und qualifizie-
ICcCH

Annäherungen das Ritual

„Eın ist WI1Ie eıne Tür, dıe Gott Ööffnet‘‘ In diesem Satz möchte ich dıe Leistungen
christlicher Rıtualhandlungen zusammenftfassen und ıhn gleichzeıitig den nfang diıeser
Ausführungen tellen Rıtuale Ssınd In der ege krıtischen Lebensübergängen platzıert,
S1e Sınd, WI1Ie 6S TINO Van Gennep eze1gt hat, rıtes de passage‘. Der Tod ist zunächst nıcht
e1in krıtischer Lebensübergang vielen, sondern dıe absolute Grenze In erster Linıe für
den Verstorbenen / dıe Verstorbene, dann aber auch für dıe Überlebenden, für die nıchts mehr
Ist, WIe CS WAäLIl, deren bısheriges en ebenfalls eine unüberwındbare Grenze geraten ist.
Dıe Lebenserfahrung Tod konfrontiert alle Beteıiliıgten“ mıt der Grenzerfahrung des Lebens

Vgl Vall Gennep (1986)
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Sschlec.  1n, dıe entsprechenden psychıschen ymptome be1 den TIrauernden Ssınd Schock und
Lähmung S1ıe stehen WIEe VOT eliner Mauer, iıhr bısheriger Lebensweg ist ockı1e: S1e sınd
gleichsam VO en abgeschnıtten.

Das funktionıiert In dieser Grenzerfahrung WI1Ie eine Tür. Es ZEIRT, dass D diese Juür
ıIn der Mauer oder der Mauer <1Dt, eıne Jür, dıe weıterführt, sodass dıe unterbroche-
191581 Lebenswege der Irauernden weıtergehen können, der abgebrochene Lebensweg des / der
Verstorbenen eiıne NCUC, WE auch verborgene Zukunft Denn das cCANrıstlıche al
verheıißt, dass Gott diese 1Tür öffnet Auf diese Zukunft das al, dıe rlebte (ıirenze
kann überwunden werden und diese Überwindung 111USS nıcht nur Von den trauernden Men-
schen geleıistet werden, sondern der CANrıstliıche Gott kommt ihnen9ermöglıcht und
begleıtet den Übergang, dass Weıtergehen möglıch WIrd.
PF ich das auch eine „Zukunftshandlung”‘. Es verbindet Vergangenhelıt,

Gegenwart und Zukunft, verdichtet diıese dre1 Zeitdimensionen in einer Feıier und chafft
Dıstanz ihnen. Die Dıstanz ermöglıcht Annahme . ES WAäLTl, WI1Ie 6S WALr. Es ist, w1e 6S ist'  b
Und darüber hınaus entsteht dıe offnung: „Es wiırd wıeder gul werden‘‘. Eın nımmt
dıe Zukunft es, W ds 1m Rıtual geschieht, wırd In Zukunft auch 1mM en der
Irauernden geschehen: dass S1e loslassen können und eınen TIrennstrich zıehen. dass S1e
den ebenden zurückkehren und sıch dem eigenen en wıeder zuwenden können,
dass S1e dıe Verstorbene / den Verstorbenen dem en be1 (Gjott übergeben und In eiıne NECUC

Beziehung hm/ ıhr en können. Im Rıtual wırd dies symbolısch erfahren, 1mM en
wIrd dies real nachvollzogen, Schriutt für Schritt, mıiıt Umwegen und Rückschlägen und doch
zugehen auf dieses Ziel

Eın Rıtual ist auch eine „ Tathandlung”, e1n $ 9- der Realısıerung", denn 1m al Sınd
Erfahrungen gespeıchert, dıe In der Wiederholung aktualısıert werden, sodass dieselben Hr-
ahrungen ‚„.jetzt” emacht werden können. Die gespeıicherte rfahrung 1m Bestattungsritual
ist VOT em Gott führt VO Tod ZU en den Verstorbenen / dıie Verstorbene und dıe
Trauernden, denn (Gjott geht diesen Weg ‚ygetzt” mıt, WIE Sr ıhn In Jesus Christus und In Je-
dem Vorfahren „b1S jeizt” mıtgegangen ist und er auch die Zukunft des / der Verstorbenen
und der Trauernden mıtgehend ermöglıchen WIrd. Im Vollzug des Rıtuals wırd diese „„SCTON-
nene““ rfahrung Gott führt VO Tod AT en verflüssıgt, sodass dıe Teilnehmenden
daran nknüpfen können, auch Ss1e diese rfahrung machen können., S1€e anschlıießend In
ihrem en verınzıieren. In der Zukunft wırd sıch zeigen, dass das 1mM Erlebte gılt

Das Rıtual weckt diesen Glauben, nıcht umgeke als müussten dıe Teilnehmenden Z
Rıtual dıesen Glauben schon miıtbringen. Die Teilnehmenden bringen ihren Zweiıfel und iıhre
Anfragen mıt, dıe S1e auch nach dem noch en werden, und auch hre Hoffnung
Mitten In diesem Gefühlschaos rleben S1€e 1m 1  a dass dıe üÜDerheierte rfahrung gılt,
we1ıl 1m Vollzug der rıtuellen Handlungen iıhre rfahrung wird: Gott geht mıt den Weg
VO Tod en Das Rıtual I1NUSS diesen Glauben wecken vermöÖögen, indem 6S diese
rfahrung inszenıert und darın leg auch se1n Krıterium.

Kann dıe konkrete derzeitige Ausgestaltung des Bestattungsrituals dıesen Glauben, nach
dem sıch dıie Teilnehmenden sehnen, wecken? uch nach ROy appapo I1USS das Rıtual
die rfahrung des „Numinosen“ ermöglıchen: Jeh möchte 1Un hınzufügen, dass formale
eptanz ohne Anwesenheıt VON etwas Tieferem zerbrechlich Ist, und dass das Numinose,
WeNnNn 6S erfahren wiırd, dereptanz Überzeugung und Glaube verleiht‘“. appapo: betont,
dass die relız1öse Dımens1ion der Rıtuale ZWEeI Seliten hat dıe sakrale Seıte, dıe dıe absolute

appaport (2003) 209
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Ordnung sprachlıch SEWISS Z ‘9 und dıe NumınOse Seıte, In der das SOluftfe Jenseılts VON

Ordnung erfahren WIrd. Nur diese rfahrung kann gewährleıisten, dass dıe sozlale Akzeptanz
der kırchlichen Übergangsrituale auch in Zukunft erhalten bleibt*

Definition VonN Ritualen

ach dieser Annäherung das Phänomen des Rıtuals 1mM allgemeinen und des Bestattungs-
rıtuals 1m besonderen steht eıne Definition des Rıtualbegriffs aus Gerade Begriffe, dıe In
ode Sınd und e1 unscharf werden., edurien elner SCHNAUCH begrifflichen Fassung Eın

bezeichnet allgemeın einen Jestgelegten, sich wiederholenden Handlungsablauf, der
INe symbolische Bedeutung, einen Öheren INN besitzt och apper gefasst: A DaSs Ritual
kannn als geordneter Ablauf symbolischer Handlungen definiert werden‘“. Dıie symbolısche
ene ist el entscheidend und untersche1idet das VON der ewohnheıt, dıe reines
Z{weckhandeln ist und keıne hınzukommende Sınnebene besıtzt. Je nach dem symbolıschen
Gehalt ann dann unterschıeden werden zwıschen säkularen, relıgz1ösen und christlichen Rı-
tualen WAar pricht vieles dafür, dass Rıtuale ursprünglıch immer einen relıg1ösen innge-
halt besaßen, aber In der ausdıfferenzilerten oderne ist das nıcht mehr der Fall Heute o1bt
6S auch Rıtuale, deren Bedeutungsebene äkular ist. In relıg1ösen Rıtualen dagegen wırd elıne
relıg1öse Bedeutungsebene angezıielt, indem dıe immanente rfahrung auf eiıne transzendente
Wiırklıichkeit hın geöffnet und bezogen WIrd. Während sıch rel1g1öse Rıtuale auf eine me1st
undefinierte offene JIranszendenz beziehen, ist der Iranszendenzbezug der christlıchen Rıtu-
ale urc dıe CHNFrIS  1cCHNe Tradıtion bestimmt.

Christliche Rıtuale bezeichnen INe Abfolge VonNn feierlichen Handlungen, IN denen regel-
mähige oder einmalige 1ıseNNAajTe, Übergänge gestaltet UN christlich symbolisiert un
gedeutet werden, sodass sıch dıe SCIONNCNEC christliche rfahrung für die JTeiılnehmenden
erschlıeßt und alltagsrelevant wiırd. Im eıspiel: Der gemeInsame wöchentliche en! eines
Paares be1 Weın und Käse kann eıne Gewohnheiıt se1In mıt dem ‚WEC. geme1nsam
Weın und Käse genießen; 8 ann ein säkulares Rıtual se1n, indem sıch das aar der SC-
me1lınsamen 16 vergewI1ssert; OT: kann als rel1z1öses Rıtual vollzogen werden, indem das
aar diese 16 als einer göttlıchen acC verdankt versteht; und dıeselben Handlungenkönnen eın christliches Rıtual bedeuten, WEeNN das aar dıe gefe1lerte 1e mıt dem christ-
lıchen (Gjott ıIn Verbindung bringt und sıch als aar versteht, das muıt (Jott der Seıte und
manchmal VOTauUus urc gute und schlechte Zeıten gehen gewillt ist 1eselbe andlungkann exakt vier verschıedene Bedeutungen aben. dıe sıch NUur untersche1ıden lassen, WenNnn
dıie Bedeutungsebene verbalisiert oder ihr eiıne eindeutig unterscheıdbare ymbolı gegebenwiırd, WEeNnNn aqalso 1mM des chrıistlichen Rıtuals eın oder ein Kreuzzeıiıchen das
Paarrıtual beschließt

Entscheidend für das ist die Symbolebene:; das al ist 1m Kern eiıne Symbolhand-
lung Symbole sınd iImmer In Symbolhandlungen eingebunden, erst dıe andlung ermöglıchtdie Erschließung und Iransformation In das en der Beteılıgten. In einem Symbol sınd
Erfahrungen gleichsam konserviert, In der Symbolhandlung werden diese Erfahrungen VCI-
Nüssigt und aktualisiert. In den christlichen ymbolen sSınd die relıg1ösen Erfahrungen uUuNnsec-
FOT: Jüdischen und chrıistliıchen Vorfahren konserviert, gleichsam „geronnen’. Das CANrıistlıche
Rıtual „vermiuittelt zwıschen den subjektiven Erfahrungen des Menschen und den 1m Symbol

Vgl Engelbrecht (2006) 556
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‚SCTONNCHNCH Erfahrungen‘, die Menschen mıt ıhrem (Jott emacht haben‘® Wiıchtig Ist. dass
dıe konservlerten Erfahrungen nıcht 11UT dıe „Ursprungserfahrun beinhalten, sondern auch
alle der Ursprungserfahrung folgenden Erfahrungen. Es treten gleichsam alle Glaubensvor-
fahren auf den Plan, en den Raum, ın dem das vollzogen wırd, und bürgen für dıe
e1i der rfahrung, dıe S1€e emacht en SO ist beispielsweıse dıe Erinnerung elıner
iıhre Kınder segnenden Tau ıhre ern, dıe dıe gleiche Segenshandlung durchgeführt
aben, elementarer Bestandte1 ihres Rıtualvollzugs. Die ern erleichtern In diıesem Fall
als Bıindeglied dıe Vermittlung zwıschen sub] ektiver und SCETONNCNCI rITahrung; doch in
deren Fällen können dıe unmıttelbaren Vorfahren diese Vermittlung auch erschweren oder
verstellen. ıne Glaubensgemeinschaft 111US$S5 sıch LE immer iragen, ob dıe subjektiven
Erfahrungen der Teilnehmenden und dıe gespeicherten Erfahrungen noch füreinander en
SINd, sodass diese Vermittlung geschıieht. Zum einen: Passen dıe Erfahrungen noch-
INCIL, dass S1€e füreinander sprechend werden und elinander aufschlüsseln Zum anderen:
Erleichtern die. dıe das transportieren, dıe Vermittlung oder erschweren S1e s1e gar? Im

der Bestattung gelıngt diıese Vermittlung weıterhın, we1ıl Grenzerfahrung auf (Girenz-
erfahrung trıfft und dıe zweıfelnde Hoffnung der Teilnehmenden urc die gelebte und VeOI-

dichtete offnung der Vorfahren, dass Gott den Tod en öffnet, weıtergeführt WIrd.
Das Bestattungsritual besıtzt den großen Vorteıl, dass dıe ffenen Fragen und Erfahrungen
der Teilnehmenden In usammenhang miıt dem Tod 1m eiıne ntwort nden. auch
WE der symbolısche Konsens weiıt orößer se1n dürfte als der dogmatısche. Andere kırchlı-
che Rıtuale en ingegen das Problem plausıbılısıeren, auf welche Lebenserfahrungen
S1e reffen und auf welche miıtgebrachten Fragen und Erfahrungen S1e eiıne Antwort sınd®

Spezifika VON Ritualen IM allgemeinen
un VON christlichen Ritualen IM hbesonderen

[)as als Symbolhandlun kennzeichnen verschıedene pezıfiıka, deren wichtigste 1m
Folgenden dargestellt werden:

Rituale gestalten Übergänge.
Wo Veränderung, Wechsel oder Grenzüberschreitung geschieht, en Rıtuale iıhren atz
Sıe gestalten Übergänge und markıeren den Wechsel el ann 6S sıch häufige -kleine“
Wechsel w1e Tag/Nacht oder Arbeıt/ Essen handeln, SCHAUSO aber auch einmalıge ar
ßecc Veränderungen W1Ie €  u Schulanfang, Hochzeıt oder Tod Der krıitischste Übergang
1m en der Menschen ist 1mM Bestattungsritual aufgehoben, gestaltet und verdichtet. In
diesem Lebensübergang wırd erlebt, Was 1m aufgegriffen, weıltergeführt und einem
gu Ende gefü wird. Aufgrund dieser Entsprechung zwıschen en und ist die
chrıstlıche Beerdigung nach WIeEe VOT gefragt und wırd auch VO denen gewünscht, dıe sich
VOIl kırchlichem en oder der Institution Kırche dıistanzıert en Das Bestattungsritual
bleıibt ihnen trotzdem plausıbel.

Odenthal (2002) 194
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Rituale sind Beschluss
„Man ann nıcht eın machen, ohne wIssen, dass I11an ein beseht /u e1-
N  = Rıtual gehö eiıne „feierliche Intention“®®, dıe meıst nonverbal ZU Ausdruck kommt
Carolıne umphrey und James La1ıdlaw NENNEN diese Intention „rıtuelles Engagement‘“.
Von einem sprechen macht erst dann Sinn, WEeNnNn dıe Beteılıgten eiınen innerlıchen
Wechsel vollzıehen, WEn S1e den uSss iıhrer alltäglıchen Handlungen verlassen und eiıne
verdichtete Wırklıchkeit betreten bereıt SINd. Der Rıtualraum spielt el eıne große Rol-
le, wobel dıe vorhandenen Trauerhallen für dıesen Wechsel leider oft wen1g hılfreich S1Ind.

Rituale Sind Kommunikation.
SIıe bringen dıejen1ıgen, dıe S1e begehen, In Kkommuntıikatıon mıt der Vergangenheıt und der
Zukunft, mıt dem eigenen Selbst und mıt Gott, mıt VEISANSCHCH und zukünftigen Generatı-
ONCH, mıt den kleinen und ogroßen Ordnungen der eigenen Welt und des SaNnzZch Kosmos und
mıt den kleinen und ogroßen Sıinnstiftungen des Lebens Diese Kommunikatıon geschieht
unmıttelbar, ohne dıe Metaebene der Reflex1ion. In der Reflex1ion könnten diese mannı1gTa-
chen Kkommunıkatiıonsebenen 1Ur nacheimander und dıfferenziert wahrgenommen werden.,
1m reffen S1e In einem symbolıschen Akt Es kann nıcht es auf einmal
gedacht werden, aber 6S ann es auf einmal erlebht werden. .„„Rıtuale basıeren VOT em auf
präsentatıvem Handlungswissen, nıcht auf diskursivem Argumentatıons- oder Textwissen‘‘!%.

Rituale konstruieren INn
.„„Dıe Welt ist stärker als der ensch, aber dıe Sinndeutung der Welt ist stärker als dıie Welt‘“!.
In Rıtualen wırd dıe Welt gedeutet und iıhr en Sınn abgerungen, aber nıcht als denkerische
Leıistung, sondern 1m unhınterfragten Vollzug Rıtuale SInd insofern Hıntergrundüberzeugun-
SCH Sıe Sınn, insofern ıhr Sınn während des Vollzugs unhıinterfragt geteılt wırd.
Eın Dıskurs während des Rıtuals würde das Rıtual SCHAUSO oten WI1Ie stetige Erklärungen.
So hat 111a In der katholıschen Kırche auf den Funktionswande der Rıtuale mıt PCIIMANCN-
ten Rıtualerklärungen reagıert, doch das reine Konservieren des Rıtuals führt muıt oder ohne
Erklärungen nıcht welıter. uch Rıtuale unterliegen dem Gesetz der Veränderung. 1C das
fertige Rıtual INUSS erklärt werden, sondern dıe Weıterentwicklung der christliıchen Rıtuale
INUSS dem Dıskurs anvertraut werden.

Rituale wWwıederholen
„„Besonders bedeutsam erscheınt €e1 das Element des Wıederholens., wörtlich des 1eder-
hervorholens, eInes emotional wichtigen Geschehens‘‘!2 Wıederholen bedeutet nıcht, dass
dıie Rıtuale nochmals emacht werden können, sondern dass Ss1e dıe SCIONNCNC rfahrung
wıeder-her-holen und wıederholbar machen, dass dıie Menschen. dıe das vollzıehen,
diese rfahrung ebenfalls machen können.

Michaels (1999)
Michaels (1999)

[0
Vgl Humphrey/Laidaw (2003)
Soefftfner (2009)
Vogelsanger (2002) .„Diesen Satz verdanke ich der verstorbenen Künstlerin Irma Breitwieser.“
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Rituale InsSzenleren die Polarität zwischen Ordnung und 408
S1e tellen Ordnung her und Schalien gleichzeıtig Spielraum, dıe Alltagsrealıtät VCI-

andern. „E1ine andere Spielart der Polarıtät ze1gt sıch 1Im Z eıtpun. oroßer Kr1-
SCIL, WE 1m Alltag real dıe bestehende Ordnung zusammengebrochen ist Hıer ann MÖg-
lıcherwelise das Ordnung schaffen, vielleicht In Z7Wel Schrıtten, indem 1im geschützten
Rahmen des Rıtuals zunächst dıe Krise dramatısch zugespitzt und dann symbolısch gelöst
wiıird‘‘

Rituale sind LM Kern vorgängıg und
.„Rıtuale en (:) eine ratselNaite Zwischenstellung: S1ıe werden einerseıts geplant, Inıt1-
iert. inszenılert und ausgeübt, andererseıts vollzıehen S1e sıch quası VO selbst, schreıiben den
Beteıiligten ihre Handlungen weıtgehend VOIL, und S1e entfalten iıhre Kraft efNzıenter,
Je undurchschauter ihre Wırkungsweıl1se für dıe ıhnen Beteıilıgten bleıibt. S1e sınd weder

ıttel, dıie instrumentell eingesetzt werden könnten, noch erfüllt sıch iıhr WeC In ıh-
181581 selbst S1e edurien der Planung, eglie und Aktıvıtät der Beteılıgten, entziehen sıch aber

c6]4dzugleich In wesentlıchen Punkten ihrer intentionalen erfügung

Funktionen VOonN Bestattungsritualen
Zunächst SInd dıe S1ıtuation und dıe Erwartungen der Trauernden ın den @ nehmen.
Trauernde wünschen sıch eine Entlastung VO den indıvıduellen /Zumutungen Hre Aufnah-

in den objektiven und generalısıerbaren Zusammenhang des Rıtuals Trauernde wollen
In einem würdıiıgen Rahmen sSch1e‘ nehmen und dem en des/ der Verstorbenen einen
würdıigen Abschluss geben Das relig1öse al den sSschıie und Abschluss ent-
sprechend gestalten. TIrauernde rhoffen sıch eıne Sinngebung 1mM 1C auf den e1ge-
LICI1 Lebenslauf, der Uurc den Verlust unterbrochen ist. Die relıg1öse Deutung bıldet eıne
zukunftseröffnende Perspektive. emäa der Indıyıdualisierung und Intimısıerung der IFE
des- und Trauererfahrung ste1gt der unsch nach Beerdigungen im engsten Famılien- und
Freundeskreiıs. Das äng auch damıtn’ dass Trauernde zunehmend unsıcher sınd
im 16 auf das kırchliche S1ie w1issen nıcht (mehr) w1e 111a be1 elner Beerdigung
i ,tut‘ © Sıe können Urc das blamıert werden, WEeNN S1e eiıspie nıcht mıtbeten
können oder keıine Antworten kennen. Die Sınus-Mılıeustudie hat uns darauftf hingewlesen,
dass gerade Mıheus der unteren chıcht diese Blamage emphnden. Leıder ann diese 1tual-
unsıcherheıit dazu führen, dass Menschen heber auf das Rıtual verzichten als sıch der Gefahr
der Blamage auSZUSeTZen.

Das Bestattungsritual hesitzt INe entlastende Funktion.
Es dıe Sprach- und Handlungsunfähigkeıt der Irauernden autfzulösen und den TauU-
ernden dıe GewiIissheit des hemals WU: und jetzt abhanden gekommenen Lebens- und
Glaubenswissen geben Das Trauerritual macht eıne Sıtuation kontrollierbar, die nıcht

kontrolheren ist. Es hat eine entlastende Darstellungsfunktion, indem CS e1in Sprach- und
Symbolrepertoire ZUT Verfügung stellt. das dıe TIrauernden VOoN der Aufgabe entlastet, iıhre e1-

13 Vogelsanger (2002) 39—53
Schäfer / Wıiımmer (1998) Tr
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SCILIC Sprache en Diese entlastende Leıistung des Rıtuals ze1gt sıch auch In der Funkti-
0)  9 „überbordende Gefühle fassen, formen und In konstruktive Bahnen enken miıt
anderen en, affektive Energıien symbolısch kanalısıeren“]5.

Das Bestattungsritual hesitzt eINe iıdentitätsstabilisiernde Funktion.
Im werden Übergange und Veränderungen Hre Handlungen manıfestiert und
termauert, gewürdıgt und gewichtet. Dadurch werden Erfahrungen als bedeutsam gesichert,
gleichsam konservIlert. Das kann erinnert werden und ın der Eriınnerung können dıe
damıt verbundenen Erfahrungen und Gefühle vergegenwärtigt werden. Genau deshalb ist
CS wiıchtıig, dass dıe TIrauernden eın Bestattungsritual erleben, das ihre persönlıche Identi-
tat ernst nımmt und darauf eingeht. Nur WEeNnNn der Verstorbene / dıe Verstorbene als Person
1m Bestattungsritual vorkommt, ann CS einem wichtigen symbolıschen Abschluss der
gemeınsamen Geschichte der Trauernden miıt dem Verstorbenen werden. Das der Be-
erdigung iıdentihzıert dıe Hınterbliebenen In ihrem soz1alen Status und zieht einen
Trennungsstrich zwıschen ihnen und dem / der Toten urc das Begräbnı1s werden der Tod
und dıe Notwendigkeıt des Abschie  eNnmens endgültig. Das röffnet den Prozess des
Irauerns als Schlie nehmen, freigeben, Schuld bearbeıten und egınn ähe Die
Beerdigung rlaubt das Irauern. S1e macht dıe veränderte Konstellatıon Ööffentliıch

Das Bestattungsritual hat INe sozial-integrative Funktion.
Rıtuale vermıiıtteln zwıschen Subjekt und sozlaler bzw. Gesellscha Sıe helfen. e1-
NenN in der Gemeimninschaft oder Gesellschaft einnehmen können. Rıtuale vVverorten sıch

der Schnuittstelle zwıschen dem Subjekt und dem Sozılalen, S1e konstituleren diıeses Ver-
hältnıs und gewährleısten, dass dem Subjekt eın Spielraum ZUT Subjektivierung bleibt Das
Begräbnıs verwelst dıe Hınterbliebenen dıe ebenden und 1INs en zurück und nımmt
dıe Gemennschaft der ebenden in dıe Pflicht, dıe Irauernden wahrzunehmen, aufzunehmen
und nıcht alleın lassen.

Rituale helfen, kritische Übergangssituationen individuell bewältigen.
In ymbolen und anderen Ausdrucksformen ( Wort, ewegung, Musık) bringen S1e dıe be-
wussten oder unbewussten Gefühle und Gedanken Ausdruck Sie en dıe etreffenden
e1n, das Geschehen verdıichtet und mıt en Sınnen auszudrücken, auszuleben, deuten und

verarbeıten. Die einzelnen Phasen der Übergangssituation werden im nachgespielt
und / oder VOTWECSSCNOIMNMCN und für das reale en bestätigt und / oder inıtnert.

Das Ritual der Beerdigung hat INe interpretative Deutungs- un Strukturierungsfunktion.
Es räg mıt dazu bel. dass der erlıttene Verlust einem annehmbaren, erinnerungswürdıgen
und erzählfähıgen Teıl der eigenen Lebensgeschichte WIrd. Der relız1öse Gehalt des Irauer-
rıtuals stellt Bılder, Orıentierungsmuster und Eınstellungen ZUT Verfügung, dıe helfen, dıe
eigene Lebensgeschichte wıieder als siınnvoll anzunehmen und den Verlust integrieren.
Das Ritual hat INe transzendierende Funktion.
Rıtuale überste1gen diıese Wiırklıichkeıit und verweıisen auf eiıne andere. Relıgi1öse Rıtuale brın-
SCH den Menschen mıt einer transzendenten Welt oder mıt (Gott in Bezıiehung. S1ie entgrenzen

15 Ciomp1 (2002)



230 Christiane Bundschuh-Schramm

den Alltag auf das Außeralltägliche hın und SCHaTiien eiıinen Spielraum für dıe 1r  a
der transzendenten Welt bzw. des transzendenten (Gjottes 1mM Hıer und Jetzt Rıtuale tellen
Kontakt her ZUT herbeigerufenen Gottheıt, deren Handeln und Helfen, Begleıten und
Bewahren, Verstehen und erwandeln erflehen!®.

Chriıstliche Rıtuale verweben dıe persönlıche Lebensgeschichte mıt dem Gott, der sıch In
Jesus VON Nazareth eze1gt hat urc das Rıtual geschieht ein ‚„Retrofuturismus‘‘!: Hrc
Rückegriff auf dıe Ursprungsgeschichte Jesu VON Nazareth wırd (für dıe TIrauernden / für
den / dıe Verstorbene) Zukunft eröffnet. MT CANFTIS  TENE Rıtuale wırd dıe persönlıche Le-
bensgeschichte elner Leben-Miıt-Gott-Geschichte In der Feıer kommt er dem Begle1-
ten es/der Verstorbenen und dem Begleıtetwerden der TIrauernden auf dem etzten Weg
hohe symbolısche edeutung

Miıt dem Bestattungsritual wollen TIrauernde eın Ende und elınen notwendigen (und
möglıchen) Anfang markıeren und gewichten. Kın utes Ende soll den Verstorbenen / dıe Ver-
storbene ANSCHMCSSCH würdıgen, en Gebhebenes aDbDschl1eB”en und Geschuldetes wledergut-
machen. Eın notwendıger Anfang wırd Mr das gute Ende gesetzt und erleichtert. Es wurde
g  9 Wäas werden konnte, das soll auch in Zukunft sSeIN.

Herausforderungen IN der Moderne

In der Moderne steht das Bestattungsritual der katholischen Kırche VOT en Heraustfor-
derungen Gesellschaftlıche Indıyıdualisıerung und Pluralısıerung, dıe Indıyıdualısıerung
der elıgı1ıon und des es bedeuten plurale Lebens- und Glaubenssituationen SOWI1e unter-
Sschıeadlıche TIrauersituationen und -bedürfnisse Dadurch entsteht eıne pannung zwıschen
vorgäng1gem und den indıvıduellen Wünschen der Trauergemeinde. Dıe Hıntergrund-
überzeugungen, dıie In einem konservılert sınd, werden nıcht mehr geteılt. Das Rı-
tual „funktioniert NıCht: WE sıch dıe Teilnehmenden davon dıstanzıeren oder häufiger ın
einem ambıvalenten Verhältnis dazu stehen. Es funktionıiert aber auch nıcht, WeNnNn sıch dıe
Kırche VON der ITrauergemeıinde dıstanzılert.

Hınzu kommt, dass sıch das kırchliche Beerdigungsritua auf einem Konkurrenzmarkt be-
und erW1e jedes andere Angebot auf demarnach Qualität und Preis-Leistungs-

Verhältnis geprüft wırd. In Sachen Servıice wırd die Kırche anderen Anbıietern
und unterliegt immer dann, WEeNnN S1e siıch diesen Malistäben verwelgert. Dıe indıvıduellen
Wünsche der „‚Kunden“ stehen In pannung AB Selbstverständnıiıs der kırchlichen nNDIE-
ter‘  .. Die Balance zwıschen der Bedienung der Kundenwünsche und der Identıität des chrıst-
lıchen Rıtuals INUSS immer wıieder IIC ausgehandelt werden.
ıne weıtere Herausforderung In der Moderne ist dıe inkende Rıtualkompetenz. S1e nımmt

1m 1C auf das Bestattungsritual auch be1 kırchlich Gebundenen ab Teiılnehmende können
sıch L1UT schwer einem „überlassen“‘, das S1e nıcht kennen. Es ist kontraproduktiv,
WENN e1n al, das stabılisıeren und integrieren soll, Menschen verunsıchert, lamıert und
ausschlıelit Die Barrıere kırchlich rıtueller Sprache ist besonders be1 den Rıtualen problema-
tisch, dıe weıtgehend VOoN kırchlich nıcht gebundenen Menschen genutzt werden. Das Rıtual

Vgl Vogelsanger (2002) 48 ‚Jede Rıtual ann uch mıiıt einem Besuch AaUS der transzendenten
Welt verglichen werden.““
Vgl Hochschild (2002) E
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bleıibt iıhnen tTem WEeNnNn nıcht auch sprachlıch der TUC zwıischen subjektiver und
SCIONNCHNCI Erfahrung gearbeıitet WIrd.

Wenn dıe Rıtualkompetenz der Teiılnehmenden sınkt, 1L1USS dıe Rıtualkompetenz der Le1l-
tenden ste1gen. S1ie MUSSsSen die Wırksamkeit des Rıtuals glauben. Ihr rıtuelles Engagement
„garantıert” fortan dıe Funktionen des Rıtuals Dıie Leıtenden sınd Dıener des Rıtuals,
S1€e MUSSeN Streng se1n. W ds dıe Funktion und Wırksamkeıiıt des Rıtuals etrıfft. und S1e dürfen
nachgiebig se1nN, W dsSs indıviduelle onderwünsche erı (jerade der unsch nach Indıv1i-
ueller Gestaltung kann die TUC zwıschen subjektiver und SCTONNCNCT rfahrung bauen
helfen
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Liturgische Institute tellen sich VoOr Innsbruck
Liturgiewissenschaft Institut für Bibelwissenschaften und Historische
I’heologie der Leopold-Franzens- Universität Innsbruck‘

Zur Geschichte Jahre, Professoren, Assistenten

Die Geschichte des a Liıturgiewissenschaft ist In NNSDTrUC aufs engste verbunden mıt
0oSse Andreas Jungmann S } (1889—1975), dessen rıtengenetische Liıturgiegeschichte VON

oroßer edeutung für dıe Liturgiereform nach dem I1 Vatıkanischen Konzıl WAr. Se1n aupt-
werk „Mıssarum Sollemnia wurde mehriac aufgelegt“, ist auch heute noch eiıne CI-
zıchtbare Referenz und darf den wichtigsten theologischen Büchern des Jahrhunderts
gezählt werden.? och Jungmann Walr eıt selnes akademischen Lebens der Pastoraltheo-
ogıe zugeordnet. 956 ging ß In Pensıon, anschließend 1e noch bıs 964 lıturg1ew1S-
senscha  ıche Vorlesungen. In em er rlebte T die ITIC  ng einer e1genständıgen
Professur für Liturgiewissenschaft ıIn NNSDruUuC 16 Jänner 1967, dıe allerdings zunächst
vakant blieh* und erst Julı 969 Von Hans Bernhard eyer SJ (1924—2002) übernom-
LICH wurde. eyer WarTr übrıgens UVOoO (seıt September Vorstand des Instıtuts für
Moraltheologie und Gesellschaftslehre dıe eıt der immer stärkeren Ausdıfferenzierung
(und, w1e INan ohl inzufügen darf, auch iImmer stärkeren wechselseıitigen Entfremdung
einzelner theologischer Fachbereiche Wal noch nıcht weiıt tortgeschritten. eyer Wr eder-
führender Herausgeber des Handbuchs der Lıturgiewissenschaft „Gottesdienst der Kırche““,
verantwortet als Autor den dortigen opulenten Band über dıie Eucharistie> und WarTr ah 963
ın der Nachfolge Jungmanns Schriftleiter des der Innsbrucker angesiedelten
Periodikums der Öösterreichischen Professoren SJ . Zeitschriit für Katholische Theologie“
(ZKTh) ach eyers Emeritierung Tolgte FA März 996 dıe Berufung des vormalıgen
Assıstenten einhar: Meßlßner ZU Ordıinarıius.

Im akademıschen Miıttelbau sıch In diıesen bısher 4°) Jahren institutionalisierter A
turgıewissenschaft ebenfalls eine 11UT sehr eringe Fluktuation Ganze L1CUN Personen bis
dato allesamt männlıchen Geschlechts als Assıstenten tätıg (sıehe n’ Abschnitt
5: und das, obwohl bıs 996 gleich ZWEI ıttelbaustellen eingerichtet

Dıie /Zusammenstellung der Daten In diıesem Artıkel wäre nıcht möglıch SCWECSCH ohne dıe überaus
entgegenkommende Hılfe der Dekanatsreferentin der Katholısch-Theologischen Fakultät, Gabriele
Wınkler, der ich auf diesem Wege Sanz herzlıch danke eıtere wichtige Hınweise gaben Reıinhard
Meßner, tto Muck SJ und Rudolf Pacık
Zuletzt: Jungmann (2004)
Aus dem umfangreichen Opus Jungmanns selen ferner genannt Jungmann (1962), dıe Artıkel-
sammlung: Jungmann (1941) SOWIEe se1n pastoraltheologisches Hauptwerk: Jungmann (1965)Dıie Theologische Fakultät verzichtete zunächst auf dıe Besetzung der Professur zugunsten einer
Lehrkanzel für den Geodätiker Wılhelm Embacher der NECU eingerichteten Technti-
schen Fakultät!
eyer (1989)
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Seı1t 2006 bekleıidet der Autor dieser Zeıilen dıe ıttelbaustelle als Universıtätsassıstent.
Seıit 2009 ist zudem muıt Nıno Sakvarelıdze 1m Fac  ere1i6 Kırchengeschichte und atro-
ogıe eıne Universıitätsassıistentin mıiıt ausgewlesener lıturgiewissenschaftlıcher Kompetenz
tätıg

Die institutionelle Verortung Fakultät UnN UUniversität

Bıs 97/8 gehörte dıe liturgiewissenschaftliche Professur 7U nstıtut für Pastoraltheologıe,
danach WAarTr Cie re lang als eigenständıges Institut eingerichtet. Im Sommer 999 wurde
dıe DECU In fünf oroße Institute gegliedert, wobe1l sıch dıe Liturgiewissenschaft In das
„„Institut für Hıstorische Theologie“ einfügte, gemeInsam mıt Kırchengeschichte und Patro-
ogıe el Fächer bIs heute VeUrc Bernhard 1egbaum SJ (* SOWIeEe mıt
der bıs selinem Tod Uurc Lothar 1€eSs SJ (1940—2008) vertretenen Fächerkombinatıon
Aaus Okumenischer Theologıe und Dogmatıscher Sakramententheologıe. 2006 erfolgte eiıne
erneute AÄnderung, als dıe Zahl der Instıtute der VOIN fünf auf vIier verringern
WAar und nunmehr dıe bıbelwissenschaftlıchen Fächer des Instituts für Bıbelwıssenschaften
und Fundamentaltheologie mıt dem nstıtut für Hıstorische Theologıe ZU „„Instıtut
für Bıbelwissenschaften und Hıstorische Theologie” zusammenwuchsen. Seıit der ITIC.  ng
dieses Instıtuts. das heute dıe Fächer Alttestamentliche Bıbelwiıssenschaft. Neutestamentlı-
che Bıbelwıssenschafit, Kirchengeschichte und Patrologıie, Liturgiewissenschaft SOWIle Oku-
menısche Theologı1e umfasst, ist eiInNar: eßner Instıtutsleıter: VOIN 2004 bıs 2010 amtıerte
S} zudem als Fakultätsstudienleıter und 1DSO als Vizedekan der Katholisch-Theologischen

Diıie Liturgiew1issenschaft ist überdies Bestandte1 des un1ıversıtären Forschungszentrums
„Synagoge und Kırchen Grundlagen und Fragen einheitsstiftenden Faktoren In Judentum
und Christentum““. Dieses Projekt entstand 2004 aus der Fusıon zweler äalterer Forschungs-
gruppch Nahezu das gesamte Institutspersonal des Instıtuts für Bıbelwissenschaften und
Hiıstorische Theologıie wirkt In diesem Projekt mıt, das sıch ın ogrößeren Etappen speziellen
Fragestellungen wıdmet und se1ne Forschungsergebnisse auch ın Form VOIl agungen und
Publikationen In den wissenschaftlichen Dıskurs einbringt. ach elıner mehrjährıgen Be-
schäftigung mıt dem ema ‚„‚Ordination““ ist für 2012 eın gemeiInsames KTh-Themenheft

ema .„Reımhbheıit“ geplant. en den bıblıschen und historıschen Fächern sınd im
Forschungszentrum auch andere Instıtute innerhalb WIe außerhalb der Theologischen akul-
tat personell vertretiten (Systematische Theologıe, Praktische Theologıe, Ite Geschichte und
Altorıijentalıstik); CS werden auch Kooperatiıonen mıt anderen Uniıversıtäten epflegt.

re

Im Rahmen der se1it Herbst 2009 implementierten theologıschen Curricula halten dıe Fach-
der Liturgiew1issenschaft derzeıt regelmäßig (ın der eoe Jährlıch) olgende

Lehrveranstaltungen:

Dı1e Ergebnisse sınd veröffentlicht ın Huber/ Vonach (2010)
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Bıbelwissenschaftliches und hıstorısch-theologisches Methodenproseminar (3
SWS. EC1S: gemeInsam mıt eıner Fachvertreterin/ einem Fachvertreter AdUsSs der
Bıbelwissenschaft),
Vorlesung DIie Sakramente der chrıstlichen Inıtiation“ (3 SWS,
Vorlesung „Feı1ern 1m ythmus der eıt  66 (2 SWS.
Vorlesung „„Amt und Ordıinatıon“ S WS, 25
Seminar „Exemplarısches Quellenstudium“ (2 S WS,< W > VL I y W, Semiınar „Mysteriıum Sakrament (Quellenlektüre)“ SWS.,

Während alle genannten Lehrveranstaltungen den Pfliıchtfächern 1m Dıplomstudıium Fach-
theologıe gehören, le1ıben für das Bachelorstudium Katholische Relıgi1onspädagogıik das
Methodenproseminar und dıe Vorlesungen „Inıtıatıon“ und „Feıern 1m Rhythmus der ZDeEIE-.
für das Masterstudium das Semimnar „Exemplarısches Quellenstudium“.

Darüber hınaus verantwortet der Fac  ereich Liturgiewissenschaft auch oft andere Lehr-
veranstaltungen, für dıe das Curriculum mehrere möglıche Schwerpunktsetzungen vorsieht,

eIW.: dıie Vorlesungen „ Das Selbstverständnıs glaubender Menschen und Gemeıinschaften‘‘,
„Chrıstentum : Eınheıt, Irennung, Abgrenzung‘‘ und „Zeugn1sse gelebten aubens  c oder das
Seminar „„S5tatıonen der Begegnung und Abgrenzung zwıschen Kırche und ynagoge”,  c dıe
Bestandte1 einschlägıger Wahlmodule In den theologischen Studiengängen SInd. Während
der Vakanz 1m Fac  ISI Ökumenische Theologıe nach dem Tod VOIN Lothar 1es SJ und
der Pensionierung VON nıv.-Pro Dr. Sılvıa ell wurden auch ein1ge Lehrveranstaltun-
SCH In diesem Themenfeld VOIl den beıden Fachvertretern der Lıturgiewissenschaft supplhıert.

Wıe AUs der ullıstung hervorgeht, fallen in dıe Z/uständigkeıt der Lıturgiewıissenschaft
auch dıe sakramententheologischen Lehrveranstaltungen, einz1ge Ausnahme ist dıe 'orle-
SUuNg „Allgemeıne Sakramententheologie““, dıie VO Fac  ereie6 ogmatı verantwortet
WITrd. Das Fach Homuiletik ist In NNSDrUC Bestandte1 der Pastoraltheologie und wırd somıt
VON den dortigen Fachvertreterinnen und Fachvertretern gelehrt.

Forschung'
A eiInNarı Meßner
einhar: Meliner hat se1n Verständnıiıs des lıturg1ewıissenschaftlichen Arbeıtens in seinem
breıt reziıplerten eNrbuc „Eiınführung In die Liturgiew1issenschaft“‘, das 2009 in Auflage
erschıenen Ist, dargelegt® und 1ın selner eigenen Forschung eiınen dezıdiert hıstorischen und
systematıschen Schwerpunkt entwiıckelt. Seine Dıssertation wıdmete sıch der Messreform
Martın Luthers VOT em Berücksichtigung der en Entwıcklungsgeschichte eucha-
ristischer Hochgebete und der mıttelalterlichen römischen Eucharıstietheologie. Uurc dıe
Arbeiıit profilierte sıch Meßner als Spezıalıst auf dem Gebilet der Erforschung eucharıstischer
Hochgebete, besonders des Canon ROomanus, SOWI1e als Proponent elner ökumeniısch impräg-
nlıerten Liıturgiewissenschaft. Dıe Arbeıt wurde 089 mıt dem ‚„„Karl-Rahner-Preis für theolo-
gische Forschung‘“ ausgezeichnet und erschien In den „Innsbrucker Theologischen Studien‘“.
Dıe Habılıtationsschrift wurde unter dem 116e „Feıern der Umkehr und Versöhnung‘“ als

Sıehe dazu uch dıe Angaben ZUT Jungmann und eyer in Abschniıtt
Meßßner (2009) 19—34; vgl uch Meßner (2004) ZUEZSG)
Meßner (1989)
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Bestandte1 VoNn ‚„„.Gottesdienst der Kırche“ veröffentlicht‘®: auch S1e hat ihren Schwerpunkt In
hıstoriıschen, systematıschen und konfessionskundlich-Skumenischen spekten.

In Jüngerer eıt richtet Meßner eınen starken Focus auf das orlıentalısche (besonders das
äthıopıische und syrısche) Christentum und dessen dogmatısche und lıturgische Entwick-
lungsgeschichte; eıne Forschung, dıe auch phılologische Grundlagenarbeıt erforderlıic
macht

eßner ist Miıtherausgeber Von ‚„Gottesdienst der Kırche““ (gemeınsam muiıt Angelus
äußlıng OSB und Martın Klöckener) SOWIEe der Schriftenreihe „SyNagoge und Kırchen““
des gleichnamıgen Forschungszentrums (sıehe oben, Abschnıiıtt (gemeınsam muıt Andreas
Vonach) und .„Innsbrucker Theologische Studıien“‘ (gemeınsam mıt Borıs Repschinskı 5J),
Wal Miıtherausgeber mehrerer Sammelbände., außerdem Gründer und alleinıger Herausgeber
VoNn „Liturgica Oenı1ipontana"””, der Hausreıihe der Innsbrucker Liturgiewissenschaft, dıe MIit-
lerweıle In der gesamtösterreichıschen1 „Österreichische tudıen LiturgiewI1Ss-
senschaft und Sakramententheologıie / Austrian tudies of Lıturgy and Sacramental Theolo-
AA  b aufgegangen ist, welche Meßß[ßner gemeInsam muiıt dem Wiener Fachvertreter Hans-Jürgen
Feulner hauptverantwortlich herausgı1bt.

Liborius Olaf Lumma
Liıborius Lumma wurde 2006 miıt eilıner Arbeıt über Commun10-Antiphonen 1m Gregor1an1-
schen Choral ZU Dr.e promovıert und fügt sıch damıt in den historısch-systematischen
Schwerpunkt der Innsbrucker Liturgiewıssenschaft ein.'* Seine Habılıtationsschriuft ist als
theologıscher Kkommentar ZUT Komplet In der Lıturg1ia orarum besonderer erück-
sıchtigung ihrer Entstehung im lateiımiıschen Mönchtum und der Reformen der Tagzeıtenlıtur-
g1e 1m Jahrhundert derzeıt in Erarbeıtung. Daneben hat sıch Lumma bereıts Uurc Zwel
Bücher ZUT Lıturg1ie 1mM allgemeınen SOWIeE ZUT Tagzeıtenlıturgie 1im spezliellen 1m Bereıiıch
des Wiıssenstransfers 1ın dıe theolog1isc interessierte Öffentlichkeit profilıieren versucht‘?,
hınzu kommen mittlerweıle dre1 Bücher, ein1ge Fachartıkel und tlıche kleinere Beıträge
für die lıturgische Praxis, wobe1l dıie Beschäftigung mıt dem lıturgischen Fürbıittgebet einen
besonderen Schwerpunkt bildet L SOWwl1e se1t 2011 dıe Tätıgkeıt als ozent für Homuiletik
argarete-Ruckmich-Haus ın Freiburg/Brsg., der Fachakademıie des Erzbistums reiburg
ZUT Ausbıildung VON Geme1indereferentinnen und (Geme1indereferenten. In verschliedenen
Funktionen ist Lumma außerdem 1mM ökumeniıischen Dıalog tätıg, anderem als ıtglıe
des OÖOkumenischen Rates der Kırchen In Österreich und der Okumenekommission der Oster-
reichiıschen Bıschofskonferen:

Melltner (1992)
eıtere Informationen Lehre. Forschung und Publıkationen VO  — Reıinhard Meßner unter http://
www.ulbk.ac.at/bıbhist/messner.

12 Lumma (2009)
13 Lumma (2010); Lumma (201 1)

'eıtere Informatiıonen Lehre, Forschung und Publikationen Von Liborius Lumma unter http://
www.ulbk.ac.at/bıbhıist/lumma.
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Personal seıt 9069/70

Ordentliche Unıiversitätsprofessoren:
Hans Bernhard eyer SJz
einhar: eßner (seıt

Wıssenschaftlicher Miıttelbau
0OSe SteinerE975)
eorg Sporschıill 0=O2
Eduard ageS978)
Rudolf aCc1ı (1975—2004)'°
0OSe SchermannE984)
Johann Orholier (Studıienassistent 984 — 985 SOWIE 986 — 987):
arkus Ilmer 4 — 992)*
einhar: eßnerC CDIEDT CDA ED CDICEES Liıborius Olaf Lumma (seıt

Habilitationen Un Dissertationen

Habilitationen**
einhar: Meßner Feiern der und Versöhnung.
Rudolf aCc1ı Pensum oder Gebet? Das Brevıier 1m Werk oseAndreas Jungmanns und
In den ofhzıellen Reformen VOI 1US C bIs ZU) Vatıcanum I1

15 Josef Steiner Wal bıs se1ner Pensionierung Leıter des Fachbereichs Sakramentenpastoral, (Ge-
meındekatechese und ehrenamtlıche Laıendienste in der Erzdiözese München und Freising.
Georg Sporschıiull trat 1976 in den Jesuıtenorden e1n, gründete (und betreut bıs heute) mehrere So-
zialprojekte in Osteuropa und wurde 2005 mıt dem Ehrendoktorat der Unıiversıtät Innsbruck-
zeichnet.

E Eduard Nagel ist beım Deutschen Liturgischen nstıtut tätıg, se1ıt vielen Jahren als Schriftleiter
18

der Zeıtschrift ‚„„‚Gottesdienst‘‘.
Rudolf Pacık wurde 2004 ordentlıcher Unıiversıitätsprofessor für Liıturgiewissenschaft und Sakra-
mententheologıie der Universıtät Salzburg. In seiner fast 30-Jährıgen Tätigkeıt In Innsbruck hat

sıch besonders das rbe Josef Andreas Jungmanns verdient gemacht, nıcht zuletzt durch
seine Habılıtationsschrift (sıehe Abschnıtt 1) und durch die Betreuung des Jungmann-Archivs
Instıtut. OF 995 Wal Pacık Redakteur der K3
Josef Schermann ist heute Professor für Fachwissenschaft, Fachdidaktik Theologıe und für schul-
praktısche Studıen der Kırchlichen Pädagogischen Hochschule Edıth Stein Innsbruck/Stams.
Johann Vorhofer wurde später Leıter des Kolpinghauses in Jenbach.
Markus Ilmer ist heute als Architekt in Innsbruck tätıg, wirkte bereıts be1 etlıchen Kırchenraum-
Neugestaltungen In Tirol mıt und entwarf gemeIınsam mıt Günther Tautschnig dıe 2001 fertig g-
stellte Pfarrkırche Innsbruck-Kranebitten.

A Vor der Entstehung des Fachbereichs Liturgiewissenschaft entstand die Habılıtationsschrift VO

23
Hans Bernhard Meyer (damals 1Im Fachbereich Pastoraltheologie): vgl eyer (1965)
Sıehe oben, Fußnote
Pacık (1997)



235 Liborius Olaf Lumma

Dissertationen seılt 9069
Die olgende L.ste eru. auf Recherchen In den Unterlagen des Dekanats und ın der Bıb-
1othek der Fakultät Sıe ist möglicherweıse unvollständıg. Sowelt publızıerte Fassungen der
Arbeıten nachweılisbar SINd, ist 6S 1m Fußnotenapparat e1igens angegeben

Zvjezdan-VJjekoslav Linıc DIe auflie be1 Aster10s dem Sophısten. (1970)
upe eneberg: Christliche Passafeı1er und Abendmahl ıne hermeneutische Untersu-
chung der neutestamentlıchen Einsetzungsberichte.
Patrıck kee Achebe The Soc1lo-reli1g10us S1gnificance of the Igbo Prenatal, atal, and
€Rıtes Sociological-Anthropologıical and Theologıca Investigatıon. (41972)
TUNO Lautenschlager: Firmpatenschaft und Gemeindepastoral. (1972)
Charles SsemuJu DIie Sakramentalıen. Relıg1i0ns-, Theologiegeschichtliches und yste-
matısches ber das esen der Sakramentalıen. (1973)
ose Steliner: Liturgiereform in der Aufklärungszeıt. ıne Darstellung eispie Vıtus
Anton inters.
Ulriıch Schwalbach Fırmung und Relıgionssoziologıe. Relıg1öse Soz1lalısation 1m Zeıntal-
ter der Säkularısıerung.
TAnC Prosenjak: Bewältigung der Todesproblematık 1m sozlalıstıschen und im kathol1-
schen Begräbnıis un besonderer Berücksichtigung der Begräbnisprax1s ın Jugoslawıen.
(1978)
Eduard age DiIie Entwıcklung der Kındertaufe In der Kırche Nordafrıkas VOoO Anfang
des drıtten bIs Begınn des ünften Jahrhunderts
Anthony Sherman Liıturgical 19r New Spirıt, 1CW Challenges. NT study of the
lıturgical laws contaıned In the 11C  S Rıte of Baptısm for ılaren and the suggested
NONS Baptısm OUunN! ın the „Schema document!] pontificı1 UJUO dıscıplına canonıca de
Sacramentis recognoscıtur‘”. (1978)
Franjo Komarıca: Tätige Teilnahme der Feıler der Versöhnung und des göttlıchen Le-
bens. Darstellung und Würdigung des erkes ‚Geıist des Christentums‘“ VON Franz Anton
Staudenmater. (1978)
oseaus Der Klagepsalm des Eınzelnen In se1iner Entstehungsgeschichte und In se1liner
chrıistlıchen Aktualısatıion. (1980)
Juan Sanchez Rıbero Celebracıi10nes lıturg1cas peq' Estudıo de]l fenoO-
INCNO, partır de la Psıcologia de TupOoS de la Pastoral lıturg1ca. (1983)
ernar! Amon: Lebensaustausch zwıschen (Gjott und Mensch Zum Liturgieverständnıs
Johannes Pınsks 983)”
Joseph Karınattu: The Possıibilıties of Inculturation In the Indıan Context. Research
udY ın the Area of Marrıage (1983)
0Se Thorer SJ Dıe lıturg1ische ymbolı 1m Lichte der Symboltheorie Paul Rıcceeurs.
Eın interdiszıplınäres espräc ZU Verständnis der Symbole im 16 auf dıe cCNrıstlıche
Inıtiation. (1984)

25 Feneberg (19271)
z

Steiner (1976)
Schwalbach (1979)

28 Nagel (1980)
29 Amon (1988)
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0OSe Schermann: Dıiıe Sprache 1m Gottesdienst. iıne Untersuchung der gottesdienstlı-
chen Sprechakte im Lichte der Sprachwiıssenscha und Semiotik.
aus Schweigg] SJ Verkörperung der na Gottes. Der ‚theodramatische Ansatz‘
Hans-Urs VON Balthasars und Joseph Paschers Gestaltenlehre‘ als Ausgangspunkt eiıner
Dramaturgıie der Lıturgie (I99D)
arl] Steiner SJ Interzessionen 1mM Eucharıistischen Hochgebet. iıne lıturgiegeschicht-
1C und -theologısche Untersuchung. (1991)
Raılıner Gögele: Entwıcklungen iın der Bevölkerung und iIm Gottesdienst der arreer
se1lt 1950:(1991)
Yoshıiıhıiro 11 Inıtiatıon und Mystagogıe 1Im Rahmen der Inkulturation. Eın espräc
miıt Ambros1ius‘ „De sacramentI1s‘‘. (1992)
Roman „Eın Verhältnis zwıschen Gott und den Menschen‘‘. Die Eucharıstie
als Quelle der Nnas Gottes im Siınne 1US Parschs

Wentz Der Lebensbezug des Gottesdienstes. Fundamentallıturgische Posıtionen
In 1EeEUECTCN lıturgiewissenschaftlichen and- und Wörterbüchern (1994)
Jean de Diıeu Mvuanda Mabeka Inculturation commeex1gence d’une evangelısatı-

profondeur. Du Contenu des inıtiations tradıtionnelles DOUT un inıtiation chretienne
promotrıice du projet de VIe evangelıque.

enz Lıiturgischer Leıtungsdienst Ure La1ı1en e1ıspie der degensteıiern.
(1997)
Liıborius lafLumma: Qu1 manducat INcam ei sanguınem INCUIIN. eologi-
sche Implıkationen der Gregorlanischen Commun10-Antiphonen de evangelıo 1m Mess-
proprium des JTemporale.
Patrıck Markus Domus De1l ei porta coell. Eın theologischer Versuch über das
Bıldprogramm der Pfarrkirche 1 Leopold ornbırn-Hatlerdor in Korrelatıon den
Grundvollzügen der römıschen Messe. (2009)

Literatur

Amon, erhard. 088 Lebensaustausch zwischen Grott un ' ensch Zum Liturgieverständ-
NLS Johannes INS: Regensburg: Pustet Studien DU Pastorallıturgie

eneberg, upe 971 Christliche Passafeier un Abendmahl Eine hermeneutische Un-
tersuchung der neutestamentlichen Einsetzungsberichte. München Ose (Studıen Z
en und Neuen Testament Z}

uber, onrad/Andreas Vonach 2010 Ordination mehr als INe Beauftragung?
Wıen: EIT (Synagoge und Kirchen
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Tyrolıa

Schermann (1987)
Stahın (2005).

32
33

Mvuanda (1998)
Sıehe oben, Fußnote
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Jungmann, oSse Andreas, 962 Der Gottesdienst der Kirche Auf dem Hintergrund semer
Geschichte kurz erläutert. NNSDrUC Tyrolıa

Jungmann, Josef Andreas, 965 Katechetik. Aufgzabe UnN Methode der religiösen (Ynterwel-
SUNS. Auflage. reiıburg Herder.

Jungmann, 0OSe Andreas, 2004 Missarum Sollemnia anı Reprıint der Auflage Von

962 onn NOVA vetera
Lumma, Laıborius Olaf. 27009 Oui manducat CArNenm MeEeadm el sanzuinem MEUWM. Theo-

logische Implikationen der Gregorianischen Communio-Antiphonen de evangelio IM

Messproprium des Temporale. Wıen: Er (Liturgica Oenı1ıpontana
Lumma, LAborius Olaf. 2010 Crashkurs Liturgle. Eine kurze Finführung IN den katholischen

Gottesdienst. Regensburg: Pustet.
Lumma, Liborius Olaf, 2060141 Liturgie IM yEhmMUS des ages. Ine kurze Einführung INn

Geschichte UnPraxis des Stundengebets. Regensburg: Pustet.
eßner, eiınnar! 9089 Die Mehreform Martin Luthers und die Eucharistie deren Kir-

che. Ehin Beitrag einer systematischen Liturgiewissenschaft. Innsbruck / Wiıen: Tyrolıa
(Innsbrucker Theologische Studıien 25)

Meßner, einNar! 992 Feiern der IImkehr und Versöhnung. Miıt einem Beıtrag Von

Oberforcher. Regensburg: Pustet (Gottesdienst der Kirche AandDuc. der LiturgiewisS-
senschaft. Teıl TE Sakramentlıche Feıiern V2) 9—240

Meßßner, eınhar' 2004 Die vielen gottesdienstlichen Überlieferungen un die eine Iitur-
gische Tradition. Liturgiewissenschaft zwischen historischer und systematischer Theo-
ogle, iın Helmut Hopıng Bırgıt eggle-Merz Liturgische Theologie. ufgaben
systematischer Liturgiewissenschaft. aderborn Schöningh, 2356

Meßner, eiınhar' 2009 FEinführung INn die Liturgiewissenschaft. Auflage. aderborn
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Boniifatius (Konfessionskundliche und kontroverstheologische Studıien 88

Mvuanda Mabeka, Jean de Dıeu. 99% Inculturer DOUF evangeliser profondeur.
Des INILLALLONS traditionnelles africaines UNe Inıtiation chretienne engageanle. Frank-

a M eier Lang (Studıen ZUT interkulturellen Geschichte des Christentums
101)

agel, Eduard, 1980: Kindertaufe Un Taufaufschub. Die PraxXıis Vo. $ Jahrhundert IN

Nordafrika und hre theologische Einordnung hei Tertullian Frankfurt a. M
Lang (Europäische Hochschulschrıiften 23 144)
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erk Josef Andreas Jungmanns und INn den offıziellen Reformen Vo. Pius C his LU
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Schermann, osef, OX Die Sprache IM Gottesdienst. INe Untersuchung der gottesdienst-
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(Innsbrucker Theologische Studıen 18)
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Steiner, oselT, 976 Liturgiereform IN der Aufklärungszeit. Eine arstellung eispie
Vitus Anton Inters. reiburg Herder (Freiburger Theologısche Studien 101)
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Stephan Wahle, Freiburg Br

UUm der Versöhnung wiıllen

Überlegungen ach der Freiburger Tagung (1 ber
„„Die römische Messe un die oderne

In seinem Begleıitbrief‘ ZU Motu propr10 „5SummMoOorum Pontihcum“ VO Julı 2007 be-
nenn aps ened1 XVI als Beweggründe ZUT Verwendung des Missale Romanum VOIl

962 als „außerordentliche Form: des römıschen Messrıtus dıe öÖrderung innerer Versöh-
NUNS In der Kırche, dıie Überwindung VOIN Spannungen und die Wiederherstellung VON Eın-
heıt Versöhnung SEeTZ dıe Bereıitschaft Z Dıalog VOTQaUS, ZU gegenseılt1gen Wahrnehme
und oren auf den anderen. Spannungen können 11UT überwunden werden, das Verstehen
füreinander geförde wiırd, In Ehrlic  el und Offenheıt dıe Jeweıls andere Meınung ernst

wIird. Diese fast selbstverständlıchen Girundsätze menschlıchen Zusammenlebens
stoßen leider Zu oft ihre (Gırenzen In der Gesellschaft WIe in der Kırche SO führt dıe
ermöglıchte Ko-Ex1istenz VOIl „alter  ‚6C und „erneuerter“ Messe ın eıner Geme1i1inde oder einer
Seelsorgeregion nıcht selten Spannungen, zumal WE s1e als e1in Nebene1inander
kultiviert Wwırd, ohne eın Zueinander und eiıne Hiınordnung auf dıie Einheıit der Kırche VOT

fördern uch auf akademıischer ene Ssiınd ın den VETSANSCHCH Jahren eın I1-
seıtiger Erfahrungsaustausc und eiıne wıissenschaftlıch fundıierte Auseinandersetzung eher
selten gebliıeben. Geredet wurde in der ege übereinander oder gegene1inander, selten aber
mıte1i1nander. Angesiıchts ihrer edeutung für das en der Kırche, für dıe Weıtergabe und
Erfahrbarkeıt des aubens gehö dıie redlıche, faıre und offene Auseimandersetzung über dıe
Feıer der Liturgie aber den Kernaufgaben VOINl Theologıe und Kırche, dass gerade hıer
dıe Glaubwürdigkeıt der Kırche angesıichts der berechtigten nfragen unNnseTeTI eıt auf dem
TUIsStan: steht.

Die Zukunft der römischen Messe IN der 'noderne

Dem Anspruch eiInes gegenseıltigen Wahrnehmens unterschiedlicher Perspektiven und dıf-
ferenter nalysen ZUT Messfe1l1er wollte eine internationale Fachtagung gerecht werden, dıe

geförde VON der Deutschen Bıschofskonfiferen und der Erzdiözese reiburg VOll F bıs
September 2011 in reiburg 1m Breisgau stattfand, somıit im unmıittelbaren Vorfeld des

Deutschlandbesuches VoNn aps ened1 XVI Gut 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmer Aaus

dem deutschen Sprachgebiet folgten der Eınladung VOI Prof. Dr. Helmut Hoping,
kad Rat Dr. Stephan (beıde Universıität Freiburg) und Prof. Dr. iınirıe: Haunerland
(Ludwig-Maxımıilıan-Universıität ünchen). Die Tagung tellte sıch dıe Aufgabe, ausgehend
VON der Liturgischen ewegung und VO I1 Vatıkanıschen Konzıl die Messbuchreformen
1im Jahrhundert betrachten und bewerten. (e| wurden analytısche Vergleiche
zwıschen dem eSSDuC VoNn 1962, den 10122 Interimsmissalıen und dem eESSDUC VOIN

1970/1975 angestellt. Es sollte eiıne vorläufige Bılanz SCZORCH bzw. Perspektiven entwıickelt
werden für dıe Feıler der Messe angesichts eiıner sıch weıter ausdıfferenzierenden T, 1n

aps Benedikt AT (2007)
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der sıch Kırche in der Oderne efindet und der S1e sıch auch aktıv und nıcht 1Ur re-aktıv
verhalten 11USS Insgesamt stand dıe rage nach der Zukunft der römiıischen Messe In der MO-
derne 1m Raum Kontroverse Themen, W1Ie ZU eıspie dıe nach der AaUNSCHICSSCHCH Sprach-
estalt und Asthetik. nach Gebetsrichtung und Opfercharakter der Messe., wurden e1 nıcht
ausgespart, sondern In einem sachlıchen und konstruktiven Dıskurs erOrtert, der Hoffnung
auf eine innere Versöhnung macht

Organische Liturgieentwicklung un die Hermeneutik der Reform
Wenn dıe Liturgiekonstitution des IT Vatıkanıschen Konzıls VonN einem „berechtigten Fort-
schrıtt”” (legitima progressio) spricht, dessen Weg be1 ahrung der „gesunden Überliefe-
...  rung (sana fraditio) bereıtet werden soll, dann wırd der Revıisıon und Erneuerung (instaura-
4%0) einzelner e1ie der Liturgie keıne ogrundsätzlıche Absage erteiılt. Sie erscheinen vielmehr
geboten, WEn Jem wiıirklıcher und sıcher erhoiTtender Nutzen der Kırche““ dies verlangt.
ach eingehender wıssenschaftlıcher Erforschung soll darauf geachtet werden, ‚„„dass dıe

Formen AdUus den schon bestehenden gew1lssermaßen organısch (organice quodammo-
do) herauswachsen‘“. Das In diesem Artıkel eingetragene und In der Wırkungsgeschichte
unterschiedlic rezıplerte Stichwort der „Oorganıschen Liturgieentwicklung“ ist zunächst als
ekklesiologıisches Kriterium und somıt als theologıscher, wen1ger als hıstorıischer Begrıff

verstehen. Allerdings entzündet sıch diesem Wort nıcht selten dıe rage, ob be1 der
tatsächlıchen Liturgiereform dıe Unterscheidung VON einem „unveränderlıchen Teıl und
eıle(n), dıe dem andel unterworfen Sind:. beachtet wurde (Alcum Reı1d, Frejus- Toulon).
och Was ist In der Messfteıler unveränderlıch, welche Ausdrucksformen SInd zeıtbedingt”
Wıe ist dıe „dubstanz““ der Messteıler theoretisch WwWI1e auch praktısch bestimmen?
erhards (Bonn) erinnerte daran, dass aus phänomenologischer Perspektive zwıischen der
MISSCA dialogata auf der Basıs des alten Missale und derenMessftfeıler nach der 1tür-
g1ereform Sar nıcht der ogroße „Bruch“ besteht, WI1e zuweılen behauptet wiırd. on VOT dem
Konzıl hat sıch dıe Felergestalt der Messe 1ın eiıne Rıchtung entwıckelt. WI1Ie S1e 1m Gefolge
des Konzıls bestätigt und weıter entfaltet wurde.

Unbestritten kann das gesamte Jahrhundert als ‚„„Jahrhundert der lıturg1ischen Erneue-
06  rung (Wınfrıed Haunerlan gelten, dass dıie Verwendung des egri1fs „Organısche I :1=-
turgieentwicklung‘‘ 1Ur 1m Horizont einer „Hermeneutik der eIiorm  co gebrauchen Ist,
WI1e CS aps ened1i XVI ın selner Weıhnachtsansprache das Kardınalskollegi1um und
dıe römische Kurıe 2005 selbst hat.* Sowochl das Formalprınzıp, participatio ACIUO-
X  9 WwWI1e auch das theologische Prinzıp der Lıturgiekonstitution, mysterium paschale, en
auf den Erkenntnissen und /iıelvorgaben der Lıturgischen ewegung se1t dem Ende des
Jahrhunderts und gehören se1ıtdem den nıcht rücknehmbaren Grundpfeılern, Z.UT „„Subs-
tanz  .. katholischer Lıiturgietheologie und -praxI1s (Jürgen Bärsch, Eıchstätt-Ingolstadt). Stets
g1ing und geht CS be1 lıturg1ischen Reformprozessen nıcht dıe „Erfindung“ Liturgie,
sondern die ertiefung chrıistlıcher Spiırıtualıität, Erneuerung des aubenslebens aus
der wirklıchen. verständıgen Miıtfeier der Lıturglie, spezlie der eılıgen Messe. Während
aber Romano Guardını für dıe 1920er Tre noch VO „Erwachen der Kırche In den Seelen“‘

Alle Zıtate Aaus Sacrosanctum Conciılium
Sacrosanctum Conciıliıum 21
Papst Benedıikt D VER (2005)
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sprechen konnte,” zeichnet sıch se1t den 1 950er Jahren eiıne zunehmende Ernüchterung, mıiıt-
Sdahl eıne .„Krıise des aubens  c ab, dıe nıcht ohne Konsequenzen In der Akzeptanz und

Beheimatung der Liıturgie 1im en der Menschen se1n konnte. Die Sturm- und Drang-Zeıt
der 60er und /0er RS des 20 Jahrhunderts wurde Sschheblıc ZU Schicksal der nachkonzı1-
l1aren Lıturgiereform. eiInNar:‘! Meßlner (Innsbruck) sprach VONN einer eıt allgemeıner „De-
Rıtualısıerung", In der dıe Stelle rıtuellen andelns vielTac das Modell des dıskursıven
andelns trat.

Unabhängı1g VO den schwer beantwortenden Fragen, W dSs mıt der VO Konzıil ursprüng-
iıch beabsıchtigten „Überprüfung‘“ (recognitio) der lıturgischen Bücher® und des Trdo MiSs-
sae’ eigentliıch gemeınt Wal (Hans-Jürgen Feulner, 1en und ob dıe nachkonzıliare 1fur-
g]iereform über diese Vorgabe weıt hınaus g1ng, verwles Andreas en (Tübıngen) auf
eın Zıtat Joseph Ratzıngers AQaUus dessen 967 erschıienenem Oommentar ZU1 Offenbarungs-
konstitution Dei Verbum, wonach ‚nıcht jede Tradıtion. dıe sıch In der Kırche bıldet,
WITKIIC Vollzug und Gegenwärtighaltung des Christusgeheimnisses sondern neben
der legıtımen o1bt 6S auch eine entstellende Tradition“. Der theologıschen Wiıssenschaft,
VOT em der Liturgiegeschichtsforschung, kommt dıe Aufgabe £,  ‚9 auf solche hıstorisch be-
dingte „Entstellungen“ 1mM lıturgischen Überlieferungsgeschehen hinzuwelsen. Sowohl dıe
SO karolingisch-bonifazıanısche Liturgiereform als auch dıe Reformatıon und Irıent en
IM den geschichtlichen Bedingungen und theologıschen Erkenntnissen ihrer eıt umfas-
sende Reformprozesse angestrebt und umgesetzl. Leıtend WAar me1lst das Jeweılıge kırchliche
Selbstverständnıs, dessen Profillerung auch iIm Zuge des I1 Vatikanıiıschen Konzıls e1-
908 eIorm der lıturg1schen Ausdrucksgestalt drängte Prominentes eıspie aliur Siınd dıe
ogrundsätzlıch NeCUu gefassten Karfreıtagsfürbıitten, dıe als Ausfluss eiInes erneuerten Kırchen-
verständnisses gelten können und denen sıch bedeutende theologısche Unterschiede VON

„alter  co und „erneuerer: Liıturgie aufzeigen lassen.

Die Re-Ritualisierung VOoN iturgie
DiIie eıt der „Entsakralısıerung"‘, der Betonung des Ratıonalen und Dıiskursiven VOT dem
Mystischen und Symbolıschen, ist längst vorbeı;: vielmehr sınd se1t den 198&0er Jahren C»
sakralısıerende“ Tendenzen und eın Bewusstsein für Rıtuale entstanden auch und
gerade jenseıts der Kırche Gleichzeıitig eklagte Hans Maıer (München) eiıne mangelnde
Präsenz der zeıtgenössiıschen Künste ın Lıturg1ie und Kırche, gleichwohl dıe Kırche gerade
Von den Künsten ıIn iıhrer Wahrnehmung der Welt lernen und profitieren könnte. Dennoch
könne INan 1m Großen und (Janzen dass dıe erneuerte esse Dıgnität und Stabilıtät

hat, mıtunter auch erst in einem zweıten Reformschrıitt. SO steht das Wort Von der
eIorm der eiIiorm  c für alle Gläubigen, dıe aufgrund iıhrer Erfahrungen mıiıt der Durchfüh-
rTung der Lıturgiereform selbst Fortschreibung oder Wiederbelebung verloren gCegANSCHCI
Elemente bemüht sınd und eıne würdige, ausdrucksstarke AFrS celehbrandıi anstreben. SO kön-
1CH lıturgische Ausdrucksformen, Ww1e dıe Gebetsrichtung, unter heutigen veränderten
Bedingungen ın anderem IC erscheıinen.

Vgl (Juardını (1922) E
Vgl Sacrosanctum Concilium
Vgl Sacrosanctum ConciliumYa 5Ra A v SE Ratzınger (196/)
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erhards (Bonn) erinnerte dıe nahezu prophetischen Aussagen eines „vorkonzılı-
AL1CI1 Kritikers der nachkonzılıaren Kırchenräume‘“‘, Rudoltf chwarzZ1961, Ööln), der
eindrücklıc anhand der gemeiınsamen Gebetsrichtung und der edeutung des Altars als
„Schwelle  C6 und „offene Mıiıtte*“ (Jott darauf hıngewliesen hat, dass Gott als Adressat
des Gebets nıcht Hrc eiıne menschnhlıche Person nachgeahmt oder abgebıildet werden kann.?
ach Romano (quardını bıldet der ar den Abendmahlstisch eben nıcht nach, sondern ist
dessen „„‚sakrales Aquivalent““!°. Entsprechendes gılt für alle materıalen Ausdrucksformen
der Lıiturgie, die In iıhrer Gebrochenhetr und Offenheıt wahrzunehmen sınd und einen
symbolıschen Raum für dıe Begegnung VOI (Jott und ensch eröftnen wollen eiıches
gılt für dıe Posıtion und Ausführung des mbos, der WIe eiınst dıe Kanzel einen zweıten
sıchtbaren Pol im Kırchenraum bılden ollte, VOT dem sıch dıe Gememninde versammeln kann,

das verkündıgte Wort (Gottes nıcht bloß hören, sondern als anamnetische Erzählung
der Gottesgeschichte wahrzunehmen tephan Wahle). Im Hıntergrund steht dıe Struktur der
en MessfeIler als eın „eInNZIger Kultak AdUus ZweIl Teılen der liturgia verbi und der
liturgia eucharistica.

In Jüngerer eıt ist eine geste1igerte Sens1ıbilität für Räume, für Kunst und Asthetik, für
Sprache und Gestus, für Materıalıtät und ymbolı pürbar (Marıa Weıland, ugsburg), dıe

lıturgiegerechten Lösungen Ten können, sofern diese gewollt und kompetent
begleitet werden. Kın Dıalog mıt der künstlerischen Avantgarde W1e auch mıt den ıtua
Studies‘‘ ble1ibte eın Desı1iderat. Im Besonderen o1lt dıes für dıe ıtuelle Sprachgestalt der
Liturgie als „Übersetzungsliturgie“‘. Der Vorgang der Übersetzung des lateimıschen Missale,
selner Gebete 1m besonderen, bıldet ın der Auslegung VO  e Liturgiam authenticam Uurc lex
OC (Köln) ZW AAar keın ‚„„kreatıves Wer ODUS arteficii) 1m Sınne eigenmächtıigen andelns.,
aber doch das „Kunstwerk“ elInes artifexX, der das Kunststück der Übersetzung beherrsc  11
Der Übersetzer wırd nach (016 dann ZU Künstler, WENN GE den Ursprungstext in Se1-
HOT: Semantık und Syntax „getreu und genau” (fıdeliter el accurate) übersetzt und zugleıich
seinen Sınnüberschuss in dıe Volkssprache überträgt, dass etwa eiıne Oratıon auch beım
zehnten Hören noch eiıne ungeahnte Bedeutungsschicht freizusetzen Das konzılıa-

Paradoxon VO anz er Einfachheit‘‘!* ann €e1 sowohl für dıe verbalen WI1Ie für
dıe non-verbalen Ausdrucksformen der Lıturgie eıtend se1In Rudolf aCl. Salzburg),
dass Übersetzung ZUT künstlerischen Herausforderung Z technıschen Leıistung yvird.
Allerdings wırd der künstlerische Entfaltungsraum, den Liturgiam authenticam für dıe Über-
Seizung der lıturg1ischen Bücher durchaus bereıt hält, In der konkreten Praxıs anscheinend
wlieder eingeschränkt.

Messe und Lebensgestaltung INn postmodernen /eiten
en nicht ausgeschöpftes Potenzial

Was bleıbt VOIN eiliner einzelnen wı1issenschaftliıchen Jagung für das konkrete Zusammenle-
ben in den Geme1unden? Wırd CS eine Versöhnung zwıschen ‚alter  6C und Jerneuerer. Messe
geben? erden weltere römische Verordnungen folgen, eıne Annäherung Uurc-
seıtige Befruchtung fördern? Sınd S1Ee nıcht auch rıngen notwendig, der Eıinheıiıt

10
Vgl Schwarz (2007) DE E
Guardınıi (1992) FE
Vgl Liturgiam authenticam Vgl dazu Stock (201 1)

12 Sacrosanctum Concilium
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des römıischen Rıtus. dıe Summorum Pontificum als Zielbestimmung anstrebt, tatsächlıc
entsprechen? ach demel VOINl Uwe Miıchael Lang bleıibt aps ened1NI SC-
genüber weıter gehenden Veränderungen ZUruüC  altend und ZW dl In beıden Usus des röml1-
schen MessrtItus. Statt den Weg der Verordnungen oder der Überarbeitung der Messbücher
gehen, ;l wl eine „„NNCUC lıturgische ewegung“” aAaNTCSCH und dıe Urs celehbrandı fördern Die
lıturg1ischen Feıern des Papstes wollen Vorbild oder Empfehlungen für dıe Kırche se1In
ohl aber nıcht Vorschriften, dass S1e einen Spielraum für dıe ortskırchliche Liturgie und

ihre konkrete Felergestalt lassen. Eın Konsens ıIn der angestrebten Zielbestimmung der einen
lex orandı einschlıelilı ihrer konkreten Ar celehbhrandı bleibt SEWISS en ugle1c scheıint
UNSCIC eıt für eine „„L1ICUC lıturgische Bewegun  06 noch nıcht reit SseIN. Ebenso le1ıben dıe
ökumeniıischen Implıkatiıonen be1 der Örderung VON lıturgischer Versöhnung und Einheıt der
Kırche weıtgehend außen VOTL.

Worıin aber das oft unerkannte Potenzı1al der Messfeıler UT ertiefung eıner chrıistliıchen Le-
bensgestalt In postmodernen Zeıiten lıegen kann, machte Peter Ebenbauer (Graz) ausgerech-
net der alten ebetslog1 des Canon Romanus eutl1ic S1e zielt nıcht auf dıe Opferung
der konsekrtierten en VON Leıb und Blut Jesu Chriıstı, sondern auf dıe In der gemeınsam
geteilten Kommunıion geschenkte Zurückwendung der dargebrachten en als TUC und
eıilhabe pier Chrıstı, als göttlıche Lebensnahrung der chöpfung“ dıe 1m
Glauben versammelte (Gemeınnde und ihre Welt Entsprechen: ist auch Helmut Hopıng
das Offertorium als Akt der Darbringung verstehen, WI1e 6S insbesondere dıe möglıchst
vernehmbar Sprechenden Berakah-Gebete über rot und Weın bezeugen. So 1eg Jene
Versöhnung en in Jesus Christus jeder Messfeıier zugrunde, deren ANSCMCSSCHC
Feıiergestalt weder ehebıg noch eINZ1IE, weder geschichtslos noch zeıtgelst1g se1n kann.

Es ist hoffen, dass der begonnene Dıalog ZUT Messteıler keın einmalıges Kre1ign1s bleıbt,
damıt onilıkte überwunden werden und dıe Kırche Chriıstı den Dıenst der Versöhnung
glaubwürdıg ebt

ıne Publıkation der Beıträge dieser Jagung ist ın der el Questiones dısputatae noch für
2012 geplant.
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Moniıka Scala, Klosterneuburg

Berichte un Notizen
AUS iturgle unLiturgiewissenschaft

Pius-Parsch-Preis 2011 erging Spiritual Mag Dr Josef Keplinger
Am Dezember wurde der Piıus-Parsch-Preis ZUT Örderung der wı1issenschaftlıchen FOTr-
schung mıt dem Schwerpunkt Liturgische ewegung bereıts ZU zweıten Mal verhehen.
bt-Primas Bernhard Backovsky CanReg VO Augustiner Chorherrenstift osterneuburg
überreıichte den mıt 5.000,— dotierten Forschungspreı1s nach einer gottesdienstlichen Feılier
1m Rahmen eines Festakts in der Parsch-Kırche St be1 osterneuburg heuer dem
pırıtua. des Liınzer Priestersemmars., 0se Keplinger, für se1lne lıturgiewissenschaftlıche
Dissertation ‚ADer Vorstehersi1tz. 16 über dıe Verortung lıturgischer Vorstehung 1mM Span-
nungsfeld VOoNn Funktionalıtät und theologischer Zeichenstruktur‘‘. Diese Arbeıt War 1mM De-
zember 2010 der Katholisch-Theologischen Privatunıversıtät 1N7z eingereicht und mıt
„„SUMIN: CU laude  c beurteilt worden. Keplinger versuchte, dıe edeutung des Vorsteher-
SIıtZzes auf dem Hıntergrund der Tradıtion SOWIeE der theologıisch-normierenden Texte der Ge-
genwart darzustellen und zeıgte auf, WI1Ie sıch gerade diesem das erneuerte Lıturgie-,
Kırchen- und Amtsverständnis des 7 weıten Vatıkanischen Konzıils manıftestiert.

Der Pıus-Parsch-Preis ist en und Werk VOoN 1US Parsch gew1ıdmet und wiırd alle ZWEeI
TE Dezember, dem Jahrestag der 963 verabschıedeten Liturgiekonstitution des
7Zweılten Vatıkanıschen Konzıls, VON der „Liturgiewıssenschaftlıchen Gesellschaft Kloster-
neuburg‘ ZUT Verfügung gestellt.

1US Parsch 4 — hatte sıch eingesetzt für dıe Örderung der aktıven Teilnahme
der SdNZCH Gottesdienstgemeinde un entsprechender Rollenverteıulun: SOWIE für dıie Ver-
wendung der Muttersprache und emühte sıch dıe reichhaltıge Verkündigung des es
(jottes ın den Schriftlesungen. Diıe VON Parsch 1n dıesem Gelst der Liturgie geleıtete
(Gjemelnde der Kırche St wurde ZUT „Wıege der Volkslıturgischen ewegung“ mıiıt
weltkıirchlicher Ausstrahlung und internationaler Bekannthe1 Parsch’s, unterstutz
VrC seine welıt verbreıteten chrıften, dıe 1n viele prachen der Welt übersetzt wurden.

Damıt wurde der Augustiner Chorherr Von Klosterneuburg einem der Pıonilere der DE
Ben Liturgiereform In der Katholischen Kırche, dıe auf dem Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıl
beschlossen und in der Lıturgiekonstitution ‚„„Ddacrosanctum Concılıum““ verabschiedet wurde.

DiIie nächste Preisverleihung wırd voraussıchtlich 2013 erT01gen; dıe Bewerbungen dafür
können bIıs Ende Oktober desselben Jahres Pıus-Parsch-Institut 1mM Klosterneuburg
ZUT Begutac  ng eingereicht werden. Ausgezeıichnet werden wıissenschaftlıche Arbeıten
Von erheblıchem Nıveau, vorrang1g Habılıtationsschriften, Dıssertationen, andere Monogra-
phıen, In Eınzelfällen auch wissenschaftlıch bedeutungsvolle Aufsätze oder exzellente Ka
zentlats- oder Diplomarbeıiten. Die eingereichten Studıen mMussen siıch entweder explızıt mıt
1US Parsch befassen, oder sollen 1m Rahmen der Lıturgischen ewegung oder eines anderen
lıturg1iewıssenschaftlıchen Feldes 1US Parsch ausdrücklıch thematısıeren und dürfen nıcht
alter als dre1 T se1IN.
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Metropolit VoOoN Austria Dr Michael Staikos 1St verstorben

Der höchste Repräsentant der orthodoxen Kırche In Österreich ist 18 Oktober 2011 1m
65 Lebensjahr nach schwerer ankheiıt In Wıen verstorben. taıkos se1it mehr als 45
Jahren In Wıen und stand se1ıt 965 im Diıenst der Griechisch-Orientalischen Metropolıs VOoN
Austrıa. Er bekleidete mehrere kırchliche Amter als Priester. Archıimandrıiıt und Pfarrer der
Griechischen Kırchengemeinden und wurde unter dem ÖOkumenischen Patriıarchen O_
OMAal0Os Sschhelblıc Z Metropolıten VONn Austrıa und Exarchen VOoN Miıtteleuropa und
ngarn gewählt. Als olcher War ] 8 nıcht HUr Dırektor der Griechischen Natıonalschule ın
Wıen, sondern unterrichtete auch als Lektor Institut für Byzantınistik und Neogräzistik
In Wıen und der Evangelıschen Besonderes wIissenschaftliches Interesse und
Publıkationen wıdmete GE der Kırchengeschichte Österreichs und Ungarns, der orthodoxen
Spirıtualität SOWIEe der VOIl Lalen In den rthodoxen Kırchen Metropolıt Michael hat
den ökumeniıischen und interrel1g1ösen Dıalog In Österreich entscheıdend mıtgeprägt sowohl
In höchsten Funktionen 1m Okumenischen Rat der Kırchen als auch ın der Stiftung Pro (1
ente Er gehörte dem eılıgen yno des Okumenischen Patrıarchats und W dl 1Im Oktober
2010 Miıtbegründer der rthodoxen Bıschofskonferen für Österreich.

Der Okumenische Patrıarch Bartholomaios besuchte anlässlıch elner dreıtägigen (8S.—
11 Dezember Okumenischen Weltkonferenz In der Wiener Hofburg auch ardına
Chrıstoph cChonborn einem vorweıhnachtlichen espräc und felerte abschließen. In der
Wıener Dreıifaltigkeitskirche dıe „Göttlıche Lıturgie“ gemeınsam mıt dem Metropolıt
Arsen1o0s ardamakıs und den Gläubigen der oriechisch-orthodoxen Gemeımnde.

Strukturreformen oder Neue Wege UU der Krise?

Der Wıener Pastoraltheologe Prof. Johann Pock sprach auf einem Wıener Fachtag den
Pfarrgemeinderäten über dıe ‚„„Gemeıinden im andel der Zeit- dıe sıch angesıichts der ak-
uellen Kırchenreformdebatten In eiıner „Spannung zwıschen Tradıtion und Innovatıon““
efänden, eiıne pannung, dıe CS DOSItLV aufzugreıiıfen gelte Auf dem Hıntergrund der be-
vorstehenden Pfarrgemeinderatswahlen 1Im März 2012 ermutigte ST ZUT aktıven e1lhabe
den aktuellen kiırchlichen Reformprozessen sowohl in der Welterführung bewährter, örtlıcher
Iradıtiıonen als auch In der Iransformatıon In eiıne NECUC eıt hıneın. Wiıchtig für dıe ukun
se1 CS außerdem. das „Prinzıp der Subsı1idıiarıtät‘ einem „Miıteinander VON Tauf- und e1Ne-
priestertum, VOoN Dıenstämtern und Ehrenämtern‘‘ verwirklıchen. el komme 6S darauf
d} nach innen hın den au der Gemeınndestrukturen voranzutreıben und Htec Liturgıie,
Meditation und Austausch dıe eigene Sendung reflektieren.

Der St Pöltener Bıschof aus Küng erteılte In einem „News“”-Interview im November
201 den Forderungen der Pfarrerinıitative eıne are Absage und versteht diese als .„Hılferu
Von Menschen, .:dıe sehr derzeıitigen Seelsorgesystem en  . Küng möchte stattdessen
eine Neukonzeption der Seelsorge vorschlagen, In der dıe ufgaben VonNn Priestern und Laıen
nıcht vermiıscht werden, denn CS könne nıcht darum gehen, dass enlende Priester HLe E Al=-

ersetzt werden. Das Laıenapostolat urie nıcht als Ersatz des Priesters fungleren, vielmehr
ollten Priester vVvonNn organısatorıschen ufgaben efreıt werden, sıch wıeder verstärkt dem
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Wesentlichen zuwenden können. iıne rneuerung 1Im Siınne elıner ufwärtsbewegung der
Kırche könne 1Ur darın bestehen, dass Jeder se1lne Aufgabe seinem atz und se1iner Beru-
fung gemä wahrnımmt und weder eine Kleriıkalısıerun der La1ien noch eıne La1isıerung der
Priester statthndet. Somıt könnten La1ı1en ZWaTr Wortgottesdienste halten, Jedoch dürfte dafür
nıcht der Ausdruck „Eucharıstie” verwendet werden, da CS viel und auch falsch und eiıne
Irreführung ware en Eirsatz der Eucharıstiefeler Uurc Wortgottesdienste oder der eıiıch-
te urc ubielern würde Küng als „Aufweıchung der Sakramente und des priesterliıchen
Diıenstes‘‘ bewerten. Als gangbarer Weg für eıne strukturelle Erneuerung kann sıch Küng
dıe C  a  ng VoN „Zentralpfarren“ vorstellen, wobel einıgen groben Hauptkiırchen mehrere
Fıhllalkırchen zugeordnet würden. In den Fıhalkırchen könnten dann La1ilen Rosenkranz- oder
Stundengebete leıten. dıe Zelebratıon der sonntäglıchen Eucharıstiefeier jedoch bleibe dem
Priester In der Hauptkırche vorbehalten

Der KäÄärntner Dıözesanbıschof chwarz präsentierte als rgebnıs eıner dıözesanen lau-
1Im November 2014 In St Georgen Längsee eınen auf fünf TE angelegten

eIOorm- und Erneuerungsprozess für dıe Katholısche Kırche Kärntens muıt professioneller
externer Begleıtung In einer Form, WwI1e S1e In der Öösterreichischen Kırche bısher einz1igartıg
ist Das zentrale nlıegen sSe1 eiıne offene Kırche, die dazu eınlädt, dass Menschen mıt großer
Freude und starker innerer Verbundenhetr den (Glauben lebendig halten, eıne „Kırche für
alle und mıt allen  . dıe VO epragt ist und dıe für dıe Menschen dieses Landes viel
tut, eben eine Kırche des Volkes Gottes und nıcht eıne kleine JI Eın Verkündigungs- und
Evangelısıerungsprogramm stehe dahınter, das kooperatıv, fre1l. en und mıteinander 1m
Austausch se1n möchte. Das Ziel ist elıne Kıirche miı1t starkem TO für eınen gemeInsamen
Weg In dıe Zukunft und alle Grupplerungen SIınd eingeladen, sıch diesem Prozess be-
teılıgen. Nachdem sıch diese Prozessmethode bereıts In der Wırtschaft erfolgreic bewährt
en soll, wırd S1e 1Un auch iIm konkreten Bereich der Diözese als Ziel- und Ergebnisorien-
tierung angewendet.

ach Ansıcht des Kurienkardınals alter Kasper ne1gt sıch dıe eıt der volkskırchlich
geprägten Kırche ın eutschland und Europa iıhrem Ende A  ' stattdessen komme eIwas Neu-
C5S, das gegenwärtig allerdıngs NUr ın Umrissen wahrgenommen werden könne. Im seinem
Vortrag In der Katholische ademı1e In München im November 2011 tellte Kasper eiınen
epochalen andel der Kırche 95u Geburtsschmerzen“‘ In Aussicht, der eın Ende der mM1-
lıeugestützten Volkskıirche bedeuten sollte /u wünschen bliebe, dass damıt dıe synodalen
Strukturen gestärkt würden und den Ortskırchen wlieder mehr Kompetenzen zukämen. uch
Frauen ollten stärker der kırchlichen Leıtung beteiulgt werden. DiIie Theologıe muüusste sıch
wesentlıch theozentrischer posıtionıieren, mehr VON (Gjott reden, denn dıe Verkündigung der
Gottesbotschaft ware heute or denn Je und ohne (jott würde es relatıv. Die inner-
kırchlichen Strukturdebatten stießen außerkırchlich auf Desıinteresse und der Kırche selbst
brächten Strukturreformen kaum ıne befriedigende Lösung für das Problem der aubens-
krıise. Unverzichtbar für dıe Zukunft wären sowohl der innerkırchliche als auch der ökumen1-
sche und interrel1g1öse Dıialog, denn 1im gegenseıltigen Miıtteıilen ernten dıe Beteiliıgten auch
ihren eigenen Glauben besser kennen. DIie Anleıtung für eıne NCUC des ırche-Seıins ware
1im Zweıten Vatıkanıschen Konzıil gegeben.
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Jahrestreffen der AKL: INn L

DiIie Arbeıtsgemeinscha Katholischer Lıturgiewıssenschaftler/iınnen ist eın internationales
Forum der nhaber lıturgiewissenschaftlicher Lehrstühle 1Im deutschen Sprachraum ZU Aus-
tausch In Forschung und Te Der EınladungZJährlıchen Treffen der ektion Österreich
ın 1NZz DAn November 2014 dreiızehn Professoren und Assıstent/inn/en gefolgt.
Themen der Gespräche der Austausch über auiende und geplante Forschungs- und
Dıissertationsprojekte, Absprachen über dıe Kooperatıon be1 Doktoranden-Seminaren 1m
Rahmen der Dıissertationsordnungen SOWIe dıe Herausgabe eiıner C Monogra-
Henreıhe, der Österreichischen Studıen ZUT Lıturgiewissenschaft und Sakramententheolo-
o1e/ Austrıan tudıes of Lıiturgy and Sacramental eology (ÖSLS) Im Studiente1 referlierte
nıv.-Pro Dr. Franz arl ra 1m Rahmen des Möglıchen über Hıntergründe für dıe Arbeıt

ebet- und Gesangbuch, dessen Herausgabe für Advent 2013 geplant ıst.

Büchereingänge
erhards, C Wo Gott und Welt sıch I‘ Unıversıte de rıbourg Su1lsse, Frıbourg
egegnen. Kırchenräume verstehen. Keve- Academıc Press 2011 SBNE
aer Butzon Bercker 2011 Hardcover A Paperback Z8.0 5575 (256
220 14,5 C Eınlegeband (160 > SBN 37,00 EUR !  > EUR[A]/44,00 CHE.
9-783-7666- 544-7) 19,95 EUR 1D |/20,60
EUR 1A1/30,50 CHE. Maurer, 1US 1st, Sanctus-Deutungen In

erken der oriechischen Patrıstik. Berlın
Klöckener, Martın  ürk]1,  e S TUunNO gg P 2011 (Lıturgica Oen1ıpontana 4
Der eıt VOTaus Devancer SOI epoque Hardcover 235 16,2 (304 SBN
Liıturgiewissenschaft der Universıtät 978-3-8258-1979-8 29,90 EUR 1DI/30:30
reiburg chweız La Cclence lıturg1que EUR [ A] CHF
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